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Vorwort. 


Nachſtehende Blätter enthalten einen Auszug des treff⸗ 
lichen Buches: „Die allgemeine Menſchengeſchichte 
für die katholiſche Jugend von ©. F. Wiedemann.“ 
Da aber leider daſſelbe nicht vollſtaͤndig iſt, ſo bediente 
ich mich ferner der eben ſo ſchätzbaren Werke: „Hand⸗ 
buch der chriſtlichen Kirchengeſchichte von J. N. Hor— 
tig, fortgeſetzt von J. Döllinger,“ und „die allge 
meine Weltgeſchichte für die katholiſche Jugend von J. 
Annegarn“ — nebſt einigen anderen Werfen, | 
Der Umftand, daß felbit das Lebtere, ungeachtet 
feiner großen Wohlfeilpeit, für Unbemittelte noch zu 
| theuer, und für Schüler noch zu groß feyn dürfte, be 
wog mic) zu diefem Verſuche; derfelbe ſoll durchaus jer 
nen verdienftvollen Schriftftellern und ihren Werfen Fei: 
nen Eintrag thun — wenn ed auch möglih wäre — 
fondern vielmehr Manchen. veranlaffen, ſich mit dens 
felben näher befannt zu machen. Auch Fann ich mir nur 
die Mängel, nit aber das Verdienſt meiner Arbeit 
zufchreiben, da ſolches jenen gebührt, und made Daher 
nur auf einige Nachſicht Anſpruch. 
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IV | Bormwort. 

Wem diefer Auszug noch zu lang dünkt, der wolle 
bedenken, daß wir in einer Zeit leben, mo die gefchichts 
Iihen Wahrheiten, befonderd hinſichtlich der Religion, 
häufig verdreht werden; es ift daher nöthig, den jugend> 
lihen und ungeleprten Gemüthern eine vernünftige und 
richtige Anficht beizubringen, und ſolches kann nicht 
ohne einige Weitlaͤufigkeit geſchehen, wie leicht einzuſehen 
iſt. Vielmehr bedaure ich, daß, durch den: Raum be; 
ſchraͤnkt, noch Manches hat wegbleiben müſſen. — Möge 
der Himmel das Unternehmen mann; - Biefep ift der 
—— Wunſch F * 
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FINE ME, 1 Sn ne ν 
Das ünerwartet ſchnell errigetretene Bedurfniß einer zweiten 
Auflage des gegenwärtigen Handbiches, verkflichtet mich, nach 
ſchuldigem· Preiſe Gottes; vor Allem zur achtungsvollen Dank⸗ 
barkeit für die gutige Nachſicht/ mit welcher eine Hope Regie 
rung, überdie Unvollkommenheiten deſſelben weßfehend /hulb⸗ 
reichſt beſſen Einführung in mehreren Ghmnaſtalklaſſen des 
Konigreichs Bahern niche nun⸗ Feſtattet j ſoubern ſogar befördert 
hat. Dieſe hohe Gunſt legt mir jedoch zugleich Die ‚Serpflich⸗ 
tung auf, meiner Seits alle Mühe und Sorglakt au anzuwenden, 
um bei diefer zweiten Auflage die entdeckten Fehler und Mäns 
gel zu befeitigen. Ic glaube biefer Schuldigkeit nachgefommen 
zu ſeyn; indem ich nicht nur das Werkchen mit möglichfter 
Genauigkeit durchging, fondern aud) neue Quellen und die 
Winke benüßte, welche mir durch die Güte fchäßbarer Männer 
in dieſer Hinficht gegeben wurden, Denen ich ven meinen 
Dank bezeuge. 

Ohne das Werfchen felbjt oder beffen Geift zu ändern, 
(welchem es wohl allein feine Verbreitung in und auch außer 
Bayern zu verdanfen hat) entftanden auf dieſe Weife eine 
Reihe Berichtigungen und Zuſätze, welche gewiß nicht über: 


vi Vorwort zur zweiten Auflage. 


Aüſſig ſeyn dürften und gegenwärtige zweite Auflage wirklich 
zu dem Titel einer verbeſſerten und vermehrten berechtigen. 
Die angehängte „Chronologiſche Ueberſicht der Bayeriſchen 
Geſchichte“ möchte vielleicht dem Wunſch manches Bayern ent⸗ 
ſprechen und ſchien mir durch den Umſtand gerechtfertigt, daß 
dieſes Handbuch am meiſten in Bayern verbreitet und einge— 
führt worden iſt. Bei häufigerer Verbreitung in anderen Staas 
ten bin ich gern bbreit, auch bon’ diefen ähnliche Weberfichten 
zu entwerfen, welche in den betreffenden Ländern ftatt der 
Bayerifchen angehängt werden könnten. | 
3: Die Reihenfolge ber Römiſchen Päpfte”‘ bedarf wohl 
feiner Rechtfertigung, fie wird Jedem willlommen ſeyn. 
NBUebrigens bin, ich -weit entfernt zu behaupten, daß ic, ben 
gerxechten Erwartuugen meiner, Gönner, Freunde und Leſer 
entſprochen hgbe, „and; kann quch dieſe Worte, nur mit ber 
Bitte m Nachſicht und mit dem Wunſche ſchließen; der ai 
— möge meine — — * — 


..n 1% .. - +1 f .+ 
— 35 


| gm 3 Sabre 107. j - 


11.7. 1 Ir — PA ri In 12 ——. 


Der verfaſſer. 


Dur} — ET > . 
land Be } Id dv 


Inh altsanzeige. 





Die alte Gefchichte. — 


Von ber Erſchaffung der Belt bis auf bie Geburt. unfers 
Im Heilandes. * 
3984 — Anno 4. — Zr GSene 
I. De Schöpfung. _ "Die Sundfluth. — Betfrenung. a — 
der Menſchen..* — 
Aſien — Afrika — Europa — (Amerika) .. ... 4 nf 
IH. Babylonier, Affyrier, Meder, ‚PHönicier — = op 
tier, Indier und Chinefen, | 
1. Wohnfige diefer Biller een en ß 
“9 Babylonier. Alyrier „0000 .c 9 
3. Neu: Affyrier, ——— Meder 1090 


4. Phönicier “ nf .“ i “ * J— 12 
5— 6. Aegyptier. Geſchichte. Sitten uf. w). Ze 18 


7. Sndier. Chinefen - » 2.2.1.3 
In. — Hebräer — pamiarcen — WMoeick — Ränge 2. 


1. Die Patriarchen: ea a ee ee er 
23. Moſes — Joſue — bie. Richter - FE r 19 
4—5. Die Könige. — Saul. David. ‚Salomon. - — — — 
IV. Die Perſer — Cyrus — Kambyſes — Darius. . 28 
V. Die Griechen bis zu den Perſerkriegen. Ze 
1. Das Land. Aelteſte Niederlaſſungen. (Pelasger, — 97 
2. Argonauten. - Trojazertört, Doriſche Wanderung 28 
3..Anftalten und Einrichtungen ber Griechen. "nu ® 30 
a Sparta — Eyfurg — Meffenifche Kriege ee A ——— 31 
5. Athen — Solon. - Pififtratus. “mn ne 33 
6. Deſſen Söhne. Athen fiir u nur rt 34 
7. Coleniven der Grichen 2 > niit on. * 


— 
— 


! 


- VIE, Snhaltsanzeige, 


Die Perfer- Kriege — Blüthe der Griechen, 
1. Erfte Feldzüge. Miltiades Sieg bei Marathon . } 
n Ariftides, Themiſtokles. Dritter Bel - . 


Schlacht bei Termopylä. Tod ded Lenitad 0. 


A Eerres in Griechenland. Schlacht bei Salamis . 


5. — bei Platäa und Mykatz 7 Jananjas and te 
miftofl es Ende « * A * 


6. Athens Anſehen. Ende des Krifides, Theten des Kimon 
7. 3ter Meffeniicher Krieg, Kimon’d Tod. — Frieden .  . 


Die Griechen bis auf Philipp von Macedonien. 


1-3. Princmät’von Athen. Perikles Itlovonneſtſcher — 
lkibiades — Erniedrigung von Athen . 


ä Weiheipat von Sparta — Neuer Perſerkrieg — Sieden”, Fr 


5. Principat von Theben. Epaminondas und Pelopidas 
36. Künfte und Wiffenihhften der Grichen . P r 


vı. A. Msdoner — Philipp — Mlerander ber Große. 7 
Frühere Geſchichte. Philipp IT.” Schlacht von Ehaͤronea 


36. Alexanders Züge, Eroberungen und Tood. 


“VO. Die jerfplitterte Macedoniſche Monarchie 5 
1. Neu Aegypten: "Sprien. Macedonien. Kleinere Kiie, z 


Partbien ° li 


5 Griechenland: der Achãiſche Pe Aetolifche Bund n:. 4.3 
vo | Meu:Zudga unfer Aegypten und Syrien . 4.3 Sa. 
4. Die Makkabäer — das Rönigthbum., ne 2 6 


vn. Karthago — Sicilien. 


BI EB 


2. Sicilien. 
IX. Die Römer — Regierung der: Könige RE Ei DEE 
1. Stalin — Romulus und Remus — Gründung Roms . 
2. Romulus. Verfaffung — Kämpfe wider die Nachbarn 
3. Urfprung Roms nad neuern Berihten Ti. 
4. Numa⸗Pompilius. Religiöſe Einrihitimgen 5. 
5. Tullus⸗Hoſtilius — Ancus⸗Martius .. a Tin 
6. Tarquinius Priscrs. "enden, wi et) — 
— 7. Servius Tullius — Neue Berfafung u» a ne. 
“8. Tarquinius⸗Superbus — Abihaffing:der Könige = -,1% .2 


bis auf die Gracchen. 


2. Der Dictator. — Zuſtand des Voltes — Die Volkstribunen 


3, Kampf der Patricier und Plebejer — Comitien — Coribian 


Roms innere Veränderungen Aeußerer Kampte | 


1. Ariftofratie. Conſuln — Kampf gegeir Tatquinius — — 


EEE EEE 


A Yo 


Inhaltsanzeige. IX 


J Seite 
4. Fernere Zugeſtaͤndniſſe. Decemvirn. Geſetze der 12 Tafen 73 
5. Kriegs-Tribunen. Cenſoren — die Demokratie 74 

6. Kriege wider die Nachbarn — Veji — Die Sad in Rom 
(Samillus) en ke . — . 75 


7. Kriege gegen die Samniten und gegen — — 76 
8. Erſter Puniſcher Krieg in Sicilien und Arifa „  . 77 
9. Erwerb von Sardinien, Corfica und Ober:Stalien . 78 
10. Zweiter Punifher Krieg. Hannibal in Stalien — SEM 


in Spanien und in Afrika. Frieden . . 79 
11. Kampf gegen Macedonien und gegen Syrien — Wiacede⸗ 

nien Römiſche Provinz u. 81 
12. Dritter Puniſcher Krieg — Zerſtörung Sarthagos — Sie 

henland befiegt — Zerftörung von Korinth : . - . 82 


Die Gracchen — Bürgerkriege — Eroberungen — 
bis auf die Monardie. 


1. S Gracchus und C. Gracchus — (Zuſtand Roms) . 84 
2. Krieg gegen Jugurtha — gehen die Cimbern iind tEentonien © 85 
3. Marie‘ und Sulla. BundesgenoffensKrieg. Mithridates M. 86 
* A. Bürgerkrieg zwiſchen Marius und Sulla gegen Mithridat 87 
5. Sulla's Grauſamkeit. Er wird Dictator und BIER =, 88 
6. C. Pompejus: Siege und Erwerbungen in Wien =", 89 
2 Verſchwörung des Catilina (Cicero) — Erſtes Triumvirat 90 
8. Julius Caͤſar erobert Gallien — er wird Alleinherr . 9 
9, Antontus. E. Octavianus. Lepidus. — Seates Triumvi⸗ 
rat. ⸗ Proferiptionen: . - .5 ’ a —— 93 
10. Schlachten bei Philippt und Actium . “i | 94 


} 
—— Detavian- Arautut⸗ Mn Vergrößerung des Keiches 95 


ur sry. PO — 
—V— Das Mittelalter. —— — — —— 
m, der Geburt unfers Heren VJeſus Cyhriſtus bis auf 
"Die Entheckung von Amerika. 
—— Anno1 — 1492. 


I, Das Chriftenthum,  .. He ep ne a 
1. Jeſus Chriſtus, der Welterlöſer — En . ; 97 
2. Die Kirche Jeſu Chrifti: — deren Ausbreitung - 10 
m. Schidfate des Jüdiſchen Reiches, 
1, Herodes — Zudia Römiſche Prsins 2010 
2. Zerftörung von Jeruſalen. nl. 107 
IM. Die alten Deutfhen 000 — 
1. Das Land, Sitten und Gebräuche, Religion, Verfaſſung, 
Voölkerſtämme u Er SF —— 


x Snhaltdanzeige. 


2. Kämpfe zwiſchen Römern und Deutſchen. Hermann’s 
Schlacht 


ee ne ARE 
IV. Das Römifche Kaiferreich — 480. 
1) Anfehen und. Blüthe des Reihes. Ä 
1. Größe des Reiches. — 2: Cäſar Auguſtus.117 
3. Tiberius. Caligula. Claudius, Mero 2:05, 109 


4. Befpaftanus. Titus. (Britannien) Nerva.. 120° 
5. Trajanus. (Dacien.) Hadrianus, BER, Dart 
Aurelius. Markomannen) . . s. 121 


6. Commodus. VPertinar. Geptimius Beerus eg 123 
2) Berfall ded Reihes — Thetlungen.. 


1. Neu⸗Perfer — Allemannen — ler. — * Fran⸗ 
fen — Sachſe — — 


2. Gothen — Claudius. Aurelianus. Probus 221236 
3. Oiocletianus und Maximianus. Theilungen. — 
Kaiſer⸗Herrſchaft Sa ie er -r , 397 

3) Conſtantin der Große und feine. Nachfolger. —— 

1. Conſtantin Alleinherr. ‚Sieg des en. und des 
. &hriftenthums . ... : = nun 120 
> 2 Die Batholifde Kirche, 3. Der Krianiemus at, 28 
4  Eonftantinopel — Eintheilung des Reiches. en sr 188 
5. Conftantin’s letzte Jahre, Taufe und Tod. .,,. —. 134 
6—7. Die Söhne Conſtantin's — ‚Julian der Apoftat ., . 136 

4) Die VBölterwanderung.- — Theilung des Reiheh. % 


1. Balentinian und Balens. — 2. Einbrud) der Hünnen — 
Gothen im Reiche. — ne ‚Rönnpfe gegen, DBalens, 
Sieg des Theodofind .  ». . 7186 
4. Theodoftus — das Chriſtenthum herrſchend — — 
5. Härte und Buße des Kaiſers; deſſen Tod und Charafter 140 
5) KRaifer des fünften. Jaͤhrhunderts — Untergang 
on Meftreihes. ; 
. Arcadius. und Honoriüß. = 2 Alarichs Züge und 


Thaten  : i 141 
3. Rhadagais — — * Aa nimmt Som — 

fein Tod . ä 143 
5. Niederlaffungen * Deutſchen im geiche un 145 
6. Balentinian III. — Attila — en bei — nz 

. Attila in: Stalien — ſein Tod . | 62 147 
7. Saiferih in, Ront— Plünderung. — Ririmer, — 


Fernere Kaiſer — Odoaker ſtürzt das —— . lado 
Y. Germanen BAAR TIER 
1. Germanifche Bölkerfehaften in Dentſchland — ———— 
2. Die Angelſachſen in Britannien nm. 158 
3. Die Bandalen in Arita . 20.0 PL 


Suhaltsanzeige 


. a) Die Burgundier in Gallien. b) Die Sueven in Syanien 
. Die Weſtgothen in Gallien und Spanien. .- +. 
. Die Franken in Sen ee. 
. Die Oftgothen in St lien » 2 000“ 
. Die Langobarden in Stalien 5 
Veränderungen in den Einrichtungen der Deutſchen ee 
10. St. Bonifacius Apoftel der Deutichen — 
VI. Das Oſtrömiſche Gyzantiniſche) Reich—800. 
1) Kaifer des fünften Jahrhunderts, | 
Theodofius Familie. Fremde Kaifer Ei 
2) KRaifer des fehödten Jahrhunderts, 
1. Anaſtaſius. Juſtinus J. Be 
2. Zuftinion I. (Belifar.) Rriegebegedtnheiten . 
8. Innere Einrihtungen und Ereignife «°  .  « 


>> a N m Gm 


4. Fernere Kaifer — (Bajan der War)» ne... 


3) Kaifer des fiebenten Jahrhunderts. 


3. Heraflius — Verwüftungen des Riheds «+ + | 


2. Heraklius große Siege FE a Se 


3. Fernere Kaiſe...... —— 


4) Kaiſer des achten Jahrhunderts. 


Leo's Haus — Bilderverfolgung . — 


VII. Die Araber — Muhammed — Shatifat. 
1. Muhammed tritt ald Prophet und Lehren auf. Hegira 
2. Seine Siege und Eroberungen — Sein Tod, feine Lehre . 
3. Die Ehalifen — deren Erodberungen . .  . 


4. Niederlage bei Tours — Sinken ded Reihe . . - 


5. Wiſſenſchaften der Araber — deren Einfluß 
VII. Das Reid der Franfen — 843. 


1) Pipin von Herifall — Karl Martell. pipin der 
Kleine — die Langobardenn. 


2) Karl der Große (7208-814). 


1. Karl wird König der Sachſen. — 2. Seine Beläge — 


und Eroberunge 
3. Karl's Plan — er wird gaiſer —— GE 
4. Verwaltung des Reiches — Bildung u. f.w. . oo. 
5. Karl's Lebensmweife — Tugenden — feste Zahre und Tod 
3) Ludwig der Milde — Theilung des Reiches. 
1. König Ludwig. — 2. Seine Söhne — Vertrag von Berdun 


IX. Das deutſche Reih — 1125. 


1) Die legten Karolinger in oe 
Ludwig J. — Arnulh  . = 


189 


191 
195 
197 
198 


200 


. 202 


xu Inhaltsanzeige. 


2) Konrad I. aus Franken (Wahlreich) 
' 3) Die Sächſiſchen Könige und Kaiſer. 
1. Heinrich I.-(Bürgerftand, Städteweſen) 
2. Otto J. — Ungarnſchlacht — er wird Kaiſer 
ä 3. Otto HI. — Otto III., Heinrich LI. 
Die Fränkiſchen oder Saliſchen Kaiſer. 


.Sachſenkrieg — 5. Papſt Gregor VII. 
. Snveftiturftreit. — Heinrich im —* 


—V 


rich's IV. letzte Jahre und Tod  . 
v. Heinrich V. — Calixtiniſcher Erichen i 


Frankreich — 1108. 
1. Die Karolingifhen Könige u. 
2. Capetingiſche Könige 
%. Italien — 1125 und 119, 
1. Lombardifhes Ftalien. 
. Griegifhes Italienn... 
2 Ben: » or See 


XI. Spanien — 1157. 
1. Arabiſches Spanien 


8 


. Konrad II. Erwerb von Burgund — Gottesfrieden 
Heinrich IH. — 3. Heinrih’s IV. — | 


. Heinrich in Canoſſa — Verſöhnung mit Gregor . 
Kampf der Partheien — Gregor’s Tod — Kaifer Sein 


Arragonien — Portugal). . ee Aut 


England (Schottland, Irland) — 1154, _ 
. Angelfähfifche Könige. Egbert — erfte Nachfolger — 
. Alfred des Großen Kriegsthaten. 9. Einrichtungen Alfred’s | 


Island — Dänemark — Norwegen — Schweden) 


XV. Rußland — Polen — Böhmen — 200 — 
XVI. Ungarn — (St. Stephan) — 1100... 


XVII. 


(Stamm des Nikephorus und des Baſi MT — Kirchentrennung) 


XVIII. Die Kreuzzüge 1096-1270 
1. 


Byzantinifhes Reich — 1057. 


a 


Zuftand von Paldftina .  . . — 


2. 
2. Weſtgothiſches Spanien — — - Eapilien - — adaira N 


un 


* 


4. Seine Nachfolger. 5. Dänen und Sahfen  . . a 
6. Normänner — 7. Schottland und Irland . * 
‚XIV. Sfandinavien — 1150. . 


— 


226 
228 
230 


231 
233 


214 


3 
246 


Inhaltsanzeige, 


2 Der erfte Kreuzzug — Griechifches Reid. Peter — Gott 


. fried von Bouillon. Reich Serufalkem —»  . 0. 
3. Der zweite Kreuzzug, St. Bernhard; Konrad III., Lud— 
wig VII.. 
4. Der dritte Kreuzzug. Saladin. Friedrich 1 Philipp au⸗ 
guſt. Richard Löwenherz 


-: 5. Der vierte Kreuzzug — Griechifches — Lateiniſches Reich 


: 6. Der fünfte Kreuzzug. — Andreas II. Johann von Brienne. 

Friedrich I. . » rg ee 
7. Der fechöte Kreuzzug. Sudwig der Heilige u" Er 
8. Der fiebente Kreuzzug. Ludwig der — Gr er 
- 9. Folgen der Kreuzzug— TE ——— 


XIX. Das Rittertbum 2 2 2 2020. 
XX. Die geiftlihen Ritterorden. 2... 
XXI. Die Mönchſsordenn. 


XXI. Das deutfche Reich — 1492. 


5) Lothar der Sahfe Gelfen und Waiblingen). 
| Inneres Deutfchland — Veränderungen. Erblichkeit der Lehen 
6) Die Shwäbifhen oder Hohenſtaufiſchen Kaiſer. 


1. Konrad IIT. 2—7. Friedrich I. Heinrich der Löwe . 
Züge nad) Italien, Streitigkeiten mit den Pärften, 


Sturz bes Löwen — Frieden mit Alexander III. und mit 
den Lombarden — Friedrich's Tod .  . 20. 
8. Heinrih VL 9. Philipp und Otto IV. . . . 
10. Friedrich U. Kämpfe in Italien — der Kaifer im Banne, 
Innocenz IV. Friedrich's Tod a Se 
11. Konrad IV. — Wilhelm von Holland — 
12. Interregnum. Richard — Alphons. — 13. RER 


Deutichland Br en 
7) Königeund Kaifer auß verſchiedenen Säufern, 
feit 1973. 


1. Rudolph von Habsburg. Kampf. gegen Ottokar II. 

2. Adolph von Naſſau. — 3. Albrecht von Oeſterreich 

a4. Helvetien. Freiheitsbund. 5. Heinrich VL . . 

6. Schlacht bei Morgarten. — 7. Ludwig V. und Fried⸗ 
rich III. Anmerkung: der Bann 

8. Karl IV. von Böhmen. Unglücksfälle — Echisma 

9. Helvetien. Schlachten bei. Sempach und Näfeld . 


10. Wenceslaus von Böhmen. 11. Ruprecht von der pfal⸗ 


12. Sigismund in Ungarn. nn von Koftnig. Ende 
des Chiima 2 en 


290 


293 


XIV Suhaltsanzeige. 


13. Wiklef. Johann Huß, zu Koftnik, fein Tod . .. 316 
14. Beftimmungen des Eonciliums und. Shüf.. . . 318 
15. Hufitengreuel und Kriege — Eompaten « .»  . 319 
16. Sunered Deutfhland . . ee ar 
17. Albrecht II. Concilium von Bafel I. 2 0 _ 
18. Friedrih IV. (HL) Unruhen im Deutfhland . . 322 
19. Burgund. Karl der Kühne 2. 3323 
20. Helvetien; die dreizehn Orte Fr 4 433434 
XXIII. Italien — 1500. 


1. Lombardien und MittelitAlien . : . 1,7 
2. Neapel und Sicilien — Haus Hohenftaufen — Sant Anjon 
— Haus Arragonien) Eh 00-328 
3. Venedig. a Er 
XXIV. Spanien und Poringai J 
1. Arabiſches Spanien — 142. .. u | » 838 


2. Chriſtliches Spanien (Arragonien Und Caftiüen. —— — 

3. Portugal — 110. 336 
XXV. Frankreich — 1492. 

1. Capetingiſche Königg3809 

2. Valeſiſche Könige (Kampf wider Englandd. 4341 

3. Die Jungfrau von Orleans re ' 

4. Fernere Könie - 2 2 2 u 343 
XXVI England — 149. Schottland — 1603. 

1. England — Haus Anjon: Plantagenet » 37 2.50. 344 

2. Kampf der beiden Roſen: Lancafter und Port . .  . 347 


3. Schottland — Haufer Baliol, Bruce und Stunt . . 348 

XXVII. Sfandinavien — 1524. — 
1. Dänemark — Norwegen — Schweden349 
2. Kalmariſche Union. — 3. Die Hanfa « aa 430 


XXVIII. Rußland — die Mongolen — 1500 . . 352 
XXIX. Polen (Deutfchherren) — 1506 Bi 
XXX Böhmen — bb ı oe 
XXX. Ungarn — 36 2: 2 2 2 3686 
XXXII. Byzantiniſches Reich — 1453. 

Die Palaͤologen — die Osmanen. Sturz, des Reihed .  . 358 
XXX. Das Türkiſche Reich — 30. : 461 
XXXIV. DEE ER EN der Biffenfgaften . 362 








Inhaltsanzeige 


Die neuere Geſchichte. 


Bon dei Entdeung von Amerika bis um Anfange 


ber Revolution. 
1492 — 1789. 


1. Die neue Welt — Dftindien. 
1) Entdedung von Amerika — Columbus, | 
1. Bisheriger Handelöweg-nah Indien »- 2. 


2. Ehriftoph Columbus (Eolombo)) » : 
3—6. Columbus vier Entdeungdreiien » >.“ 
‘7. Columbus Tod — Amerigo Vespucci. ie Ei 
2) Entdeckung des Seewegs nah Oftindien. 
2. Baseo-de Gama's Hele . .: . 


2. Alvarez Cabral. Brafilien — Gama wiederholt 

3. Almeida und Albuquerque in Oſtindien. Portugals Macht 
3) Weitere Entdeckungen in Amerika. 

1—2. Verſchiedene Entdeckungen. — Die Südſee 

3. Erſte Reife um die Welt. Magelhaens 

-4. Entdeckung und Eroberung von Mexico. F. Eortez 

5. Entdefung und Eroberung von Peru. F. Pizarro 

6. Einrihtung der Regierung. — Las Eafad . . 

7, Folgen und weitere Entdeckungen a er 


u. Deutſchland bis zum Weſtphäliſchen —— 
1492 — 1648. 


1) Kaiſer Maximilian J. 1493 — 1519, 

1. Sein Charakter. Veränderung in Staatskunſt und 
Kriegsweſen... —W 
Italieniſche Kriege — Karl VII. Eudiig xı. Ä 

z Landfrieden. Reichskammergericht — Zehn Kreiſe 

2) Kaifer Kart V. — 1519 — 1556. 

1, Kaiferwahl. Wahltapitulation . R : j 

2. Martin Luthers Lehre und Benehnten. 3. Urſachen 
der Kirchentrennung » 

4. Luthers Trennungsichritte — Sein Benehnien zu Worms 

5. Erfter Krieg gegen Frankreich. Schlacht bei Pavia. 

— Franz I. gefangen; Rom geplündert. Zweiter Krieg 
gegen Frankreich — Kaiſerkrönung 

6. Luther gegen Karlftadt. Bauernkrieg. MWiedertäufer. 
Verbreitung der neuen Lehre. Zwingli. Calvin. Bünd- 
niffe Lutheriſcher Fürften, Proteſtanten 


xV 


Seite 


384 
385 
387 
388 
389 
394 


395 


398 


Vu Snhaltsanzeige 


Eeite 
7. Reichstag zu Augsburg. Snatbursifie Sonfeiie on und 
Apologie 401 
8. Ferdinand, Römiſcher König — Reiionfien —. 
Türfenfrig  .:. 0... 403 


9. Streit wegen Würtemberg — Wiedertäufer in Münfter 404 
10. Karla Zug gegen Tunis. — ei an gegen 

Frankreich. — 22 . 403 
11. Schmalkaldiſcher Bund. Artikel, - — heil Bund... Phi⸗ 

lipp's von Heſſen Bigamie — Amsdorf zu Naumburg 406 
12. Karl’d Zug gegen Algier — Bierter Krieg, gegen 

Frankreich . 408 
13. Braunſchweigiſche Händel — Weichstas zu Worms, + 409 
14. Eröffnung ‚des Eonciliums von Trideht — Luther's Tod. 


PMiderftreben gegen dad Eoneilum .  . 410 
15. Schmalkaldiſcher Krieg — Rernichtuns des Bundes in 
Oberdeutſchland — 411 


16. Schlacht bei Mühlberg. —— Kapitulation, 
Sefangenfhaft der Bundeshäuptr © 413 
17. Reichſstag zu Augsburg. Die beiden Interim's. Fort⸗ 


ſetzung des Eoncilium® .. 415 

18. Krieg des Churfürſten Moritz gegen den aalſen Par 

- fauer Betrag . 00. | . 416 

19. Fünfter Krieg gegen Frankreich. "Rrieg Albrechts von 418 
Brandenburg. RR Pe 

90. Religiondfrieden — Punkte beſelben — 3 a4i189 

21. Karl's Abdankung und Td. . — —42420 


22. Neue Orden — Jeſuiten — barmherzige Brüder. ı.- 


3) Kaifer Ferdinand I. 15561564. 
1. Ferdinand I. Kaiſer — ſeine Bemühungen für die * 
tigion 422 
2. Schluß des Conciliums von Zrident. ginge er 
ben. Ferdinand od oe 


4) Kaifer Marimilian II. 1564— 1576. 
Grumbachiſche ‚Händel, Soldatenunmwefen. Mearimilian’s 
| Tod * x [} > * * * + + . + 424 


5) Raifer Rudolph II. 1576-1612. 
1. Ausbreitung des Proteſtantismus — das Recht zu ve 
formiren > 0 00. f .. 15 
2. Reichstag zu Regensburg. — Ralenber 426 
3. Unruhen in Aachen, Cöln, Straßburg und Donauwörty 427 
4. Proteftantifhe Union, katholiſche Liga » 2. + 429 


5. 
6. 


Inhaltsanzeige 


Unruhen: im Defterreich = — 
Rudolph's Benehmen — Mathias, Majeftitsbrief ; 


6) Raifer Mathias 1612—1619. 


1. 
2. 


Wahl Mathias. Jülich'ſcher Erbihaftsftreit . 
Ferdinand König in Böhmen. Vorfälle und Aufruhr 
daſelbſt. Mathias Tod . — 


7) Kaiſer Ferdinand II. 1630-1007. (Dreißigjährn 


ger Krieg.) 


1. Die Aufrührer in Wien. Rettung. — 


2. 


3. 
4. 


Ferdinand bei Maximilian J. Kaiferwahl . . “ 
Friedrich V. König von Böhmen. . .  . 
Friedrich's Reformation in Böhmen ! . . 


5, Krieg gegen Friedrich V. Schlacht bei Prag. Fried» . 


6. 


2. 


8. 

9. 
10. 
1 1. 
12. 
13. 
14. 


15. 
16. 


17. 
18, Frankreichs Einfluß — Ferdinand +. Charakter . 


Schlacht bei Lützen. Guſtav Adolph's Tod . 


rich's Flucht 


Beſtrafung der Empörer. Friedrich's Benehmen und, 


Achtung . , 

Der Graf von Mandfeld, der Markgraf von Baden, 
der Herzog von Braunfhweig — Marimilian Ehurs 
fürf. Ehriftion IV. von Dänemaf . , 


Ballenftein — Tod Mansfeld's und: Braunfehweig's. 


Kampf im Norden Deutſchlands — Frieden zu Lübeck 
Reftitutionsedict. Wallenſtein's Abdanfung ; 


Guſtav Adolph in Deutfchland. Leipziger Bund . . . 


Tilly belagert und, erftürmt Magdeburg 
Tilly in Sachfen — der Churfürft ruft bie Schweden; 
Schlacht bei Leipzig — Pe 
Guſtav Adolph in Bayern — Tilfg’ 3 Tod R 
Wallenftein nochmals Oberbefehlöhaber. —— Adolph 
und Wallenſtein bei Nürnberg.. 


Oxenſtierna — Heilbronner Bund. Wallenſtein's Bu 


nehmen, Plane und Tod . - . er 7 
Schlacht bei Nördlingen. Prager Frieden ‘ R 


* 


8) Kaifer Ferbinand ILL 1637—1657. (Dreißigjährt 


1. 
2. 
3. 


4. 


6. Weftphälifcher Frieden wa —— 


ger Krieg.) 


Bernhard’s von Weimar Thaten und Too /, 


Banner und. Torftenfohn in den Defterreihifchen Bändern 
Kampf am Rheine — Wrangel ——— in Bayern, 


Königsmark vor Prag . 
Anterhandlungen zu Münfter und Denabrüc 


. * 


. * * 


I. Helvetien — 1648. 


1. Neuerungen in mehreren, Cantons 
2. u. 3. Religionskampf — Neuerungen. FRE KR DE STAR" 
** * 


000 % ⸗ 


Weltgeſchichte. 2te Aufl. 


456 
457 


XVIu Inhaltsanzeige. 


wv. Italien —: 1648. ze 
5 Lombardien und Mittelitalien. 
1. Savoyen «Piemont : 
2. Mailand — Mantua⸗ Montferrat 
3. Ferrara: Modena — Parma⸗Piacenza 
4, Florenz: — 5. Gen. . % 
6. Benedig. = 7. Kirhenftaat.  . i 
2) Neapel und Sicilien. Malta.) FE RR 


V. Spanien und Portugal — 1659 u. 1640. 


1. Spanien — Ferdinand a on 
2. Karl J. — Milipp II. ee a A a 
3. Don Carlos wahre Geſchichte 
‘4. Aufruhr der Mauren. Erwerb von Yortugal, Yhifipp”s Tod 
5. Philipp DIL — Philip IV. "2 nn 
6. Portugal » .» u D —WM 5 . . 


VL Frankreich — 1643. 
1. Ludwig XII. Franz J. — der TCalvinismus. Calvin.. 
2. Heinrich IL. — Franz II. — Verſchwörung von Amboiſe 
3. Karl IX. — Gewaltſchritte der Neuerer. Das Triumvirat 
4. Erfter Religiönskrieg - —Edict von Amboife a = 
5 — Krieg. Frieden von Long-Jumeau — Dritter 
- Krieg. Frieden von St. Germain 
6. Bermählung Heinrich's von Navarra — Bermundung Eolig 
ny's — Mordplan a a ae 
7. Die Bartholomdusnadht. Bemerkungen . s 
8. Bierter Krieg — Die Politiker — Heinrid HL s 
-9. Die Ligue — Edicte von Poitierd und Nerac N 
+10. Sewaltſchritte der Ligue — Tod der Guiſen und Hein⸗ 
rich's II. 
11. Heinrich IV. — wird katholiſch — Ende ber Ligue —A 
12. Ediet von Nantes rn — — IV. Plan und 
Tod . ur 


- 


4 4 ⸗ 
“ 4 ° “ 


13. Ludwig XIII. — "Salt von Rochelle — Richelien er 


VI. Großbritannien — 169, R 
1. Heinrich VIEL. Sein Charakter er. Bet 
2. Heinrich's Leidenſchaft. Scheidungsfehe . 
3. Heinrich's Gewaltſchritte. Eranmer fpricht die Scheidung aus 
4. Endurtheil ded Papftes; Trennung von der Kirche. Gupre: 
matseid. Tod Fifhers und Worms, 
5. Eromwell Generalvicar. — Aufhebung der Klöfter. Folgen 
6. Tod Catharina's und Anna’. Fernere Heirathen Heinrich's. 
7. Heinrih’s Glaubenslehre und Rachſucht — rener⸗ a 


— Heinrich VIII. ſtirbt DE. SE Zee a ZZ 


4 - . * “ 


Seite 


QAuhaltsanzeige. | ax 
| | \ Seite 

8. Eduard VI. — Die neue Lehre. Armengeſetz. Fortfegung 
der Reformation. Northumberland’s Berrath , « 489 

9. Maria — Herftellung der Fatholifhen Kirche. Johann⸗ 
Grey's Hinrichtiunnnng. 4242400 


10. Verfolgung der Neuerer. Cranmer's Td. — 
11. Eliſabeth — Abſchaffung der alten Dion RE Een 0 |} | 
12. Religionsverfolgungen » . Po  * | 


13. Schottland — Neuerungen. Johann Knox Bo * — 
14. Maria Stuart — Darnley. N gegen ihn: Ge⸗ 

waltfchritte gegen Maria. -» Er * 403 
15. Maria's Leiden in England. Deren. Tod — 4 
16. Eliſabeth's Heuchelei und Verdienſte — philivp will England 


erobern . 495 
17. Irland. Deffen Unterjohung — Graf er — "Etifabethis 
Charakter und Tod u 496 
18. Jakob I. — ION der Kathofiten - — die "Yuloerser: S 
ſchwörung. 07497 


19. Irland — Schottland - _ Gaͤhrung der Meinungen N ie 


20. Karl I. — Streit mit dem Parlamente — Straford u. Lad" 499 

21. Aufruhr in Schottland. Der Covenant — Das lange Parz _ 
lament in Endlanıd nee 09 
22. Aufftand in Iceland 00. s . 0.7500 
23. Bürgerkrieg in Endlad . | 501 

24. Die Independenten. Cromwell. Die- Lebellerb — Ka E“ 

wird enthauptet. Ende des Königthumd - . »  .. vv... 6502 

VII, Die Niederlande — 1648. Baer 2 4 

1. Zuſtand dieſer Länder — Urſachen des MIO, Das | 
Eompromid . "503 

9. Bilderftürmeret. Abos Blutgericht. " Aufftand. Steh, 

terfhaft — Genter Pacififation SE I Se a 
3. Utrechter Union. : Trennung von Spanien . '' It 665 

4. Oſtindiſche Compagnie — Waffenruhe — — Sireitig⸗ 
keiten. Holland's Unahhängigkeit — 
IX. Skandinavien — 1648. —— 
1. Ehriſtian II. — Stockholmer Blutbad — Guftav Wafa ©. I "7 
2. Schweden — das Lutherthum — das Haufe Wafaııı +. — 

3. Dänemark. und Norwegen — das Lutherthum — das Haus .ı 
Oldenburg 2 Per a v. rt, n 509 


X. Rußland — Polen — Drbendritter - — Uns“ 
garn — Türkei. 


1. Rußland (Schwertbrüdery .. eeensnD Ade 
2. Polen. —— Bi — . 5m 
3. Ungarn — —X — en wre 512 
4. Türkei. — 5. Sälufanmeitung.. u wi ie mw .T.,p Bid 


2 


xx | Inhaltsanzeige 


1  Rent(ölosb 1648: — 1700. 
1. Zuftand des Vaterlandes — Ferdinand III. — Leopold I. 
Kampf mit Frankreich — Nimweger Frieden ; 


3. Ludwig's Mordbrennereien — Frieden von Ryswil 
4. Inneres Deutfchland — Königreich Preußen . 


IH Großbritannien 1649 — 1690. 
1. England ein Freiftsat — Narigationd- Acte a 


2. Ludwig XIV. Reunionen — die Türken vor Win . 


2. Cromwell löst mehrere Parlamenter auf — er wird Protector | 


3. Cromwell's Lage und Abfiht, legte Tage und Tod . . . 


4. Richard Erommwell — die Reftauration — Karl II. 
5. Corporationd-Acte — Schottland — Die Katholiken — Du 


claration der Nahfiht — Der Tefteid . A 


Brite 


6. Das angebliche Papiſten⸗Complott. ne beſelben — — 


Karl 1. ſtirbt.. — 


7. Jakob II. — Die Revolution — Wilhelm von Hranien ö 
8. Neue Toleranz:Acte — Bezwingung von Irland — Behand- 
lung der Katholiken Pe Pe ae ee a a" 


U. Frankreich. 1643 — 1713. 
1. Ludwig XIV. (Mazarin) — Ludwig’s Eharafter, fein Stolz 
2. Ludwig's Raubkriege. Seine Mittel, — Eolbert — Lou: 


void — M. de-Maintenon . . . 
3. Schritte gegen den Calvinismus — Widerruf des ẽdicts 


von Nantes — Dragonaden. Camiſarden en 


4. Regalien-Streit — Sanfenismus in Frankreich . 0 
IV. Spanien und Portugal — 1700. I 


1. Portugal — dad Haus Braganza ee 


3. Spanien — Unterhaydlungen wegen Karl’s I. Gröfchaft — 


Rüſtungen zum Ramyfe 0 a nee re, 
V. Spaniſcher Erbfolge⸗Krieg 1700 — 1713. 


Deutſchland 1713 — 1740. 


1. Joſeph J. — Erbfolgekrleg — Karl VIJI. .4 


we 2. Utrechter und Raſtadter Frieden - . 


3. Karls VI. .Schwähung — Türken Kriese — die Bram 


tifa — Karl ftirbt — Preußen we — 


«VI. Skandinavien — Polen — Bußtand — la 


garn 168 —17. rt 


1. Schweden — Dänemark. Srieden von Diva)“ a R Be 
2. Polen — Rußland — (Mei) ie en 


632 


636 
537 


Inhaltsanzelge. 


8. Peter I. Jugend. Alleinherr. Seine Reiſen 
4. Nordifher Krieg — Karl XII. Seine Siege -.. « 


6. Türkenkrieg — Kampf in Deutihland a — 

7. Karl XII. Tod — Ulrika — Frieden im Norden 

8. Peter’s legte Thaten. Tod Alexei's. Thronfolge⸗-Geſetz. 
Tod. Per 2 2 


5. Peter I. Taten. Kampf wider Karl XII. CPultanı)  . 


9. Ungarn .o 0. . .. 0. 0% ® ⸗ ., 0 


VI Deutſchland von 1740 — 1792. 


1. Der Oeſterreichiſche Erbfolge-Krieg — Maria Verel⸗ — \ 
Karl VII. — Schleſien an Preußen — Franz J. Aachner 


Frieden . . . . . . 
3. Der jährige Krieg — Frieven von Hubertusburg Re 
3. Fernere Begebenheiten .(Zofeph II.) — — Erbfolge 
— Maria Thereſia rt. . » 


a. Zofeph IT. Seine Reformen. Er Richt - — Sürfenbund. = 


Friedrich II. ſtirbt — K. Leopold U . 0. 0.0 = 


VIII. Großbritannien 1690 — 1789. 
1. Wilhelm III. — Anna — Das Haus Hannover iR 
2. Strafgefege gegen die Katholiken a | 
3. Nordamerifa’s Berfaffung — Auflagen — - Sreifeitstampf 
4. Games Cook's Reifen Auftralien) a ee 


IX. Sfandinavien — 1789 und 9. 


1. Dänemart — Könige daft 


2. Schweden (Haus Holfteiny ; - .i u. 


3. Guftan III. Regierung und Kriege, fein Tod a 


x. Polen — Rußland 1795 und 1801. (Türke), 


u} Polen — Haus Sahfen — Unruhen — Erſte Theilung . s 


2. Zweite Theilung — Kosciusko. Aufſtand. Dritte Thei⸗ 
lung. Ende Polens erg 
3. Rubland — Katharina J. — Peter — Anna 
4. Iwan II. — Eliſabeth — Peter I ;. 
6. Katharina IL — Türkenkriege — Frieden 
6. Paul J. Regierung — Ermordung URN. 
7. Türkei EEE Er 


XL Portugal Spanien: — Italien 1789. 
1. Portugal — Bombal-— Zefuiten in- Paraguay . | 


- .®» » [ 
fi - 


it Be re 


2. Erdbeben zu Lifjabon. Angriff auf König Joſeph. golgen ax 
“ — Bertreibung der Jefuiten 


ei 8, Bosheit und Sturz des Minifters. Sein Tod . . 


- 4. Spattien — Aranda 5 —— der ——— — m a 


heit-Aranda’s  -% * 
6. Italien: Ueberſicht der Staaten. daſelbũ — SR A, 


zu ubeihöanarise 


Seite 
x. Sranfreih 1715 — 1789 Ä | 
1, Ludwig XIV. letzte Tage und Tod — Ludwig XV. hi “ 
fipp von Orleans), Kriege: — Laſterleben des — (die 
Pompadour).. — 572 
9. Der Dauphin — ſchrecliche grantheit und Tod Sub 
J wig's XV, 674 
3. Der Unglauben — Voitaire _ dAlemdert — Diderot . 55 
4. Vertreibung der Zefniten aus Sranreih  . ". 2. 576 
5. Wahl Elemend XIV. — Aufhebung der. Jeſuiten a. ,59 
6. Benehmen der Höfe — Elemens XIV. flirt . ... — 
7. Ludwig XVI. — Einberufung der Stände en. 58 
Bon ber Beansöfifeen Brevotution dis zur Befreiung 
von Europe 1789 — 1815, 
I. 1. Vernichtung der Monarchte — bie Republik 
17389 — 1804. 
1. Stände» und National-Berfammlung — "Sumult in Paris, _ 
" Erflürmung der Baltile . _. 200.00... 580 
2. Die Nationalgarde — die wholtezenſcat Greuel zu Ver⸗ | 
ſſailles 581 
3. Verfolgung der’ Kirche — Satosiner - — Ludwigs serfuht =, 
Flucht -582 
: & Die Conſtitution — der Eonvent: — Zrieg wider Deutic⸗ 
land — Erſtürmung der Tuillerien 583 
6. Sudwig’s Sefangenfchaft — Septembermorde — Siege. ber 
Franzofen — Die Raoul . - a, 59 
6. Ludwig's Proceß. Berurtheilung. Königemord 0. 8 
7. Bündniß von Europa gegen die Mörder — Die Sqrrettens 
| zeit, Robespierre u 586 
8 Proceß der Königinn. Sie wird gemoidet. Soichaie er 
Übrigen Familie (Ludwig XVILI ... . 6587 
9. Hinrichtung von Ungeheuern — Greuelthaten — Soltek E 
| leugner, neuer Gößendienft .'. 588 
10. Robespierre's Sturz — Fall der Jakobiner — äinpfe ac 
7 gen die Verbimdeten - — Batavifhe Republit . .°.7 590 
11. Das Directorium — ——— Buonaparte ee ge 3 
lien -. ..-; R . 591 
12. Republifen daſeibſt — Weorlu druna * Leiden und Tod RL 
3 Pius VI. — (Pius VIL) . . 2 m, 6-0 59 
13. Neue Republifen — Eongreß zu Raftadt ea inte 508 


14. Buonaparte in Hegppten und in Paläſtina — Rückkehr. . . 594 
15. Er wird erfter Conſul — Sieg bei Marengo — ae: Erobe: 
. zung Italiens Ba We —F ei; al Zlieilns* . 595 


% 


In haltsanzeige. 


16. Sünesitler Frieden = Shentartfätten im Doku = al 


gemeiner Friedel . 


17, Buonaparte's Blutweg zum Tyroue — = Bor Grähtent, r 


II. 


A. Krieg in Polen und Rußland — Frieden bon Tilft . 


ER? und Seorges F * . R) 


Naysleoh’s Raiferhersfgäft: 1804 _ sit, | 
1. Krönung Napoleon’d zum Kaifer und König 
2. Raubkrieg gegen Defterreich — Neue Könige 


e) » 


3. Sturz des deutſchen Reiches — Rheinbund — Krieg gege a 


Preußen und Rußland — Eontinental» Syfteni 


5. Portugal — Spanien — Zwiſt der königlichen Familie 


Napoleon N — 
7. Neuer Krieg gegen Helterreich — Schönbrunner Frieden R 


8. Forderungen Napoleon’d an Pius VIL Gewaltſchritte. 


Raub des Kirchenftaats. Wegſchleppung des Papſtes. 
Standhaftigkeit Pius VII.. 

9. Napoleon’s Rn — Einziehung yon Sean und der 
Hanfeeftädte . 

10, Rational: Goncilium = . Schweden Guͤſtas vw, 


u. 


II. Napoleons Sturz 1813 — 1815. 


1. Krieg wider Rußland — Feldzug von 1812. Der Brand 
von Mosfau . . 
2. Rüdzug der Franzofen — fehrecttiche glucht — Kampf an 
der Berefina — Flucht Napoleon . . 
3. Europa erwacht — Napoleon’d Maßregeln u. 
4. Schlachten bei Großgörfhen,. Baugen, bei Großbeeren an 
der Katzbach, bei Dresden, bei Kulm und — 
5. Vöͤlkerſchlacht bei Leipzig. 
6. Vordringen der Verbündeten — ſie gehen über den Rhein 
und nah Paris — Ludwig XVIL. . . 
7, Pius VI. hergeftellt — Eongreß zu Wien — Napoleon’s 
Miedererfheinen « 
8. Treffen bei Ligny, Quatrebras — Schlacht bei a ee 
Alliance — Entfagung Napoleons . . 
9. Die Verbündeten in Paris — Napoleon auf St. Helena — _ 
fein [id . .» 
10. Schidfal feiner Verwandten und des Königs von Neapel . 
11. Beftimmungen ded Eongrefied von Bien . . 2. 
12. Religionsgleichheit. Heil. Bund. Eongreffe 


1. Frankreich bis zur ZulisRevolution . 
2. Frankreich nach der Zuli»Revolution Ludwig Philipp) 


6. Zerdinand VIL und Karl’ IV; — entſagen — Joſeph 


610 
611 


612 
613 


614 
615 
616 
617 
618 


619 
620 


IV. Ueberſicht der neneften Ereigniffe 1815—1834, 


621 
622 


XIV Suhaltdanzeige 


. Spanien. Ferdinand VII. Iſabella. Karl V. 
. Portugal. Miguel I- Pedro I. Maria IL. . 
. Niederlande. Wilhelm I. — Belgien. . Leopold, I. 
. Rußland — Polens Aufftand (Nikolaus L) . 
. Helvetien — Deutſchland (Defterreich. Bayern) — 
| Sachſen . . . 
"9. England — Emancipation Bictoria 15 
10. Griechenlands Freiheit. K. Otto I. (Türkei) 
HORB’ Su 
12 Schluß Be ae ae ie 


V. Blick auf die Kultur feit 50... .» 


DB Or a 


ERS ber Wetäitäte ern . 


. Stalien — Neapel — Piemont — Kirchenſtaat — 


⸗ 
. 00 . 8 9 


‚Preußen 


” [ * “ a 
— 


. “. ee. 
w 


+ 


Chronologiſche Ueberſicht der. Bayeriſchen Ges 


ſchichte . * 
Reihenfolge ber Römifchen Päpfte 2 


[2 


+ 


+ 


Einleitung. 


1, Die Geſchichte beſchäftigt ſich mit Erzählung deſſen, 
was geſchehen iſt: mit den freien Handlungen der 
Menſchen. — Diefe beziehen ſich auf Befriedigung der Fürs 
perlihen und geiftigen Bedürfniffe: ald Nahrung, Kleidung und 
Wohnung; und Wahrheit, fittlihe Vollkommenheit und Glaube 
an Gott und Unfterblichfeit. — Daraus entftehen mechanifche 
Fertigfeiten und Erfindungen — und Wiffenfhaft 
und Kunſt, Tugend und Religion. Der allgemeine Name 
dafür ift Cultur oder Bildung. 

3. Solche kann aber nur durch das Zuſammenleben der 
Menfchen erzielt werden, welche Gefellfchaften wir Staaten 
nennen, indem die Glieder derfelben ihre Kräfte vereinigen, das 
mit jedem Cinzelnen die Befriedigung feiner Bedürfniffe möglich) 
gemacht und erleichtert werde, Damit aber diefe Bereinigung 
auf die rechte Weiſe gefihehe, muß über Alle ein Geſetz wals 
ten, welches fie leitet und richtet. Die, Befchaffenheit defjelben 
und dad gegenfeitige Verhältniß zwifchen den Herrfchern und 
den Beherrfchten erzeugt die Verfaſſung. Lestere kann unbes 
ſchränkt oder beſchränkt, ferner monarchiſch, wo nur Einer; 
ariſtokratiſch, wo die Vornehmſten; und demokratiſch, wo 
das Volk, wenigſtens mittelbar, herrſcht — ſeyn. Mißbräuche 
dieſer drei Formen find: Despotie: Zwingherrſchaft, Olig— 
archie: Herrſchaft Einiger, und Demagogie: Pöbelherr- 
ſchaft. — Das Verhältniß der Staaten untereinander offenbart 
ſich friedlich durch gegenſeitigen Austauſch der Erzeugniſſe: Hans 
del, oder auch feindlich durch Krieg und ee 
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3. Alle diefe innern und äußern Bewegungen, ımb ber ent⸗ 
widelte Grad der Bildung machen den Hauptgegenftand der 
Menfhengefchichte aus. Deren Geſchäft ift, aus glaubs 
würdigen Nachrichten (Quellen) die merfwürdigften 


\ 


und wichtigften Ereigniffe zu fammeln und vor unfern Augen . 


gleichſam vorüber gehen zu laffen. Wir erfehen daraus Die Ent: 
wicklung ded Menfchengefchlehtd; die Entitehung und den Un⸗ 
tergang der Bölfer; die Einwirkung einzelner Menfchen auf das 
Ganze. Bor Allem aber die Leitung und Führung des gütigen 
Gottes und feine wunderbare Weltregierung — der eigentliche 
Zweck der Gefchichte zu unferer Belehrung, Ermunterung und 
Warnung. | 
„4. Erdbefhreibung (Geographie) und Zeitfunde 
(Chronologie) lehren und, wo und wann fich die einzelnen 
Begebenheiten zugetragen haben — beider Kenntniß ift alfo 
nothwendig. - 
Die Gefchichte wird in Perioden oder Zeiträume einges 
theilt, gewöhnlich in folgende vier Abjchnitte: 
1. Die alte Gefhichte, von der Erfchaffung der Welt bis 
zur Geburt Sefu Chriſti - . . 4000 (3984) Jahre, 
2, Die mittlere Gefchichte, von ber - 
Geburt unfered Heilandes bis auf bie 
Entdefung von Amerifa . - . . 1500 (149) + 
3. Die neuere Geſchichte, von der 
Entdeckung Amerika's bis auf die fran⸗ 
zöfifche Revolution. » .. 300 QM + 
4. Die neuefte Gefchichte, feit dem 
Anfange der Revolution bis auf bie 
neueſte Zit. ee (47) = 


Die alte Geſchichte. 


Don der Erfchaffung der Welt bis auf die Geburt 
unferes Heilandes, 3984 bis 1 (Iefus Chriftus). 
(4000 Sahre.) 


I. ®ie Schöpfung — die Sündfluth — Zer 
ffreuung der Menſchen. 


(1750 der Welt.) 
2230 v. 3, Chr, 


I. Die einzigen zuverläffigen Nachrichten von dem Ent— —— 
ſtehen der Welt, der Menſchen, und deren erſten Ver- 
richtungen und Schickſalen erzählt uns Moſes in der 

heiligen Schrift. 1) Gott ſchuf das Weltgebäude und 

die belebte Erde in 6 Tagen, *) am Ende des letzten 

aber den Menfchen, Adam, aus Erde, und hauchte Adam und 
ihm einen unfterblichen Geift ein. Während der neue 
Unterherr unfrer Welt fchlief, bildete ihm der Deren 

eine Geführtinn aus einer feiner Rippen, und nannte 

fie Eva. 2) Diefed erfte Menfchenpaar, in Heiligkeit zer Paras 
und Unfchuld erfchaffen, Iebte glücklich in dem ihm zur 
Wohnung angewiefenen Paradies, ausgeftattet mit den 
nöthigen Fähigkeiten, in feligem Umgange mit Gott, — 

Ihres Glückes wäre fein Ende gewefen, hätten fie ſich 

nicht vom Teufel, unter der Geftalt einer Schlange, 
verleiten laſſen, das fo Teichte Gebot ihres gütigen 
Scöpferd zu übertreten und von dem verbotenen Baume 

zu effen. — 3) So fam die Sünde und durch fie der Tod zusam 
in die Welt: unfre Stammeltern wurden aus dem ſchö⸗ Tod. 


Solche werden durch Moſes ausdrücklich als gewöhn— 
liche (von 24 Stunden) bezeichnet: denn Gott ſchuf Alles 
dur fein Allmachtswort: „ed werde,” fo daß ed nod 
viel weniger Zeit bedurft hätte für Den, „bei dem Fein 
Ding unmöglich if.” — Alle Auslegungen und Deutes 
leien der Neuerer Darüber erflären — nichts. 
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nen Paradieſe verſtoßen, und mußten fortan die Erde 
im Schweiße ihres Angeſichts bearbeiten. Doch verhieß 
der barmherzige Gott ihnen einen Erlöſer, der ſie und 
ihre Nachkommen vom ewigen Tode erretten würde. 
Sein und 4) Die erſte Frucht der Sünde zeigte ſich an Kain, 
dem Erftgebornen Adam’s und Eva’; denn er erfchlug 
feinen unfchuldigen Bruder Abel, weil biefer durch feine 
Tugend Gott angenehmer war, ald er; dafür ward der 
Mörder vom Herrn verflucht und floh unftät umher. 
5) Unter den Ablömmlingen Kain's werden Gabel 
als Stifter des Hirtenlebens, Jubal als Erfinder der 
Mufit, und Tubalkain ald Meifter in Erz> und Ei- 
fenwerfen genannt. — Des Letztern Name wieberflingt 
im Etrugfifch - Römifchen Volcanus (Bulfan). 6) Als 
Adam 130 Jahre alt war, ſchenkte ihm Gott einen an 
!ommen. dern Sohn, Seth, und er lebte noch 800 Sahre. 
Sein Enkel Enos führte einen gemeinfchaftlichen Got— 
tesdienft ein; deffen Nachkommen waren Henoch, den 
Gott wegen feiner Frömmigkeit aufnahm, Methufas 
lem, der ältefte Menſch, und Lamech. Lebterer zeugte 
den Noe. N Diefe lange Lebensdauer wird auch durch 
die Sage der alten Völfer vom goldenen Zeitalter bes 
ftätigt; fie war möglich durch angeborne Kraft und 
die damalige einfachere Lebensweife der Menfchen, 
nothwendig zur fchnellern Bevölferung der Erde und 
zur Bildung des Menfchengefchlechtd. Noch im Sahre 
1834 erlebte ein Mann in Rußland das Alter von 150 
Jahren. 
ww die 1. 1 Durch Vermifhung der Stämme Geth's 
und Kain’d Cder Frommen mit den Irdifchgefinnten), 
wurden endlich alle Menfchen verderbt und Iafterhaft, 
fo daß Gott den Entfchluß faßte, felbige zu vertilgenz | 
nur Noe, „der gerecht war und mit Gott wandelte ‚‘ 
fand Gnade, Der „Herr befahl ihm, eine Arche zu 
bauen, und ald er damit zu Stande war, wurden er 
und feine Familie, nebft einem Paar von allen Gattun- 
gen ber Thiere darin erhalten. 2) Indeſſen vertilgte 


5 
der Herr die ganze Welt und alle Gefchöpfe Burc Die Sud; 


eine fchredliche allgemeine Wafferfluth, welche viers .S. &r) 
zig Tage und Nächte vom Himmel herabftrömte und 

ein volled Fahr dauerte. 3) Darauf ging Noe mit den 

Seinen ans der Arche hervor und brachte ein Gott 
wohlgefälliged Danfopfer dar, Der „Herr“ aber vers 

forady, er werde die Welt nicht mehr durch eine Sünd— 

fluth verderben und fette den Regenbogen zum Zei- 

chen Diefed Bundes. 

4) Noe war alfo der zweite Vater bes ganzen Wiederses 
menschlichen Gefchlechtd, und von feinen Söhnen Se — 
Cham und Japhet „ward alles Land bevölkert.“ 5) 

Die fchnelle und ftarfe Vermehrung der Menfchen nös 

thigte fie, in die fruchtbarere Gegend von Sennaar 
(Chaldäa) zu ziehen. Hier begannen fle den Bau eines a. 
großen Thurmes, „der bis an den Himmel hinaufreichen 

folte — um ihren Namen berühmt zu machen.” Aber 

der Herr vereitelte ihr ftolze8 Beginnen, indem er ihre 
Sprache verwirrte; daher hieß der Ort „Babel — 
„Verwirrung.“ 6) Nunmehr zerjtreuten fich die Stämme Berfreuung 
über die ganze Erde. Die Semiten blieben, fich aus» m 2230 
breitend, meiftens in Afien, die Shamiten befegten ” 
die meiften Afrifanifchen Länder, und die Japhe— 

titen bevölferten Europa. Obige zerfielen aber nach 

und nach wieder in mehrere Völker und Sprachen, je 
nachdem fie fi) von einander entfernten. I) Die Be- 
gebenheit von einer allgemeinen Erdüberfchwemmung 

und von ber Abftammung des Menfchengefchlechts von 

Noes Söhnen lebt in den Sagen felbit der wildeften 
Bölfer — obwohl fehr entitelt — fort. Die Sündfluth 

wird durch die Forfchungen der größten Gelehrten beftä- 

tigt — und die Verwandtfchaft aller Sprachen bezeugt 

eine Urfprache: die der Noakhidem. — Die Meri- 

faner nennen ſich felbft Abfümmlinge Cham's. — Nun 

hebt die Gefchichte der befonderen Nationen und Reiche an. 


Aſſen. 
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Aſien — Afrika — Europa — (Amerika). 
Ehe wir zur Gefchichte übergehen, müffen wir bie 
damals bekannte Erde überbliden. 

A, Afien hat den Namen von der Bedeutung 
Mitte oder Afa, Land der Sonne. E83 vereinigt in 
feinem ungeheuern Umfange von 700,000 Quadratmeis 
Ien jedes Glima der übrigen Erdtheile, da es vom Pole 
bis über den Aequator hinausreicht, und wird Durch den 
Don von Europa, und durch die Landenge von Suez 
von Afrika geſchieden, übrigens allerwärts vom Meere 
umfluthet. — Auf die beiden von Weften nach Oſten 
Laufenden Bergreihen, den Altai und den Taurus, 
von welchen fich bie größten Ströme entladen, ift die 
Eintheilung in 3 Theile gegründet. | 

Der nördliche Theil, welcher bie Sibirifchen 
Länder begreift, bie fid) vom Altat bid zum Cismeere 
erſtrecken, und den Alten faft unbefannt waren, hat nur 
wenige Bewohner, fammtlih Jägervölker. 

Das mittlere, Aflen, das Land zwifchen dem 
Altai und dem Taurus, vom Kaspifchen Meere bis zum 
Dftocean, hieß vordem Scythien oder Sarmatien, 
jegt bie große Zatarei und Mongolei, — Es ift 
meiftend eine unermeßliche, doch mit Zutterfräutern aller 
Art bedeckte Steppe, welche die Bewohner zu herumzies 
henden Hirten beftimmt. " Daher find diefe weiten” 
Ebenen mit Gezelten und Lagern bededt, um weldye 
das Vieh weidet, das feinen Cigenthümern Nahrung 
und Kleidung gibt. Die natürlichen Bande der Ver— 
wandtichaft halten diefe Stämme, Horden und Faınis 
lien beifammenz; die Hausväter find die Häupter in 
Krieg und Frieden. Oefters erhoben fich unter diefen 
Völkern mächtige Eroberer, die mehrere Welttheile übers 
ſchwemmten. | 

Der ſüdlichſte Theil Afiend begreift die reichften 
und fruchtbarften Gegenden der Welt; vom Mittelmeere 
bis zum Euphrati Vorderafien, Syrien, Phö— 
nicien, Paläftina und Arabien; bis zum Tigris: 
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Armenien, Mefopotamien und Babylonien;z bis 
zum Indus: Affyrien, Perfien, Medien, Par⸗ 
thien, Baktrien; bis zum öftlichen Dcean: Hindos 
ftan nebft den Halbinfeln des Ganges, Tibet und 
ganz China. Alle diefe Länder genießen des mildeften 
Himmels, und find mit den ſchönſten Erzeugniffen gefeg- 
net — dort machte die Natur die Menfchen zu Aders 
bauern und Städtebewohnern, und es entilanden 
dafelbft die erften Staaten, — die erfte Cultur und 
der erfte Handel, aber auch der Götzendienſt mit 
feinen Gräueln; und der Despotismus ift daſelbſt 
einheimifch geworden. | 

B. Afrika ift wefentlic von Aften unterfchiebden, Afcita. 
und liegt faft ganz in der heißen Zone. Es. hat in der 
ganzen Norbhälfte nur zwei große Ströme: den Nil 
und den Niger. — Nord: Afrika allein war ben 
Alten befannt; es befaßt längs der Küfte die gegens 
wärtige Berberei: Karthago, Numidien und Maus 
retanten, !ybien, Kyrenaifa und Marmarifa— 
Aegypten und Aethiopien. 

C. Dieſen beiden Erdtheilen wurde in ber Folge Europa. 
dag Fleinere Europa überlegen, welches in ber nörblis 
chen und gemäßigten Zone liegt, und durch feinen Bo⸗ 
den am beiten geſchickt ift, die Thätigfeit des Menfchen 
zu entwickeln, welcher eine hinreichende Sruchtbarfeit zu 
Hilfe kommt. — Die von Welten nach Dften ziehenden 
Alpen theilen Europa in die fehr ungleiche füdliche 
und nördliche Hälfte, weldye eine lange Reihe von Jahrs 
hunderten gleichfam zwei verfchiedene Welten bildeten. 
Die befannteften Länder waren: Griechenland und 
Italien; nody kommen vor: Hiſpanien, Gallien, 
Helvetien, ein Theil von Germanien, die Dos 
nauländer und Britannien. — Das Ebelfte und 
Herrlichite — was die Menfchheit aufzumweifen hat, 
feimte oder reifte auf europäifchen Boden, 

D. Den Alten war ein Land im Weſten befannt, 
welches fie die Infel Atlantis nannten und als fehr 


Babylonlen 


— Ehyaldäa. 


Affprien. 


(Syrien.) 


Phoͤnicien. 


Wedien. 


Aegypten. 
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fruchtbar und reich an Erzeugniſſen ſchilderten; ſelbiges 
ſoll im Ocean untergegangen ſeyn. Man hält dieſes 
für die erſte Entdeckung von Amerika, und die größs 
ten neuern Gelehrten behaupten dad Daſeyn jenes Lan⸗ 
des im Alterthume, \ 


UL Babylonier, Aſſhrier, Meder, — Phöni⸗ 
eier — Aegyptier — Indier und Chineſen. 


I. Mir deuten vorerſt die Lage und Beſchaffenheit 
ihrer Wohnfige an. | 

1) Babpylonten, beffen füdlicher Theil Chaldäa 
heißt, wurde begränzt vom Fluffe Euphrat, welcher ſich 
mit dem Tigris vereinigt; vom Perfifchen Meerbufen; 
von Arabien; von Mefopotamien (dem Lande zwifchen 
beiden Flüffen) und von Affyrien. Diejes Fand war 
durch die jährlichen, mittelft Kanäle und Schleußen noch 
beförderten Ueberfchwenmungen des Euphrats eines der 
fruchtbarſten an mancherlei Erzeugniifjen. 

3) Affyrien wurde durdy den Tigris, weldyer 
dieſes Land fruchtbar machte, von Mefopotamien ges 
trennt und lag übrigens zwijchen Babylonien, Medien 
und Armenien. 

3) Wir erwähnen hier Syriens Aram), oft 
mit Aſſyrien verwechjelt, und fpäter ein Beftandtheit 
obiger Reihe. — Es lag zwifchen dem Euphrat, Dem 


Libanongebirge, dem Mittelmeere und dem Taurusge— 


birge (Klein-Afien). Defterd wird Phönicien dazu 
gerechnet, der fchmale Küſtenſtrich am Mittelmeere zwi⸗ 
fhen Syrien und Paläftina. 

4) Medien war ein theilweife fruchtbared Berg- 
land, begränzt von Parthien und Suſiana, von Perfis, 
von Aſſyrien und Armenien, und vom Kaspifchen Meere 
und dem Fluffe Arared. 

5) Aegypten, im Nordoften von Afrika, wird 
öftlich vom fleinigten Arabien und vom rothen Meere, 
füdlich von Aethiopien, weftlich von der Lybifchen Wüfte 
und nördlich vom Mittelmeere begränzt; öfters wurde 
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darunter nur dad von Gebirgen eingefchloffene Nil- 
Thal verftanden. — Dieſem Fluffe, welcher aus dem 
Hochgebirge Aethiopiend fommt und ſich in zwei Haupts 
Armen, bad Delta bildend, in dad Mittelmeer ergießt, 
und feinen regelmäßigen jährlichen, durch Kunft beförs 
derten UWeberfchwemmungen, verdankt Aegypten feine 
Fruchtbarkeit. — Man unterfcheidet Ober-Aegypten 
von Syene bis Syout mit der Hauptfladt Theben — 
MittelsAegypten bis zur Stromfpaltung mit Mem⸗ 
phis — Unter-Aegypten zwifchen beiden Nilarmen 
mit den Städten Thanis und Said. — Zu bemerken 
ift noch dad Steppenland Geffen. 

6) In Aethiopien, oberhalb Aegypten, war bes 
fonders die Landſchaft (Inſel) Meroe zwifchen ben 
Flüffen Nil und Takazze merfwürdig. Dort hatte 
fidy ein mächtiger Priefterftaat gebildet und wahrſchein— 
lich erhielten von dort aus Aegypten, Babylonien und 
Aſſyrien ihren Götterdienft. 

U. 1) Nimrod (der Enfel Chamd), den die hei⸗ er — 
lige Schrift „einen ſtarken Jäger“ nennt, war der 
Gründer des erften Staates: ded Reiches Baby: 
lon, in der Ebene von Sennaar, wo er mehrere Städte 
baute. Seine Tapferfeit und die Dankbarkeit der Men; — u. 
ſchen für gewährten Schutz, erhoben ihn zum Könige; 
ja man vergötterte ihn nach ſeinem Tode unter dem 
Namen Belus. ) Um jene Zeit ſtiftete Aſſur das 
Aſſyriſche Reihz er war ein Sohn Semd. — Er, a En 
oder Nimrod erbauten Ninive. — YD Dies ift Alles, am v. 
was uns die Hebräiſchen Urkunden von dieſen Reichen 
bis auf Moſes erzählen. Nach andern Geſchichtſchrei⸗ 
bern war Ninus (der Sohn ded Belus?) der Stifter Ninus, 
der großen Affyrifch » Babylonifhen Monarchie, und. 
Eroberer von Armenien, Medien und Baktrien; bei der 

Belagerung von Baftra lernte er die Semiramig Semiramis 


*) Meuere halten den Nimrod für den Vertreter einer Nies 
derlaffung aus Nethiopien, welche den Belusdienft in Ba: 
bylonien und Aſſyrien einfuhrte, 
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fennen, eroberte durch deren Hilfe die Stadt, und ver 

mählte fich mit ihr. Nach feinem Tode herrfchte fie ftatt 

des Sohnes Nynias, erhob Babylon zur Hauptftabt, 

feßte die Eroberungen des Gemahld fort, und ward 

nad) einem unglüdlichen Zuge gegen Indien von bem 

Nynias. eigenen Sohne ermordet. Nynias herrfchte, wie es 

fid) von einem Muttermörder erwarten ließ, und feine 

Nachfolger waren nicht beffer; fie fchloßen ſich in ihren 

Ketigton u, Paläften ein und fchwelgten. I 3) Dieſe Völfer betes 

Suten. ten die Sterne an; befonderd wurde bie Sonne im 

Beldtempel verehrt, und an ihren Fefttagen die gröbs 

> ften Ausfchweifungen, nicht felten Mord verübt. — In 

der Sternfunde, durch den heitern Himmel und die Lage 

bed Landes begünftigt, und in Kunftarbeiten zeichneten 

fi) die Babylonter aus. Sie erfanden die Sonrenuhs 

‚ren und die Eintheilung bed Tages in Stunden — 

Sardanıs 4) der lebte König des Aſſyriſch-Babyloniſchen 

* Reiches und der ärgſte von allen war Sardanapal. 

Dieſen erblickte einſt Arbaces, Statthalter von Mes 

dien, in ſeiner ganzen Erbärmlichkeit, und durch den 

Statthalter von Babylon, Beleſys, aufgemuntert, bes 

ſchloß er, ihn zu ftürzen. Beide zogen mit einem Heer 

Gl von vor Ninive, wurden aber dreimal gefchlagen; nadıs 

5, dem fie jedoch ein Hilfsheer gewonnen hatten, belager- 

ten fie die Stadt. Im dritten Jahre ſchwoll der Tigris 

gegen die Mauern auf; da verlor der König den Muth, 

die Stadt ward erflürmt und zerftört, Sardanapal 

aber verbrannte ſich mit feinen Weibern und Schäßen. 

Arsaces — II. Arbaces war nun Herrfcher oder vielmehr 

* Schutzherr des großen Reiches, doch nach ſeinem Tode 

machten ſich die Statthalter ganz unabhängig: ſo ent— 

ſtanden drei neue Reiche: Aſſyrien, Babylonien und 
Medien. 


*) Die Thaten des Ninus und der Semiramis müſſen wohl 
verſchiedenen Fürſten zugeſchrieben werden. — Neuere hal« 
ten fie für fabelhaft: für die Vertreter des Bel» und Mis 
thrasdienftes, und Nynias für den erften weltlichen König. 
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1) Des Neu» Afigrifchen Reiches wird. fhon um rg 
800 erwähnt. Der erfte befannte König war Phul (770); soo — soo. 
ihm war Medien unterworfen, er eroberte Mefopotas 
mien und Phönicien, bis auf Tyrus. — TCheglath 
yhalafar (750) machte dem Reiche Syrien ein Ende 
(740), zwang dad Reich Juda zur Zinspflicht und uns 
terwarf einen Theil von Iörael. Salmanafar (730) 
vollendete deffen Eroberung (720) und brachte das Aſſy⸗ 
rifche Reich auf ben Glanzpunkt. Sennaderib's 
(715) unglüdlicher Zug gegen Aegypten hatte ben Abfall 
Mediend und des übrigen Ober » Afiend zur Folge. 
Aſſarhaddon (700) unterwarf dagegen Babylonien, : 
welches bisher unter den unabhängigen Nachfolgern des 
Beleſys geftanden hatte (um 680). Saosduchin 
(670) (Nabuchodonoſor) befiegte die Meder unter 
Arpharad (660) und eroberte. durch feinen Feldherrn 
Holoferned wieder einen Theil von Aften: aber vor 
Bethulia Cin Judäa) fcheiterte deſſen Glück. — Chis 
niladan (650) (Sarafus) war der lebte König; 
wider biefen empörten fich die Chaldäer unter Nabos 
polafjar, der ſich mit dem Könige der Meder, Kyas 
rares, verband und bie Aſſyriſche Herrfchaft durch 
Ninive's zweite Zerftörung endete; bad Reich ward 
eine Mepdifche Landichaft. 

2) Nabopolafjar hatte das Babylonifchs NeuBasy 

Chaldäiſche Reich gegründet, Sein Sohn Nabus Reid on 
chodonoſor (ſ. 605) befeftigte feine Herrichaft, eroberte 5 Nabucode 
das Reich Juda, zerſtörte Ferufalem (590) und" 
Tyrus (575), durchfluthete Aegypten, und fein Reid) 
reichte vom Kaukaſus bis zur Lybiſchen Wüfte. T 561. 
Doch feine ſchwachen Nachfolger vermochten das große 
Reich nicht zu behaupten; der Perfer Cyrus nahm das 
herrliche Babylon, und Nabonidus (Belfazar) 
der legte König (ſ. 555) fam beim Sturme um. 

3) Dejoces AArpharady hatte fein Vaterland um sss. 
Medien von der Herrfchaft der Affyrier befreit; er Mediſches 


eich 710 


wurde zum Könige erhoben, erweiterte und befeftigte — 


GScythen.) 


Phoͤnleler; 
ihre Nieder⸗ 
laſſungen, 
Entdeckun⸗ 
gen Erfin⸗ 
ungen, 
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Ekbathana und führte, zur Behauptung feiner Würde, 
den Despotismus ein. Sein Sohn Phraortes (f. 670) 
unterwarf die Perfer und mehrere Völker, und eroberte 
Aften bis an den Halys, ward aber von ben Affy- 
riern gefchlagen und erlegt. KyararesI. (ſ. 635) 
rächte den Tod des Vaters, und belagerte ſchon Ninive, 
als die Schthen, ein wilder Volksſtamm aus Norden, 


in Medien einflelen und ſich 28 Jahre lang dafelbft 


behaupteten. Durch Meuchelmord entledigten fich die 
Einwohner endlich diefer Fremdlinge. Kyarares 
machte darauf Affyrien zur Provinz, und hinterließ fein 
Neid) dem Sohne Aftyages (59). Unter diefem 
machten die Perfer, von Kyros angeführt, fich frei, 
und Aftyages gerieth in Abhängigkeit und Haft (560). 
Doc; herrfchte nach ihm Kyarareg IL (560) (Das 
rius d. Meder), fein Sohn; er verfchwägerte fich mit 
jenem und hinterließ ihm fein Reich, welches Kyros 
fhon gemeinfam mit ihm verwaltet hatte (536). — 
Die Meder waren rauher und Friegerifcher, als die 
obigen Bölfer, aber eben fo wollütig. Die Scythen 
opferten dem Kriegägotte im Freien oft Feinde, und - 
tranfen deren Blut aus Schädeln. 

IV. 2 Ein ganz anderes Bolt waren bie Ph ös 
nicier, ein Chanaanitenftamm Sie trieben einen 
bedeutenden Land» und Seehandel, und bebdienten 
ſich zuerft der Schiffe, welde freilich anfangs uns 
vollfonmen waren. Dod, fuhren fie allmälig bis nach 
Afrika, wo fie Karthago ſtifteten; machten Abftes 


cher bis nach Spanien, bed Silberd wegen, grüns 


beten hier Gades, Karteja u. ſ. w., und find felbft 
bis nah Britannien (England) und Baltia 
Preußen) gefommen, woher fie Zinn und Bernſtein 
holten. Site umfegelten fogar vom Arabifchen Meerbus 
fen aus ganz Afrifa Cum 600. DD Sie entdedten 
durdy Zufall, oder vielmehr durch Gotted Fügung, das 
Glas und den Purpurz wichtiger für und find die 
Erfindungen der Prägefunf, der Rechnenkunſt 
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und der Buhftabenfchrift, welche lektere man dem 

Phönicier Thaautes zufchreibt, und die in Bildern 

beftand. Auch den Wagen follen fle erfunden haben. 

Ihre Beobachtungen des geftirnten Himmels beförberten 

die Sternfunde. — Ihre Religion glich jener ber Keltgton. 

genannten Bölfer; Herkules, (Moloch) Baal und 

Aſtarte waren die verehrteften Götter, durch vwiehifche 

Lafter und Menfchenmord gefeiert. — 3) Das Land 

war. in unabhängige Stadtgebiete getheilt; unter dieſen Hin" 

zeichneten fidh Sidon und Tyrus aus durch Reid) 

thum und Anfehen. Sidon ward durch Nabuchodonoſor Sidon ss0. 

mit leichter Mühe erobert; nicht fo Tyrus, welches erft Torus 575. 

nad) 13 Jahren fiel, und deffen Bewohner Neu⸗Tyrus 

gründeten. Diefe Stadt erhob ſich ſtets mehr und blü⸗ Pikticen 

hete, während das Land anfangs unter Affyriend, dann "m 570. 

unter Perfiens Abhängigfeit gerieth. MIO. NORe 
V. Aegypten wurde durch die Nachkommen bes Sy, 

Mesraim, eines Sohnes Chams, bevölfertz doch fer um 2200 

wanderten jedenfalls auch Abkömmlinge des Shus aus — 525. * 

Aethiopien ein. Die Gründung der Staaten Aegyp⸗ 

tens fällt zwiſchen 2200 und 2000. Zuerſt entſtand 

Theben, darauf Memphis, zuletzt Thanis und an 

dere Gebiete — 1) Menes wird ald der Schöpfer Menes. 

der Eultur genannt. Ein anderer merfwürdiger König 

' war Dfymandiad, unter dem prächtige Gebäude aufs 

geführt wurden, und deſſen Grabmal ein goldener Son» 

nenzirfel umgab, 365 Ellen lang, und mit aftronomis 

fchen Bemerkungen und Eintheilungen verfehen. — 

Aegyptus foll dem Lande den Namen gegeben haben.. 

Mör is ließ einen berühmten See ausgraben. — Um Iofepd um 

diefe Zeit wurde Joſeph zur höchften Würde in Aegyps * 

ten erhoben, und ſeine Familie ließ ſich in Geſſen nie— 

der. — 2) Nadı Möris herrſchten beinahe 300 Jahre lang 

die fogenannten Hyffos oder Hirtenfönige, aus Arabien Die Hotfos 

einbrechend, in Mittel» und Unterägypten. Sie veran⸗ 

laßten durch ihren Druck auch die Auswanderung der 

Israeliten (1500) und wurden endlich von Ober—⸗ 


Sefoftris 
um 1350. 


Aethlopier 
9107 ſeit 


Dodekar⸗ 
chie 675. 


Li 


Pſammi⸗ 
tich. 


Nechao 615. 


—— 


14 


Aegypten and vertrieben. — 3) Die Folge dieſer Vers 
treibung war bie dauernde Bereinigung Aegyptens zu 
einem Reihe. Nun glänzt Seſoſtris ald ber 
größte König Aegyptens; er fol Aethiopien und Cypern 
erobert und in neunjährigen Kriegszügen bis zum Ins 
dus und nad) Thracien und Schthien gedrungen feyn. Cd) 
Auch wird er ald Herrfcher und ald Erbauer von Tems 
peln gerühmt. — Seine Nachfolger gaben ſich mit Ers 
richtung von Obelisken und Pyramiden ab, und drückten 
das Bolf — der Staat aber fanf allmälig. — 4) Schon 
der Nethiopier Zara bebauptete vielleicht eine Ober—⸗ 
herrfchaft über Aegypten; ficher aber unterwarf folches 
Sabako (Sevechus) (wohl König von Meroe), und 
ſoll 40 Jahre regiert haben. Sethos (wahrſcheinlich 
Tharaka) befreite das Land wieder; und ein Wunder 
rettete ſolches vor dem Joche Aſſyriens (714). Ders 


noch zerfiel das Reich nach ſeinem Tode und es wurde 


eine Zwölfherrſchaft eingeführt, und wie man ſagt 
von den zwölf Fürſten das Labyrinth erbaut, — Bei 
einem Opfer bediente ſich Pfammitich, einer ber 
Zwölfe, feines Helmes, weil er Feine Schaale hatte; 
feine argmwöhnifchen Mitkönige verbannten ihn, einer 
Weiffagung wegen, er aber machte fich mit Hilfe Grie⸗ 
chifcher Seeräuber zum Alleinheren. 5) Er öffnete den 
fremden Bölfern die Häfen und begünftigte die Religion. 
Sein Sohn Nechao ließ Afrifa (600) umfchiffen, und 
breitete feine Eroberungen in Aften bis zum Euphrat 
aus; doch unterlag er endlich dem Nabuchodonofor von 
Babylon. Pfammis herrfchte nur Furze Zeit. Sein 


— am Sohn Apries (Hophra) eroberte ein Stück von Phö— 


nicien ’ zurüd, eilte dann nach Haufe, und ward bei 
einem Verſuche auf Kyrene fo gefchlagen, daß nur we—⸗ 
nige Krieger entkamen; da brach ein Aufftand los, und 
mit Gewalt ward Amafis auf ben Thron geſetzt, 
Apries in anſtändiger Haft gehalten, aber bei einem 
Verſuche, wieder zur Herrſchaft zu gelangen, ermordet. 


Amaf3sro. Ama ſis war ein guter König, unter dem ſich das Land 
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zu einem Glüde und Wohlftande erhob, deffen ed nie: 
wieder genoß; denn mit feinem Tode ging es zu Grunde. 
Sein Sohn Pfammenit wurde von dem Perferfönig ? IR 
Kamby ſes gefchlagen, fah feine Familie zum Sflas 
vendienfte herabgewürbdigt, und ward nad) einem Bers 
ſuche, ſich und Aegypten frei zu machen, hingerichtet; Zepter 
dad Land wurde eine Perfifche Provinz. 

VI 1 Der Aegyptier vornehmfte Götter wa- —*— 
ren Oſiris nnd feine Frau Iſis (Sonne und Mond); u ſ. w. 
der erfte wurbe in dem Stiere Apis verehrt, und über: 
haupt waren die Yegyptier dem abentheuerlichften Thier- 
bienfte ergeben. — Die Aegyptier bereiteten Papier 
aus der Biblusftaude, die auch Papyrus hieß — 
Leinwand von dem Byffus, und befaßen übrigens 
manche mechanifche und bildende Kunftfertigfeiten. — 
2) Die Staatsverfafjung beruhte auf der Einthei- rg 
fung in Kaften oder Klaffen, abgefonderte Stände, Saften. 
welche ftreng von einander gefchieden waren, ald: Pries 
fter, Soldaten, Aderleute, Handwerfer und 
Hirten. Der Priefterftand war der höchſte, und 
befaß allein die Wiffenfchaften; fie hatten nicht nur den 
Dienft der Götter zu beforgen, fondern waren auch 
Aerzte und Gefetsgeber, und wachten über die Tages— 
ordnung der Könige. Aus der Krieger-Kafte (etwa 
400,000 Mann) wurde der König gewählt; fie befaß 
ftenerfreie Ländereien zum Unterhalte (wie jene). Die 
gewerbtreibenden und aderbauenden Kaften 
waren zahlreich und geehrt; dagegen die der Hirten, 
als verachtet, felbft von den Tempeln ausgefchloffen. Das 
Reich war in (36) Nomen: Statthalterfchaften, einges 
theilt. 3) Die Gerichtöverfaffung wird fehr gerühmt; — 
das höchſte Gericht beſtand aus dem Oberrichter und dreißig 
Beiſitzern; die Rechtshändel wurden ſchnell und ohne 
Anwalte entſchieden; die Geſetze waren weiſe und menſch⸗ 
lich. — Die Aegyptier glaubten, die Seele des Men⸗ 
ſchen wändre nad) dem Tode in mehrere Thiere, und 
fehre endlich im einen menfchlichen Körper zurüd, — 


Mumlen. 


Todtenge⸗ 
richt. 


Gräber. 


Bauwerke. 


Indler 
2000. 


Kaſten. 
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4) Die Leichen wurden 70 Tage lang einbalſamirt, mit 
wohlriechenden Kräutern (Specereien) gefüllt, und mit 
einem härtenden burchfichtigen Stoffe überzogen; fo ents 
fanden die Mumien. Bor der Beifegung wurde das 
Todtengericht durch 40 Perfonen gehalten, und ers 
wiefen fich Befchuldigungen, fo ward der Leiche das 
Begräbniß verfagt; im Gegentheile felbige feierlich und 
unter Lobpreifungen beftatte. — Die Gräber (Katas 
fomben, unterirdifche Gänge) waren herrlich, und 
wurden Wohnungen genannt, wogegen die fchlecht 
gebauten Häufer nur Herbergen hießen; denn Die 
Aegyptier waren für dad andere Leben beſorgt — eine 
fohöne Lehre für und Chriſten. — 5) Außer dem See 
Möris, der zur Aufnahme des überflüffigen Nilwaſſers 
diente, oder auch um Ueberſchwemmungen hervorzubrins 
gen, find die Bauwerfe Aegyptens merfwürdig, als: 
die Obelisfen, vieredige, fpisig zulaufende glatte 
Säulen, die man noch überall dort findet; ferner die 
Pyramiden, ungefähr 40 große vieredige Gebäude 
mit unterirdiichen Gemächern, welche dann von der 
Grundfläche ſpitz zulaufen und ungemein hod) find; end- 
lich die Tempel mit vielen Säulengängen und das 
Labyrinth, ein ungeheures Gebäude mit 3000 Ges 
mächern, nunmehr eine Ruine. Alle diefe Bauten find 
mit Bilderfchrift (Hieroglyphen) bedeckt. 

VI. Rod) müffen wir zwei merkwürdige Nationen im 
Dften Südaſiens nennen: die Indier und Chinefen, 

1) Die frühern Nachrichten von Indien find Aus 
Berft dürftig. Glaublich ift Sem (Sherma) in diefes 
Land gekommen. — Die Indier waren und find noch 
in Kaften eingetheilt, ald Priefter, Krieger, Ader- 
leute und Handwerker. Nah dem Hauptgotte 


 Brahma werden die Erfteren Brahminen genannt; 


fie find im DBefige der heiligen Bücher, genießen großes 
Anfehen, und müffen durch 4 Stufen der Vollkommen⸗ 
heit entgegen gehen. Die Krieger haben liegendes 
Eigenthum, und beherrſchen das Land als Könige, 


% 
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Raya's u. ſ. w. Die Paria's (Unreinen) find von 
aller Gemeinſchaft mit den übrigen Kaſten geſchieden 
und gänzlich verachtet. — Schon in den älteſten Zets 
ten zeichnete ſich Indien durch Föftliche Erzeugniſſe, 
und als das Ziel ded Handel aus; es beſitzt Kunſt⸗ 
fchäße der Literatur und fühne Bauwerfe Die 
Hindus find der, fanftmüthigfte Menfchenftamm mit 
fehr milden Eitten, wovon nur dad Verbrennen der 
Wittwen eine Ausnahme macht, nicht ohne Kenntniffe, 
und wirffich in aller Hinficht liebenswürdig, fchön und 
feinfühlend, — 2) Eben fo alt wie Indien iſt wohl Chinefen 
China, wo ſich fchon bald nach der Sündfluth: Eleine 
Reiche bildeten; Fohi, ber Stifter des Reiches, ift wahr ·· 
fcheinlih Noe. Im H5lften Jahre vor I. Chr. ward — 
Konfutius geboren, der feine Nation bildete, und felbis tar. 
ger reinere Neligionsbegriffe beizubringen firebte — 
denn auch. fie waren, wie- alle anderen‘ Bölfer, nach 
und nad) von der wahren Religion abgewichen. Noch 
wird er dort als Weifer verehrt. — Die Grundfäule ber. Berfalung 
Staatöverfaffung ift Findlicher Gehorfam gegen Eltern 

and Obrigfeiten; ‘der unumfchränfte Kaifer ift ber 
große Bater des Volkes;“ aber feine Hanbdlınts 
gen werben durch 40 Cenſoren beaufſichtigt und: nieders 
geſchrieben. Geſchlechtsadel kennt man dort nicht, aus 
Ber den Familien des Kaiferd und des Konfutiud. Die 
Reichsbedienten: heißen Mandarinen. Der Aderbau 
fteht in hohen Ehren bei den Chineſen; der Kunfte 
fleiß iſt berühmt, eben fo die befannte Chinefifche 
Mauer. — Das Schießpulver, das Porcellan und 
die Buchdruderfunft kannten fie lange vor und. — Gie 
und die Indier haben Längft ven Glanzpunkt — 
ſtehen aber num ſtill, wie alternde Greiſe. | 


U. Die Sebräer — Patriarchen — ofen. — 
das Konigthum bis u 
I. Eine freundliche Erſcheinung in diefen finftern Die Ba; 


triarchen. 
Zeiten der. allgemeinen ſinnloſeſten und — 
Weltgeſchichte. te Auf.  * 
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Abgötterei gewähren die Hebräer oder Jsraeliten. 
—— 1) Einige 100 Jahre nach der Sündfluth lebte Abra⸗ 
ham, ein Hirt und Nachkömmling des Sem zu Haran, 

in Meſopotamien, und betete den wahren Gott an. 

Der „Herr hatte ihn auderfehen zum Träger und 
Berbreiter der wahren Religion Auf deffen Befehl 

4975. verließ er fein Baterland, und zog nah Chanaaı, 
wo er fortfuhr, dem Herrm zu dienen, und dagegen 

mit zeitlichen Gütern gefegnet warb, unb bie Vers 
heißungen erhielt: er würde eine zahlreiche Nachkom⸗ 
menfchaft haben, und dieſe das Land Chanaan bekom⸗ 

men; und von ihm folte der Welterlöfer abftams 

Saat. men. Die erfte Verheißung fing endlich au durch bie 
150) Geburt des IfaaPs in Erfüllung zu gehen; doch nad) 
vielen Jahren forderte Gott diefen zum Branbopfer, 
Abraham gehorchte gläubig, und der Herr, der ihn 

bios prüfen, und in Iſaak den Fünftigen Erlöfer vors 

ftellen wollte, begnügte ſich mit feinem Gehorfame, und 

erneute feine Berheißungen. Endlich ftarb diefer „Freund 

Satot, Gottes” 175 Jahre alt um 1875. — 2 Iſaak zeugte in 
(geb. 1390) der Folge den Jakob, und Beide folgten dem Abra- 
ham in feiner nomadifchen Lebensart wie in ber Fröm⸗ 

migfeit nach, daher beftätigte ihnen Gott die gegebenen 
Berheißungen. — Jakob, den der Herr „Jsrael“ 

nannte, hatte 12 Söhne, die Bäter ber 12 Stämme; 
FAHREN einer dberfelben war Joſeph, vom Vater wegen feiner 
Unfchuld den Brüdern vorgezogen, und deshalb von dies 

in Ans fen nach Aegypten verfauft. Doch Gott bediente fich 
ihrer Bosheit zu feinen heiligen Abſichten. — 3) Der 
Bot 1770 Sklave Jo ſe ph wurde durch feine wunderbare Führung 
sen. erfter Minifter, und bewahrte mit göttlichem Beiftand 
das Land vor der Hungersnoth, welche die übrigen Län—⸗ 

der heimfuchte; auch der alte Jakob in Chanaan mußte 

dort Korn faufen laſſen. Bei diefer Gelegenheit er: 

fannte Joſeph feine Brüder, verzieh ihnen großmüs 

thig, und ließ die ganze Familie nach Aegypten kommen, 

wo fie in Geſſen fich niederließen (1760). Dafelbft 
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— Jakob und Joſeph, durch neue Verhei⸗ Jatod 


fungen und durch Blicke in die Zukunft bektaftigt. 8 
I. 1) Obwohl deren Nachkommen nicht mehr des < teite 


Umganges mit Gott gewürdiget waren, fo erwüchſen fe ten in 
doc zu einem großen Volke, wurden aber von ben erg 
Aegyptiern hart bedrückt; da dieſen deren Sitten ein “ 
Abſcheu und deren Vermehrung ein Schreden waren. — 
Endlich; erfchien ein Befehl, alle erftgeborne Knäblein 
zu tödten; witnderbar aber warb das Knäblein Mofes Mofed (geb. 
erhalten und in allen Wiffenfchaften erzogen; die Leiden aus 
feines Volkes gingen ihm tief zu Herzen, und ald er 
einft einen berfelben mißhandeln fah, fhlug er den Aegyp⸗ 
tier todt, und floh in die Wüſte. — 2) Dort hatte Mofes um 
Moſes 40 Jahre ald Hirt verlebt, als ihm der „Herr * 
am Berge Horeb in einem Dornenbuſche erſchien, udd 
ihm befahl, fein Volk zu befreien und ed nach Chanaan .. : 
zit führen. Doc der Pharao (König) blieb verftodt, 
obwohl der „Herr neun Strafmunder über Aegypten 
durch Mofes verhängte, Endlich ließ Er dem Könige 
anfindigen: Er werde in der Nacht alle Erfigeburt 
> erfchlagen (10te Plage). Dem Mofes aber befahl Er, 
jeder Hausvater folle ein Lamm fchlachten, und ſolches 
ftehend genießen (das Paffah). Um Mitternacht ward 
des „Herrn Drohung erfüllt, und der König ſelbſt trieb 
nun bie 38 raeliten noch in der nämlichen Nacht abzit- Ausg ‚se 
ziehen; bald rewte es ihn jedoch, und er feßte ihnen u et 
sach, ertranf aber mit feinem ganzen Heere int Föthet \ 
Meere, durch weldes Israel dur Gottes Macht 
trodnen Fußes gegangen war, und deſſen Wellen nun 
mehr über die Negyptier zuſammenſchlugen. | 

II. Die Israeliten, mehr ald zwei Millionen Nufenttant 
ftarf, zogen nun in die Wüfte hinein. 1) Gott feldft fe. 1500 = 
führte fie wunderbar, am Tage durch eine Wolfen, 
des Nachts durch eine Feuerſäule. Auf dem Berge 
Sinai gab ihnen der „Herr Cam 50ten Tage) bie Seit 
zehn Gebote, verordnete den Gottesbienft, das Hei⸗ 
ligthum, die Fefte und Opfer — das Prieſter— 

| 2* 
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thum in der Familie Aarond und im Stamme Levi 

and die bürgerlihen Geſetze. Gott felbft wollte 

Benehmen ihr. König, fle follten fein Volk ſeyn. — D Die He 

Des Voltes 5 zer aber wurden der Müfte bald überdrüſſig; ums 

fonft gab ihnen Gott Waffer, Fleiſch und Brod durch 

Wunder; fie murrten ſtets, wollten den Mofes mor- 

den, beteten ein goldnes Kalb an, trieben fogar Gö— 

tzengraͤuel, und wurden. oft hart für ihre Empörungen 

und Sünden geftraft. 40 Jahre lang mußten fie daher 

' in. der Wüfte herumirren, und Keiner von ihnen befam 

das verheißene Land zu fehen, außer Joſue, der Dies 

ner des Moſes, und Kaleb, welche allein. treu geblies 

ben waren — felbft Mofes „ber Knecht Gottes“ ftarb, 
120 Jahre alt, in der Wüſte. 

Ein in .. 3) Sein Nachfolger Joſue führte num die Jsrae— 

a liten in das verheißene Land; fie zogen trocknen Fußes 

en) durch den Jordan, die Mauern von Jericho flürzten 

beim Schall der Trompeten zufammen, und die Some 

ftand einft ſtill, bis Joſue den Sieg erfochten hatte, 

Ein großer Theil der Bewohner, deren Sündenmaaf 

voll war, fielen, auf Gottes Befehl, unter der Schärfe 

des Schwertes, ‚oder wurden vertrieben; das ſchöne 

Bertheitung Land aber ward unter bie zwölf Stämme Israels vers 

— theilt, obwohl es noch nicht ganz erobert, war. *) 

Anarchie. 4) Aber die Israeliten blieben dem „Heren’ nicht treu, 

a0: daher geriethen fie, nach Joſue's Tode CH 1450), ihrer 

Sünden wegen oft in die Hände der Chanaaniten. Nur 

Die Rice wenn fie Buße thaten, erweckte Gott Männer, welche 

1095.) fi ie retteten und unter göttlichem Beiftand erftaunliche 

Heldenthaten verrichteten (Gedeon — Jephte — Sams 

fon), dafür. aber zu lebenölänglihen Richtern ernannt 


*) Chanaan — Paläftina — das heilige Land — 
wurde öftlih von den Wüften Syriens und Arabiens; füd« 
lich vom nördlihen Arabien und Aegypten; weitlich som 
‚Mittelmeere, und nördlih von Phönicien und vom Liba⸗ 
a nongebirge begränzt. — Der Jordan theilte das Land in 
das eigentlihe Chanaan und in Galaad und es war 
‚sin es ne ergiebig: „das Land, wo Milh und Ho— 
nig ie 
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wurden. Starb ein folcher, fo fiel das Volt gewoͤhn⸗ 
lich wieder ab; darauf folgte neue Dienſtbarkeit, neue 
Reue und neue Rettung; ſo ging es über 3 Jahrhun⸗ 
derte fort; ber leßte Richter war der Prophet Samuel, 
ein verbienftvoller, hochgeachteter Mann. 

IV. 1) Deffen Söhne aber glichen ihm nicht; das Die Könige 
her drang das Volk in den Vater, ihnen einen irbifchen 975.) 
König zu wählen; umfonft flellte ihnen Samuel, im 
‚Namen des Herrn, ihres unfichtbaren Königs, bie 
Nachtheile vor, die daraus erwachſen würden; fie bes 
ftanden baranf, und nun ſalbte er den Saul, aus dem Sauı — 
Stamme Benjamin, zum Könige. 2) Diefer herrfchte 
anfangs gerecht und gut, und beflegte bie Feinde rings» 
umher; bald aber wurde er übermüthig, widerfegte ſich 
den Befehlen Gottes, und ward von diefem verworfen; 
flatt ded Saul mußte Samuel den jungen David aus 
Juda's Stamm zum fünftigen König falben. Diefer 
erheiterte den fchwermüthigen König durch fein Saiten; 
fpiel; er erlegte den Riefen Goliath, und befam das 
für die Prinzeffinn Michol zur Gemahlin Aber en — 
Saul beneidete den jungen Helden, und ſuchte ihn in” 
feinen mißtrauifchen Augenbliden mehrmals zu ermor- 
den. David entzog ſich den Verfolgungen des Königs 
Durch die Flucht; mehrmald hatte er Gelegenheit, den 
ihm nachfegenden Feind zu tödten; doch er Fannte die 
Pflicht des Unterthanen auch gegen böfe Obrigfeiten, 
und barg Ach zu ſeiner Rettung. Deſſen Sohn, der 
edle Jonathan, war fein treueſter Freund. Endlich 
ward Saul in einer blutigen Schlacht gegen die Phil 
fter, nebft feinen drei Söhnen, erlegt. 3) Ein Anderer, 
Isboſeth, ward wider den neuen König David ers Ishorets 
wählt, deffen Anhänger ſich ſtets vermehrten, bis er — 
nach des Gegners Tod zur Alleinherrſchaft gelangte. — 
Der tapfere und weiſe König David bändigte und — 
überwand alle Feinde, machte Jeruſalem zur Haupt⸗ 
ſtadt, ließ die Burg Sion erbauen, dort ein prächti⸗ 
ges Zelt für die Bundeslade aufrichten, und dehnte 


Salomon 
4015 — 
758. 
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fein Reich von Phönicien bis an den Euphrat aus; im 
Innern machte er es reich und blühende. Er ftarb mit 
dem Ruhme eines großen und frommen Königs, da er 
feine Fehltritte reichlich wieder gut. gemacht hatte; die 
Pfalmen find fein unfterbliches Denkmahl, — 4) Sa, 
Iomon folgte feinem Bater, und war der weifefte ber 
Könige, dem der Herr einen befländigen Frieden vers 
lich, fo daß das Neich auf dem Gipfel des Glanzes 
ſtand, „und Jeder froh unter ſeinem Weinſtocke und 
ſeinem Oelbaume lebte.“ — Er baute dem Herrn einen 
prächtigen Tempel, wohin nunmehr das Heiligthum 
gebracht wurde, ließ ſchöne Schlöſſer aufführen, und 
trieb einen anfehnlichen Handel, der das Land bereis 
cherte, welches unermeßliche Steuern abwarf, So viel 


Reichthum, Ruhm und Größe machten den Salomon - 


ſchwindeln; er verfiel in Abgötterei, oder geftattete ſolche 
wenigftend durch Erbauung von Gößentempeln. Darum 
ließ Gott ihm bie Theilung feines Reiches verkünden; 
Unruhen und Abfall ganzer Landfchaften entftanden, und 
unter dieſen ſtarb ber König etwa im 60ten kebens⸗ 
Jahre. 

V. DAS Roboam gefatßt wurde, traten bie 
Stammfürften zu ihm, und baten um Erleichterung der 
Steuern und Frohnen, Doch der unfluge, übermüthige 
Jüngling drohte, fle noch härter zu behandeln; da wähls 
ten 10 Stämme ben Jeroboam zum Könige, und 


Die Reiche machten Samaria zur Hauptſtadt bed Neiches Js⸗ 
und Iude, rael; nur bie beiden Stämme Juda und Benjamin bil 


beten dag Reich Juda mit Serufalem. 2) Beide 
Meiche befriegten einander oft, und oft mußten fie mit 
den Nachbar kämpfen. Juda hatte gewöhnlich bie 
tapferften Könige, und die, weldye noch Religion befas 
fen, zogen fih allmälig in dieſes Neid. Die Hefen 
des Volkes blieben in Ssrael, wo fchon Serobvam 
4 goldene Kälber zur Anbetung fertigen ließ; doc, auch 
Juda fiel oft in Abgötterei. — 3) Unter diefen Greueln 
fondte Gott zuweilen fromme und erieuchtete Männer; 
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Propheten, um durch Ermahnungen und Drohungen 
dad Volk zu beffern, und ihnen ded Himmels Strafen 
anzufündigen; doch fie wurden nicht gehört, fondern 
verachtet und verfolgt. — M) Salmanaffar, König 
von Affyrien, eroberte endlih Samaria, führte ben 
Hoſea und die meiften Einwohner weg, und endete fo Ende von 
dag Neid; Israel. Nach 134 Jahren fam die Reihe name 
auch an das ungebefferte Juda; der Eroberer Nabus 
chodonoſor zerfiörte Jeruſalem und ben Tempel, und 
fhlug den Sedefias in Feſſeln; die Juden wurden 
nach Babylonien getrieben. So gingen die Strafgerichte 
‚ Gottes vollfommen in Erfüllung nad, den Ausſprüchen 

der heiligen Seher. — Die Babylonifhe Gefan- 
genfhaft dauerte 70 Jahre (607 — 530), und war 
den Juden eine gute Lehre. 


IV. Die Perſer. — Eyrus (Kyros). Kam: 
brnuſes. Darius — bis um 500. 


I. Während bie Nachfolger Nabuchodonoford die 
große NRonarchie nicht zufammen zu halten vermochten, 
erhob ſich eine neue Madıt: die der Perfer. 

1) Deren urfprünglicher Sit war die Landſchaft Des Fand. 
Perfis an Kaspifchen Meere. Im weitern Sinne be 
griff Perfien außerdem noch die Landſchaften Sufiana, 
Karmania und Gedrofia, an Indien grängend; in 
der größten Ausdehnung gehörten dazu noh Medien, 
Parthien und Hyrkanien, Gebirgäländer gegen 
Norden, Baktria, das Land am Oxus, Sogbdiana, 
ein Theil der Bucharei und Arachofia an der Gränze 
Indiens — alfo alle Länder zwifchen dem Tigris und 
Indus. D Die PBerfer, mie die andern nomabifchen Reiten m 
Völker, in Stämmen getrennt, waren ben Medern uns 
terworfen; fie verehrten ihre Götter ohne Bildfäulen, 
Tempel und Altäre, und beteten befonderd dad Feuer 
und die andern Elemente anz ihre Priefter opferten auf 
hohen Bergen, und hießen Magier. Zorvafter, 
‚etwa 600 vor J. Chr., verbefferte die Religionsform; 
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er lehrte ein hoͤchſtes Wefen: Ormuzd, in Feuersge⸗ 
ſtalt; feine Lehre befindet fih in dem Zendavefta 
(Religionsbuch). — 3) Aus dem Kriegerftamme der 
ugend des Pafargaben ſtammte der berühmte Cyrus (Kores, 
Toras. ( ’ Kyrosd, von dem fihon der Seher Iſaias weiffagend 
die Größe und den Ruhm meldet. Er war der Sohn 
ded Kambyſes und der Mandane, angeblich einer 
Tochter des Aftyages,. Königs vorn Medien, und 
wie man ſagt, von dieſem eines Traumes wegen in ſei⸗ 
nem erſten Jahre zum Sterben verurtheilt, doch durch 
den mitleidigen Harpagus erhalten, und bei einem Hir⸗ 
ten erzogen; als ihn fpäter fein Großvater zufällig er⸗ 
fannte, ließ er zwar bas Kind des armen Harpagus 
zur Strafe tödten, den Enkel aber fandte er zu feinen 
erfreuten Eltern. Als Cyrus ermacfen war, durfte 
ihn Harpagus nicht lange nöthigen, die Perfer zum 
Abfalle von dem Tyrannen Aftyages zu verleiten; 
biefe verjagten auf Cyrus Rede den Mediſchen Statts 
Erwin ‚Kö halter, und riefen ihn felbft zum Könige aus. Aftyages 
fien scı. fandte den Harpagus gegen Cyrus; biefer ater ging 
mit feinem. Heere über, und Aftyages felbft ward 
gefchlagen, gefangen, aber bid zu feinem Tode mit 
Achtung behandelt. F 560. 4) Bon diefer Erzählung it 
wenigftend der Ießte Theil gegründet; doch begnügte 
Eyrus fih mit Perfien und ließ den Thron von 
Medien an Kyarares II. (Darius Medus), Das 
gegen verfchwägerte fich diefer in der Folge mit ihm 
und fein eigned Anfehen ging auf den Gyrus über, 
ſo daß Lebterer gleichfam ſchon jeßt König ber Mes 
der war. 

1. Nun wurde Cyrus ein gewaltiger Eroberer 

und Länderbezwinger. 
1) Zuerft unterwarf er die Armenier (zwiſchen 
Medien, dem Taurus und dem Euphrat), und mit die— 
fen in Verbindung die Nachbarkönige. Der mächtigſte 
Eoolen mid unter biefen war Kröſus, der über den größten Theil 


oe. der Halbinjel Kleinafien (14 Bölferfchaften) bis am 
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den Fluß Halys gebot. Er glaubte” der Macht des 
EHrus Einhalt thun zu müfen, und ging über ben 

Halys; nad einem unentfchiedenen Treffen zog er ſich 

zurück, warb aber überfallen, feine Hauptſtadt Sar- 

bes erobert, und er gefangen genommen. Im erften 
Naufche ded Sieges befahl Cyrus, ihn zu verbren- 

nen; auf dem Scheiterhaufen erinnerte ſich der Unglüd- 

liche der Lehre, welche ihm einft der berühmte Welt 

weife Solon gegeben, ald er fich feiner Schäße ge- (Soton.) 
rühmt hatte: „Niemand fey vor feinem Ende glücklich 

zu preiſen.“ — Sn feinem Schmerze rief er aus: 

O Solon, Solon! und ald Eyrus diefe Begebenheit 
vernommen hatte, da ging auch er in fid), und behielt 

ben Kröfus als feinen Freund bei fih. — 2) Nun 

wurden die Griechen in Kleinaflen, hierauf Syrien 

und Arabien unterworfen. Darauf ging Cyrus aufCums 
das Chaldätfche Reid, los, und belagerte die Hauptitabt Sue sa0 
Babylon zwei Jahre lang. — Um felbige zu bezwin- 

gen, ieitete er den Euphrat ab, und drang während ber 

Nacht durch das feichte Flußbett ein. So ftel diefed 
Reich, und Eyrus bildete aus Perfien, Medien, Bas 
bylonien und Affyrien die große Perfifhe Monars 

hie. — -3) Zwei Jahre daranf flarb Kyarares II. 

und Cyrus wurde alfo Alleinherr. In diefem er- en 
ften Jahre feiner Herrfchaft erlaubte er den Hebräern, fen Ge— 
nach Paläftina zurüd zu fehren, und leiftete ihnen da— (hart 536 
bei großmüthig allen Vorſchub. So zogen 43,000 Juden 

unter Anführung des Fürften Zorobabel und des Hoch— 
priefterd Joſue nad) Judäa zurück und begannen unter 

deren Leitung den Bau bed Tempels, welcher auch trotz 
aller Schwierigfeiten und Hinderungen unter den fol 
genden Königen glücklich vollendet wurde. — Esdras 

der Schriftlehrer (f. 459 ſammelte die heiligen Bücher, 

ftellte den Gottesdienft her, und Nehemias, der Statt- 
halter (ſ. 445) umzog die Stadt mit Mauern. Es wur⸗ 

den ein Sanhedrin Candgericht) und Synagogen 
(Schulen) errichtet, und die Juden befanden ſich unter 
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Perſiens Scepter wohl; wir fommen fpäter auf fie 
zurüd. | 
Eyrus Tod, 4) Cyrus war endlich gegen die Maffageten 
> CDerbiker) hinter dem Kaspifchen Meere gefallen, als 
er deren Land erobern wollte — nach anderen (zwei- 
felhaften) Nachrichten ftarb er ruhig im Bette. — Ihm 
. folgte fein Sohn ald König. 
Kambpfes, III. 1) Kambyfes, herrfchfüchtig wie fein Das 
ame sn ter, und dabei graufam und wild, zeichnete ſich darin 
von 'befonder8 bei der Eroberung Aegyptens aus, welches 
er zur Provinz machte (525). Ein Zug gegen Yethios 
pien endete übel, benn fein Heer kam größtentheils vor 
Mangel um; dafür rächte er ſich an den Aegyptiern zu 
Memphis, weldhe das Feft des Apis feierten, und 
beren Freude ihn zur Wuth reiste. — Sein ganzes Les 
ben war eine Kette von Greueln; aus bloßem Verdacht 
ließ er 3. B. feinen Bruder Smerdid (Tangorarfes) 
tödten, morbete die ihn beflagende Schwefter mit einem 
Fußtritt, und opferte unzählige andere Unfchuldige. 
Der Aufftand eines Mederd, welcher ſich für Smerdis 
andgab, nöthigte ihm endlich, nach Perfien aufzubres 
en; unterwegs verwundete er fich zufällig mit dem 
ende, eignen Schwerte, und ftarb. 2) Bald ward der falfıhe 
Smerdid entdedt, und 7 Stammhänpter ber Perfer, 
unter denen auch Darius war, tödteten ihn; darauf 
Darius 1 famen fie überein, einen König zu wählen: Darius 
522 —4ss. erhielt die Krone. Er theilte Dad Reich in 20 Satras 
pien (Statthalterfchaften), und gründete bje Berfoffung. 
Babotons Indeffen war die Stabt Babylon (517) abgefallen, 
oe und konnte ungeachtet aller Anſtrengungen nicht bezwun⸗ 
Gopyrus.) gen werden. Da verſtümmelte ſich ber junge Zopyrus 
si auf eine fchredliche Weife, ging nach Babylon, wo er 
vorgab, der König habe ihn fo zugerichtet, warb dort 
zum Oberfeldheren ernannt, und lieferte fo die Stadt 
dem Darius in die Hände; für diefe That wurde er 
Kiegenüge herrlich belohnt, Babylon aber hart. gezüchtigt. 3) Darz . 


Darius 


— auf unternahm Darius einen unglücklichen Krieg gegen 
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die Seythen zwifchen der Donan und dem Don (513); 
er mußte umfehren, und war froh, davon zu kommen. 
Dody machte er Thracien, Macedonien und einen 
Theil von Indien zinsbar (509). So ftand die Perfifche 
Monarchie auf dem Gipfel ihrer Größe — Zwar 
dämpfte Darius bald einen Aufftand der aflatifchen 
Griechen (503 — 496), doch daraus entftand der fo (Griechen⸗ 
unglüdliche Krieg gegen die europäifchen Griechen, Pe 
von dem wir bald näher fprechen werden, und beffen ** 
Ende erft fein Enkel erlebte, Er felbit ftarb 486. Mit —— _ 


Kerres, feinem Sohne, fing dad Reich an zu flufen, sso. 
bis es nad) 146 Jahren zu Grunde ging. 


V. Die Griechen bis zu den Perſer⸗ 
Kriegen — 500. 


I. Griechenland wird gegen Dften und Süden Sränen. 
vom Aegäifchen, gegen Welten vom Joniſchen Meere um- 
floffen; im Norden aber durch Gebirge von Macedonien 
und Syrien geichieden. — Der Boden ift fruchtbar 
von Flüffen gewäffert, dad Klima gemäßigt und viele 
Buchten und Häfen befördern Schifffahrt und Handel. — 

1) A. Nordgriehenland umfaßt die Länder Thef- Banbfehafr 
falien mit dem Berge Olympos, und Epirus mit m 
dem Drafel zu Dodona. B. Mittelgriechenland 
oder Hellas begreift bie Landſchaften Attika, ein Küs 
ftenland mit ber berühmten Stadt Athen; Megaris; 
Böpgtien, mit der Stadt Theben; Phokis, mit ber 
Stadt Delphi; Lokris; Doris; das rauhe Aetolien, 
und Afarnanien. — C. Die Halbinfel Pelopons 
nes enthält dad Weideland Arkadien; Lafonien, 
mit der berühmten Stadt Sparta; Meffenien; Elis; 
Achaja, einft Jonien mit zwölf Städten; Sifyonz 
Korinth; Argolis, mit Argos und Mykenä. — Zu 
ben bebeutendften Iufeln gehören Euböa an der Oſt—⸗Inſeln. 
füfte, Kreta füblich von Griechenland, Cyprus füb 
lich von Kleinaftenz außerdem viele Fleine Inſeln und 
ganze Gruppen, fowie die Joniſchen Iufeln, die Eys 


Urvölfer. 


Pelasger. 
Inachus 
4600. 


—* und 
Sityon. 


Hellenen: 
Hellenus 
4550. 
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Faden und bie SporadenimAegätichen Meere. 2) Der 
Anfang der Gefchichte Griechenlands ift, wie bie 
der übrigen Völker, in Dunkel und Fabeln gehüllt. 
Deffen Urbewohner ftammen von Javan, einem Sohne 
Japhets, welche fich zuerft in SKleinafien niedergelaffen 
haben. Die Pelasger erfchienen unter Inachus, 
als die erften Anfledler des Peloponnes Sie waren 
ein wildes Bolt, das nicht einmal den Gebrauch des 
Feuers Fannte, Menfchenofer brachte, ſich in Thierfelle 
fleidete, von Feldfrüchten lebte, und in Höhlen und 
Kiüften wohnte. Allmälig fanfter geworden, gründeten 
fie die Staaten Argos und Sifyon, und verbreites 
ten ſich nach und nad) über die ganze Halbinfel, durch 
Hellas, felbit nah Theffalien und Epirus. — 
3) Von dort wurden fie durch die Hellenen, welche 
nrfprünglich in Phokis faßen, vertrieben. Mit diefen 
vereinigten fi) mehrere Stämme, und fie wurden nun 
bad herrfchende Volk; fie zerfielen in die vier Haupt— 
vöffer: die Aeolier, Dorier, Jonter und Achäer, 


angeblich die Söhne und Enkel des Hellenud. Nur 


(Graeci.) 


Cecrops 
4550. 


und 


Kadmus. 


Bildung u. 
Religion. 


in Arfadien blieben Pelasger zurüd, die übrigen 
wanderten theild nach Stalien, theildnad Kreta und 
andern Inſeln; diefes gefchah unter Gräcug, und daher 
entftand der Name Graeci „Griechen.“ — 4) Die 
erfte Bildung erhielten die Hellenen durch ben Aegyp⸗ 
tier Cecrops, der ben Dienft der Götter in Attika 
einführte, Athen gründete, das Gericht des Areo— 
pag’s ftiftete und den Aderbau verbreitete. Der Phö⸗— 
nicier Kadmus, welcher. fid) in Böotien nieberlieg, 
brachte die Buchftabenfchrift, und baute Theben. — 
Der Aegyptier Danaus fam nach Argolis und lehrte 
Brunnen graben. Der Phrygier Pelops gründete die 
Gultur ded Peloponnes, er gab dem Lande ſeinen 
Namen und fein Gefchlecht wurbe dafelbft herrfchend. 
11 Auf diefe Weife fingen die Griechen an, in 


‚der Bildung Fortfchritte zu machen; fchon ertönte das 


Lied der Dichter Orpheus, Linus und Mufäus, 
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während Herkules, Theſeus nnb andere berühmte 
Helden das Land von wilden Thieren und Räubern 
befreiten, und Minos I. ald ftrenger Gefeßgeber in 
Kreta ſich auszeichnete (1400). — Bor Allem aber 
wirfte die Religion, mit zahllofen Gottheiten — welche 
als Glieder einer großen Familie, mit menfchlichen Vor⸗ 
zügen und Gebrechen, doch mit höherer Macht bes 
gabt, fi darſtellen — durch Furcht vor dieſen und 
in ‚äußern Anftalten: ald religiöſe Feſte mit Ges 
fang, Spiel und Tanz, Myfterien zur Bewahrung 
höherer Begriffe, und Drafel (Götterſprüche) auf das 
empfängliche Herz der Griechen. 

Aber der erwachte Heldengeift trieb fi e auch zu 
auswärtigen Unternehmungen. 1) Die erfte war die 
Fahrt der Argonanten, einer Menge Helden, auf nunteniee 
dem Schiffe Argg unter Anführung ded Jaſon nad 1260 
Kolchis, um das goldene Bließ (Symbol ded Reid) 
thums) zu erobern; bie Erzählung von deren — 
iſt voll Fabeln. 

2) Wichtiger war der Trojaniſche Rrieg; ‚Diez. Der Trojas 
fer entftand wegen des Raubes der fchönen Helena, er 
der Gemahlinn. des Könige Menelaus von Sparta, U. 
durch Paris, Prinzen von Troja in Kleinafien. — 

Ale Griehifhe Staaten nahmen an dem Rachezuge 

Theil, der mit Troja’d Untergang endete, aber auch 

den meiften Theilnehmern nur Unglück bereitete; fle fas 

men entweder gar nicht wieder im. die Heimath, oder 

erft nad) langen Sahren, uud fanden ihre Staaten und 
Familien zerrüttet, oder ihnen fremd geworden; da ent- 

ftanden blutige Fehden und endlich eine völlige Umges + .;- 
ftaltung des Peloponnes durch die Dorifche Wans Die Darts 
derung. zung. 

3) Die Nachkommen ded Herkules, eines großen. (Herakiis 
Helden, die Herafliden genannt, ‚hatten ſchon lange Fre 
mit Verdruß gefehen, wie ihnen bie Pelopiden ihr . 
väterliched Erbe ftreitig machten. Endlich brachen fie 
108, verbündeten fi) mit den Doriern, und eroberten 


Abſchaffung 
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nach und nach faft ben ganzen Peloponnes. Sie 
befegten alfo die Reiche Argos, Meffenien, Lako— 
nien, Korinth und Elie. Die Ahäer verbränge 
ten die Jonier, und bildeten ein Reich Achaja. Die 
Jonier lebten anfangs friedlich in Attifa, dann aber 
gründeten fie Jonien in Kleinafien, und neben ihnen 
fegten fich fpäter dafelbft die Aeolier und endlich die 
Dorier feſt. 

4) Nach und nad fchafften alle diefe Stämme das 


1100— 900. Königthum ab, beffen größeres oder geringeres Ans 


fehen ohnedieß nur von der Perfönlichkeit diefer Obers 
häupter und Führer abgehangen hatte. Nun bildete fat 
jede Stadt einen Freiftaat, von einer Anzahl Bürger 


abwechſelnd verwaltet; doch entftanden freiwillige Bünd⸗ 


niffe unter ihnen. Died iſt der Inbegriff der Urges 
fehichte Griechenlands; ein Theil derfelsen verliert ſich 
in dad Gebiet der Mythe (Sage), doch ift die Gränzs 
linie hierbei fchmer zu beſtimmen. 

II. - Der Nationalfinıt der Griechen mr eine ges 


wiffe Einheit wurden nicht nur durch die gemeinfame 
' Religion, fondern auch durch den Bund der Am— 


Die Ams 
phittyonen. 


Die Orakel. 


Die Olym⸗ 


pifchen 


phiftyonen, durch die Orakel und periodiſchen Nas 
tionalfeſte, und durch die Sprache zufammenge- 
halten. — 1) Die Amphiktyonen waren eine Art 
Nationalverſammlung, zu der zwoͤlf verbündete Staa— 
ten zweimal im Jahre Abgeordnete ſchickten, um die 
Streitigkeiten friedlich, oder im Nothfall mit Gewalt 
zu ſchlichten; zugleich mußte dieſer Reichsrath füt die 
Sicherheit ded berühmten Tempeld des Apollo zu 
Delphi forgen, wofeldft und zu Dodona die Haupts 
Drafel fich befanden. Hier weiffagte die Pythia, 
eine alte Priefterint, und verkündete den Spruch der 
Götter — ganz Hellas eilte dorthin, um ſich Rath zur 
erholen und Gaben darzubringen. 2) Nationalfefte 
waren bie öffentlichen Spiele; und unter dieſen zeichs 


—* um neten ſich beſonders die Olympiſchen aus, durch 


Iphitus von Elis angeordnet und fpäter ausgebildet. 
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Sie wurden alle 4 Jahre im Guli bei Olympia ge 
halten, und beftanden in MWettrennen, Fauſtkampf, 
Springen und Scheibenwerfen; dem Sieger warb ein 
Olivenkranz zu Theil, das höchſte Glück diefer begei- 
fterten Kämpfer; der Zulauf zu denfelben aus aller (Exhe 
Gegenden war unbefchreiblich; fie beförberten die ges — 
meinſame Verbindung der Griechen untereinander auss 
nehmend, 3) Objchon die Sprache fich in mehrere —— 
Mundarten theilte, ſo erkannten ſich doch alle Grie— 
chen in ihrer Sprache als ein Volk, und die Natio— 
nal⸗Dichtkunſt bediente ſich derſelben. Deren älteſte 
Denkmahle waren die Gefänge Homers (um 1000); — 
fpäter traten auf: Hefiodus (800), Archilochus 
(700), Tyrtäug (650), Altäug (600), Sappho 
(600), Aefopus (555), Anafreon (530), KRorinna 
und Pindar (500); fie befangen verfchiedene Gegen: 
fände der Dichtkunſt. 4) Folgende nennt man die fies DieWeifen. 
ben Weifen: Solon, ThalesFvon Milet, Chilon 
aus Sparta, Pittafus von Lesbos, Bias in Jonien, 
Klevbulus von Rhodos, Periander von Korinth, 
oder Anacharſis der Scythe. Unter allen großen 
und gelehrten Männern ragte Pythagoras (geb.583) 
aus Samos hervor, der ein höchftes Wefen annahm, 
und eine berühmte Schule zu Kroton in Unteritalien 
ftiftete € 504). 

IV. Unter den vielen Staaten Griechenlands rag- 
ten bald zwei bedeutend hervor. — 1) Seitdem bie 
Herafliden fih in Lafonien oder Sparta nieder: Sparta. 
gelaffen hatten, herrſchten ſtets zwei erbliche Könige ge- 
meinfam, und blieben auch dann, als alle übrigen Staa⸗ 
ten das Königthum abfchafften. Lykurgos, der Bru— * 
der des Königs Polydektes, erzählt die Sage, hatte 
nach deſſen Tode den Thron, als Vormund feines un⸗ 
mündigen Neffen, verwaltet und mit Abſcheu den Ans 
trag abgewiefen, das Kindlein zw tödten, die Wittwe 
zu heirathen und allein zu berrfchen. Da verleumdete 
ihn Die boshafte Frau, und der edle Mann mußte Ma 
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Nach einer 1ojährigen Abwefenheit fehrte er, mit Er 
fahrungen bereichert und von feinen Mitbürgern gerus 
fen, in das zerrüttete Vaterland zurück, mit dem Vor⸗ 
faße, die rohen Spartaner durch Geſetze zu einem freien, 
— Ver⸗ kräftigen Volke zu bilden. 2) Zuerft gewann er bie 
Großen, erhielt vom Orakel eine günftige Antwort, und 
fo unterwarfen fid) die Bürger feinen neuen Einrichtuns 
. gen. Die Regierung follte au 28 Senatoren und 
2 Königen, die 30 Geronten genannt, beftehen;z 
fpäter famen noch 5 Ephoren (Auffeher) dazu, zur 
Erhaltung des Gleichgewichts. — Alle Hauptbefchlüffe 
wurden von den Geronten gemacht und der. Bolfövers 
fammlung vorgelegt, — Alles Aderland wurde num 
it 39,000 Theile zu 82 Scheffel vertheilt, von denen 
die eigentlihen Spartaner 9000 Theile, die ältern 
Bewohner, Periöfen, fleuers und Eriegspflichtige Uns 
terthbanen, 30,000 Theile befamen: jene ließen ihre Fel- 
der durch die Heloten (leibeigenen) bearbeiten, und 
durften überhaupt feine Befchäftigung treiben. — Man 
aß in öffentlichen Speifefälen, an großen Tafeln, auf 
gemeinfame Koften; baute nur grobe Häufer, führte 
eiferned Geld, und die Erziehung für beide Geſchlechter 
war äußerft hart, ohne Kuuft und Wiſſenſchaft, nur 
für Jagd und Krieg berechnet; fo -entftand ein kräf— 
tige, aber rohes Heldenvolk. Nachdem Lykurg 
ſein Werk vollendet hatte, verließ er Sparta und kehrte 

nicht wieder. 
Merenifce 3) Ad nun die Spartaner mit den benachbarten 
ar 1a — Meffeniern in Krieg geriethen, Eonnten fie den Nu— 
gen ihrer Erziehung fennen lernen. Nach 20jährigem 
Würgen belagerten fie Ithome, und endeten durch 
deſſen Eroberung den Krieg; num unterwarfen ſich Die 
Meffenier, welche das harte Joch 40 Jahre lang er> 
au 085 — trugen. Dann griffen fie aufs Neue zu den Waffen, 
und fochten wie Verzweifelte; endlich aber blieben die 
Spartaner Sieger, und verfegten die unglücklichen 
Meffenier in den Stand der Heloten. Gin Theil. 
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derfelben floh nach Sicilien; bort befamen fie Zanfle 
zum Aufenthalt, welcdes fie Meſſana nannten. — 
Ihr Vaterland warb mit Sparta verbunden. Durch 
diefe und andere glückliche. Kriege errangen die Spars 
taner die Oberherrfchaft im Peloponnes. 

V. D Unter den Königen in Attifa war The Uchen, 
feus der Schöpfer ded Staates, ein großer Held und Theſeus. 
Gefeßgeber, der aud Athen verfchönerte, und zur 
Hauptſtadt erhob. Der legte König hieß Kodrus; Kodrus, 
während feiner Regierung griffen die Herakliden auch 
Attika an. Ein Götterſpruch lautete Cwie die Sage  _ 
berichtet), daß jenes Volk fiegen würde, deſſen König 
im Gefechte umkäme; Kodrus dachte fo edel, den 
Kampf unerkannt zu ſuchen, und als er wirklich geblieben 
war, zogen bie erfchrecten Feinde davon. 2) Nun a 
ſchaffte man die Königswürde ab, und fein Sohn. Mes 
don warb ald Iebeuslänglicher Archont Anführer) an 
die Spite ded Staates geftellt. Diefe erbliche Würde Abanderun⸗ 
wurde fpäter in eine 10jährige verwandelt, und dann" 0. 
unter. 9 jährliche Archonten.vertheilt. Aber ed entftanden sco. 
auch hier große Ungrönungen, und man forderte endlich 
den Archont Drafo auf, Gefege zu geben (620). Allein 
biefe waren. fo firenge, daß fie ihren Zwed verfehlte, 
und die Spaltungen und Partheiungen nur vermehrten, 

3) Endlich trat der weile Solon als Geſetzgeber auf, rd 
der ſich bereitd im Felde ausgezeichnet hatte, Er ins 
derte den traurigen Zuftand der Schuldner, indem er 
die Zinfen und den Münzfuß herabſetzte und die pers 
fönliche Freiheit der. Schuldner ficherte; er felbft gab 
das Beifpiel der Schuldenerlaſſung. — Darauf theilte 
er. die Bürger, der Beftenerung wegen, in 4 Klaſſen; 
durch die geringfte Klaffe wurden aus den drei höheren 
Phylen anfangs 400, dann 500 Männer gewählt, 
welche den Reichsrath bildeten, ein Ausſchuß hieß 
der Rath der Prytanen, welde im Prytaneum zus 
fammenfamen. Die 9: Archonten blieben, und wurs 
den nach ihrer Entlaffung in das höchſte Gericht, den -- 
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Areopagod, aufgenommen; die Stimmen wurden 
durch Scherben gefammelt. Die Staatögewalt Tag in 
der Volksverſammlung. — 4) Während Solon auf 
vifiſtratus. Reifen gegangen war, fuchte fein Berwandter Pifi- 
ftratus an der Spitze einer Parthei durch Kunftgriffe 
- aller Art fi zum Oberherrn zu machen. Umſonſt warnte 
der zurückgekehrte Solon das Volk und den Jüngling 
ſelbſt; diefer feste feine Plane fort, erlangte durch eine 
verſtellte Verwundung eine Leibwache, und machte ſich 
zum Meiſter der Burg; unwillig verließ Solon das 
Wird Ober Land, und ſtarb in Cypern (560). — Zweimal wurde 
ion Pififiratus durch eine Gegenparthei, die Alfmäns 
8 niden, vertrieben; doch fand er Mittel, fich wieder: 
- herzuftellen, und behauptete nach einem Siege (538) 
ſich durch eine gerechte und gute Herrichaft, fo daß der 

+52». Staat unter ihm glücklich war, und er bejahrt ftarb. 
sim VI. D Ihm folgten gemeinfam feine Söhne Hip- 
Siardut yjag und Hipparchus, welche für Bildung und für 
Verfhönerung der Stadt forgten, aber ihre Gegner 
nicht verföhnen fonnten und für Tyrannen galten. Als num 
Hipparch bie Schweiter eined gewiffen Harmodins 
von einem feierlichen Umgange verwies, ba warb er 
von diefem und deffen Freund Ariftogiton bei einem 
Feſte niedergeftoßen. Leßterer wurde gefangen genom⸗ 
. men, und nannte ald Mitverfchworne die beften Freunde 
des Hippias, welche diefer auch hinrichten ließ, und 
zuleßt den Ariftogiton felbft. Garmodius war im, Ges 
Tyrannei tümmel gefallen.) — DD Nun ging die eigentliche Ty— 
u rannei anz ganze Schaaren von Bürgern mußten auf 
bloßen Verdacht den Tod leiden. Hippias fuchte zu 
feiner Sicherheit die Freundfchaft der mächtigen Spar: 
taner; allein die verbannten Alkmäoniden gewan- 
nen dad Drafel durch prächtige Gefchenfe, fo daß 
biefes beftändig befahl, Athen müffe in Freiheit gefeßt 
werden; da entjchloßen fih) die Spartaner, zu gehor- 
Shen wi dien; beit zweiten Waffenverfirche ward Hippias ver- 
isıo. trieben und Athen freiz den beiden Freunden wurden 
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Bildfänlen geſetzt, und fle faft göttlich verehrt. — 

3) Rlifthenesd leitete num hauptfächlich den Staat: er 

theilte das Volk in 10 Klaffen, und 50 aus jeder Pry⸗ \ 
tanie gewählte Männer bildeten ben Rath der 500; 

auch führte er dad Scherbengericht ein, kraft befien Oft — 
jeder Bürger ſeine Stimme zur Verbannung feiner 
Gegner auf 10 Jahre geben konnte — Dagegen hats 

ten die Spartaner die Betrügereien der Alkmäoniden 
entdeckt, und rüfteten ſich zur Wiedereinfeßung bes 
Hippias; doc fie fanden feinen Beifall bei den. übrigen 
Staaten, und gaben des Tyrannen Sache auf, der zu 

den Perfern floh, um Hilfe zu fuchen (509. — Athen 

aber behauptete nunmehr durch Bildung, Kunftfleiß und 
Handel den Vorrang unter den Jonifchen Staaten. 

Ehe wir weiter gehen, wollen wir einen Blick auf bie 
Golonien der Griehen werfen. 

VI. Die ausgewanderten Griechen verbreiteten Eaton 
ſich nicht blos an der Küfte von Afien und auf ben gm “ 
Inſeln, fondern auch in Unteritalien, Sicilien a1. 
und andern Inſeln. — M Die Aeolier flifteten 12 
Städte, worunter Smyrna bie berühmtefte war, bie 
Hanptniederlaffung blieb auf Lesbos, wo Mitylene 
if. — D Die Ionier bauten Phokäa, Milet, 
Ephefus u. f. w., und bevölferten Samos und 
Chios. — An der Propontis aber und am fchmars 
zen Meere unter andern Lampſakus, Byzantium, (soo— soo.) 
Shalcedon, Heraflea, Sinope, Panticapeum, 
Tanaid und ODia. — 3) Die Dorier ftifteten 
Halifarnaffus und Knidus, fie ließen fih auf 
Kos und Rhodos nieder, und befeßten die Küften 
von Thracien und Macedonien, wo fie Abdera, 
Shalcis, Olynth, Potidäa und andere Staaten 
gründeten. — 4) Später entftanden die Colonien in ah — 
Unteritalien, Großgriechenland genannt, z. B. 
Tarent; von dieſem Heraklea und Brunduſium 
(GBrindiſi); Kroton, Sybaris, Lokri, Rhegium 
(Reggio), Cumä und Parthenope (Neapeſ). 5) In 
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Sicilien aber Reontium, Catana, Gegefta, 
Agrigent (Öergenti), Kamarina, Gela, Meffana 
(Meſſina) — vor allen aber Syrafus, die Königinn 
der Freiftaaten dafelbft, welche überhaupt oft von Köni⸗ 
gen beherrfcht, oftfrei, fämmtlich aber fehr blühend waren. 
6 In Gallien CFranfreich) wurden Maffilia (Mar 
feille), in Spanien Saguntum (Murviedro), und in 
Afrika Kyrene berühmte Nieberlaffungen der Griechen. 


Die Verjer - Kriege 500 — 450.. Blüthe ber 
Griechen. 

Stufkand I. Durch den nun beginnenden Riefenfampf gegen 
503— 1496. Das Neich der Perſer wurde der Grund zur Größe der 
Griechen gelegt. 1) Das Verlangen der Perfer, den 

Hippias wieder einzujegen, war die erfte, und die 
Theilnahme der Athener an dem Aufftande der Jo— 

nier die zweite Beranlaffung zu dem in der Geſchichte 

einzigen Kriege zwifchen beiden Nationen. Der Berfuch 

der Jonier, fidy frei zu machen, der mit der Verbren⸗ 

nung von Sardes begann, 309 die traurige Verwü— 

ftung ihres Landes nach fi, und endete nad) einer vers 

Iornen Hauptfchlacht mit der Einnahme von Milet 

durch die Perfer, und Wegführung der . Bewohner. 

en 2) Allein Darius I. hatte den Beiftand nicht vergeffen, 
welchen Athen den Joniern geleiftet hatte, und dafür 

follte nun ganz Griechenland büßen. Herolde mußten 

von den Städten Erde und Wafler, ald Zeichen der 
Unterwerfung, fordern, und die mMiften gaben folche 

aus Furcht; Sparta und Athen weigerten fid) kühn. 

ar Seibing Da fandte der König den Mardonius mit einer gros 
Ben Flotte, und einem Landheer aus; dieſes wurde aber 

durch Thracifche Horden, jene durch einen fchredlichen 

Sturm bei Athos zerftreut, und ohne einen Griechen 

gefehen zu haben, mußte der Feldherr mit großem Ver—⸗ 

2r Geidiug Iufte umkehren. 3) Datis und Artaphernes mit 
telft einer Seemacht unterwarfen im nädjitfolgenden 

Sahre viele Infeln. Darauf gefchah die Landung auf 
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Eubda (Negropont), und bie Perſer wütheten fo, daß 
in Eretria nit ein Haus ftehen blieb, Alles nieder: 
gehauen oder gefangen wurde. Nunmehr bedrohten die 
Barbaren Attika. Die beftürzten Athener ſammel— 
ten eiligft ein Heer, zu dem nur bie einzigen Platäer 
1000 Mann fandten; die übrigen Staaten fürchteten 
fih, oder waren eiferfüchtig. Indeſſen rüdten die Per- 
fer verwüſtend in die Ebenen von Marathon, wo 


Daum 
ei Maras 


das Feine, aber begeifterte Häuflein der Athener im ton = 29. 


Lager fand. 4) Gegen die Meinung ber übrigen brang 
der Rath des tapfern Miltiades durch, ben Feind 
anzugreifen; ber edle Ariſtides veranlaßte, daß man 
jenen zum Anführer erwählte, und nun errang die Bas 
terlandsliebe und der Muth den glänzenden Gieg bei 
Marathon; die Perfer flohen auf ihre Schiffe, und 
nad einem durch Miltiaded vereitelten Verſuch, Athen 
zu überrumpeln, eilten fie mit ihrer Flotte nach Haufe; 
ihr Verluft war unermeßlih. 5) Bald darauf ward 
Miltiades auf eigned Verlangen gegen die abgefal- 
lenen Inſeln ausgefandt; er mußte aber mit Schmad; 
und verwundet von Paros abziehen. Seine Feinde 
nahmen davon Beranlaffung, ihn zu einer ungeheuern 
Geldbuße verurtheilen. zu laffen; da er felbige nicht be; 
zahlen Tonnte, ward er in’ Gefängniß geworfen — 
dort ftarb der Held von Marathon an feiner Wunde! 
Bon Gewaltthätigfeit und Webermuth kann man ihn 
nicht freifprechen. 

U. 1) Rad dem Tode bes Miltiades ſtrebten 
Ariſtides und Themiſtokles nach dem Ruhme, die 
Erſten im Staate zu ſeyn; der erſte durch Redlichkeit 
und Gerechtigkeit; der zweite ſuchte um jeden Preis, 
ſich und Athen zu erheben, und da ihn Ariſtides in 
- feinen ehrſüchtigen Plänen hinderte, brachte er es ſogar 
dahin, daß man den Redlichen verbannte (486). Nun 
war Themiftofles allein der Mann des Bolfes, und 
um dem Baterlande zu nüßen, ließ er eine neue Flotte 
von 100 Schiffen bauen, da er vorausfah, die Perfer 


Tod des 
Miltiades. 


ne 
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mwürben wieber fommen (484). 2 Wirflich begann 
fhon Darius I. mädtige Rüftungen. Sein Sohn 
zerres u. Kerresd I. benüste felbige zwar anfangs gegen die abs 
(on a8) gefallenen Aegyptier, allein verbannte Griechen und 
Ga Ri Mardonius beredeten ihn dahin, daß er ein Heer 
von einigen Millionen Cüber 50 Völferfchaften) zuſam⸗ 
ar ‚Fernmg menbrachte, um bie Griechen zu unterjochen. Das 
Borgebirge Athos wurde durchflochen, und eine Flotte 
von 1200 Kriegd> und 3000 Laſtſchiffen fegelte durch 
diefen Kanal, bad Heer z0g auf Sarbed, und von 
dort über den Hellespont durch Thracien und Maces 
donien, unter großen Schwierigfeiten, nad; Theffalien; 
dagegen brachten viele Herolde freiwillig Erde und 
— von Waffer, felbft von Theben. — 3) In Griechenland 
iand. ſah es bedenklich aus; die Städte waren uneins, 
Theſſalien flehte um Hilfe, da man aber einſah, 
man würde den Feind nicht aufhalten können, ſo zog 
ſich das Spartaniſch-Athenienſiſche Heer, 10,000 
Mann ſtark, gegen den Iſthmus von Korinth; Theſſa—⸗ 
lien unterwarf fich, die meiften Fleinen Staaten befchlos 
Ben ein Gleiches, und auch Athen und Sparta ſchwank⸗ 
ee tet. Da trat der feurige Themiftofles auf, ver- 
föhnte die Streitenden, begeifterte die Zagenden, und 
rettete fo das Baterland. — Leonidas, König von 
Sparta, ward mit 8000 Mann zur Bewachung des Paffes 
von Thermopylä abgefandt. Die Flotte (280 Schiffe 
ftarf) aber legte unter Eurybiades und Themiſto— 

| kles bei Artemijfium an. 
Zpizot I. 1) Kaum waren die Griechen beim Engpaſſe 
pe Sul. "angelangt, da wälzten fi fchon die Schaaren der Per- 
fer heran, und nad) einem vergeblichen VBerfuche, die 
Griechen zu gewinnen, ließ Kerxes ben Hohlweg ans 
greifen; zwei Tage lang fielen feine Krieger zu Tau⸗ 
ſenden; endlich zeigte der Verräther Ephialtes ben 
Derfern eine Schlucht, und nächtlicherweile ſchlich eine 
Bernerer auserleſene Schaar den Griechen in ben Rüden. 2) Da 
galt es fchnellen Entfhluß; 300 Spartaner und 
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700 Thespier wollten freiwillig den Kampf unter 
Leonidas wagen, 400 Thebaner mußten bleiben, die 
übrigen wurden nach Haufe gefchict, um fie nicht uns 
nöthig zu opfern. Die Helden bereiteten ficdy zum Tode; 
mit dem erwachenden Morgen begann das Gefecht oder 
vielmehr dad Würgen; fchon war Leonidas gefallen, Heldentod 
da fam Ephialtes anz die Thebaner warfen die Bas 
Waffen weg, bie Spartaner und Thespier fielen 
bis auf den legten Mann; ein Denfmahl zierte ihre 
Stätte. — Solche unfterbliche Thaten vermag nur ächte 
Vaterlandsliebe und Tapferkeit! — 3) Die feindliche —— 
Flotte verlor indeſſen beim Vorgebirge Sepias in eis um. 
nem fchredlichen Sturm wohl 400 Schiffe, dennod) war 
die Macht der Perfer noch fo groß, daß Eurybiades 
und die Peloponnefier umkehren, und Athen feinem 
Schickſale überlaffen wollten. Themiftofles beſtach Eso.) 
die Hauptanführer, und nun wurden die Feinde bei Ar: 
temifium angegriffen, und verloren 30 Schiffe Ein 
Sturm vernichtete eine Abtheilung der feindlichen Flotte, 
ein nächtlicher Ueberfall und der Angriff am folgenden 
Tage that ihr. wieder viel Schaden; doch mußten fih 
die Griechen zurücziehen, ald fie am Abend den Uns 
fall bei Thermopylä vernahmen, und fie fegten ſich 
nunmehr bei der Inſel Salamis feft. 

IV. 1) Indeſſen fluthete das Landheer des ers Zereb In in 
res über Phokis, Lokris und Böotien, verbrannte tan. 
die Städte und morbete die Bewohner, So fland der 
Feind nahe bei Athen, und noch Fonnten die Verbünde— 
ten zu feinem Entfchluffe kommen; vielmehr verließ das 
Landheer feine Stellung, und errichtete am Iſthmus eine 
Mauer; ja man wollte fogar die Flotte verlaffen und 
nach Haufe flüchten; ſchon drangen die Perfer in Attifa 
ein, Athen warb verbrannt, und die Einwohner muß 
ten fliehen. 2) Themiftofles rief nun den Ariftides Theme, 
zurüf, um gemeinfame Sache zu machen; feine Rebe —8 
drang durch; doch als ſich die Perſiſchen Wimpel zeig— 
ten, beſchloßen die feigen, neidiſchen Spartaner und 
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andere Peloponnefier, in der folgenden Nacht nach 
Haufe zu ſegeln; da verfuchte Themiftofles das letzte 
Mittel: er ließ den Perfern heimlich fagen, fie follten 
angreifen, um fo die Verbündeten zum Kampfe zu zwin- 
gen. 3) Sein Ziel war erreicht; am Abend griffen die 
ein * Feinde an; body fie verirrten fich in der Finſterniß, und 
a verftopften ſich endlich fo, daß fie weder vor= noch rück— 
wärts konnten; das Blutbgd war fihredlich, und der 
Sieg der Griechen überaus glänzend und herrlich. Der 
Reſt der Perfifchen Flotte und der Landmacht eilte nach 
Haufe; ein Theil derfelben blieb unter Mardonius 
in Macedonien, Themiftofles aber ward als Netter 
von ganz Griechenland mit Lob und Ehrenbezeugungen 
überhäuft. 
ar Feldzug V. nD Ehe Mardonius den neuen Feldzug bes 
* gann, ſuchte er die Athener durch vortheilhafte Anz 
erbietungen zu gewinnen; allein dieſe blieben ſtandhaft; 
da ihnen aber beim Anrücken der Perſer keine Hilfe 
wurde, mußten fie zum zweiten Male ihre Stadt vers 
laſſen. Dennoch wollten fie von feinen Vorſchlägen 
wiffen, und endlid) famen 5000 Spartaner mit 35,000 
Heloten, unter König Pauſanias, und vereinigten 
fihh mit Ariftides, welcher 8000 Athener und eine 
gaudten Anzahl Hilfstruppen führte D Bei Platäa Fam es 
ir Sepidr. zum Treffen; Mardonius fiel, und die Perfer flohen 
dem Hellespont zu; Dort wurden die Berfehanzungen 
durchbrochen; die Beute war unermeßlich. — An dem— 
be ei Motaie felben Tage trafen beide Flotten bei Mykale in Jo— 
nien zufammen, die Mannfchaften fliegen and and, 
und die Griechen, unter Kanthippus und Leotichi— 
des, befiegten die Perfer, verbrannten deren Schiffe 
und verjagten den Neft des Heeres aus Jonien, defs 
fen Bewohner glüdlich das Goch abwarfen. Griechen 
land aber war auf immer von fernern Ginfällen der 
— Perſer befreit, und die Griechen wurden nun bei fort— 
Eies — geſetztem Kampfe der angreifende Theil. — 3) The— 


U a ſtokles lieg inzwifchen die Mauern von Athen wieder 
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aufrichten und die Stadt erweitern, ungeachtet bie Spar: 
taner felbiges nicht zugeben wollten; er vergrößerte *7% 
den Hafen und erhob die Seemacht, um Athens Uebers arr. 
macht zu begründen. Ariftides und Kimon, ber so. 
Sohn des Miltiades, nebft dem König Pauſanias 
vertrieben hierauf die Perfer aus der Inſel Cypern 
und aus Thracien und eroberten Byzantium 
4) Dody Paufanias, von Stolz und Uebermuth ges Paufanias 
blendet, nahm Perfifches Gold und Perfifche Sitten an; ſtoklesEnde. 
da wollte Niemand mehr unter ihm dienen; er warb 49 
zurücgerufen und fpäter ald Berräther hingerichtet. In 
feinen Fall wurde auh Themiftofles verwidelt. 
Sparta's Ränke, aber auch Stolz und Habfucht mach— 
ten ihn verhaßt und gefährlich, und deshalb ward er 
verbannt; in verfchiedenen Griechifihen Staaten ver: 56. 
folgt, floh er endlicdy nach Perfien. ArtarerresI. «6. 
(ſ. 465) nahm ihn freundlich auf und befchenfte ihn 
herrlich; Themiſtokles Tebte dort über 12 Jahre. Ends 
lidy verlangte — wie man fagt — der König, er folle 
die Griechen befämpfen; da nahm der Patriot Gift, 
und ftarb. 

VI. D Indeſſen hatten fich nad) der Verrätherei des Anfeten 
Pauſanius die meiften Griechen freiwillig dem Ariſtides Ende d des 
unterworfen, und fo hatte diefer vortreffliche Mann feinem ee 
Baterlande Athen die Oberftelle (Hegemonie) durd) 
fein freundliches Benehmen verfchafft; ftatt nach Sparta, 
berief er num die Abgeordneten der Alliirten nach dem Tem 
pel des Apoll's zu Delos, wofelbft auch die gefteuerten . 
Summen zur Fortfeßung des Krieges, unter Athens Ver: 
waltung, niedergelegt wurden; er vertheilte folche mit 
edler Unpartheilichkeit; bald darauf ftarb er, und ward 
wegen feiner Armuth auf öffentliche Koften beftattet, 
und ihm ein Denfmahl errichtet. M Nun übernahm der Zbaten des 
herrliche Kimon den Oberbefehl über die Land» und Ko" 
Seemacht der Berbündeten, um die Griechen vollends 
zu befreien. Zuerft verdrängte er Die Perfer aus Ly— 
cien und Karien, und drang in Pamphylien bie 
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Em zum Fluſſe Eurymedon; bort gewann er eine große 
169. Seeſchlacht, flegte zugleich zu Lande, und. fam, mit 
Eroberuns reicher Beute beladen, in Athen an. — Dann eroberte 
A er die Städte am Thracifhen Cherfones, und für 
Athen Amphipolis und die Inſel Thafos. Auf der 
Rückkehr reinigte er Sfyrog von Seeräubern, und 
brachte bed Thefeus Afchenfrug nad Athen. Hier 
war die Liebe der Bürger, die Verſchönerung der Stadt, 
MWohlthun und Gerechtigkeit feine Beichäftigung; den⸗ 
noch traf auch ihn Undanf, 
vo. 2 Ein fürdpterlihes Erdbeben verwüftete 
Suftand jegt Sparta, und die Meffenier und Heloten ftanz 
uier Bier den auf: Arhidamus rettete zwar die Stadt; aber 
feyer Krieg Die Empörten warfen fih nah Ithomez; in diefer 
55) Noth rief Sparta die Hilfe der Nachbarn am Kimon 
fandte ein Heer Athener, welche fich übermüthig be- 
nahmen, und dafür zurücgefchickt wurden. Nun wandte 
Kimon vers fich der Groll der Bürger auf Kimon, und er ward 
bannt A61. . 
- verbannt Cauf 10 Jahre). Die Spartaner beendeten 
den Krieg glücklich; mußten aber den Meffeniern 
Die Det freien Abzug geftatten und diefe ließen fih in Naus 
aus 55. paktus am Korinthifchen Meerbufen nieder, auf Attis 
ſchem Gebiete. Indeſſen flieg die Erbitterung Spar— 
ta's und Athen's gegeneinander fo fehr, daß bereits 
Fehden ausbrachen, und man den Kimon um diefe 
Zeit gern zurüdriefe. 2) Diefer bewirkte endlich, als 
das einzige Friedensmittel, die Erneuerung des Kam⸗ 
Kimond pfed gegen Perfien. Er fegelte felbft mit einer Flotte 
nad Kypros: bei diefer Infel fchlug er die Feinde; 
aber bei der Belagerung von Citium warb er tödtlicd) 
verwundet und farb bald; feine Freunde zogen fiegreich 
Sieden mit mit dem theuern Todten nach Haufe. — Doch Arta- 
xerxes geftand nun den Kleinafiatifchen Griechen 
bie Freiheit zu, und mußte fich in gewiſſen Gränzen 
von ihnen halten; fo endeten nach 51 Jahren die Per- 
ferkriege herrlich für Griechenland. 
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Die Griechen bis auf Philipp von Macebonien, | 
450 — 360. 


I. D Athen behauptete nun unbeftritten bie Herr- 
fchaft in Griechenland; ed gebot über viele Niederlaf 
fungen und Snfeln, befaß die Hegemonie und bie 
Berwaltung der Staatöfaffe, welche um 461 nad) Athen 
gebracht worden war. Perikles aber, welcher feit 
jener Zeit an der Spitze bes Staats ftand, erhob die 
Stadt auf den Glanzpunft ihrer Größe und Herrlichkeit 
durch die Eoftbarften Bauten und Kunftwerfe, und ers 
hielt fi badurdy und durch feine fchäßbaren Eigen> 
fchaften in der Liebe ded Volkes 40 Gahre lang, wäh» 
rend bie Verfaffung in eine Volföherrfchaft umgewans 
belt wurde. — 2) Doc, begann noch bei feinem Leben 
der fchredliche Peloponnefifche Krieg, verurfacht 
durch alte Eiferfucht Sparta's und bespotifchen Weber; 
muth und Drud Athens, welcher 27 Jahre lang ganz 


** 
re 0 F 


Perikles 
(a61- 429.) 


Der Pelo⸗ 
ponneſiſche 
= se“ 


Griechenland in Unglück und Wehe fürzte, und Huns 


berttaufende fchlachtete. E8 war ein Kampf nicht nur 
zwifchen Völkerſtämmen fondern aud; gegen Berfaf- 
fungen: der Kampf der auflöfenden Demokratie Athens 
gegen die hemmende Ariftofratie Sparta’s und darum der 
Untergang der phyfifchen und fittlichen Kraft. — 3) Die 
nächte Veranlaffung war eine Fehde zwifchen Kors 
cyra (Korfu) und Korinth, wobei Athen dem erftern 
beiftand, und le&tered dafür die Städte in Macedonien 
gegen Athen aufwiegelte, und ſich nebft anderen Staa⸗ 
ten an Sparta wandte. Don dort erging eine ernits 
liche Warnung an Athen, den unterjochten Städten und 
Inſeln ihre Unabhängigkeit zu geben; dad Volk aber 
verlangte ald Antwort: „Sparta müffe ein Gleiches 


Ausbruch 
des Kam⸗ 
pfes (a32.) 


thun, und Niemand habe ihnen zu befehlen.“ — Beide Streit, 


fammelten ihre Bundesgenoffen. Mit den Spartas 
nern hielten es alle Peloponnefier Caußer Argos und 
Achaja) und in Hellas die Böotier, Phokis, Lokris und 
Megara. — An die Athener ſchloßen ſich die Theſſa— 


kräfte. 
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lier und Akarnanier, die Griechen in Vorderaſien, 
Thracien und Macedonien, die Inſeln bed Archipela- 
Einfau in: gus und andere an. 4) Der Krieg begann mit einem 
Einfall der Spartaner in Attifa, der auch im folgen 
ben Jahre unter graufamen Verwüſtungen wiederholt 
wurde; denn auf den Rath des Perifles fuchte man 
ben Feind auf diefe Art zu fchwächen, während bie 
Athenienfifche Flotte die Küften ded Peloponnes ver: 
heerte und plündertee Nun aber ward das überfüllte 
Athen von einer fchredfichen Peſt heimgefucht, welche 
Taufende dahinraffte, alle Ordnung auflöste, und an 
Perikles die Abfegung zu Wege brachte. Zwar rief 
man ihn bald wieder an’d Staatöruder, aber indeffen 
hatte er feine Freunde und Familie in’ Grab finfen 
EEE I gefehen, und endlich folgte auch er nach. Der Krieg 
wurde von beiden Seiten mit großer Erbitterung und 
vielen Greueln und Verwüſtungen auf gleiche Weiſe 
zum fortgefett, bis es endlich im 10ten Jahre zum Frieden kam, 
ann, ber Alles wieder auf den alten Fuß bradıte, deffen Be— 
| dingungen aber Niemand erfüllte, 
——— I. ») Nun trat Alkibiades in Athen auf, def 
fen Sharafter eine feltfame Mifchung von Gutem und 
| Böfem war, und der fich durdy tolle Streiche einen 
erſte Ei Namen gemacht hatte, Zuerft zog er Elis, Argos und 
a. Mantinen von ben Spartanern ab; doc; ohne großen 
Unternes Erfolg. 2) Dann rieth er den Athenern, der Stadt 
Selen Segefta gegen Syrafus beizuftehen, und ed ward 
. “eine herrliche Flotte ausgerüſtet; Alfibiades, Nis 
kias und Lamachus befamen den Oberbefehl. Unter- 
wegs ward Erfterer abgerufen, fich der Anfchuldigung 
eined Freveld wegen zu verantworten; er aber entfprang 
und floh nady Sparta, wo er bald ein Liebling des 
Bolfed wurde, Auf feinen Rath fandte man ein NHilfes 
(Gylippus heer unter Gylippus nad GSicilien (414). Diefer 
a brrachte die Athenienfer, deren Fortfchritte Iangfam ger 
Ungtüds: weſen waren, in's Verderben. Bon der Flotte entkam 
— kein Schiff; das Heer fiel den MEN Feinden in 


Peſt in 
Athen 450. 
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die Hände, und wurde als Sklaven verkauft. Die 
“ Heerführer nebft Demofthenes, welcher Verſtärkung 
zugeführt hatte, wurden hingerichtet. — 3) In dieſer Afatı der 
Noth trennten ſich mehrere Verbündete von Athen, als: ten. 
Chios, Milet, Lesbos und Euböa. Die Perfer 
fuchten die Jonier wieder zinsbar zu machen, und 
fchloßen fich an den Peloponnes an. Sparta verſprach — 
gegen Perſiſches Gold die Abtretung Griechenlands. 
Die Seele dieſer Umtriebe war Alkibiades — ein 
Partheienwechſel entfernte ihn, und er floh zu den Per⸗ 
fern, denen er rieth, beide Theile hinzuhalten. 4) In —— 
Athen hatten die innern Unruhen ſo zugenommen, daß 
man auf den Rath des Thraſybulus den Alki— 
biades zurückrief; ehe er anlangte, hatte ſich das glän— 
zende Seegefecht bei Abydos zugetragen, und er kam — id 
eben recht, um dem Thrafybulus einen zweiten Steg — 
entſcheiden zu helfen. — Bald darauf überfiel er die 
Spartaner und Perſer bei Cycicus, richtete ein —— 
ſchreckliches Blutbad an, und eroberte die Flotte; die 
Folge dieſer Siege war die Unterwerfung der Küſten— 
ftädte, und dann z0g er im Triumph in Athen ein, und 
ward wieder der Abgott des Volkes und deſſen Heer—⸗ 
führer (409). | 

II. 1) Allein die Freude war von kurzer Dauer; — 
bald ſandte man ihn gegen Andros, um jene Inſel — 
zu unterwerfen; die Belagerung ging langſam, und 
während derſelben machte er einen Streifzug. In ſei— 
ner Abweſenheit ließ ſich der Unterfeldherr in eine See— 
ſchlacht mit den Spartanern unter Lyſander ein, und 
verlor fie. Alkibiades wurde darauf als ein leicht 
finniger Führer abgefegt, und ging nach dem Cherfo- | 
ned. — 2) Die neuen Feldherrn ftürzten bald Athen Miedrriage 


er Arhene 
in's Verderben; die legte Flotte, welche man zuſam— —5 
mengebracht Hatte, lagerte ſich nad) einem Vortheile bei 405 (Der) 
Aegospotamos; ihr gegenüber die Spartaner bei 
Lampſakus; die Sorglofigfeit der Athener benügend, 


überfiel fie Lyfander; nur Konon rettete ſich mit 
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s Schiffen, die Übrigen 170 wurden erobert, und 8000 

Gefangene niedergehauen. Der Krieg war entjchieben, 

Erniedris Athend Macht vernichtet. 3) Im nächſten Jahre wurs 

Hıvenaos. den erft alle Verbündeten unterworfen, darauf nun 

rüdte Lyſander vor den Hafen und die Stadt Athen, 

wo große Hungerdnoth herrfchtee Endlich baten bie 

Belagerten um Frieden, der nad) langen’ Berathungen 

unter den Bedingungen bewilligt ward: „daß alle Kriegs- 

fchiffe bi8 auf 12 ausgeliefert, die Werfe des Hafens 

gefchleift und nur mit Erlaubniß von Sparta die Kriegs- 

Feleden macht gebraucht werden ſolle.“ — Die Noth zwang 

zur Annahme diefer harten Borfchriften. Jubelnd zog 

Lyſander ein, ohne Barmherzigkeit ward geplündert, 

Die so Cu: und viele Hunderte mußten bluten. 4) Die höchſte Ge- 

alt ward nun 30 Männern anvertraut, welche durch alle 

Scredniffe das Volk zum Schweigen brachten; darauf 

zogen die Verbündeten nach Haufe, in der Burg aber 

blieben Spartaner als Beſatzung. Die letzte Hoffnung 

En Athens, Alfibiades, wurde von den Gemwalthabern 

verfolgt, begab fih in den Schutz der Perſer, unb 

ward auf Verlangen Sparta’d durch Meuchelmörder 
getöbtet. 

IV. 1) Doch nody fand ſich ein Netter. Der mit 

22 vielen Andern verbannte Thraſybulus ſammelte die 

Athen sos. Flüchtlinge, beſiegte die Tyrannen, und zog in Athen 

ein, nachdem die Spartaner in die Wiederherſtellung 

der Soloniſchen Verfaſſung gewilligt hatten. Allen 

ward Vergeſſenheit zugeſichert, und der Edle lebte als 

Privatmann unter ſeinen dankbaren Mitbürgern; ſeine 

einzige Belohnung war ein Oehlzweig um die Schläfe. 

principat 2) Sparta aber war nunmehr das Oberhaupt von 

ganz Griechenland, und jubelnd dafür anerfannt wors 

den. Bald lajtete jedoch fein Joch härter, ald das von 

Athen, und das innere Staatsleben warb durch Die 

Reichthümer völlig verderbt; dagegen Fam Athen von 

der fchranfenlofen Volföherrfchaft zurüd. — Auch äns 

derten fi) die Verhältniffe mit Perfien., Dort herrfchte 


— 
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Artarerres TI. (feit 405) gegen biefen führte Ky⸗ 
ros M., fein Bruder, einen Krieg mit Spartanffcher 
Hilfe (401). Allein er fiel in ber erften Schlacht, die 
Hänpter der Spartaner wurden hinterliftig hingerichtet, 
und nur dem Athener Kenophon hatte das Heer feine —— 
Rettung zu verdanken. Denn er führte ſelbiges über soo. 
400 Meilen weit durch unendliche Gefahren glücklich 
nach Haufe. — 4) And Rache ließ nun Artarerres ——— 
die Spartaner angreifen. Während Ageſilaus in — su. 
Afien große Siege erringt, ruft ihn eine Empörung der 
Bundesgenoffen nach Haufe. Zwar bezwingt er felbige; 
unterbeffen wird aber feine Flotte durch den Athener 
Konon, in Perfiend Sold, bei Knidus gefchlagen, und 
nach diefem Sieg ftelt Konon die Mauern Athend Konon. 
‚ wieder her. Nun begeben fich alle Aftatifchen Stäbte 
und Infeln wieder in Athene Schuß. — 5) Aus Neid 
fchließt Sparta durch Antalfivas den Frieden, der an. 
die Selbftftändigfeit ver Eurspäifchen Griechen be ser. 
dingte, aber die Afiatifhen Griechen wieder den 
Perfern unterwarf, und fo auf einmal die Früchte der 
herrlichſten Kämpfe vernichtet. So viel vermag Uns 
einigfeit! — - Sparta aber behauptete fortwährend feine 
rohe Oberherrichaft. 

V. D Theben allein widerfegte ſich dem fchimpf- 
lichen Frieden. Bergebend verfuchten die Spartaner fie 
durch Ueberrumpelung ber Burg Kadmea zu zwingen; 
zwei Männer, Epaminondas und Pelopidas grün Eraminon, 
deten die Größe ihres Vaterlandes. Beide waren in ——— 
den Wiſſenſchaften gebildet, und hatten ſich im Kriege Ce 
ausgezeichnet; erfterer war arm, der andere reich; den- 
noch verband fie die engſte Freundſchaft. 2) Pelopi— ge 
das fing damit an, baß er fein Vaterland von ber sr.’ 
Spartanifchen Befagung, und den durch fie eingefegten . 
Ariftofraten befreite. An einem Tage wurden die vier 
Hänpter derfelben von zwölf Verſchwornen bei einem 
Gaftmahle niedergeftoßen, und die Spartaner mußten 
Kadmea übergeben. Nun warb eine neue Regierung 
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eingefeßt, an beren Spitze brei Böotarchen ftanden, ums 

Zreibelt ter denen auch Pelopidas war. 3) Diefer führte einen 
87:—76. glüdlichen Vertheidigungsfrieg gegen Sparta, und wäh 
rend besfelben befeſtigte er die Herrfchaft Thebens 

über Böotien und wußte auch die Athener zu gewin- 

nen. — Endlich ward ein allgemeiner Frieden unters 
zeichnet, Theben aber, durch feine eigene Stellung das 

von ausgefchloffen, konnte folchen nicht annehmen (372). 
Schuh MD Bald darauf erfchien Kleombrotus, König von 
871.8. Jul Sparta, mit 11,000 Mann in Böotien, benen die Thes 
baner nur 6000 Mann entgegen jtellen Fonuten; aber 
Epaminondas führte fie an, und fiegte völlig bei 
Leuftra durch feine Kriegskunftz zum erften Male 

ſah Sparta den Rauch des feindlichen Lagers aufftei- 

Princivat gen; nur die Entfchloffenheit des Könige Agefilaus 
J——— rettete die Stadt, und da auch Athen Hilfe ſandte, ſo 
zogen die Thebaner zurück, nachdem fie den Pelopon— 

—— nes verwüſtet, und Meſſene wiederhergeſtellt hatten. 
5) Durch Erbauung einer Flotte reizten die Thebaner 

| die Eiferjucht von ganz Griechenland, fo daß auch 
—2— Athen gegen fie auftrat (365). Pelopidas hatte ins. 
56h. beffen zwei Feldzüge gegen Macedonien für Thef- 
faliend Freiheit gemacht, und in dem leßten feinen 
Tod gefunden, Im folgenden Jahre fil Epaminon— 
das, um dem Bündniffe der Feinde zuvorzufommen, in 
den Peloponnes ein, und drang bis auf den Markt 
von Sparta. Agefilaus rettete abermals die Stadt, 
Bar te Darauf fam es in Arkadien zur blutigen Schladht von 
das bei. Mantineaz zwar fiegten die Thebaner, doch der 
a2. Juni. Preis war Epaminondas; er ftarb den Heldentod. 
Gieihses 6) Der Krieg war ohne Frieden geendet, aber auch 
Thebens Principatz ed mußte feine Macht mit Sparta 

und Athen theilen. Letzteres war am überlegenften, 

und fuchte neuerdings die Bundesgenoffen zu unterdrüs 

den, mußte fie aber nach dreijährigem Kampfe in Ruhe 

Nr _ Jaffen, da Artarerres II. (König feit 362) zu dro= 


Krieg 358— j | 
5: hen begann, Doc nicht “von Perfien, fondern von 


pie 365. 
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Macebonien and fam das Joch. — Ehe wir weis 
ter gehen, wollen wir einen Blick auf Griechenlands 
Cultur werfen. 

VI Sn den bildenden Künften zeichnete ſich Ser 
Phidias aus Athen, zu Perifles Zeiten, beſonders ala ne 
Bildhauer aus; beinahe gleihen Ruhm verdienen 
Polyflet und Prariteleds Die Malerei ward 
durh Zeuris, Parrhafiud (um 400) und Apel⸗ 
le3 zur höchften Stufe erhoben. Die fchöne Periode, 
der Baufunft fallt in das Zeitalter des Perikles. 
Muſik und Tanzkunſt blühten herrlich, und die 
Dich tkunſt bildete fid immer mehr aus; wir haben 
ſchon früher die gefeiertften Dichter im allgemeinen ges 
nannte. — Thespis (540) erfand die Dramatif, 
Phrynichus verbeflerte felbige, nnd Aeſchylus, 
Sophokles und Euripides erhoben fie zur Voll 
fommenheit. Ariftophanes (400) war ber größte im 
Luftfpieldichten. Theofrit 759), Mofhus (17% 
und Bion dichteten Idyllen. — In der Redekunſt 
glänzten Solon, und faft alle berühmte Staatdmänner 
und Helden, weldye auch Rebner waren, Femer Iſo⸗ 
frates, Aefchines, und vor Allen Demofthenes 
(geb. 331), den Niemand übertraf, — Unter den Ges 
ſchicht ſchreibe rn zeichneten fih Herodotus (geb.484), 
Thucydides Cbergrößte, geb. 471), und Zenophon 
(geb. 449) von Athen aus. Später ſchrieben Poly⸗ 
bius (um 200), Diodor von Sicilien, und Dio⸗ 
n98 von Halifarnaf. — (Plutarch und Arrian 
nad Ehrifti Geb.) Die Philofophie blühte bes 
fonders in Unteritalien durdy Zeno, welcher die Dias 
lektik (die Kunft für Alles Beweife zu finden) lehrte, 
und dadurch die Begriffe verwirrte. Der Wiederhers 
fteller der wahren Weisheit war Sofrates (geb. 469 
zu Athen, F 400). Er Iehrte die Unfterblichfeit der 
Seele, ein höchſtes Wefen, eine reine Moral und Zus 
gend, die er felbft übte, und flarb ald das Opfer der 
Bosheit und des Neided ar gereichtem. Gifte. Einer 
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fetner wurdigſten Schüler war Plato CH 349), einer 
der größten Mämer, der „Göttliche” genannt. Nach 
ihm bildeten fi Ariftoteles, Diogenes nnd Phos 
fion. — Später entfianden bie Stoifer durch Zeno 

 &61), und die Epifuräer durch Epifur E 27N). 
Auch in den Übrigen Wiffenfchaften traten große Män—⸗ 
ter auf, und über alle Eroberer behauptete beſonders 
Athen eine Herrfchaft: "die des Geiſtes, und nod) 
verehrt man deſſen Trümmer, 


VI. Mecedonier — Philipp — Alexander der 

. Große -- 323. 
1. D PTR UNE wird von Illyrien, Möften, 
Thracien, dem Aegäiſchen Meere, Theffalien und Epirus 
umgeben, war flein nnd unbedentend, aber frucitbar. 
Mit den Ureinwohnern (Kathim) vermifchten fich 
Griehifche Anſiedler aus Argos, welche die erften 
— Städte anlegten. M) Als Führer derſelben (Stifter des 
an Heiches) wird Karanus, ein Heraflide (um 800), eis 
gentlich aber Perdiffas um 730 genamt. Seine 
Nachfolger erweiterten ihr Gebiet auf Koften der Nach— 
barosifer, Seit 513 wurde das Land an Perfien zind- 
bar, bis der Sieg bei Platäa 479 auch die Maces 
donier unter Alerander I. befreite. 3) Zwar befas 
men fie nun an den Thraciern und Athenern ge 
fährliche Nachbarn; allein fie behaupteten ihre Unabhän⸗ 
— gigkeit. Im Peloponneſiſchen Kriege ſuchte Perdik— 
f. 35 kasII. (ſeit 454) beide Partheien zu ſchwächen (432u.f.); 
feine kriegeriſchen Truppen waren noch durch Miethvöl— 
Archelaus Fer verftärkt, und er und fein Nachfolger Archelaus 
i (413 — 400) erweiterten dad Neich — letzterer legte 
den Grund zur Gultur des Landes und der Wilfen- 
ſchaften. 4) Nach feinem Tode entftanden Verwirrun⸗ 
Ampyntasır. gen und Schwäche, bis Amyntas II. das Reich be— 
hauptete, ed wieder erhob, und von 390 — 70 herrfchte, 
Alexander Il. ward von einem Kronräuber ermordet; 
(368) 5 diefen vertrieb der Thebaner Pelopidas, und 
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fegte Perdiffas IHM. (367) anf den Thron, deffen 
Bruder Philippus aber nahm er nebft andern Jüngs 
lingen al3 Geifel mit nach Theben. 5) Dort wurde diefer phiupps 
der Liebling des Volkes, mit den Künften und Wiffen, "I" 
fchaften, aber auch mit den Laftern und der Entnervung 

der Griechen befannt, und lernte fie verachten. Nach 

dem Tode ded Epaminondas und feines Bruders 
Perdiffad, verließ er Theben, um die Vormundfchaft 

über den Neffen Amyntas zu übernehmen. Doch bald 
ſchwang er fich felbft auf den Thron, und gewann die 
allgemeine Liebe durch feine Freundlichkeit und gefälli⸗ 

gen Sitten. 

II. Zuerft fchuf Philipp eine neue Kriegskunft, — a nn 
indem er bie Phalanx, eine dichte Schaar Fußvolk, 660-856.) 
vervollfommmete — und hauchte den Soldaten einen 
andern Geiſt ein. 1) Nun befreite er Macedonien vom e 
Tribute an die Illyrier, und fchlug die Thracterz 
dann gewann er nach und nad die reichen Geeftäbte 
Amphipolis, Pydna, Potidäa und endlid 
Olynth, theild durch Gewalt, theils durch Lift. Don 
der Ausbeute der Thracifchen Bergwerfe beftach er die 
Redner Griechenlands, um das Volk über feine Gewalts 
fchritte zu beruhigen, während er nad und nach Theſ— 
falien an ſich brachte. M Nichts war ihm erwünfc)- ee 
ter, ald die Aufforderung der Thebaner, ihnen gegen heniand. 
die Phofier beizuftehen, die den Tempel des Apoll's bes 
raubt hatten; er erklärte fich für den Feldherrn des 
Delphifchen Gottes im heiligen Kriege, rüdte ohne Wiz (sis.) 
berftand in Phofis ein, und ward in den Rath ber 
Amphiktyonen aufgenommen. 3) Ein neuer heiliger 
Krieg führte ihn nochmals nad) Griechenland; da ges 
lang e3 endlich dem großen Nebner Demofthenes, 

Athen und Theben gegen den Mächtigen zu vereinigen; 
bei Chäronea in Böotien fommt ed zum Kampfe: Schtacht bei 
Philipp wird gefchlagen, und die Griechen zerſtreuen re 
fi) fröhlich; da fammelt er ſchnell feine Truppen, greift 
nochmals an, und fiegt entfcheidend; Die Griechen werden 
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gefangen oder fliehen; „eine Schlacht endet die uralte 
Freiheit Griechenlands!” — 4 Um feinen Sieg zn 
fihern, lieg Philipp fih zum Ober-Feldherrn von 
Griechenland ernennen, um die Perfer zu befriegen. 
Sparta allein erfannte ihn nicht an, und Unruhen in 
feiner Familie hielten ihn ab, den Freiftaat zu zwingen, 
und überhaupt Perfien zu befriegenz denn er ward wäh- 
rend der Zurüftungen ermordet. Die Griechen froh: 
Iodten, doc nicht lange, denn Philipp hinterließ ei- 
nen Sohn, der größer wurde, als er felbit war, und 
ſich Schon in der Jugend auszeichnete, 

1. 1) Alerander, von dem berühmten Arifto- 


Jteles erzogen, und ſchon frühzeitig nach Ruhm und 


Ehre dürftend, kämpfte mit bei Chäronea, und wurde 
im 21ften Jahre König. Er ließ ſich fogleich von den 
Griechen ald Oberfeldherr anerkennen, um ben Plan 
feined Baterd auszuführen. Vorher mußte er gegen die 
Illyrier und Thracier kämpfen; indeffen empörten 
fi, die Thebaner, und als der todtgeglaubte Alexan— 
ber vor Theben erfchien, griffen fie ihn anz da wur⸗ 
den fie befiegt, die Stadt erftürmt, 6000 Einwohner 
niedergehauen, die übrigen 30,000 verfauft, und Thes 
ben zerftört; Athen dagegen warb ganz gelinde behan— 
delt, ihres NRuhmed wegen — D Nun begann der 
ungeheure Eroberungszug gegen das große Perfifche 
Reich. Es wurde damals von dem edlen Darius II. 
Kodomanus beherrfcht, der dem jungen Macedonier 
nicht gewachfen war. Mit 35,000 Mann fette Diefer 
über den Hellespont, und fiegte am Granikus ent- 
fcheidend; darauf ward Jonien erobert, und Aleran- 
der zog duch Lycien und Pamphilien nah Phry— 
gien. 3) Während er in Tarfus frank lag, drang 
Darius in Eilicien ein. Doc fein Gegner genaß 
durdy die Sorge eined treuen Arztes, und fiegte nun 
entjcheidend bei Sffus, fo daß Darius fchnell davon 


Fernere Er; eilte, und das ganze Kager im Stiche lief. Der Sie— 


oberungen. 


ger aber zog nad Phönicien: Sidon ergab ſich 
f 
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bald, Cyrus ward erft nach 8 Mortaten erobert, und ss. 
dafür völlig zerftört, S000 Bürger kamen um, und bie 
30,000 Einwohner, welche am Leben geblieben waren, 
wurden verkauft. — Nun fam Aegypten an bie Reihe, 
welches ſich freimillig unterwarfz am Nil wurde bas 
berühmte Alerandria gegründet. Darauf z0g Ale: 
xanber durch die Lybifche Wüſte, zum Tempel bed 
Jupiter Ammon, ungeachtet aller Schwiertgfeiten, und 
fol hier als Götterfohn begrüßt worden feyn. — Im nädıs 
ften Lenge wurde Dariusburh Syrien, Mefopotas 
mien und Affyrien verfolgt; der unglüdlicde König 
bot dem Steger fein Reich bis an den Euphrat an, und 
noch 10,000 Talente; doch er erhielt eine ftolze Antwort. 

IV. 1) Bei Urbela war bie fehte enticheidende Siey bei 
Schlacht. Umſonſt fohten die Perfer wie Verzmweifelte; Aus 
die Macebonifhe Kriegskunſt flegtee Darius floh, 
die Beute war umermeßlih; Babylon, Sufa und 
Perſepolis fielen dem Sieger fn die Hände, Letz⸗ 
teres wurde fyäter muthwillig im Rauſche verbrannt. 

Der unglüdlicdie Darius ward unaufhaltfam nach Mes Tod des 
bien gegen Baktrien verfolgt, und bier endlich von” 0. 
dem Satrapen Beffus ermordet, ald ſchon bie Reiter 
Aleranderd berbeifprengten; einer berfelben reichte 

dem Sterbenden einen Trunk Waffer, und faum war 

er nicht mehr, fo fam auch ber junge Steger geritten, 

bedeckte den Entfeelten mit feinem Obergewande, und 
ließ ihn prächtig beſtatten. M Nun verfolgte er den Aierandeeh 
Königsmörder unaufhaltfam, vereitelte ‚feine felbftfüchs gen 320. 
tigen Pläne, und rädıte den Darius durch deſſen 
Hinrichtung. Hyrka nien, Baktrien und Sog⸗ 
diana wurden dabei unterjocht; in Aria und in Ara—⸗ 

choſia, am Kaukaſus und am Jaxartes wurden Städte, 
genannt Alexandria, gegründet, und mit ausgedien⸗ 

ten Leuten bevölfert. — 3) Nach dieſen Eroberungen 
verweilte Alerander in Baktra; er vermählte ſich 

dort mit Rorane, nahm Verfifche Sitten an, und ateranders 
wurde hochmüthig und graufam. Auf bloßen Verdacht sam 
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ließ er den alten Parmenio meuchelmorben, beffen 
Sohn Philvtas hinrichten, und ſtieß im Rauſche den 
Klitus nieder, der ihm am. Granifus das Leben ges 
rettet hatte; er beweinte ihn umfonft Tage lang; bie 
au Schmeichler tröfteten ihn endlich. 4) Nun unternahm 
— 52. er einen Zug nad Indien, fegte über die Flüſſe Ins 
dus, Hydaspes und Hydraotes, drang. aus einem 
Reiche in bad andere, ließ fich durch Feine Schwierig» 
feiten abhalten, mußte aber am Hyphafis dem Wuns 
Radkehr Ihe des Heeres nachgeben und umfehren. -5) Nach 
oem einem feierlichen Opfer: z0g er bis an ben Hybaspes 
zurück; ein großer Theil des Heered unter Nearchus 
fchiffte fich auf diefem Fluſſe ein, gegen das Weltmeer 
hinfegelnd, am Ufer folgte ein anderer Theil. Unter- 
wegs wurde noch manche Stadt erftürmt, und am Zus 
fammenfluffe des Afefined und Indus ein neues 
Alerandria gegründet, am Indiſchen Meere wurden 
und Jurs ‚große Opfer gebradit. Darauf lieg Mlerander bie 
ui, Flotte an der Küfte hinauf nach dem Euphrat fteuern, 
» er felbft wählte den Landweg durch die fchredliche Ges 
dbrofifhe Wüfte, und kam nad; Verluſt der Hälfte des 
335. Heered mit dem entfräfteten Reſte wieder in Perfis 
an, wo er feinen SKriegern Durch Gefchenfe und Feite 
ihre DBeharrlichfeit vergalt, dagegen — hie 

hielt über gewaltthätige Große. | 
Aufent hat V. 1) In Suſa, wo Alexander — 
et ſuchte er die Macedonier und Perſer miteinander zu 
verfchmelzen. Er ſelbſt vermählte fich mit einer Tochter 
ded Darind, gab dem Hephäftion eine andere, und fo 
verband er 80 ‚feiner Freunde mit den vornehmften 
Medos perfifchen Jungfrauen. Alle gemeinen Macedos 
nier, welche Perferinnen heiratheten, wurden belohnt, 
und um diefe Nation: zu gewinnen, bezahlte er an einem 
ee Tage alle Schulden feiner Krieger. — M) Dody alles 
dDiefes machte den gewünfchten Eindrud nicht; Biele 
murrten über die Gleihftellung feiner alten und neuen 
Unterthanen, und ald 30,000 Perfer in die Stellen ber 
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entiaffenen ausgebienten Krieger eintraten, verlangten . 
die Macedonier ſaͤmmtlich ihre, Entlafung , da der Rs 
nig fie ja nicht mehr brauche, ſondern Fremdlinge ihnen 
vorziehel. Da ließ Alexander. Ihre 13, ber Haupts 
fchreier niederhauen, hielt, danı eine. nachbrüsliche Rebe, * 
ſchloß ſich in ſeinen Palaſt, und verzieh ihnen eudlich 
nach 3 Tagen auf inſtaͤndiges Bitten; „beim Berführ 
nungsfefte tranfen ſich 40 zu. Tode. 3) In Ekbatana Bun 
hatte fein Freund Hephaͤſtion gleiches Scidfal, uud" 
ward von ihm 3 Tage lang betrauert, und. zu Baby 
Ion mit einem Gepränge verbrannt, welches 22,000, ooo ſl. 
koſtete! Babylon gedachte der Eroberer zur Haupi⸗ Itt enders 
ſtadt des Reiches zu. machen, welches vom doniſchen 
- Meer big zum Indiſchen Ocean, von Scythien bis nach 
Aethiopien reichte. Auch ließ er Anſtalten zur Umſchif⸗ 
fung Afrikas treffen. — 9) Allein ſein Ende war ge⸗ und Tod 
fommen. Eines Abends, da er unwohl, war, wohnte 52: — 
er aus Gefaͤlligkeit einem Schmauſe bei, hekam ein higls 
ges Fieber, und farb, am 10ten Tage im, Säften Zre feb 
ned Alters, im 13ten feiner Regierung... „Der, Jammer 
der Soldaten war groß,. größer, noch ‚bie ‚allgemeine °°° 
Verwirrung, welche dieſe wirklich unheilvolle Begebenheit 
verurfachte, da Alerander-Feinen mannhaften Nachfol⸗ 
ger hatte, und ſein Reich „dem Wurdigſten⸗ beſtimmte. 
Sein Leichnam blieb 30 Tage unbegrabeul — 6) Es Sampf um 
erhob. ſich nun zwiſchen ſeinen ehrgeizigen Feldherren 523 — 501. 
der wildeſte Kampf in den 3 Welttheilen, 22 Jahre 
lang; während diefer Zeit ward nicht nur ſeine Familie 
ausgerottet, ſondern die meiſten jener Gewalthaber gin⸗ 
gen zu Grunde. Endlich führte die Schlacht bei Spfus ende hi 
in Phrygien die erfte Ruhe herbei, und durch eine blei⸗ 
bende Theilung bildeten ſich drei große und mehrere 
kleine Reiche aus den Trummern der zerſplitterten Mo⸗ 
narchie, welche wir hier nur überſehen koͤnnen. 
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Vo. Die gerfplitterte Macedoniſche Mon- 
archie — Griechenland — Judaa. 
—I ED Ptolemaus J. „Lagi“ befam Aegypten, 
mie ag Lybien, Kyrene, und einen Theil von Arabien als 
-. Statthalterſchaft; hiezu eroberte er Paläftina, Phö— 
nicien und Edlefyrien, ber Holzungen wegen end- 
lich Cypern. — Er verlegte feinen Sig nad; Ale- 
randria, und machte diefe Stadt zum Hanptfige des 
Welthandeld und der Wiffenfchaften. Er legte dort die 
erſte öffentliche Bücherfammlung an, welche feine beiden 
“TE Nachfolger vermehrten (bis auf 400,000 Bände), in die 
Fußſtapfen ihres Vorgängers traten, und Künfte und 
Gelehrſamkeit erhoben, fo daß man ihre Regierung (323 
— 221) das Sahrhundert der Ptolemäer nannte, 
Allein mit dem vierten Peolemäer fing das Reich au 
zu finfen, bis es endlicd durch Kleopatra unter die 
Herrſchaft der Römer gerieth, welche ſich ſchon lange 
‘in deffen Angelegenheiten gemifcht hatten. 
orten, Die 2) Seleufus I. behauptete fih von 31 an in 
Ss, dem Beftg wor Babylon und den obern Provinzen, 
'die Länder zwifchen dem Euphrat, Indus und Drus 
d.307), er befam hiezu Sy rien, Mefopotamien, 
| Armenien und Rappadocten (301), und endlich) 
noch Vorder-Aſien (282). Antiochia wurde die 
Hanptftadt. Seine Nachfolger hatten häufige Kriege . 
mit Aegypten, fie wurden‘ durch Losreißung der Statt⸗ 
halter geſchwächt, und endlich eine Beute der Römer, 
wie wir fpäter: fehen werden. 
mu. 3) Das dritte große Reich war Macedonien, 
05 mit Theffalien und (ſ. 286) Thracien; hier herrfchte: 
1. das Geſchlecht Aleranders (323—309), 2. das 
Haus des Antipater (316 — 299), 3. der Stamm 
des Antigonus, (294— 169). Diefe Könige fuchten 
Griechenland zu unterjochen, und kamen endlich mit 
Kom in Streit; dad Ende deffelben war —— 
beider Staaten. 
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a)! Noch bildeten fich die kleinern Neiche ) erg as Kleinere 
mus (283 —133), Bithynien (380—75), Paphla⸗ 
gonien und Pontus (500— 64), Kappadocien 
(360 — 17 n.Chr.) Pergamus bildete ſich durch Los⸗ 
reißung von Syrien; bie folgenden Reiche in Kleins 
Afien find mehr Bruchſtücke des Perſerreiches, vergrö⸗ 
Berten ſich aber, wie jenes, auf Syriend Koften, Klein- 
und Grof- Armenien (190—5), Parthien und 
Baftrien (254 — 126); diefe vier Reiche entitanden 
durch Losreißung von ben Seleuciden und halfen diejen 
Staat ſchwächen. Sie wurben ſämmtlich nach und nach 
von den Römern verfchlungen, außer Baftrien, wel 
ched den Parthern in die Hände fiel. Dieje erhoben ee 
fi zu einem Weltreiche in Afien, machten ben Rö- — 
mern. viel zu ſchaffen, und verjüngten ſich in den Neu⸗ 

Perſern (226. 1.5. Chr.). 

Wir wollen nunmehr die Schickſale Sriechen⸗ 
lands in der Kürze betrachten. 

U. M Die Unruhen nah Alexanders Tode — 
hatten ben Griechen Gelegenheit genug verſchafft, fihu.f. 
noch einmal frei zu machen; aber der alte Geift fehlte; 
nur Sparta und Aetolien blieben frei. — Unter den 
Städtebündniffen, welche num entftanden, zeichneten fid) 
befonders der Ahäifche und Aetoliſche Bund aus; Der Shi 
ber erite war. durch Alexander untergegangen: (301), nn 
amd 281. erneut worden; ber zweite entfiand 284. Lei⸗ und. zur. 
der kämpften fie oft gegen einander, und blieben dreißig 
Fahre unbedeutfam, während das übrige Land die fchred- 
lichſten Greuel erdulden mußte, und Niemand mehr ficher 
war. 2) Endlich ftand Aratus zu Sikyon auf, be, Arctus 252 
freite fein Vaterland von. einem. Tyrannen, und ſchlug 
die. Verbindung mit dem Ahäifchen Bundevor. Er 
ward zum. Feldherrn erwählt, die meiften Städte ber 
Landfchaft. traten hinzu, die Macedonier wurden aus 
Korinth und Megara (243) vertrieben, und endlich 
auch Athen von ihnen befreit @31). Sparta wollte nur 
beitreten, wen ed die Anführerherrfchaft befommen 
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würde; fo entftanb ein Krieg mit dem K.Kleomenes. 
Gegen biefen rief Aratud die Macebonter zuräd, 
welche ihm fiegen halfen, aber zugleich die Herren blies 
ben. — Aratus ftarb-an Gift (213). 3) Nach ihm 
Sun: wurde der berühmte Kriegsmeifter und Held Philos 
— 155. pömen Feldherr ver Achäerz; biefer fuchte den alten 
Geift wieder anzufachen, and ging darin voran, Bei 
Mantinea erlegte er ben König von Sparta mit 
eigener Hand (206). Auch war er einfach und rein 
von Sitten. Mlein er vermochte ed nicht mehr, bie 
entarteten Griechen frei zu machen; ſchon hatten bie 
Römer feften Fuß in Griechenland gefaßt, und Mas 
cedoniens König gefchlagen. Philopömen wäre 
ficher durch fie gefallen, wenn ihn nicht früher der uns 
verdiente Tod übereilt. hätte: Dinokrates empörte 
fi) zu Meffene, und fiel.vom Bunde ab; der Held, 
obwohl franf, eilte herbei, flürgte im Gefechte: nit dem 
Pferde für todt nieder, und warb in den. Kerfer ges 
ſchleppt; dort bradite ihm ein. Bote bed Aufrührers den 
| zn ‚zo Giftbecher; ohne zu fprechen, trank der Held, und legte 
fi zum Sterben nieder. — .Griehenland fiel zuletzt 
aud Macedoniſchem Joche in Roͤmiſche Skla⸗ 

verei (146). 
Neu⸗gidaa II. 1). Nachdem Cyrus den Hebraͤe vn erlaubt 
hatte, nach Paläftin m zurückzukehren, ſtand der kleine 
| Jüdiſche Staat 200 Jahre lang unter. ber: milden 
unter Ders Herrichaft der Derfer, bi Alexander auch nad) 
Serufalem fam, dort Opfer brachte, und die Nation 
fehr gnädig behandelte, .Nad) feinem Tode war auch 
(62-304) Judäa der Zankapfel zwifchen feinen Feldherren. In—⸗ 
deſſen eroberte Ptolemäus bie Hauptſtadt, und führte 
wohl- 100,000 Juden nad Alerandrien zur Belebung 
soa—200. des Handels (320). 2) Die Schlacht von Ipſus vers 
fchaffte ihm den ruhigen Beflg bes Landed. Bon da 
an Tebten die Juden über 100. Jahre lang unter ber 
und Sorten gelinden Oberherrfchaft Aegyptens, bis Antio⸗ 
chus II. Syrien, Gölefyrien und Paläaſtina 
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eroberte, mobet ihm die Juden felbft behilflich waren, 

und aus Dankbarkeit von ihm und Seleukus IV. 

ci. 187) fehr gütig behandelt und reichlich beſchenkt wur⸗ 

den. — 3) Aber Anttiochus IV. verfaufte die Würde Antiohus 
‚ eined Hohenpriefterd (der zugleich weltlicher Borfteher men 
war) an Safon (175),,und ald Meneland 300 Tas 

lente mehr. bot, an diefen (172). Dagegen fiel Erftcrer 

mit einer Bande ein, und eroberte Serufalem un 

ter vielen Greueln (171). Antiohus. aber, da er fine, — 
vernahm, die Juden hätten auf dad Gerücht von feinem 170. 168, 
Tode ſich gefreut, flürmte Serufalem; : wobei 80,000 
Menfchen erfchlagen, und 40,000 gefangen wurden; zus 

gleich; beraubte er den reichen Tempel (170% Bwei 

Sahre fpäter erneute fein Feldherr Apollonius das Blut 

bad und legte eine Befagung in’ die Burg Ston (168). 

4): Endlich ward den Juden unter Todesſtrafe geboten, und Ber, 
ihre: Religion zu verlaffen, und Helden zu werben. I aa 
Biele blieben ftandhaft und-mußten unter Martern fiew 

ben: fo der Greid Eleazar und fieben Brüder mit 

ihrer Mutter; das Elend war gränzeniod; deſto herrlis 

cher Die Rettung. 

IV. D Der Priefter Mathathias begab ſich w Matt 
deffen mit : feinen fünf: Söhnen Johannes, Simon, feine Söbs 
Judas „Makkabänus“ (des Hammer), Eleazar Mattabäe) 
und Sonathas nad. Modin. Als - man ihm befahl — 
zu opfern, da rief er die treuen ISraeliten auf, unbdr 
zug mit ihnen in die Wüfte, amd nachdem fih Mehrere 
zu ihren gefunden ‚hatten, unternahmen fie im Ber, 
tranen auf Gott und ihre gerechte Sache den Kampf Freibeits, 


mpf (167 ' 


für ihre Religion und Freiheit. MWNach des Vaters 0 
Tobe trat Judas (er Maffabier), an die Spite Judas «ss. 
ber Adıten Israelitenz er erfocht mehrere. wunderbare 

Siege und ftarb endlich den Heldentod; „er der Ga 
mwaltige, welcher Israel errettetel” Sein Bruder Ios Ionatdas 
nathas feßte den ungleichen Kampf muthig fort und 

erhielt: bie, Würde eines Hohenprieſters (153). Simon Slmom us. 
folgte ihm in diefer Eigenfchaft — er.erwarb Befreumg 
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Eihnanhie Yon Tribut und ward zum: Fürſten (Ethnarcha) erhoben 
und auch anerkannt; fo hinterließ er feinem Sohne So: 
god. sr hann Hyrkan I. ein unabhängiges, durch Bündniſſe 
vn mit Rom geſichertes Reich. Dieſer erweiterte ſolches noch 
durch Beſiegung der Samaritaner und Idumäcex. 
3) Nach ſeinem Tode begannen aber die Sekten der 
Phariſäer (die Strenggläubigen) und ber Saddu— 
cher (die Neuerer) die innere Ruhe zu ſtören; jene 
hielten ed mit-dem Volke, biefe mit den Großen. — 
Das König, Artftobulus I, (107, „bee Grauſame“ nahm ben 
sum 107. Königstitel anz ihm folgte Wlerander Junnäus 
(106), deffen Herrfchaft durch Außere und innere Käm⸗ 
yfe und durch feine eignen Graufamfeiten beunruhigt 
wurde. Für feine Gemahltun AYlerandra (79) regier⸗ 
ten die Phärifäer; nad; deren Tode (71) flritten Ari⸗ 
ſtobulus I, und Hyrkan II, ihre Söhne, um den 
Ang Thron. Die Römer wurden ald Schtebsrichter gerus 
fen, und erflärten ſich für LXegtern, nachdem fie Die 
Hauptftadt der Mauern beraubt, das Reich verkleinert 
und zinsbar gemacht, und ben Herrfchern ben Königs⸗ 
titel genommen hatten (69). Artſtobulus ward das 
vongeführt; Hyrkan wurde Hoherpriefter und Fürſt. 
4) Deſſen falſcher Freund Antipater ward zum Pros 
curator von Judäa für bie Roͤmer ernannt (48). 
Seat . Sein Sohn Herodes wurde bald fo mächtig, daß er 
"dem Hyrkan trogen konnte. Zwar ftellte man ihm den 
Antigonus (39), Sohn Ariftobald, entgegen; allein 
Herodes warb von ben Römern zum Könige ers 
nannt, bemächtigte fich nad; zwei Jahren ded Reiches, 
ließ den Antigonus hinrichten, und endete fo Die 
Herrſchaft der Maffabäer oder Hasmonäer nad 
130 Jahren, (die Familie ließ er fpäter ausrotten). Er 

beflieg den Thron von Judäa (372. 


vo. Karthago — Sieilien. 
Surtgage : I. D Dido — fagt man — die Tochter eines 
Königs von Tyrus, entwic von ihrem Bruder Pygmas 
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Ton, dem Mörder des Gemahls Sichäns, mit einem 
Haufen Getreuer in bie Gegend des heutigen Tunis; 
dort gründete fie das Schloß Byrfa, um welches ſich 
nach und nah Karthago erhob, deſſen Einwoh- 
ner auch Punier genannt wurden. Die Stabt wuchs 
unbemerft heran, gewann bald mehr Gebiet und Leber: 
legenheit über die Nachbarftaaten, und endlich erftrecte 
ſich jened vom BVorgebirge Kalpe (Gibraltar) bis Ky- 
rene — D Nun fuchten fih die Karthager auch Nieveriar 
auf den weftlichen Infeln feftzufeßen. Die Balearen, Santa 
Sorfica, Sicilten Ctheilweife) und Sardinien »—e. 
wurden zuerſt genommen; darauf bemeiterten fie fich 
eined Theil® von Spanien — Gie fifften nad 
Afrikas Weftküfte, bis zum grünen Vorgebirge, und 
bis zu den Brittifcher Inſeln; unterhielten große Flot- u * 
ten und ſtarke Miethheere, die aus den Nationen der 
halben Welt beſtanden; ihre größte Stütze war jedoch 
die Seemacht, und der ſchönſte Hafen Karthago 
ſelbſt, welcher ſo wie die Stadt wohl befeſtigt war. — 
3) Die Verfaſſung war, nach Abſchaffung der befchränfs Berfamung. 
ten Königswürde, ariftofratifh. Aus den reichen 
Sefcjlechtern wählte man zwei Suffeten; ihnen zur 
Seite fand ein Senat, aus welchem die Gerufia 
erforen ward; unter diefem Ausfchuffe flanden die Feld- - 
herren. Dad Volk wählte die Magiftrate, und hatte 
Theil an der Gefeßgebung. Später wurden die Huns 
dertmänuer gegen die Ariftofratie errichtet, arteten 
aber felbft aus. — 4) Dies ift das Bild der Phönici- 
fhen Tochterftadt bis zu den Kriegen mit Syrafus. 
Die Beranlaffung war, daß beide nach dem Befig von sun in 
ganz Sicilien trachteten; der Kampf dauerte zwei Mo 20h. 
Jahrhunderte lang; oft fohienen die Karthager am 
Ziele zu ſeyn, ohne ed ganz erreichen zu fünnen, und 
zulegt ging der Streit in einen Kampf mit Rom über, 
der fi) mit Karthago's Untergang endete, wie wir 
fpäter fehen werden. 

I. 1) Unter ben zahlreichen griechifchen Pflanz⸗ 


FR 
‚ um _ äbten in Sicilien ragte vor allen Syrafus her» 
as. vor. Anfangs war ed ein ariftofratifcher Freiftaat. 
Geton aa Endlich gelangte Gelon zur Herrfchaftz er gründete 
die Größe de3 Staatd durch Eroberungen und vereitelte 
den erften VBerfuch der Karthager, ganz Sicilien an 
h80. fich zu reißen, durch einen glänzenden Sieg (480). — 
Demokratie Zehn Fahre nad) feinem Tode ward eine demofratifche 
I Verfaſſung eingeführt amd in diefem Zeitraume gelangte . 
Syrafus auf den Gipfel der Macht und Größe, 
Agrigent (446) ward unterworfen und die Unternehmung 
der Athener vereitelt (415 — 413), D Dagegen erneus 
ten die Karthager (410) nunmehr den Kampf und zwar 
mit bedeutendem Erfolg, fo daß Syrafus in große Bes 
drängniß geriet, — Es entftanden innere Unruhen und 
Dionys r. diefe bahnten dem Dionyfius I den Weg zur Ober 
herrſchaft, welche fowohl er, als fein Sohn Diony- 
Dionsm find II. mit großer Willführ behaupteten — während 
auch die Karthager nenerdingd den Staat bedrohten. 
en) Timoleon rettete Syrafus von der Doppelfnechtfchaft 
und ftellte die republikaniſche Verfaffung liberal wieder 
Agathoties her. 3) Endlich gelang es dem Abentheurer Agathos 
TE kles die Herrfchaft an ſich zu reißen und zu behaupten; 
doch mußte er einen furchtbaren Krieg gegen Karthago 
führen cf. 311) und nad) feinem Tode wuchs die Gefahr 
Zyrrhus während innerer Zwiſtigkeiten. Da rief man den Pyrs 
thus, König von Epirus Cin Nordgriechenland) zu Hilfe: 
doc, anfangs glücklich, Fonnte auch er fich nicht behanps 
ten und mußte Sicilien verlaffen. — Endlich wählten die 
Biere 269 Syrakuſer den Hie ro zum Könige; biefer vertrug ſich mit 
den Karthagern und indem er in deren Kampf mit den 
Römern auf die Seite der Lebtern trat, verfhaffte er 

dem Staate eine lange glückliche Ruhe (263). 


IX. Die Römer — Regierung der Könige 
Grängen. I. D Italien bildet eine -Halbinfel vom Mittel 
und Adrintifchen Meere umgeben; durch die Alpen von 
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Gallen getrennt und von ben Apeninen durchzogen. 
E3 wurde eingetheilt in: A. Ober⸗Italien von den Einthellung 
Alpen bid zu den Flüffen Rubico und Macra, wo das 
bieffeitige Gallien an beiden Seiten des Padus (Po) 
lag: Gallia cisalpina, trans - padana und 
cis- padana (die heutige Lombardei), und Ligurien 
an der Küfte. (Genua und Lucca) B. Mittel-$tas 
lien, bis zı den Flüffen Silarus und Frento, mit den 
Randfchaften Etrurienoder Tuscien (Toskana), Las 
tium, Umbrien und Picenum (der Kirchenftaat), 
Gampanien, Samnium Cein Theil von Unter⸗Italien). 
C. Großgriehenland, Unter-Ttalien bis zu. ben 
füdlichften Landfpigen, begriff Apulien, mit Daunia, 
Peucetia und Calabria; Lucanien, Bruttium (das 
heutige Galabrien). — D. Die Infeln Sicilien, Sars 
dinien, Corfica und Melita (Malt). 

2) Es ift wohl nicht entfchieden, ob die Ureinwoh- Statiens, 
rer Staliend Galen, Gelten oder Cimbrer waren; 
aber es ift ſchon erwähnt worden, daß fich eine Menge 
Griechen dort nieberliefen; als folche werden ges 
nannt: Denotrus und Peuketius, fpäter Evans 
der, welde Pelasger dorthin führten. — Auch dort Delaöger 
entwicelten fih Handel, Aderbau und Künſte; befons gun. 
ders ragten die Etrusfer hervor, die in 12% mächtige Etrusker. 
Stämme vertheilt, ein Funftreiched Volf waren. Ihnen 
verbanften die Römer befonders ihren Gottesdienft, ihre 
erfte Bildung und gefeglichen Einridytungen.— 3) Um die 
Zeit des Lykurg blühte in Latium die Stadt Alba Ada Longa 
Longa, angeblid von dem Sohne des aus Troja ges 
flüchteten Aeneas erbaut. Deffen 15ter Nachfolger Lefprung 
Kumitor — erzählt die Sage — ward von feinem ne — 
Bruder Amulius verdrängt. Zur Sicherheit machte die, Mus 
fer defien Tochter Rhea Silvia zur Beitalifchen Pries 
fterinn; allein fie gebar zwei Knaben, welche der Tys 
rann in der Tiber ausſetzen, während er die Mutter 
einferfern ließ. — Aber der Fluß trat zurück, und fie blieben 
auf dem Trodnen. Hier fängte-fie eine Wölfiun, bis 
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64° 
Fauſtulus, ein Hirt, fie fand, mit nach Haufe nahnı, 
und Romulus nnd Remus nannte. 2) Schon im 
Spielen zeichneten fie fich durch ein heroifched Weſen 
aus, und als fie ihre Abfunft erfahren hatten, ſammel⸗ 
ten fie Anhänger, fließen den Amulius vom Throne, 
und fegten den Numitor wieder ein. — Nun baten: 
fie den Großvater um Erlaubniß, an der Tiber eine. 


- Stadt gründen zu dürfen; fie bauten Wohnungen, und: 


bald wuchs ihr Fleiner Haufe am. Als nun aber beide 
König ſeyn wollten, brach ein Streit aus, und Ro⸗— 
mulus erfchlug den Bruder Remus, und gründete 
fofort ‚feine neue Stabt auf dem Palatinifhen Hi 
gel; fo entftand Rom. 

1. 1) Romulus war bei dem Kriegerfinn der 
Römer nur der oberfte Heerführer, Richter und Prie- 
fter; er hatte eine berittene Leibwache von 300 Mann 
(der Urfprung der römischen Ritter), und zwölf Lictoren 
(Gerichtsdiener) fchritten mit Fafces (Bündel - Stäbe 
mit Beilen) vor ihm ber, zum Zeichen feiner Gewalt. 
Aber es bildete fid ein Senat (Reichsrath) von Huns _ 
dert, aus ben Angefehenften, deren Borfteher Decem- 
primi hießen, um die Angelegenheiten zu befprechen, 
ehe man felbige dem Volke vorlegen würde. — Die 
3300 Bürger wurden in brei Tribus CZünfte), und 
jeder in zehn Eurien und biefe wieder in Decurien 
(Zehnten) eingetheilt; jeder Bürger befam zwei Morgen 
Landes. Nach- Eurien wurde auf ben Volksverſamm⸗ 
Inngen (Comitia curiata) geftimmt. — Die Sena- 
torenfamilien wurden Patricier, bie gemeinen Ple- 
bejer genannt. Außer ihnen finden wir den Stand 
der Elienten, welche von patricifchen Patronen abs 
hängig waren und dafür Schuß genoßen. — D Um 
ben Staat zu vermehren, errichtete Romulus auf dem 
Gapitolinifchen Hügel eine Freiftätte (Aſyl) für 
Ueberläufer aller Art. Allein es fehlte an Frauen; ver- 
gebend warb ber Senat bei benachbarten Völkern; man 
verachtete die Römer. Da wurden Kampfipiele zu 
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Ehren Neptuns (des Meergottes) ausgeſchrieben und 
zahlreich beſucht, und mitten unter den Spielen raubte 


ſich jeder Jungling ein Mädchen. Dieſe ließen ſich bald Kampf mit 


jedes Volk einzeln angriff, wurden fie geſchlagen; ſo er⸗ 
ging es den Cãäninenſern, Cruſtuminern und An⸗ 
temnaten; deren Städte wurden Rom einverleibt, und 


befänftigen; doch die Väter ſannen auf Rache; da aber sam, 


fo das Gebiet vergrößert. — 3) Aber die Sabiner — 


von Cures ſiegten mehreremale, und die Römer wo 
ren in Verzweiflung; da wärfen fi die Frauen zwi⸗ 
chen die Kämpfenden, und verfühnten fie. Beide 'Böl- 
fer follten eins feyn, alle Bürger Quiriten: heißen, 
der Senat um 100 Sabiner vermehrt. werben, und Tas 
tius, deren König, Mitherrfcher ſeyn — alles diefes 
geſchah. 4) Doch der herrfchfüchtige Romulus ent 


ledigte ſich bald durch Liſt des Tatius, ward aber, 


aus Rache, ebenfalls ermordet; dem Volke ließ man 


glauben, er ſey unter die Götter verſetzt worden; da⸗ F 


bei beruhigte ſich ſelbiges, weil es ihn — wußte, 
und verehrte ihm ald Quirinus. 


II. Neuere Forfchungen haben gezeigt, daß bie urſprung 


und 


gewöhnliche (obige) "Erzählung. von der Gründung dung Roms 


neue 


Roms mit Sagen dirdywebt ſey. — D Nach jenen ru 


gab es ſchon in früher Zeit eine Latiniſche Ort⸗ 
ſchaft Pyrgi (Roma) auf dem Palatiniſchen Huͤgel, 
fpäter wurde Quirium durch die Sabiner auf dem 
GSapitolinifchen und Quirinalifchen Hügel gegründet. — 
Jede diefer Ortfchaften fol einen König und einen Ges 
nat von 100 Edeln gehabt und: felbige mögen fpäter mit 
gemeinfamen Rechten ſich verbunden haben. Romulus 
and Nemus Erhaltung und der Raub der Sabinerinnen 


follen bloße Dichtungen ſeyn. — M Die Gründung Enpfiebung 


Roms wird dem Volke der Casker zugefchrieben, wel-.n. 


ches die Sikeler, ald Urbewohner der Gegend, unter 
warf. — Die 1000 Casfifchen Familien mit ihren 100 
Senatoren bildeten: ſonach die Patricier, während bie 
Sifeler ald Plebejer erfcheinen. Die Bereinigung ber 
Beitgefchichte. 2te Aufl. 5 


I — 


J 


06 


Ratinifchen -Semeinbe:- des Tribus der, Rammes mit 

dem Tribus der Tities — ber Sabinifchen. Gemeinde —- 

Ku 0“ wachte eine Verdoppelung der Curien und der Senato⸗ 

ren nöthig. WS hiezu noch ein dritter Stamm, die Lu⸗ 

eere s, wohl Tusciſchen Urſprunges, kam — fo entſtan⸗ 

Das König: den 30 Curien und. 300 Senatoren. — 3) Nach der 

Don Bereinigung ber Römer und. ber Sabiner. ſcheint das 

Königthum eine Zeitlang ein doppeltes geblieben zu 

ſeyn — hierauf trat an die Stelle des. Zufammenregie- 

tens der Wechſel von Königen zwiſchen beiden Ge- 

meinden. Romulud wäre demnach ale der erfte 
—— Geſammtkönig geweſen (D., 

Auch die. Geſchichte der Könige: fiheint. mit. cn 

a zu. ſeyn, wir. bedienen uns. daher bei beren 

Erzählung ‚öfters unbeſtimmter Ausdrücke.. 

Numa iV. 1) Nach einemzweijährigen Streite zwiſchen 

Pompilius 

715 — 672 —* Römern und Sabinern, während die Decem- 

I on. primivabwedfelnd - regierten, ward Numa Pompi- 

Ling, der Schwiegerfohn des ermordeten Tatius, er⸗ 

wählt Cald zweiter [Sabinifcher] Geſammtkönig), der 

ı beide. Partheien zu verfchmelgen, und fein Volk durch 

Heiigiöte die Religion zu zähmen verftand. ‚2 Er vereinigte den 

age Götterdienſt der Latiner, Sabiner und Tuscier zu einer 

Religion für Rom; er erbaute Tempel und Altäre, führte 

‚einen recht glänzenden Öptteödienft ein, und ſah darauf, 

daß alle Felle mit feierlichem Ernfte und würdevoll ge- 

halten würben; er fliftete auch verfchiedene Priefterorden 

aus dem, Patricierftande, Um die weibliche Sittfamfeit, 

Bertalins dieſe erfte Tugend, zu erhalten, nahm. er den Dienft 

ber feufchen Befta in dem Bilde des Feuers auf, und 

ordnete zu beffen Unterhaltung, Sungfrauen an, welche 

große Ehren genoßen und große Beranutwortlichfeit hats 

Numa’s fer: ten. 3) Das weibliche Gefchlecht überhaupt gewoͤhnte R us 

— ma zur Ehrbarkeit, Zucht und Treue, und wirklich fiel 

erſt nach 230 Jahren die erſte Scheidung vor. — 

Menſchlichkeit war das Gepräge aller Verordnungen 

Numa's; zur Erholung der armen Sklaven wurden die 
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Saturnalien eingefebt. Der Treue und dn-Gräns 
zen gab er Gottheiten, und ftiftete die Fecialen, 
welche jedesmal einen Krieg ankündigen mußten. So 
machte er fein Volk den Nachbarn achtungswärdig; die 
Waffen ruhten, Aderbau und Gewerbe gediehen. — 
Numa ftarb in hohem Alter, felbft von den Nachbarn Puma + 
tief betrauert; dad. ganze. Volk folgte weinend dem Ver⸗ 
—— zur Ruheſtätte. 
V. 1) Ganz anderer Art war Tullus Hoſtilius ie * 

(ber dritte MRamnifche) Gefammtfönig); ihm hatte der — ©: 
Frieden ſchon zu lange gedauert, daher fündigte er, eis 
ner Kleinigkeit wegen, den Krieg an Alba Longa ar. Kampf mit 
Die Heere rückten gegeneinander, und eben follte die" at 
Schlacht beginnen, ba that Fuffetius, der Feld- 
herr Alba Longa's, den Borfchlag: das Schickſal beider 
Staaten folle durch einen Zweifampf entfchieden werden. - 
Es fanden fi dazu von Roms Seite die 3 Horatier, —— 
und für Alba Longa traten die 3 Curiatier auf. Ob tier.) 
wohl nun bereitd 2 Römer erlegt waren,: fo fiegte doch 
der übrig gebliebene, und die Albaner mußten fich atıt- 
terwerfen. 2) Aber nur mit Unwillen trugen fie das * dieſer 
Joch; Fuffetius hetzte die Fidenater und Veijen⸗ * 
ter gegen Rom, und machte ſelbſt den Plan, zu ihnen 
überzugehen; doch der König gewann einen herrlichen 
Sieg, ließ nach demſelben den zweidentigen Feldherrn 
mit Pferden zerreißen, dann Alba zerſtören, und die 
Einwohner in Rom, auf dem Berge Colius, ſich anſie⸗ 
deln. Eben fo vereinigte er nach einem Kriege auch eis —* J 
nen Stamm der Sabiner mit feinen Reiche. 3) So Sein Tod. 
feste er die friegerifchen ‚Unternehmungen fort, felbft 
eine Peft vermochte nicht, ihn zu milderm Sinne zu bes 
wegen; eine Krankheit machte. ihn: endlich fanfter, und 
ein Blisftrahl fol ihn mit feiner Familie getödtet haben. 
Er verboppelte dad Heer, indem er die Latinifchen Land⸗ Neues Heer. 
ſaſſen militärifch organifirte, folche aber nicht in die va⸗ 
trieiſchen Gemeinden. (gentes) aufnahm. | 

4 Der edle Aneus Martius cder vierte und 
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Ancus legte [Sabinifchel Gefammtlönig), ein ZTochterfohn 

so— 017. des Numa, gab dem Lande die Ruhe wieder, und er 

neute die vernachläßigte Verehrung der Götter. Da 

glaubten bie Latiner, ed fey Zeit, die Römer anzu—⸗ 

greifen; aber Ancus war auch ein Held; er ſchlug die 

Feinde, zerftörte mehrere Städte, und verfegte die Eins 

wohner nach Rom auf den Aventinifchen Hügel; and, 

eroberte er Oftia, den Hafen. ber Beijer. Nun ers 

7 baute er die Subliciusbrüde, die erſte in Rom, 

verſchönerte den SJupitertempel, und ftarb nach einer 
glüdlichen Regierung. 

Aa VI. Die nun folgenden Könige find Tusciſchen Urs 

| fprungd oder erſcheinen wenigftens in näherer Berbin- 

dung mit Tuscien; ihre Thätigkeit wendet fich auf große 

Bauwerfe. 1) Lucumo, ber Sohn de Demarat, 

Sarauinius aus Tar quinii, wird erzählt, hatte fich durch Reich: 

1-55 thum, Freundlichkeit, Klugheit und Tapferkeit fo berühmt 

gemacht, daß. ihn der fterbende Ancus zum Vormunde 

feiner Söhne ernannte; allein nach deffen Tode ſchwang 

fih Lucins Tarquinius, wie man ben Lucumo 

"nannte, auf den Thron; doch nicht zum Unglüce des 

Seine Toa⸗ Bolfes. M Denn er demüthigte die Latiner, Sabis 

ner und Etrusker; letztere fandten ihm die. Zeichen 

der Königswürbe: einen elfenbeinernen Stuhl. und ein 

Oberkleid mit Goldftreifen. Dur eine Auswahl aus 

den Plebejern ber drei Stämme bildete er neue patris 

cifhe Gemeinden und verboppelte fo den Staat. — 

Seine Banı 3) Er verfchönerte Rom, indem er ben ‚Circus maxi- 

>, mus erbaute, Wafferleitungen und Kloaken, Cuntetirdifche 

Gewölbe) anleger ließ, eine Steinmauer ftatt ded Erd- 

wales um die Stabt z0g, und den Grund zum Jupi⸗ 

tertempel auf dem Capitol Cder Burg) legte — 

4) Im achtzigften Sahre ward. Tarquinius durch ei- 

nen Anfchlag der Söhne des Ancus Martins ermordet, 

weil diefe gewahrten, er wolle ben Thron dem Ser: 

vius Tullius zumenden — welder ber. Sohn einer 

gefangenen Latinifchen Fürftinn, oder ein Tuscifcher Aus⸗ 
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wanderer und zugleich Pfleg⸗ und —— des 
Königs war. 

VII. 1) Die Söhne bes Ancus erreichten ihre Abs Servius 
ſicht nicht; denn die Königinn Tanaquil verhalf dem sis sn. 
Servius Tullius zum Throne, indem fie ben Tod 
des Königs verheimlichte, und. den Schwiegerfohn einige 
Zeit ald Reichsverweſer herrichen ließ, bis fie es für 
gerathen fand, ihn ausrufen zu laffen, wo er. auch, da 
er bad öffentliche Vertrauen: erworben hatte, ald Kö⸗ 
nig anerkannt ward. Die Söhne bed Ancus flüch— 
teten. — 2) Servius Tullius führte neue Ordnun⸗ — 
gen ein. Er bildete außer dem patriciſchen ein zweites 
plebejiſches Gemeindeweſen und: vertheilte ſelbige in Tri⸗ 
bus. — Den Plebejern, welche deſſen bedurften, verlieh 
er Grundeigenthum. — Die Bürger der Stadt wurden 
nach den 4 Regionen (Bierteln) in 4 Tribus, bie auf 
dem Lande in fünfzehn (26) eingetheilt und ſpüter bie 
auf 31 vermehrt. — 3) Er war ferner der Begründer der Verfaſſung. 
Staatsverfaffung. Da die alte Bolfseintheilung uns 
brauchbar geworden war, fo: ordnete er ‚ein Opferfeſt 
Auftrum) zur Bollszählung ‚an, welche:alle. 5 Jahre — * 
wiederholt, und mit einer Vermögensſchätzung (Cenſus) 
verbunden ſeyn ſollte. Man: fand damals 84, 700 ſtreit⸗ 
bare Bürger, man kann alfo: die Volklsmenge auf 300,000 
berechnen, Run wurden fie im 6 Klaſſen, nach dem u 
Betrage ihres Vermögens, seingetheilt, und. auf dieſe 
Eintheilung ‚die Verpflichtung zum Kriegsbienfte, und 
die Bewaffnung gegründet. ‚Die ſechsſste Klaffe war nur. 

im Nothfalle Eriegspflichtig, .und um deren Einfluß auf 

den Eomitien (Bürgerverfammlungen) zu ſchwächen, Comitia 
wurden. die Bürger in 198 Genturien eingetheilt; die kina. 
erſte Klaffe hatte deren allein 98, die fechöte nur einez 

fo hatte der Adel den größten Einfluß, da nad) Gentus 

rien geflimmt ward. Er ließ auch das erfte Geld (pe- 

cunia) fchlagen. 4) Die Städte atium s wurden auf Bund der 
bem Wege der Güte ald Bundesgenoffen gewonnen, 
und Rom trat an die Spike des Bundes. Der Vertrag 


Ermordung 
des Königs. 
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ward auf die ehernen Pfeiler des Dianatempeld eingegras 
ben, wo die Abgeordneten fich jährlich verfammielten. 
VUI. 1).Der alte Servius hatte ſich durdy feine 
Einrichtungen unter den Patricierm viele Feinde gemacht; 
diefen Umſtand benutte>fein Schwiegerfohn Turiuns 
Targuinins, (Sohn des Aneus), Gemahl der entars 
teten Tullia, um ihn vom Throne zu ſtoßen. Er fette 
ſich — wie: erzählt wird — auf den Königsftuhlund warf 
den unglüclichen Greis die Stufen des Rathhaufes hinab; 
feine Anhänger mordeten den Serviusdvöllig, und deffen 
Tochter fuhr. über den Leichnam des Vaters zum Throne! 


Laraninius (Sie und ihr Gemahl waren: beide Gattenmörder, um 
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fi, heirathen zu können.) 2) Der wilde Targquinins 
ftärfte fich. durch ein Bündnig mit 47 Städten, (des 
Bundes der Latini) und legte ſich eine ſtarke Leibwache 
bei; er herrfchte immer eigenmächtiger und willführlicher, 
und fchonte. weder der Patricier noch der Plebejer. Das 
Volk befchäftigte er :durd; Bauwerke. — Endlich fig er 
an, alle diejenigen hinrichten zu 'Taffen, ‚die ihm im 
Wege fanden, :felbft feine Neffen; nur Lucius Sur 


mins. blieb: am Leben, weil er ſich blödfinnig ftellte, und 
ward. „Brutus‘ (der Dumme) genannt. — 3) Zuletzt 


gab eine Frevelthat des Sextus, eines Sohnes des 
Tyrammen, an der Lucretia, Gemahlinn feined Vet⸗ 


ters Collatinus, veräbt, das: Zeichen zum lang vers 
abredeten. Aufftande. - Brutus rief. die Nation auf, 


Er wird 
verbannt 
510 ' 


fellte fih an die Spitze, und verjchloß dem Tarqui⸗ 
nius die Thore; vergebens ſucht dieſer mit - Gewalt 
ober mit Güte einzubringen. Er bleibt verbannt, und 


« ‚ber Adel richtet eine neue ariftofratiiche Regierung ein; 


die Königswürde wird Rah, — einer Dauer von 


Aiſtokra⸗ = 


tie. Regie⸗ 
zung ber 


245 Jahren. - | ih 


Roms innere Beränberungen. — Bee Kampf 
bis auf bie Grachen 5310 — 133. F 

J. 1) Die Regierung des Staates, der: 42 Mei⸗ 

len und 600,000 Einwohner enthielt, ruhte nun in den 


7i 
Händen des Senats, an deſſen Spitze 2 — HER Confum _ 


toren, — nachmals Conſ uln genannt, ſtanden, denen ra 
12. Lictoren zugetheilt wurden Die erſten waren dan, 
Brutus ind: CH MatiniisHPrard: Marcus Hior a⸗ 

tind. — DM TDarquin ius wandte ſich indeſſen an⸗ —— 
die Nachbarvölker, zumal an die Etrus ker/ und; rech⸗ garen 
nete auch auf eine Parthei, welche er in Rom,beſon⸗ 

ders unter) den Patriciern, hatte. Wirklich tank eine 
Berfchwärunig zu Stande," welche. jedody "zeitig. henug 
entdeckt wurde; die Verſchwornen mußten ſtotben, und 
Brutus verurtheilte ſeine eignen SöhneGollati⸗ 

nus, der ſich weniger entſchloſſen und vaterlandsliebend 
zeigte, ward ſpäter verbannt. Durch Aufnahme von 
300 Plebejern in die Klaſſe der Patricier und in den 
Senat, wie durch Vertheilung der Landerelen des Ko⸗ 

nigs, wurde die neue Regierung befeſtigt; was umſo 
nothwendiger war / weil Tar quinius in’offeilemiKampfe 

fein Heil ſuchte.“3) Zuerſt ruckte ſein Sohn Arums Bam m 
mit ‘den Veijern und Tarquinierm in das römiſche Gobiet; 50 — ass. 
doch er. ward’ durch Brutus erlegt, ber dabei'ſein eige⸗ 

nes Leben opferte. — Nun bedrängte Porſenna, porfenna 
König von Cluſium, die Stadt Rom, and7härte: fie 
ohne den: Heldenmuth des Horatius CoclesLeinge⸗ —— 
nommen; denn dieſer vertheidigte allein die Brücke/ and e⸗ 
als fie hinter ihm abgebrochen? war, ſchwamm er durch 

die Tiber nadf Rom. Doch im eingeſchloſſenen Nom 

entſtand Hungerdnothz da entſchloß fh: Cayus Mu⸗ Bei 
eins (Schwule), den König izustöbten trafinber den 
Geheimſchreiber; : feftgenommen. nnd. bedroht, legte er 

die rechter Hand. auf ein“ Kohlenbecken, "dag ſie vom 

Feuer: verzehrt wurde; Porfenna, vol Achtung gegen 

ſolche tühne "Männer, ſchloß Frieden, und zog nach Grin 
Haufe. 2) Neuere verweifen obige Heldeuthaten in. das Kampf mit 
Gebiet der Sagen. Die Bedingungen bed: Friedens: mit * a 
Porſenna waren. für Rom: ſehr deinthjigenb ! und '" 
fchhwächten den Freiftaat. — » ) Doch erholte ıfidy dieſer 

im ferneren. Rampfe und beftand den gefährlichen Krieg 
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wider die verbhündeten Latiner; dieſe wurben-am See 
Regillus in einer fürchterlichen Schlacht bezwungen (496). 
Da die beiden Söhne und. der Schwiegerſohn des Tar⸗ 
quinins geblieben waren, ſo machten die Latiner Frie⸗ 
— den 3päter ſchloßen ſie ein Bündniß mit Rom. Tar⸗ 
quin a zu Cumuͤ, in WERNER: — Der a 
- Kun; geendet. 
. a) Mährend unäßtiger. Streitigfeiten mit — 
Radar war: nimmer ‚Frieden im Innern: Roms. , Die 
Der Dia Conſuln, und in gefährlichen Fällen ein Dictator mit 
unumfchtänfter Obergewalt auf6 Monate; führten gewöhns 
lich das Heer an, welches im Winter auseinander ging: 
graurige 2) Durdy die beftändigen Feldzüge und die. Berheerung 
Piebejer. ihrer Güter veratmten die Bürger;. fie: famen dadurch 
in Schulden; und Abhängigkeit von den Patrieiern , und 
wurden. von ihnen unbarmherzig mißhandelt. Mehrere, 
male: mit: Berfprechungen:: getäufcht, : weigerten ſie ſich 
endlich, Kriegsdienfte zu thun, und der Staat: fam in 
wo große Gefahr, da zu gleicher ‚Zeit beſonders die Vols⸗ 
ker Rom bedrohten. — Da wurde Valerius Poplis 
cola zum. Dictator erwählt, und nerforad den Armen 
Erleichterung ber Raftenz nun wurden die. Feinde beflegt. 
—* Aber der Senat wollte Die Schuldner wieder einkerkern 
438. lafjen,’ da verfchangten ‚die. noch bewaffneten; Plebejer 
fih auf dem heil. Berge. — 3) Endlich: fandte der 
Senat den Menenius Agrippa an das: Volk, und 
dieſem igelang es, ben. Frieden hexzuſtellen. Die Schufa 
den warbenverfaffen, oder doch den Schulduern perſön⸗ 
liche Gicherheit-gewährt, und aus dem Stande der Ple⸗ 
bejer erſt Mdann 5: Vorſteher gewählt, die man Vol ks⸗ 
—* nn tribunen nannte. — Ühre Perfonen waren uuantaſt⸗ 
bar, und fie. durften mit dem Worte -,, Veto Cich wilf 
us nicht}: jeden Beſchluß des — ungiltig — 4 ine 
Häufer waren Freiſtätten. 
Bump Wie. IH. Rum: begann. ber. —8 Kampf — ben Ä 
und Bes Patriciern und den Plebejern, weldher 200 Sahre 
lang dauerte. 1) Die erſte Veranlaſſung war eine Huns 
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gersnoth, werurfacht durch Vernachlaͤßigung des Feld⸗ 
baues, welche einen Aufruhr: zur Folge hatte. Man 
mußte Getreide aus Sicilien kommen laſſen, und das 
Volk Feb) darüber heran D Jetzt trat Martius Di Parcus 
wegen der Zerftörungsvon Corioli „Gorielannd”. ges mu — 
nannt, im Senate kühn auf, und forderte: das Voll 
ſolle vor allem die: ertrotzte Herrſchaft wieder. . 
Dagegen verlangten die Plebejer, er; müſſe vor ‚dem Comitia 
Volke gexichtet werden ‚amd da die Tribunen es durchs u. 
festen. daß man nach Tribus, ‚nicht nach Genturien 
ſtimmen ſolle, ſo ward; er; abweſend zum Tode verur⸗ 
theilt — denn er erſchien nicht. Dies waren die erſten 
Comitia; tribua 3) Racheſchnaubend ‚floh Corloland 
Coriolan zu den Volskern, und; xückte bald mit 
einem) Heere vor: Roms, Er fonnte nad; ‚vielen Bitten 
nur durch feine Mutter Veturia bewogen werden, bie 
Volsker zurückzuführen, wie. erzählt wird z dieſe exmor « 
deten ihn. Wahrſcheinlich wurden fie ſelbſt durch Abs us m 
tretungen zum Abzuge vermocht. Im den folgenden Jah⸗ Plebi- 
zen, feßte der Tribun Bo bero Die Befugniß ſelbſtſtändi⸗ — am. 
ger Wahlen ihrer Magiftrate, und das Recht über öffents 
liche, Angelegenheiten: u — ich a baſchieter, für 
die Plebejer durch. 
AV. U) Um: den Wintuhe der. Eonſuin —— — 
welche nach Herkommen urtheilten, ſchlug⸗ der Senator Busehan 
Caius TerentillusArfa vor, mar solle einige vers" 
fänbige Männer nady; Athen ſchicken, um dort Geſetze 

zu / ſammeln. Allein wer: Vorſchlag fandugroßen Wider ⸗5 
— im Senate ; es entſtanden neue Unruhen; das 
Volk weigerte ſich, gegen die Sabinex ‚unter: Herdo⸗ 
nius zu kämpfen, und nur dem Dietator Lucius 
Quintius Cincinnatus gelang. es die Feinde zu 
bekaͤmpfen. — ) Noch einige Weigerungen, und = en 
Adel mußte den Plebejern noch 5. Tribunen, und bier * 
fen: das Recht, Conſuln vor: Gericht zu ſordern, und 
den Senat zu verſammeln, gewähren. —:8)- Endlich Die Decem, 
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ging das Zerentillifche, Geſetz durch; es. wurden 3:68 — m. 
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natoren nach Griechenland gefandt, und kamen nach 2 
Jahren zurück (454 — 52). Mun evwählte matt 10 Pa⸗ 
tricier, Detempiri, mit unumfchränfter Geiwalt, beauf⸗ 
tragt, zweckmäßige Geſetze abzufaffen, und felbige wur— 
den, nachdem fie vom Senate und Volke gebilligt waren, 
—9— ee im zwölficherne Platten gegraben, und auf dem Marfte 
fein 951 — aufgeſtellt· Der Adel Hatte "darin > fein Anſehen wohl 
verwahrt; doch gab es auch mehrere volksthümliche Vers 
Ende des ordnungen?— M Nach Vollendung des Geſchaäfts wollten 
rats am. jedoch die Fehnmaänner die ihnen unbehutſam ertheilte 
Gewalt und ihr Amt nicht niederlegen; fie machten ſich 
aber endlich’ fo verhaßt, daß fie in öffentlicher Empö— 
rung gejwingen wurden , abzutreten, "und der ' Haupt⸗ 
fhuldige Appius Claudius ins Gefängniß | geführt 
wurde. —' Man traten die — wierva in ne 

Amt ein." No 20 ii 
>, V. D:- Aber er die  gefdheiebene — 
jer 045. ‚führte die gewürfchte Muhe nicht herbei: daher ward 
der Kampf fortgefeßt. Die Schritte. der Plebejer wur⸗ 
den immer Führer, und das Mittel, Kriegsdienſte zu 
verweigern, wirkte immer... Das Verbot der Chen 
jwifchen Patriciern und Plebejern mußte auf Betrieb 
des Tribun Canulejus aufgehoben werden⸗ 2) Eine 
zweite Forderung war die Theilnahme der Plebejer am 
‚ Eonfulate und; am Priefterthum der Kampf dauerte SO 
Jahre. —Anfangs wählten die Patricier Auswege, 
um dieſen Schlag abzuwenden. Es wurden erft dann 
Ast 6 Kriegstribunen mit Conſul argewalt aus bei⸗ 
roz. den Ständen geſchaffen. Um die Vermiſchung der Bür⸗ 
N. gerflaffen'zu verhindern, wählte man Cenſoren/ welche 
die Liften "führe ’ mußten‘; ſpäter wurden ſie zugleich 
Sittenrichter: und als Collegen ber: 6 Kriegstribunen 
N angeſehen. — Auch mußten! die Patticier vew Plebejern 
50% einen Sold reichen (406): 1:39: Endlich ward 866) ‚der 
erfte Confſul ans’ dem - Bürgerftande. erwählt,' and 
es folgte! nun die Theilnahme am den übrigen "Staate- 
würden: durch! die Beharrlichleit der Tribunen wie von 
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ſelbſt, ald: der Dictatur 356, der Cenſur 351, ber 
Prätur 337, und an dem Priefterthbum 300. So 
war Rom allmälig aus einer Ariftofratie eine De; 
mofratie geworben; zwiſchen Patrielern ED Pfebejern 
blieb nur ein Namenunterfchied. 

VI. Während die Bürger im Innern ihre Kreis Setege mi mit 
heit gründeten, erweiterten fie zugleich ihr Gebiet, umd varn — 
wurden binnen 100 Jahren der mächtigſte Staat in 
Italien, indem fie die Sabiner, Herniker, Vols-⸗ 
fer und Etrusker wiederholt beſiegten. Den hart—⸗ * 
näckigſten Kampf hatten fie mit Veji zw beſtehen; die nn 
Belagerung diefer Stabt dauerte 10 Sahre lang unun⸗ 
terbrochen fort; und nur erft dem Marcus Furius —— 
Camillus gelang ed, ſelbige einzunehmen. 2) Nun von Beii. 
wollten fich aber viele Römer in Veji anfäffig machen; 
dies hinderte Camillus, um nicht die Macht des Vol⸗ 
kes zu theilen. Dafür ladete er den Haß der Volkstri⸗ 
bunen-auf ſich, ward unter nichtigen Vorwänden ange⸗ 
klagt, und verbannte ſich ſelbſt. Nur zu Bald mußte | 
man ihn zurückrufen. 3) Es erfchienen nämlich Gefandte 
von Clufinm in Rom, welche um Beiftand gegen die " 
jenfeit der Alpen wohnenden Gallier baten, welde Die Gatier 
unter Brennus anrücdten und Niederlaffungen forder⸗ — 
ten. — Die Römer fandten jenen Völkern 3 Juͤnglinge, 
um felbige von fernerm Vorrüden abzuhalten; diefe 
konnten aber nichts ausrichten, und fämpften mit gegen 

die Gallier. Lettere befchwerten fich über: den Frie: 
densbruch, erhielten Feine Genugthuung, und-zogen auf... > 
Rom, An der Allia ſchlugen ſie die Römer ſchrecklich Ste nestn 
und rüdten dann in die leere Stadt; denn die Römer 5: 90, 
hatten fich in das Capitol (die Feftung) zurückgezogen " Ü.; 
Daher befchloßen jene; das Capitol auszuhungern. 
4) Nun erinnerte man ſich des Camillus, und der es 
fühne Pontius Cominius brachte ihm mit Lebens to. — 
gefahr die Dietatorwürde, Indeſſen rettete Manz 
lius das Gapitol von einem Ueberfall. Dennodr muß: 
ten bie bedrängten Römer mit den Galltern in Uns 
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terhanblungen. treten, um deren Abzug zu erlaufen. Da 
8. erſchien zur rechten Zeit. Cam illus mit ſeinem Heere, 
trieb die Feinde zurück, und beſiegte ſie am folgenden 
Tage gänzlich. Nun wollten die Römer. abermals. nad) 
Beji ziehen, weil die Stadt zerſtört war; aber der 
Muf eined GCenturiond, der mit der Wache zufällig auf 
zog, galt als Götterſpruch. Sie blieben, uud bauten die 

: Stadt wieber auf, 
Krieg gegen VI.) Run brach, auf Beranlaffung. eine Ein- 
— bruches der Samniten in Campanien, der wichtige 
u Kampf gegen dieſe Gebirgsvölker aus, welcher erſt nach 
fünfzig. Jahren völlig. beendet, wurde. Dieſer bedeu⸗ 
tende Krieg war für die. Römer. die trefflichſte Schule 
.. der Kriegstunſt und des Heldenmuthes ;- ihre Tapferkeit 
war unwiderſtehlich. In beſondern Fällen. weihten fid) 
ſelbſt Confuln (ſo wie die beiden. Decius Mus) dem 
Tode für's Vaterland. : Belohnungen und ftrenge Kriegs⸗ 
zucht machten fie. faft. unüberwindlich. — 2) ‚Dennod) 
hatten fie. im 2aſten Jahre des Kampfes ein großes Uns 
Shimpf glück. Die Feinde lodten fie in die. Engpaſſe von Cau⸗ 
diums20. dium; an Rettung war nicht zu. denken, und fie-muß- 
on be, um nicht zu verhungern, ihre Waffen ausliefern, 
und durch einen aufgerichteten .Galgen vom Exſten, big 
zum Legten Friechen! In Rom erklärte mar den Vers 
trag für. ungiltig, und freiwillig. überlieferten ſich Alle, 
welche ‚den, Frieden verbürgt hatten, den Feinden; diefe 
waren ‚großmüthig genug, ihnen ‚Die Freiheit, zu ſchen⸗ 
— fen. 3)..Der. Kampf. währte nun noch 30 Jahre, wäh- 
ha. ‚rend deſſelben wurden auch die Tuscier bezwungen; 
ner endete mit der Bezwingung der Samniten, und 
— gegen n bet Unterwerfung yon Süd⸗Jtalien. — 4) Noch 
272 ” war dort das, wichtige Tarent unbefiegt; die Einwoh⸗ 
Ä ner diefer Griechifchen Niederlaffung reizten burd) Webers 
muth and Friedensbrud, felbft zum Kriege, und da fie 
zu ſchwach ;waren, fo riefen; fle ben. kriegsluſtigen Pyra 
en rhus, König von Epirus, zu, Hilfe. 5) Diefertapfre 
so — 275. erfahrene Feldherr erſchien mit 25,000 geübten Kriegern 
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und 30 Elephanten. Letztere verurſachten bie Nieders 
lage der Römer bei Heraklea, und dennoch forberten 
die Senatoren kühn, „er folle Italien verlaffen‘ — * lego 
ja als Pyrrhus nochmals mit großem Verluſte geſiegt ryus.) 
hatte (279), befam er, bei erneuten Wunfche zu unter; 
handeln, diefelde Antwort. “Daher war ed ihm willfoms 
men, als er vonden Siciliern die Einladung erhielt, 
ihnen gegen Karthago beizuftehen (27). 6) Aber er 
richtete dort wenig aus, und kam auf Bitten ber Ta- 
Tentiner wieder nach Stalien zurüd. Nun ward er ne 
durch Curius Dentatus bei Benevent fo aufs zo. 
Haupt’ gefchlagen, daß er Italien auf immer verließ, 
und fein Lager eine Beute der Sieger wurbe. Drei Jar —— 
Jahre fpäter fiel das üppige Tarent; Rom wurde 
reich an Schäßen, und breitete feine Herrſchaft über 
Unteritalien aus. 

VIII. D Nun begann der große Kampf mit Kar⸗ Enter Dunlı 
thago, hervorgerufen durch gegenfeitige Eiferfucht und oe gr 
veranlaßt durch die Empörung Mamertinifher Söld—⸗ 
ner zu Meffana, weldhen die Karthager beigeftans 
den hatten, und die nun gegen biefe die Römer riefen 
(364). Der Confül Appius Claudius feste ſchnell 
nah Sicilien über, nahm Meffana, fchlug bie 
Karthager und Syrafnfaner, und fam, mit Beute 
beladen, nad; Rom zurüd. DD So begann ber erfte 
Puniſche Krieg Sn den erften Sahren eroberten 
die Römer dad Karthagifhe Sicilien, wobei ihnen In Sieitien 
Hiero 8: von Syrafus, der nun auf ihre Seite 
trat, thätige Hilfe Leiftete. Darauf erbauten fie eine 
Flotte, um die Karthager zur See anzugreifen. Sie ——8 
wurden zwar anfangs geſchlagen, doch der Conſul Duis 
lius erfand die Enterbrücden, und verfchaffte fo dem 
Baterlande den erften Seefteg, fich die höchften Ehren 
(260). Im folgenden Fahre wurden Sardinien und 
Eorfica angegriffen (259), und nach einem Seefiege 
des Attilius Regulus bei Sicilien (257) verfeßte air 251. 
man dem Krieg gar nad) Afrika (257). — 3) Die) er 
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in Bortfchritte bed Regulus daſelbſt waren anfangs gläns 
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—— zend, bis er endlich bei Karthago durch den Spartas 
ner Zanthippus bis zur Vernichtung geſchlagen, und 
felbft gefangen genommen warb (256). Ein neues Heer 
fonnte ſich gleichfalls nicht halten, und bei der Rück⸗ 
fehr nad Sicilien blieben von ‚360 Schiffen faum 80 
Gernerer übrig (255). So ward das Gleichgewicht wieder her⸗ 
gg geſtellt, der Kampf aber ging mit Erbitterung fort. Ein 
Verſuch der Karthager, Frieden zu erhalten, fiheiterte 
an der Standhaftigfeit des gefangenen Regulus, der 
benfelben ald unvortheilhaft widerrieth, und dafür hin- 
In Giciten gerichtet wurde (250). 4) Der Streit um Sicilien 
(Campus Ward immer ‚heftiger geführt, und erfchöpfte beide Staa- 
eg Ba ten. Galpurnius Flamma. rettete dafelbft, als ein 
zweiter Leonidas, das durch Hamilfar eingefchloffene 
Heer; er genas von feinen Wunden, und erhielt einen - 
Eichenkranz zur Belohnung. — Endlich führte der See- 
a ſieg des Conſuls Catulus (241) zum Frieden. Die 
Frieden Karthager mußten Sicilien räumen, die Römiſchen 
Gefangenen zurüdgeben, und 2200 Talente (73 mini⸗⸗ 

nen Gulden) nach und nach zahlen. 
IX. So ging Rom mit erhöhtem Selbfigefühle aus 
diefen Kampfe mit der Nebenbuhlerinn, ‚und bereitete 
Ram von fich zu neuen Unternehmungen. 1) Kaum. hatten fich 
z— baher die Söldner in Sardinien empört, und Kar: 
thago eine Flotte andgerüftet, fie zu unterwerfen, da 
trat Rom drobend auf, und nur die Abtretung der 
Sufel, und eine Zahlung von 1200 Talenten (24 Mil- 
lionen Gulden) wendeten den Krieg ab. Mit gleicher 
—ãA Ehrvergeſſenheit nahmen die Römer auch Corſie a, und 
beide Inſeln wurden Römifche, Provinzen. — 2) Nuns 
Zuyrier bs mehr griffen fie die Seeräuberei treibenden Illyrier 
MET au. ‚and ruhten nicht eher, bis fie diefe Nation bezwun⸗ 
gen, und fo. in Griechenland feften Fuß gefaßt hat⸗ 
ten; wo fi e gleichſam ald Befreier auftraten und galten. 
Sie erhielten dafür. das Bürgerrecht von Athen, und den 
Zugang zu den Kampfſpielen. 4) Darauf wurden die 
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Baltifhen Bölferfchaften bieffeit der Alpen in ſchwe⸗ Phreitalien ir 
rem Kampfe bezwungen, und Dberitalien warb uns Befegt 

ter dem, Namen Gallia.cisalpina, eine Römifche Provinz. 

So waren die. Römer Herren ‚von ‚ganz Italien. — 

5) Indeffen hatte Karthago, zur Entſchädigung - für Era 
die verlornen Infeln, durch Hamilfar feine Befigun- g0's ın 
gen in Spanien bedeutend ausgedehnt. Nach feinem (. a. 
Tode fegte fein Schwiegerjohn Hasdrubal die Erobe- 
rungen fort, obwohl fich die Spanier tapfer wehrten. 
Die Einwohner von Sagunt wandten fih an Rom, 
und fo, fam ein: Zernnag zu Stande, der den Ebro 
6). Aber als Granibal, Hamilkars Soßn, zum Manne : Hannibat. 
gereift war, gedachte er bes Eided, die Römer ewig zu 
befriegen, und ganz dazu geſchickt, denſelben zu, erfül- 

Ien, überjchritt er den Sberus und belagerte Sagunt, gun m von . 
welches er nad) der heldenmüthigſten Vertheidigung ers 29. 
oberte; Died war bie Loofung zum arriten Paniihen 
Kriege 
x. D Hannibal. vereitelte durch feinen Ueber, amt 
gang. über die Pyrenäen und die Alpen. der Römer Krieg 216 
Plane, Afrifa.und Spanien zu erobern; er wollte Rom — 
vernichten. Zwar brachte der kühne Mann von 50,000 zum 
Kriegern nur 26,000 nad) Italien; aber mit dieſen fiegte Sralien zus. 
er am. Ticinus über Scipio, und noch entſcheidender 

am Trebia über Sempronius, wo das Römiſche 

Heer faſt vernichtet ward. Im nächſten Frühiahre ſtieg 

er über die Apenninen, und ſchlug den Conſul Flami 

nius am See Thraſimenus noch ſchrecklicher (217). 

2) Rom ernannte in dieſer Noth den Fabius Mari- — 
mus zum Dictator, und dieſer, klüger als ſeine Vor⸗ —8 
gänger, ſuchte den. Hannibal zu ermüben, inbem er" 
forgfältig einer. Schlacht auswich, und ihn nie aus ben 

Augen ließ. Nur einmal, ald Minutind in einen 
Hinterhalt gerathen war, griff Fabius, der Zauberer 
„Cunctator‘‘ genannt, an, und rettete das Heer; amt 
Ablaufe ded Jahres legte er. feine Würde nieder. Nun 
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a wurden zwar bie Rsmer unter Terentius Varro 
nochmals fürchterlich bei Cannä geſchlagen; dennoch 
verzagten ſie nicht, troͤſteten die Entronnenen, und woll⸗ 

Si ten von feinem Frieden hören. 3) Diefe Keftigfeit ret- 

tete Rom; denn Hannibal, durch ſo viele Schlachten 
und nöthige Beſatzungen geſchwächt, mußte ſich nun auf 
den Vertheidigungskrieg in Unteritalien befchränfen, und 
befam, aus Neid, feine Unterſtützung; die Bündniffe 
mit Hieronymus (215), dem neuen König von Syra⸗ 
fus, und mit Philipp IL, König von Macebonien 
(216), gewährten nicht die gehofften Vortheile; Erfterer 
warb ermordet (214), Lebterer hatte im eignen Lande 
Zug anf zu thum. 4) So wurde der Krieg fchläfrig geführt; 
ſelbſt der Zug Hannibald auf Rom ſchreckte nur die 
Einwohner, und endete mit feinem Ruͤckzuge; dagegen 

— verlor er Capua. Marcellus aber eroberte Syras 

23 12. ud nach 2jähriger Belagerung, und fo wurde Sie i⸗ 
lien eine Nömifche Provinz: —’ 5) Indeffen war ‘ber 

Bee | in Krieg in Spanien mit abwechjelndem Glück geführt 

210 — 212. worden, bis beide Conſuln ihr Leben in einem Treffen 

.. verloren; in dieſer mißlichen ‘Rage befam Cornelius 
het Scipio den Oberbefehl (211). Er eroberte im folgens 

210-206. den Jahre dad wichtige Neu⸗Karthago mit vielen 
Borräthen, Waffen, Schägen und Schiffen; durch fern 
edles Benehmen gegen die Spanier gewann er dieje 

De Völker, und fegte feine Eroberungen fort. 6) Zwar ges 

gti 208 — lang ed dem Hasdrubal ‚ von Hannibal aufgefordert, 
ihn zu umgehen, um nach Stalien zu rüden (208)5 
aber nicht nur wurde Letzterer in Unteritälien zurückge⸗ 
drückt, fondern als fein Bruder indeffen die Alpen herab- 
geftiegen war, verlor diefer Schlacht und Xeben bei 
Sena (20%, und fo fcheiterte auch diefe Hoffnung 
Hannibals. Karthago's Glücksſtern fanf immer 

Kampf in tiefer. — 7 Denn num fegte Scipio nad) Afrifa hin⸗ 

— 201. über, und Mafiniffa, König von Numidien, trat auf 
feine Seite. Zu gleicher Zeit landete Mag o mit einem 
Heere in Italien, doch ward er ſchon im Mailändifchen 
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geſchlagen; darauf verkteß aud; Hannibal Stalten nad 
16 Jahren, und z0g nad) Afrika zurlc (202), weil 
indeflen Scipio die bedeutendſten Fortfchritte daſelbſt 
gemacht hatte; nach fruchtlofen Unterhandlungen fam es 
bei Zama zum entjcheidenden Treffen. Hannibal Saar 
ward gefchlagen, und Karthage mußte Frieden fchlies Beiden . 
Ben. 8) E8 entfagte allen Befigungen außer. Afrika, J 
lieferte alle Elephanten und. Schiffe bis auf 10 ang, 
machte ſich zu einer jährlichen Entrichtung von 200 Ta⸗ 
lente (450,000 Gulden) bo Jahre lang anheiſchig, und 
verſprach keinen Krieg ohne Einwilligung Roms zu füh— 
ren. — 500 Karthagiſche Schiffe wurden verbrannt, 
Scipio fehrte im Triumph heim, er befam ben — 
Afrikanus. 

XI. Nun begannen die Römer ihre — im 
Oſten mit reißendem Glücke. 1) Der erſte Feind mar Kampf mit 
Philipp II. 8. von Macedonien, der bie Karthas rt 
ger unterftügt hatte, die Illyrier und Rhodier befriegte, 
und nun Athen unterwerfen wollte. Unter dem Bors 
wande, bie Freiheit ber Griechen gu. retten, kündigte 
ihm Rom den Krieg an; die Schlacht von. Kynoske— 
yhalä entfchieb im Sten Sahre für Onintins Fla⸗ Brieden 
minius; der König warb auf Macedonien eingefchräntt, 
mußte alle Stäbte Griechenlands für frei erflären, die 
Flotte auslieferw, und die Kriegskoſten bezahlen. Die 
Freiheit Griechenlands ward proclamirt, doch. blieben 
Befagungen dafelbfl. — 2) Run wurde dem mächtigen Unterbands 
Antiohus IM. 8. von Syrien anbefohlen, er: folle - ıss 
die Aftatifchen Griechen für frei erflären, und Europa 
räumen, Mehrere Jahre verftrihen in Unterhandluns 
gen; denn der König rechnete auf den Beiftand Aetos 
liend, Macedoniendund Hannibald. Rom trach— 
tete dieſe Vereinigung durch ale Mittel zu hindern, 
und verlangte die: Auslieferung Hannibals (195); 
diefer aber. rettete fich zu Antiochug, und munterte 
ihm zum Kampfe auf, der auch wirklich begann. 3) Bis u Senn 
(191 waren die Syrier aus Griechenland verdrängt, 195 — 190. 

Weltgeſchichte. 2te Auf. 6 
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Antiochus zog dieBefagungen aus den. felten Städten 


Frieden 
4190. 


Aetoliet 
189. 


ir 


Afiens, und ging nah Sardes; bei: Magnefia 
ereilte ihn L. Scipto, und flug. ihn völlig; kaum 
entrann er. Die Folge war die Unterwerfung aller 
Städte Kleinaflend,. die Abtretung bed Landes bis an 
den Tanrus, und die Entrichtung von 15,000 Talenten 
(33 Millionen Gulden). — Darauf wurben. die Net os 
lier unterjocht, mußten 800 Talente (2 Millionen Guls 
den) zahlen, und durften feinen Krieg führen. — 
4) Hannibal ward von ben Römern fletd verfolgt, 


Bacadonien und befchloß durd; Gift fein trauriged Leben. Ein neuer 


undJuprien 


erobert 167. 


Epirns. 


Provinzen 
448. 


Zuftand 
Sarthage’s 


Dritter a. 
nifch. Krieg 
49 — 146. 


Krieg mit Perſeus von Macebonien, welcher von der 
Römifchen Abhängigkeit. ſich Tosmachen wollte, endete 
durch die mörderifche Schlacht bei Pydna, und Foftete 
dem Könige Krone und Freiheit. Macedonien und 
Illy rien wurden in Freiftaaten umgefchaffen, Epi— 
rus mit Feuer und Schwert verheert, und alle 3: Laͤu⸗ 
der fpäter in die Römifche Provinz -Macedonien 
verwandelt. — Um: felbige Zeit entſchieden aud) die 
Römer einen Thronftreit in Hegypten, und theilten 
felbiges (169). | 

XH. 1) Die bojährige Abhängigkeit — oꝰs 
naͤherte ſich dem Ende, und in Rom gewann die Mei⸗ 
nung für deſſen Zerſtörung die Oberhand; der alte 
Mafiniffa, K. der Numidier, ein Werkzeug Roms, 
hörte nicht auf, die Karthager anzufallen; fie burf- 
ten ja nicht kriegen; doch endlich fchlugen fie einen 
neuen Angriff mit Gewalt ab, und entfchuldigten ſich 
in Rom (152). Da erfchienen Gefandte von Utica, 
weiche Stadt fich "freiwillig unterwerfen wollte. Nun 
ward der Krieg befchloffen, und die Conſuln erhielten 
Befehl, Karthago zu zerftören (149), Die Einwohner 
ſchickten aͤngſtlich Gefandte ab, welche demüthige Unter- 
werfung vorfchlugen 2 Man verlangt Andlieferung 
der Waffen; es gefchieht; endlich follen. die. Karthager 
gar ihre Stadt preidgeben: da ergreift fie Verzweiflung, 
und fie befchließen einmüthig den Kampf. auf Leben und 
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Tod; Unter den größten; Anftrengungen vertheidigten 
ſich bie Unglüclichen ‚über ein Jahr. Endlich trat Sei⸗ 
pio Aemilianus an die Spige der entmuthigten Rs - 
mer, doch bedurfte ed noch 2 Jahre, ehe er den leiten 
Sturm unternehmen konnte. Das furchtbare Gemetzel Zernörung 
währte 6 Tage lang, bis: die Flammen Stillſtand ge⸗ —* 
boten. Bon 700,000 Einwohnern blieben nur 50,000 
am Leben „und wurden zu Sklaven gemacht; in 17tä« 
giger Feuersbrunft ging Karthago zu Grunde, nach—⸗ 
dem es 700 Jahre geſtanden hatte! Das Land ward 
unter dem Namen vor Afrika zu einer Römiſchen Pros 
vinz gemacht. — Die Gefchichte zeigte in: diefem Nies 
fenfampfe, daß 2 Nepublifen nicht nebeneinander befter 
ben können, ohne ſich zu vernichten. — .3) Die Gries riechen 
hen hatten indeſſen getrachtet, wahrhaft: frei zu wer⸗ Sumpf —— 
ben (150), allein die Acher und. Spartaner waren 20. 
uneins geworben, und Legtere riefen ibie. Römer zu ' 
Hilfe. Diefe traten als Schiedsrichter auf (1418). Ko⸗ 
rinth. .widerfegte fi thätlich der Einmiſchung; eine 
zweite und britte Gefandtfchaft wurde mit Hohn for >. 
gejagt. Aber ady! beim erften Zufammensreffen vernich⸗ 
tet. Metellus das Bundesheer, Kritolaus, der 
Heerführer, fällt; fein Nachfolger Diäus greift dem 
Mummiusd bei Korinth an, wird gefchlagen;, . flieht 
und vergiftet ſich. Nun zieht Mumminsiin die Stade Brörung, 
ein; nur wenige Kunſtwerke werben gerettet,“ die übris 1% 
gen fammt Korinth ein Raub der Flammen: .Der 
Peloponnes wurde ohne Widerfland durchzogen, Grie 
chenland unter dem Namen Achaja eine Römische Pro⸗ 
vinz. — 4) Im Jahre 133 endete :Scipio den feit Sram... 
200 Jahren fortdauernden Freiheitäfampf der Spanier 
durch die Zerftörung von Num ant ia. — Das Reich arms 
Pergamus aber (geftiftet: um .280),: zu welchem. die * 
Landſchaften Phrygien, Myſien, Lykaonien, Sodien, 
Jonien und Karien gehörten, ward angeblich erworben. 
Später wurden die —— erobert ‚(durch Metel- — 
lus um 123). mw © 

6* 
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Die mann — Bürgeifriege — Eroberungen — 
u. ee Monarchie 182 ⸗ 80. 

Zufand 2*1 9 Durch alle dieſe Eroberungen und — 

Schätze wurde: der. Zuſtand der Bürger Noms nicht 

verbeſſert; ein neuer. Geldabel: riß alle Vortheile au 

ſich; das: Volk Iebte in dem traurigſten Zuſtande; Sit— 

ten, Geſetze und Religion. verfielen gänzlich — 2) T. 

Sem Sempronius Gracchus ſuchte zwar dem entſtehen⸗ 

us — den Unglücke vorzubeugen, indem er als Volkstribun 

das alte. Geſetz hervorrief, welches jedem Bürger ver: 

bot, mehr als 500 Hufen zu beſitzen; allein der Senat 

und .felbft ein Volkstribun traten dieſem Angriff auf 

ihr angemaßtes Eigenthum hemmend entgegen; zwar 

bewirkt er die Abfegung des Colfegen ; ‚aber ‚endlich muß 

er unterliegen, und wird von der Adelsparthei nebft 

300 Anhängern erjihlagen (131)... 3) Sein ‚Bruder 

—S Gracchus verſuchte 10. Jahre ſpäter dieſe 

2 Plane mit noch mehr Feuer durchzuſetzen, aber. auch 

ihm bot der Senat bie Stirn. Inzwiſchen fand. man 

— eines Morgens den edlen Scipio, einen Feind ber 

Demagogen, erdroſſelt. Als Tribun ſuchte ſich Grac⸗ 

chu s in die Volksgunſt zu ſetzen; fo verlangte er öffent⸗ 

. Yiche Ländereien » und Getreidevertheilungen, und nahm 

dem Senate bad Nichteramt, welched ‚er dem Ritter: 

 ftande. übertrug. Die Gemüther .erhigten fich: immer 

mehr, und. endlicd; endete Ca jus, wie fein Bruder, in 

— einem Tumulte das Leben (121). 4): So waren bie 

erften Verſuche ber Bolfsführer gefcheitert und das agra⸗ 

(150) riſche Gefeß wurde ganz. befeitigt; allein der Pübel war 

7 aufgeregt, bie Tribunen hatten. Sig und : Stimme im 

Senat erzwungen, und es fanden fi bald Männer, 

welche mit deren Hilfe die Verfaffung ſtürzten. 5) Eim. 

———— ſolcher war Cajus Marius: er hatte ſich durch Muth 

107.) und Entſchloſſenheit im Militärſtande emporgehoben, ſo 

"Daß er Legiond » und Volkstribun wurde, und: ſich als 

‚  foldyer durch Teftigfeit hervorthat. Darauf wurde er 

Prätor von Spanien, und erwarb durch feine Verwal⸗ 
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tung Ruhm; beinahe unentbehrlich machte er ſich Durch 
die Kriege gegen Jugurtha, und gegen. " Gimbern 
and Teutonen. Dee 
11. 1). Der heimtädifche Zu gurtäe trachtete ud, Suanetna's 
dem Reiche Hiempfals und Abherbals, feiner Vet⸗ (17-111) 
tern, Enfel des Mafiniffa cr 119). Den ‚Erften ließ 
er morden (117), und faufte fich Straflofigfeit in dem 
feilen Rom; darauf verfuhr er, mit Adherbal edenfo 
(112), und fonnte er gleich den Krieg, nicht abwenden, 
‚fo. kaufte er. doch bald: einen guten’ Frieden. von dem 
Feldherrn (111), Er wurde; nach Nom, ‚gerufen, „und 
ein neuer - Mord, burch einen feiner Bertranten verübt, 
verurfächte endlich den Krieg, .2) .Er war anfangs glück⸗ u 
lich; ‚dann aber -beflegte ‚ihm der ‚rechtliche Met e Ilus (uo- 106.) 
109), und nöthigte den Jugurtha zu feinem- Schwie⸗ 
gervater Bochus zu fliehen (1008). — Inzwiſchen 
hatte Marius den Oberbefehl in Rom erſchlichen (107), 
als Conſul übernahm er nun die Führung. des. Krieges 
and brachte es nach mehreren Siegen dahin, daß Bochus 
den, Jugurtha auslieferte (196). . Diefer ſtarb im Kerter. 
Die. Erhebung, eines Neulings zum: Confulat:, und die Marius.) 
‚Art, wie er fein Heer aus bem Pöbel gebildet. hatte, 
‚waren. Schritte zum Sturze ber Verfaſſung. 3) Aus Krieg: mit 
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‚unbefannten Gegenden, von oberhalb bes ſchwarzen und Renter 
Meeres, drangen um dieſe Zeit wohl 300,000 Streiter, «01, 
‚meiftend Kimmerier, gegen Weſten längs ber De - 
nau; wit ihnen vereinigten fi die Leutonen und 

Andere; vermwüftend. brachen fie in Gallien ein, und 
ſchlugen ale Römiſchen Heexe. Endlich ward Mariussisios. 
zum Feldherrn gegen fie ernannt, und ‚während die mn 
Cimbern. die Spanier..angriffen, aber geworfen 
wurden,  fuchte der Gonful den entmythigten Römern 

wieder Selbftgefühl einzuflößen. — MH Nun erft ſuch⸗ Yen" Bar 
‚ten bie. Teutonen durch die Provence, die Cimbern ker. 
durch Tyrol in Italien einzubringen; aber Marius 

‚ beftegte . bei Aquä Sertiä Ai und davauf 102 


Fıryä 
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Berona fo entfcheidend, "daß ſie faſt — wurden 

und die Uebtigen flohen. 
Umtriebe . II. Ms nunmehr Mariud das ſechte Eenfuix 
in Kom — erfaufte;'da'brach der Sturm los. 1) Er verband 
* ſich mit dem ſchaͤndlichen Tribun Saturninus, und 
dieſer ſtürzte den rechtlichen: Conſul Metellus, wel 
her verbannt: ward, Jetzt behauptete ſich die Faction, 
Saturnin bis endlich Saturnin den Memmius ermorden ließ, 
cas + ao. weil die Äh: als Conſul auf dieſen, und nicht auf 
feinen Genoſſen Glaucias zu fallen fehien. Da ges 
traute ſich Marius felbft nicht mehr, die Demagogen 
zu ſchützen, und beide wurden Durch die erbitterte Menge 
ermordet. Metellus ward zurüdgerufen. "Marius 
aber verließ Rom, um Bundesgenoſſen zu werben, und 
fand. bald. nachher einen furchtbareren Nebenbuhler und 
ae, Gegnerj als diefet. Y Sulla, ein gebildeter, berebfa- 
‚mer und ſchlauer Mann, hatte großen Antheil an der 
Beflegung des Jug urtha gehabt, und da ſich Marius 
das Verdienft allein zufchrieb, - entſtand die erſte Feind» 
Schaft zwiſchen beiden, und wurde ſtets vermehrt. — 
Später wurde Sulla Prätor, und legte dann bie 
Streitigkeiten zwiſchen den Königen in Aſien bei'(93 u. 
ame 92). — 3) Nun folgte ein fehr gefährlicher Krieg für 
Krieg 9. Mom. Range hatte 'man den -Stalifchen Bundeöge- 
noſſen das Bürgerrecht. verfprocden, und nie Wort 
gehalten. "Nun trat Druſus für fle auf, und ward 
auf Anftiften der Patricier gemeichelt. Nochmals ver 
langten die Italier das Bürgerrecht, und wurden abge: 
u. pe wiefen. 4)'Da erhoben fie fh" AITe auf einmal; fie 
gen Kom wollten Ftafien zu einer Republik umfchaffen, und 
Corfinium,/ wo man einen Gendt und Conſul wählte, 
ſſollte der neue Hauptfiß werden. ' Der Kampf ward mit 
der ſchrecklichſten Wuth geführt, and Foftete an 300,000 
Menſchen das Leben; er endete mit Ertheilung des 
Bürgerrehts:an alle Bundesgenoſſen. Sulla, 
.. ber fid) im Kriege fehr ausgezeichnet hatte‘, bekam das 
Conſulat, und wurde der Liebling Noms; -weldes von 
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neuen, entfernten, aber: :gefährlichen Feinden: bebroht 
ward. ' EL Tr RT Fa 

5) Im Reiche Pontus, am ſchwarzen Meere, ** 
welches damals auch Kappadocten, Phrygien, ins 
Paphlagonien, Galatien und Bosphoru's be 
griff, ſaß Mithridates, „ber Große” genannt, auf 
dem Throne, ein Achter Herrfchergeift, und wie Hanni⸗ 
bal, “ein ewiger und fürdhterlicher- Feind ber treulofen 
Römer, denen er 30 Jahre lang: widerfland, und nie 
unterlag! Sein Berbündeter war Tigranes, König 
son Armenien (ſeit 95), fräter auch K. von Syrien er 
(85). — 6) Gelegenheit zum Bruche gaben die Roͤ— 2 
mer felbft, indem fle Nikomedes IIL K von. Bis 
thynien anflifteten, dem Mithridat räuberifch. in's 
Sand zu fallen. Da erhob ſich der kühne Mann: int feis 
ner Kraft, fchlug die Bithynier und Römer, und 
war bald Herr von ganz Kleinafien, Zur Antwort, 
auf die Kriegserflärung ließ er 80,000 Römer in Afien 
tödten, drang in Thracien und. Öriechenland ein, und 
‚bedrohte. Italien. ——— — Br, 

IV; U Schon wollte Sulla als Conful gegen ihn ir A 

‚ziehen, baentzündete ber 7ojährige Marius mit Hilfe Bun 
des Tribuns Sulpit ius einen Aufruhr in Rom. Mits. 
3000 Gladiatoren erzwang es biefer, daß Marius .ben 
‚Oberbefehl befam, und fo hatte Tegterer, was er vers 
Iangte. Aber: Sulla floh raſch nach Gampanien. ins 
Lager, und wußte bie Legionen ſo zu entflammen, daß 
fie ſchworen, ihm felbft nad) Rom zw folgen. - Daß 
wollte Sullasi er fland in wenig Tagen vor Rom, und - 
drang, troß aller Borftellungen und. Gegenwehr, wie 
ein Feind in. die Stadt.” 2) Marius entfam Sul⸗ Sye ges⸗ 
pitius ward ermordet, und Erſterer darauf geächtet; 
die Patricier wurden in ihre verlornen Rechte wieder 
eingeſetzt, und alle Geſetze der Gewalthaber aufgehoben; 
ſo ſollte fortan nur nach Centurien geſtimmt werden, 
und der Senat ward verſtärkt. Octavius und Cinna 
wurden durch Sulla Conſuln, und dann zog er als ge⸗ 
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— Schnelligkeit wurden ale Griehifche, Städte genom⸗ 
men, Athen mit Sturm erobert, ſchrecklich mitgenoms 
men, und der Apollos Tempel geplündert. Darauf ward 
Mithridat durd die Schlachten von Chalcis und 
Orchomenus aus Europa geworfen, und in Afien 

Srieden wurde ungeheuer gebrandfchagt. Neue Ereigniffe in 

Rom bewogen den Sieger, Frieden zu gewähren: — 
dem Mithridat blieben feine Erbflaaten, und er zahlte 

Mans 2000 Talente (40 Millionen Gulden). — D Einna 

Greuet I 

Kom $7 — war nämlich wegen feiner Gewaltthätigfeiten von Octa⸗ 

‘ vius verdrängt worden. Er floh nad Campanien, 
fammelte einen Anhang, rief den Marius zurück und 
beide: drangen vachefchnaubend an der Spitze ihrer Heere 
in Rom ein, wg fie ein entfegliched Blutbad unter ben 
Edelſten anrichteten; auch Detavius ward ermorbet. 

ER Marius farb jedod) bald nad) feiner Wahl zum Eonful, 

des Einna und. Cinna wurde bei:der Annäherung des Sula von 
den eigenen Truppen erfchlagen. 

. — V. 1) Sulla landete namlich in Italien, 
beſonders durch den jungen Pompejus, nach und nach 
15 Heere, und hielt endlich einen prächtigen Einzug in 
Rom. Hier fing er darauf eben ſo an zu wüthen, wie 

— Marius. 2) Schrecklich waren ſeine Proſcriptionen, 

uen ss — und ee war verdächtig, befonberd wenn er Ver⸗ 
‚mögen befaß, Die Mörder befamen ihre Blutar- 
beit bezahlt, u alle Bande ber Natur maren zer. 
riffen. . Man rechnet, daß 15 Gonfular- Perfonen, 90 
Senatoren, 2600 Ritter, und üben .100,000. Bürger 
umgefommen find. Die Reichthümer ; welche jene Hens 

‚ Fer zufammen raubten., waren unermeßlid,. — Um die 
‚120,000 Soldaten des Tyrannen zu verforgen, wurden 
bie armen Etrurier von Haus und Herd getrieben, und 
fo hatte er fihere Stüßen in der Provinz. Um ſich 
ein Gleiches, in Rom zu verfchaffen, befamen 10,000 
Sflaven dad Bürgerreht und die Güter der Geächte— 
ten; man nannte fie Gornelier, um feine Abſtammung 
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anzudeuten. — 3) Nun ließ er fich zum beftändigen Seine Dies 
Dietator ernennen, and richtete die Staatöverfaflung 7° 
wieder zu Gunſten der Patricier ein Die Tribunen 
wurden auf ihre Urbeftimmung zurüdgefühtt; der Se 
nat ward bis auf 500 Mitglieder vermehrt, erhielt die - 
Gerichte und die Aemter Vergebung zurüd. Zumsae 
gemeinen Erftaunen legte Sulla feine Würde wieder 
‚nieder und ließ Confuln wählen.- Er ftarb im ſechzig⸗ — 
ſten Jahre an einer abſcheulichen Krankheit, hienieden 
ſchon der Lohn für fo viele Schandthaten! Seine Eins 
richtungen waren von kurzer Dauer; denn ber Streit 
konnte nur mit dem Falle einer Parthei enden. 

VI. Nun wurde Cnejus Pompeius der Liebling 7 —— 
des Volkes. 1) Seinen Ruhm gründete er hauptſächlich re — 
durch Beſſegung ber Cilicier, welche einen mächtigen 
Seeräuberſtaat bildeten, und mit 1000 Schiffen das 
ganze Mittelmeer beherrſchten. Bereits hatten fle 400 
Städterund 13 Tempel geplündert, und manche Jnſel 
erobert, und höhnten nun die Römer fo arg, daß end» 
fh Pompejus gegen fie gefandbt ward, ber. in 40 (im 9. sr.) 
Tagen bad Meer von ihtten reinigt. — M Schon n Bacind 
vorher war ein neuer Krieg gegen Mithribat audges dar 72-7. 
‚brochen, ber wieder eine trefflicdye Lands. und Seemad;t 
beſaß. Er brach in Bithynien ein, weil deffen König 
(Nikomedes IH.) ſein Reich den Römern vermacht 
hatte (75). Der Feldherr Lucullus (74 ſtellte die 
Kriegszucht im Roͤmiſchen Heere und die Ordnung in 
Aſien her, dann begann er den Kampf gegen Pontus. 

Rach einigen Schlachten wurden Bithynien und Pontus 
unterworfen (72 u. 71), und Mithridat floh zu fei- 

nem, Schwiegerfohne Tigran von Armenien (70). 

‚Aber auch diefen überwand Lucullus bei Tigrano⸗ 
certes (69 und Artaxata (68). 3) Nun aber wei⸗ Pomveius 
gerte ſich das durch Pompejus aufgewiegelte Heer, wei⸗ ZEN Ma 
ter zu gehen (67), und bald Fam Pompelus, und 
nahm dem wadern Manne den Oberbefehl: Es mar 

leicht, den Feldzug zu beenden: nady einem Siege ward 
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Tigranes zur Unterwerfung gezwungen (66);. Mithri- 

dates floh nad Bosphorus (65); fein eigner Sohn 

Phrantes fiel von ihm ab. Er wollte ſich nah vie- 

bw Jen Rettungsverfuchen mit. Gift tödten; da dieſes aber 

Große Er, Nicht hinlänglich wirkte, ließ er fich niederftoßen.. 4) Pon- 

werdungen ua und Bithynien nebſt Paphlagonien, Gili- 

cien und Pamphylien,. Syrien nebft Phönicien 

> wurden Römifche Provinzen; dem Tigranes blieb 

blos Großarmenien. KRappadocien erhielt einen 

eignen König. Der treulofe Phrantes befam ben Bos⸗ 

phorus. Auch in Ju däa hob Pompejus die Könige- 

würbe auf. Nach diefen Einrichtungen hielt er- einen 

prächtigen Triumphzug in Rom, unb wurde wegen der 

Achtung, die, er den Bürgern und ber Verfaſſung be- 
wies, nurnoch mehr. geliebt: und geachtet. 

au Ä VI. In diefem Jahre: wurbe der berühmte Nebner 

Earitina sa. und Staatsmann, M. Tullind:Eicero, Gonful, und 

‚rettete Rom, vom Untergange. Y Catilina, einer der 

verworfenften Denfchen, durch Graufamkeiten berüchtigt, 

welcher zweimal vergeblich nach dem Gonfulate geftrebt 

hatte, machte den Plan, die Eonfuln und Senatoren 

zu ermorden, und die Stadt anzuzünden; ‘er hatte heim: 

lich ein Heer gefammelt, und: Niemand ahute Etwas. 

Sieerorsttet Nur Cicero Fam ihm auf bie Spur, und donnerte ihn 

mit einer ſo gewaltigen Rede an; daß er es für räth- 

lich hielt, die Stadt zu meiden. Hierauf ließ Cicero 

einige der Verſchwornen ergreifen und hinrichten, und 

Petrejus erlegte den Catilina in dem hartnäckigen 

Treffen bei Piſto ja. — Cicero ward als bed Vater⸗ 

landes Retter geprieſen; allein dadurch erregte er den 

Neid mehrerer Großen, 3..8: des Pompejus und des 

gemeine Cäfar. — 2) Pompeind hielt fih, nach feiner 

1-60) BZurückunft aus Aflen, für den erfien Mann im 

Staate, doch fand er unter den Senatoren eine Gegen 

yarthei, befonders in Cato von Utica, dem Freunde 

| der Tugend und Freiheit, fo daß manche feiner Forbes 

rungen unerfült blieben. Da trat Pompejus zur 


gr 
Volfsparthei Aber, — 3) Sein Nebenbahler war Ca⸗ Julus Cü: 


jus Inlius EAfar, ein tälentosller ehrgeiziger Man, — 
welcher durch ungemeſſene Freigebigkeit ſich einen bedeu⸗ 

tenden Anhang erworben hatte: Er bekleidete mehrere 
Staatswürden und war zuletzt Prätor in Spanien, wo 

er ſich als Feldherr auszeichnete, die Römiſche Herr⸗ 

ſchaft erweiterte und befeſtigte, und mit Ruhm und Beut 
heimfehrte, — 4) Setzt verband Pompejus ſich mit ——— 
dem reichen Craſſus und mit Cãſar. — Go ent ' 
ftand das erfte Trium virat (Dreimänner-Herrfchaft), 

Resterer war die Seele bed Bunded. Nach deffen Stif Sud ci 
tung verhalfen ihm feine beiden Gollegen zum Gonfulat. —8 
Als Conſul ſchlug er eine Vertheilung der Aecker vor, 

und als der Senat ſich weigerte, übertrug er eigenmäch⸗ 

tig dad Gefchäft dem Pompejus ımd dem Craſſus. So 

erhielt er leicht die Statthalterfchaft von Gallien und 
Illyrien auf 5 Jahre, und warb ein Heer. 5) Um Beer 
fein Anſehen während feier Abweſenheit zu befeftigen, ne 
vermählte: er: den Pompejus mit feiner Tochter Yalia,“ — 
und verſchaffte dem Calpurnius Piſo, das Conſu⸗ 

lat, dem Elo dius die Tribunſtelle. Dieſes nichtswär- 

digen Mannes bediente man ſich nunmehr, um durch 

Ränke den edeln Eicero zu verbannen und Cato nad) 

Eypern zu entfernen; jener warb bald wieder zurück⸗ 
gerufen (57). Auch abweſend verhalf Cäſar ſeinen 
Mittriumviren zur Conſulwürde, dagegen dieſe ihm 
feine Statthalterſchaft in Gallien auf 5 Jahre verlän⸗ 

gerten (56), und ſich ſelbſt Syrien und Spanien 
ertheifen ließen (55). So'war- Italien von ‚den Dieb 
männer eingefchloffen. 

VIII. H Craſſus unternahm aus Geiz ımd Eh. ee 
ſucht einen Zug gegen die Parther, deren Reich nun— Parıher 68 
mehr die Länder zwifchen dem Indus und Euphrat ums 
faßte, Ohne Urfache begann er den Kampf, ward aber 
in die bürren Steppen und Gebirge des Kaukaſus 
gelockt, und dort erfchlagen. — 2) Unterdeffen verbrängfe Cäſar er: 


vbert Gals 


Eäſar die Helvetier, und “den dentſchen Heer⸗ en 38-51. 
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führer Artovift aus Gallienz er befiegte hier die Bel⸗ 
gier und Aquitanier, fehte mehreremale nad 
Britannien über, und ging dann über ben Rhein nad 
Germanien — Nach 8 Feldzügen waren: Gallien, 
Belgien, Helvetiem und: Deutſchland bie. an den 

Rhein an Rom unterworfen. - 
Zn Den 3) In Rom, wo Pompeind — war, 


Rom 


— waren die Unordnungen nunmehr ſo weit gediehen, daß 
Sereicaft Männer wie Cato und. Cicero den Untergang der Re— 
publik als unvermeidlich anfahen; doch dies war des 
Pompejus Wille nicht; er ſuchte blos als Dictator in 

der Noth aufzutreten, wogegen aber bie Mehrheit des 
Senats und Gäfar, durch feine Freunde, arbeiteten (53 

— 52): Doch hatte Pompejus es dahin gebracht, daß 

er, ald Statthalter von Spanien, in Rom lebte, und 

dann zum alleinigen Conſul erwählt ward (51). Cäfar 
verlangte num gleiches Necht, was ihm den Oberbefehl 

ua in Rom, und ein furdytbares Heer verfihafft haben 
sa er würde, — 4) Ein Jahr, verfloß in Unterhandlungen: 
so. Die Eonfuln.befchloßen endlich; Cäſar ſolle fein. Heer 
„entlaffen,. oder für einen Keind des Vaterland, erflärt 
werden. Da entfland eine. große Gährung; die Tribus 

nen flohen in Gäfars Lager, und die Conſuln forderten 

ben Pompeius zur Dertheibigung des Vaterlandes auf; 

body unbegreiflicher Weiſe traf diefer feine ‚Anftalten. 

Eifer keit 5) Indeſſen ruckte Cäfar auf Rom, überſchritt den 
af. Nubico und begann fo den Bürgerfrieg. Er eroberte 
‚unterwegs Stadt auf Stadt; ‚binnen 60 Tagen, ift ganz 
Stalien unterworfen... Im, nämlicyen , Jahre, werden 

bie Truppen des Pompejus in Spanien, imnäd- 

‚ö fien wird er felbft bei Pharfalus- in Theſſalien befiegt, 
Dompeius und findet feinen Tod durch Meuchelmord in Aegyp⸗ 
ten; Alles unterwirft ſich dem Sieger. Nun wird. die— 
ſet Dies ſer zum Dictator (47), bald darauf zum einzigen Im⸗ 
Imperator perator und Iebenslänglihen Dictator ernannt 
(45). In Afrifa und allenthalben befiegte er die Ges 
genparthei, and. machte Numidien zu einer Nömifchen 
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manche gute Einrichtung; unter andern verbeflerte er * 
den Calender, und führte den Julianiſchen ein. Auch 
traf er Anſtalten, den ganzen Norben an Rom zu uns 
terwerfen. Seine Herrfchaft gründete er auf Populari- 
tät, nicht auf Verfolgung der Gegner. — 7 Aber bie _ 
Republicaner konnten den Umſturz der Verfaſſung nicht” 
verfchmerzen, und fein Streben nad) dem Königötitel 
brachte fie beionders auf. Es bildete fich eine Verſchwö⸗ 
zung, an deren Spitze Brutus und Caſſius ftanden: | 
fie glaubten: dem Vaterlande zu dienen. — An ber Bild- Sein Tod 
füule des Pompejus fiel Cäfar, von 3 Wunden ge- Bär. 
troffen, nachdem man ihn vergebend gewarnt hatte — 
zum Unglüde für Rom . 

IX. 2) Aengſtlich harrte jeder Bürger, welche Maß⸗ Bean 
regeln die Verſchwornen getroffen haben würden; allein | 
fie entwichen unentfchloffen, und ald der Conſul Anto- 
nius auftwat, dem Ermordeten eine Leichenrede hielt, 
und dem Volke verfündete, ihr einftiger Wohlthäter habe 
jedem Bürger 25 Gulden hinterlaffen; ba wurde ber 
Pöbel wüthend, zündete das Senathaus an, und ſchwor 
den Mördern den Tod. — So ſchwang fih nun Ans 
tonius durch deren Hilfe zu Cäſars Rang empor, legte 
fich eine Reibwache von 6000 Mann zu, und frogte dem 
Senate Alles ab, was er wollte; umfonft trat Eicero 
gegen ihn auf, 

2) Aber der junge Cajus Octavianus, ein Enkel Calıb De 
von Caſars Schweiter Julia, und Adoptiv» Sohn bed 
Cäfar, auch fein Erbe, kam jetzt nach Nom, um die 
Berlaffenfchaft zu heben, und die Lage der Dinge gänz- 
lich zu ändern. — Er überwarf fich: bald mit Ant o- 
nius, kaufte fich einen Anhang, machte fich beim Ge- 
nate durch Befcheidenheit beliebt, und wußte felbft den 
Cicero gänzlich einzunehmen und zu hintergehen. - 

3) Antonind eilte nun mit feinen Legionen ach Schlacht 
Gallia-Cisalpina, um von dort aus Nom zu übers tina a. 
fallen; der Senat fandte beide Gonfuln, Hirtind und 
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Panfa, gegen ihn, und Detavian fließ zu diefen; fie 
erfauften dem Sieg bei Mutina Modena) mit ihrem 
Leben, ‚Antonius mußte fliehen Octavian verlangte 
den Triumph; der. Senat verweigerte ſolches, und von 
nun an brütete:er über. ben Plan, ſich mit. Antonius. zu 
vereinigen. 
—— 4) Dieſer hatte den Lepidas gewonnen, der in 
3. Gallien mit einem Heere ftand, und beide rückten nun 
auf Rom los. Hier hatte ſich indeffen Octawian mit 
Gewalt zum Gonful gemacht; man fandte ihn den Obi⸗ 
umpirag gen entgegen. Allein der Berräther vereinigte fich mit 
ve den Feinden, und nun ſchloßen fle das zweite Triums 
virat, und theilten fich im die Herrfchaft ber Römifchen 
Welt; zugleich entwarfen fie fchredliche Aechtungsliften. 
Droferiptis 5) Eine flarfe Abtheilung: Veteranen ward mit dem 
Dreiman Vertrag und dem - Proferiptionsliften an den Senat. ge- 
ſchickt, und öffnete den unglüdlichen Einwohnern Roms 
die Augen. Gegen Abend Inngten jene an, und nun ber 
gann das Morden, und dauerte die ganze Nadıt hits 
dur. Am andern Morgen ‚zogen die Zriumviren 
ein, und jeden Tag erfchienen neue Kiffen. Die Mörder 
erhielten 9000 Gulden für jeden Kopf, Sklaven das 
Bürgerrecht. Ueberall fielen :Opfer; auch Cieſe r o ward 
von einem Menſchen ermordet, dem er einſt das Leben 
gerettet hatte. 
en X. 1) Während die Triumviren im ‚Befige des 
“2. Weſtens waren,. hatten die DVertheidiger der Freiheit 
fih im Dften gefammelt; Macedonien wurde der Schau- 
plag des Kampfes. Allein‘ fie waren nicht glücklich; 
die Doppelfcjlacht bei Philippi ging verloren; Ca f- 
find und Brutus weihten fi dem Tode, und mit 
— ihnen ſank die Freiheit auf immer dahin. — Nun galt 
drangt (ao 28, Wer von den Triumviren ſiegen würde. 2). In 
> einer neuen Theilung erhielt Antonius das weſtliche, 
Octavianus das öftliche Reich, dem Lepidus ward Afrika 
zugetheilt, Italien blieb gemeinfam. Als aber Lebterer 
Sicilien ſich zueignen wollte, gewann: Dctavian fein 
ß 
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Heer und Lepidus mußte austreten; and einem Trium⸗ 

sirat ward ein Duumvirat. — 3). Die Züge, welche ** 
Antonius nunmehr gegen die Parther und deren 
Nachbarn unternahm (36 — 34), und die Vortheile, 

welche Octa vianus über die Völfer in Dalmatien 

and in Pannonien davontrug (35—33), fchoben ben 
Ausbruch der Eiferfucht zwiſchen beiden noch auf. : Als 

aber Antonins in Aegypten fi allen finnlichen Aus⸗ —— 
ſchweifungen mit ber berüchtigten Königinn Kleopatra ten 53-2. 
überließ, und dadurch fich allgemein verhaßt machte, da 
erwirfte der ſchlaue DOctavian die Abfeßung des Antor 
nius und eine Kriegserflärung gegen Kleopatra. 4) Der Setavian. 
Kampf brach aus: die Seefchladht beim Borgebirge A cs dei Aerium 
tium entfchied für Detavian: denn der noch unbeflegte * 

aber bethörte Antonius eilte der fliehenden Kleopatra 

nad. Detavian folgte ihnen nach Aegypten, und rückte 

vor Alerandria. Jetzt wird Antonius noch einmal zoo des 
von der Treulofen verlaffen und ſtuͤrzt ſich in fein Schwert. Te 
Kleopatra tödtete fi durch Gift, weil fie Octavian 

nicht beſtricken kann. — Aegypten wird eine Römi— — 
ſche Provinz. Der Kampf um die Weltherrſchaft 

war geendet, * Octavian Alleinherrſcher des 

großen Römiſchen Reiches. 

XI. N» Die Römer, der Schreckenſcenen müde, Caſar Au, 
empfingen den Sieger mit den größten Ehrenbezeugun: I, ehr. 
gen. Der Titel Imperator und darauf der Name Aus 
guſtus Cder Hehre) wurden ihm auf immer zuerkannt; 
er felbft nannte fih Cä ſar (Raifen), ein Name, den 
alle feine Nachfolger annahmen. 2) Die Schritte ded K ai- Beine aus⸗ 
fers zur Befeftigung feiner Herrfchaft gefchahen unter der 
weifen Leitung ded Feldherrn Agrippa und des Staate- 
mannes Mäcenas mit Feftigfeit, doc) ohne Gewalt. 

Das Volf ward nody zuweilen berufen, der Senat blieb 
Staaterath, und Octavian ließ fi von ihm 10 Jahre 
lang jährlich das Conſulat ertheilen; endlich übernahm 
er felbiged auf immer, und nad) und nad) vereinigte 
er in feiner Perfon die Würden der Tribunen, Genfo- 
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ren und Oberprieſter; auch ließ er ſich die hoͤchſte Ge⸗ 
walt öfters beftätigen. Die Beſetzung, Verwaltung und 
Einfünfte der Landfchaften theilte er mit dem Senat. 

3) Die Erweiterungen ded Neiched unter Augns 
ſtus bezweckten meiftend. defien äußere. und innere Si⸗ 
cherheit: fo wurden bad nördlihe Spanien und 
das weftlidhe Gallien völlig unterworfen (25), und 
die Süd- Donauländer. erobert, aldi: Pannonien 
und Möfien 85 u. 29) (Ungarn im weitern Sinne), 
Bindelicien, Rhätien und Rorifum (15) (Graus 
bündten, Tyrol, Salzburg, Sübfchwaben, Steyermarf, 
Kärnthen, Krain, Defterreich, ein Theil von Bayern), 
Das Reich umfaßte ziemlicd) die damals befannte Belt, 
4) Unter feiner Regierung glängten berühmte Männer, wie 
Horatind, Birgilind, Ovidius, Catullus, Tis 
bullus, Salluftiug, Propertius, Liviud und 
Vitruvius, durch deren Geifteöwerfe wir und noch 
heute bilden. — Sie war dad goldene Zeitalter der Rö⸗ 
mifchen Literatur. 


So ftehen wir an den Marfen der mittleren Ges 
fhichte. Wir beginnen felbige mit dem größten, dem 
wichtigften und dem ewig beglüdenden Ereigniffe, mit 
der Geburt unferd Herrn Jeſus Chriſtus, deſ— 
fen befeligende Lehre die alten Götter Griechenlands 
und Roms verdrängte, und die Welt aud den Schatten 
ded Todes zum Leben erweckte. Auch werden wir flatt 
ber Tafterhaften, verborbenen Römer ein fräftiges 
Heldenvolf, die Deutfchen, fennen lernen, und felbis 
ges wird an der Stelle der verftoßenen Juden gleich- 
fam das auserwählte Volk ſeyn. — Alſo Ehriftens 
thum und Deutfhthum find des Mittelalters erhas 
bene. Gegenftände! 


Das Mittelalter. 


Von der Geburt unfers Heron Iefus Chriftus 
bis auf. die Entdeckung von Amerika von 
Ao-1 bis 1492 n. 3. Chr. 


(1500 Jahre.) 


L Das Chriftentbum. 
1. Jeſus Chriſtus. 


GM der Herr hatte ſchon unſern erſten Eltern 
nach ihrem Kalle die troöſtliche Verheißung gegeben: „Eis 


Merheifung 
des Meſſias. 


ner von den Nachkommen des Weibes werde der Schlange - 


den Kopf zertreten.“ Dieſe Berheißung wiederholte Gott 
feinen Dienern Abraham, Iſaak, Jakob, und ließ 
foiche darauf durch Mofes dem ganzen Volke wieders 
holen. David fpricht in feinen Pfalmen mit der höch— 
ften Begeifterung von dem fünftigen Heilande, und nad) 
ihm ließ Gott durdy die Propheten jene Verfprechuns 


gen erneuen, und auch die merkwürdigſten Lebensums 


ftände des Fünftigen Menfchenbeglücders worherfagen. 

2 Als nun nach 4000 Sahren jener fegenreiche 
Zeitpunkt in Erfüllung gehen follte, erfchien der Engel 
Gabriel einer Jungfrau zu Nazareth, Namend Mas 
ria (aus Davids Stamm), mit Joſeph, aus gleis 
chem Gefchlechte, vermählt; und brachte ihr die frohe 
Botfchaft, „fie werde, vom göttlichen Geifte überfchat- 
tet, den Heiland der Welt gebären, den fie Jeſus 
nennen follte.” — 3) Und fiehe, zu Bethlehem ward 
das „Richt der Welt, die Herrlichkeit Israels“ — in 


Seine Ber 
fundigung. „ 


ehr a — 
Ehri 


einem Stalle geboren, und eine Krippe war die Wiege 
7 j 


Weltgeſchichte. ste Aufl. 


98 

ger) des Königs der Könige. Doc, verfündigten Engel den 

nahwohnenden Hirten das göttliche Kind, und ein Stern 
führte die Weifen aud dem Morgenlande zur Anbetung 
des Gottmenfchen, dem fie Gold, Weihraudy und Myr⸗ 

Seine Im; then darbrachten. — 4) Auf diefelbe außerordentliche 

send. Weiſe wurde Joſeph durd einen himmlifchen Boten 
ermahnt, mit Maria und Jeſus nah Aegypten 
zu fliehen, um den Nachftellungen bed Könige Heros 
des zu entgehen. Nach deffen Tode Fehrten fie wieder 
nad Nazareth zurüd, wo Jeſus unbekannt ud 
in ſtiller Berborgenheit lebte bis in fein bdreißigftes 
Jahr, und „zunahm an Alter und Weisheit, und Gnade 
bei Gott und den Menfchen.” 

Seine 5) Im fünfzehnten Jahre der Regierung des Kai⸗ 
fers Tiberius erging das Wort an Johannes, 
ded Zacharias Sohn in der Wüſte, und diefer predigte 
in der ganzen umliegenden Gegend „Taufe und Buße 
zur Bergebung der Sünden;“ da kam auch Jeſus von 
Galiläg zu Johannes an den Jordan, und ließ ſich 
‚von ihm taufen, und fiehe! der Heilige Geiſt über- 
fchwebte ihn in Geftalt einer Taube, während eine 
Stimme vom Himmel herab ertönte: „Dieſer ift mein 
vielgeliebter Sohn, an dem ich mein Wohlgefallen habe,’ 
Sohannes aber nannte ihn „das Lamm Gottes, welches 
die Sünden der Welt hinwegnimmt.’ 

Sein Banı 6) Darauf ward Jeſus vom Geifte in die Wüſte 

feine Lehre. geführt, und nachdem er 40 Tage und 40 Nächte gefas 
fiet, und ale Berfuchungen bed Teufels überwunden 
hatte, trat er vol göttlicher Kraft öffentlich auf, und 
fing an, fein Evangelium zu predigen. — Zu feiner näs 
heren Gefellichaft wählte er 12 Männer von geringem 
Stande (unter denen er dem Kephas, den er Petrus, 
„Felſenmann,“ nannte, den Vorzug gab), und außer 
dieſen noch 72 Jünger, und mit ihnen zog er im Lande 
umher, predigend und lehrend „Worte des ewigen Le— 
bens,“ und was er lehrte, beſtätigte er durch ſeinen 
Wandel und durch Wunderthaten. Drei Jahre wandte 
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er zur Verfündigung ſeiner göttlichen Lehre an, „und (Sehr) 
that überall wohl.” — 7) Während diefer Zeit entbraunte Bospeis 
der Haß und Neid der Schriftgelehrten und Pharifäer nr Ges— 
fo fehr gegen ihn, daß fie endlich feinen Tod beſchloßen. 
Auf dem legten Wege nach Terufalem ſagte unſer 
göttlicher Heiland ſein Leiden und Sterben, aber auch 
ſeine Auferſtehung vorher, und wie er geſagt hatte, ſo 
geſchah es. Zwar empfing ihn das Volk unter lautem 
Jubel; allein zu gleicher Zeit beſchließen ſeine Feinde, 
ihn als „Gottesläſterer“ dem Volke, den Römern als 
„Empörer“ verhaßt zu machen, und Judas Iſtkario— 
tes, einer der Zwölfe, verräth ihnen ſeinen Herrn und 
Meiſter um 30 Silberlinge. 

8) „Da nun Jeſus wußte, daß feine Stunde ger ne 
fommen war, wo er zum Vater gehen follte,” da ver, mabı. 
fammelte er feine Auderwählten zum legten Abendmahle, 
und gab ihnen nad) demfelben unter den Geftalten des ., 
Brodes und Weines feinen Leib und fein Blut zur 
Speife, ald den größten Beweis feiner Liebe und mit 
dem Befehle, „diefes thut zu meinem Andenfen, fo oft 
ihr ed thun werdet.” — So ſetzte er das. heil, Abends 
mahl ein. 

9) Nun geht er nad) dem eührendften Abſchiede mit Erin Beiden 
den Eifen vor die Stadt, feinem freiwilligen Leiden ent- e 
gegen. Nach dem herbiten GSeelenfampfe am Delberge 
worin ihn ein Engel ftärft, tritt er getröftet feinen Feinr 
den eutgegen, wird von ihnen won einem Gerichtöhofe 
zum andern gefchleppt, und auf fein Befenntniß, er fey 
„Gottes Sohn,” den Heiden überantwortet, gegei— 

Belt, gekrönt, verfpottet. und zum Tode verurtheilt. — 
Bon Allen verlaffen, ja verftoßen, bleibt ſich feine Sees 
Ienftärke und Weisheit, feine Geduld und Liebe une  »- 
fchütterlich gleich und noch am Kreuze verbreitet er Su 
gen um ſich. Finfternig fommt in feinen legten Stun- 
ben über die Erde, und Dunkelheit über. feine Seele. 
„Ein Spott der Leute, und verachtet vom Bolfe, ja 
felbft von Gott verlaffen, ift er ‚dahin gegeben als das 
. 7 * 


100 


Geſus.)  Verföhnungsopfer fir unfere Sünden.” Endlich ruft er 
in unauöfprechlicher Wonne über dad vollendete Erlös 
- fungewerl aus: „Es i ſt vollbracht,“ neigt ſein 
Haupt und ſtirbt. 
Seine Auf⸗ 10) Und ſiehe! der Borhang des Tempels zerriß 
erſtehung. von oben bis unten in zwei Stücke, die Erde erbebet, 
die Feljen fpalten fich, und viele Leiber entfchlafener 
Heiligen gingen aus den Gräbern hervor, und erfchie- 
nen in Serufalem — und der Hauptmann und feine 
Schaaren fpracdhen: „dies war wahrhaftig Gottes Sohn.” 
Am dritten Tage aber ftand- Fefus aus eigner Macht 
von den Todten auf, zeigte fi, während 40 Tagen Ei- 
nem, Mehreren feiner Freunde, ja fogar einmal 500 
derfelben,, Iebend und Tenntlich an feinen Wunden, noch 
mehr an dem Geifte feiner Reden, und an feinen. Liebe 
gegen die Seinigen. 
Seine An; 11) Indem er fie mit den Worten anhauchte: 
ſauen. Nehmet hin dem heiligen Geift, und denen ihr die Sin- 
den nachlaſſet, denen find fie nachgelaffen, und denen 
ihr fle vorbehaltet, denen find fie behalten‘ — ſetzte er 
die heilige Bußanftalt ein. — Ein andermalernannte 
er den heiligen Petrus zu feinem Statthalter auf 
Erden, indem er zu ihm fagte: „Weide meine Laͤmmer, 
weide meine Schaafe, und wieder erfchien er den El— 
fen, und ſprach: „Gehet hin und lehret alle Völker, 
und „taufet‘ fie im Namen des Vaters, des Soh— 
nes und bes heiligen Geiftes, und Iehret fie Alles hal- 
ten, was ich befohlen habe, und ſeht, ich bin bei euch 
bis an das Ende der Welt”. So vertraute er feiner 
Kirche allein dad Lehramt an, verhieß ihr feinen 
heil. Beiftand, und feßte das heil. Saframent 
— der Taufe ein. 12) Endlich am letzten Tage ſeines 
irdiſchen Wandels verſprach er den zu Bethania, am 
Dehlberge, verſammelten Jüngern die Fülle des heil i— 
gen Geiſtes, und indem er fie ſegnete, ward er vor 
ihren Augen emporgehoben zum Himmel, und eine Wolfe 
entrückte ihn ihren Blicken. 
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DI. Die Kirche Jeſu Chrifti — 212. 

1) Die Apoftel verharrten num zu Serufalem mit Die Imörf 
Maria, ver Mutter Jefu, und feinen übrigen Freuns 
den und Freundinnen einmüthig im Gebete, Auch wähl⸗ 
ten fle auf den Antrag des Simon Petrus (als des 
Erften unter ihnen), an bie Gtelle bed Berräthers 
Sudas den Apoftel Matthias Die Namen der 
übrigen find: Andreas (der Bruder des Petrus), Ja— 
cobu8 der Größere, deſſen Bruder Johannes, Phis 
lippusd, Bartholomäus Cwohl NathanaeD, Tho— 
mad, Matthäus, Sacobus der Kleinere, Judas 
Thaddäus und Simon. 

2) „Als nun der Pfingfttag (der zehnte. Tag nadı Sendung 
der Auffahrt Chrifti) eintrat, und fie ungefähr 120 Geines. 
Perſonen an. der Zahl beifammen waren, ba entitand ein 
Getöfe vom Himmel, gleich; einem heftigen Windesbraufen, 
und es erfchienen feurige Zungen, und ließen ſich nieder 
auf einem jeden von ihnen, und Alle wurden voll des hei: 
ligen Geiſtes, und redeten in verfchiedenen Sprachen.” 

3) Die zufammenfommende Menge der Juden aus Erite Pre 
verfchiedenen Ländern erjlaunte ob dieſes Wunders, Seifen 
Petrus aber erhob fih, und verfündete in kraftvoller uinelnde. 
Rede den Gefreuzigten ald Gettes Sohn, und bei 3000 ss. 
‚Seelen befehrten ſich nach diefer erften Predigt, und 
wurden getauft. So entſtand die erfte Chriftengemeinde 
zu Jerufalem, 

4) Mit großer Kraft fuhren die Apoftel fort, von Ausoreis 
der Auferftehung Chrifti Zeugniß zu geben, und felbiged — 

durch Wunder zu beſtätigen. — Umſonſt erhoben ſich — 
die hohen Prieſter und deren Anhang gegen die neue 
Lehre; die Apoſtel erduldeten alle Verfolgungen um 
Jeſu willen und freudig, daß ſie würdig geachtet wür—⸗ 
den, feinetwegen Schmach zu leiden, — Bei größeren 
Zuwachs der Gemeinde weihten fie ‚fieben Gehilfen 
„Diafonen” durch Auflegung der Hände (denen aud) 
die Almofenvertheilung oblag). 
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re 5) Unter diefen zeichnete fi befonderd Stepha— 
id Binr⸗ nus aus, ein Mann „voll Kraft und Gnade.“ Da 
die Synagoge gegen ſeinen Geiſt und ſeine Weisheit 
nichts auszurichten vermochte, ward er auf falſches 
Zeugniß geſteinigt — der Erſtling unter den Blutzeugen 
Chriſti. — Von nun an war die Wuth der Verfolgung 
wider die Chriſten wie losgelaſſen; fle mußten in die 
Gegend von Ju daa und Samaria flüchten; doch 
eben dadurch wurde das Evangelium nicht gehemmt, 
fondern vielmehr verbreitet, da die zerftreuten Gläubi⸗ 
gen ſolches überall prebdigten. 
6) Saulus aber, ein wüthender Berfolger der 
ei. DERE göttlichen Lehre, ward von Jeſus felbft zu feinem Apo- 
fiel gemadyt, „zum auderwählten Rüſtzeug.“ — Er 
wurde nachher Paulus genannt, und verdiente ben 
Namen ded Heidenapoftels durch feine Anftrenguns 
gen für die Befehrung der Völker, 
(Cornenus) 7) Unter den Heiden empfing zuerft der Roͤmiſche 
Hauptmann Cornelius mit feinem Haufe die heilige 
” Taufe durch den Fürften der Apoſtel. — Auch in Ans 
Ehriten. tiochien ward der Name Jeſu den Juden nicht allein, 
fondern auch den Griechen (Heiden) verfündet, und 
eine große Anzahl befehrte ſich dafelbft, und wurden 
Erſter Kin zuerft „Chriften‘ genannt. 8) Als nım dort Streit 
Sale entitand, ob die neuen Shriften an die jüdifchen Ge— 
* bräuche gebunden ſeyen, wurde die Sache zu Jeruſa— 
lem in einer Verſammlung der Apoſtel CEpiscopi) 
und Welteften (Presbyteri, Priefter, Nachfolger der 
72 Jünger), durch Petrus eröffnet, verneinend ent—⸗ 
ſchieden. Die Antwort lautete: „Es hat dem heiligen 
Geiſt und uns gefallen, euch Feine Laſt weiter aufzules 
gen, außer daß ihr euch enthaltet vom Götenopfer, 
vom Blute, vom Erſtickten und von Unreinigkeit.“ — 
Dies war die erfte Kirhenverfammlung. 
— 9) Immer mächtiger und umfaſſender wirkte die 
run — Kraft der heiligen Boten; Rom und Athen, Ko— 
tue. sinth und Epheſus, Theffalonih und Koloffa 
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hatten bald anjehnfiche. Ehriftengemeinden. Kreta, 
Cypern, Pontus, Bithynien, Macedbonien, 
Perfien, Arabien, Phrygten und Galatien wur; 
den von den Apofteln, bejfonderd vom heil. Paulus, 
durchzogen. Bon ber weftlichen Küfte des Pelopon- 
nes bid zum Perfifchen Meerbufen, von bort bie 
zum Hellespont, und vom SHellespont zu ben Ufern 
der Tiber, ertönte jegt der Name Gen. 

10) Folgende Urfachen erleichterten wohl Die urfachender 
fchnelle Ausbreitung des Chriſtenthums: 1) Die das en 
mals befannte Welt ftand, durch eine vorbereitende gött⸗ ce 
liche Fügung, unter dem Scepter Roms, und bie öffent» 
Iihen Heerftraßen bahnten den Glaubensboten einen 
bequemen Weg bis zu den Außerften. Gränzen; zubem 
warb man mit der Griechiſchen Sprache beinahe im 
ganzen Römifchen Reiche verftanden. — 2) Die. Phis 
Iofophen waren entweber in allzuftrenge oder allzufchlaffe 
Selten getrennt; dem Bolfe blieb feine Religion, Fein 
Beweggrund zur Tugend übrig. — 3) Der allgemeine 
Despotismus, bie Hoffnungslofigfeit eined beffern Zu— 
ftandes, trug bei edlern Gemüthern noch mehr dazu 
bei, nad) Höherem zu fireben. — 2) Da fam bie neue 
Lehre, und gab ihnen, was Niemand geben fonnte: den 
Frieden dev Geele mit Gott, gegründet auf einen ges 
rechten Wandel, mit der fihern Hoffnung ber ewigen 
Geligfeit. Einfach und fchlicht vorgetragen, mußte ein 
folches Evangelium allen vernünftigen und guten Men 
fhen faßlich und willfommen feyn. — 5) Zur Beglau- 
bigung ihrer göttlichen Sendung und Lehre wirkten die 
Apoſtel durch Gottes Kraft und Beranftaltung herrliche 
Wunder. — 6) Endlich fam zu allem dieſem ber bes 
geifterte und mneigennüßige Eifer der Jünger Jeſu, 
ber allen Gefahren muthig trogte. Eine fo reine Liebe 
zur Wahrheit, ein fo flandhaftes Fefthalten an feiner 
Ueberzeugung, ein ſolcher Eifer für die Seligkeit der 
Brüder, eine foldhe Verachtung alles Glanzes und Gi 
des, und eine folche heitere Geduld in den grauſamſten 
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Berfolgungen mußte jeded gute Gemüth gewinnen. — 
Wer aber an Vorurtheilen hing, ſich durch den neuen 
Glauben in feinen Kaftern geftört fühlte, wer von dem 
Aberglauben bed Volkes Gewinn zog, der war ihr 
Feind und Berfolger. 
rg 11) Aber eben diefe Verfolgungen zeigten den 
unüberwindlichen Heldenfinn der Chriſten im herrlichften 
Slanze. Alle Martern der Welt waren nicht fähig, die 
ftandhaften Bekenner zu erfchüttern, welche von jedem 
Alter, Stande und Gefchlechte ihr Leben unter den ents 
feglichften Qualen endeten. Befonderd zeigten die Rö⸗ 
mifchen Kaifer fi) graufam gegen die Ehriften. Schon 
der unmenſchliche CD Nero lied (64) den Chriſten 
Pechröcke anlegen, und weidete fih an biefem traurigen 
Glanze; auch die heiligen Apoftel Petrus und Paus 
lus empfingen unter ihm die Marterfrone (66 oder 67). 
Ausgebreiteter und dauernder waren die Berfolgungen 
der Kaifer (Od Domitian (94), 8) Trajan (107), 
(4) Marcs Aureliud (169), 5) Seytimind- Ge 
vernd (20%), (6) Mariminus (235), (7) Decius 
(249), (8) Valerianus (257) und (9) Aurelianus 
(279), unter den nichtigften elendeften Vorwänden. Am. 
heftigſten war jene der KR. (10) Galerius und 
Diocletianus (303), wo ed auf allgemeine Vertil⸗ 
gung abgejehen war. 
——— 12) Die Kirchen ſollten niedergeriſſen, die — 
31 Bücher verbrannt, die Chriſten aller Würden entſetzt, 
bem Schuge ber Geſetze entzogen, zu den Opfern ge- 
zwungen, oder durch graufame Peinen getödtet werden, 
Und fo gefhah ed. Die Verfolgung verbreitete ſich über 
alle 3 Welttheile; in Aegypten allein wurden 144,000 
Ehriften ermordet, 700,000 in die Wüſten getrieben und 
zerftreut. Eine Auffchrift in Marmor verfündete hoch— 
trabend, „ber Name der Ehriften fey vertilgt.“ — Allein 
„das Blut der Märtyrer ward der Saamen der Chris 
Frieden der ſten.“ Kaum hatte die Erde die Verfolger verfchluns 


Kirche 312. 
gen, und Eonftantin „der Große‘ den Thron beſtie⸗ 
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gen, fo gab er.ber Religion Freiheit, Schuß und Aus- 
übung, und nun erhob fich, durch ein langes Feuer ge- 
prüft, das Ehriftenthum weit und breit im fchönften 
Glanze. „Könige wurden feine Pflegeltern,, und Köni/ 
ginmen feine Ammen,‘ wie ed der Seher Ifaias vor 
hergefagt hatte, 


I. Schickſale des Küdifhen Reiches. 
1. Serodes 37 v. J. Chr. — ı mn. I. Ehr. 

1) Der Fremdling Herodes hatte mit Hilfe der Eee 
Römer den Stamm der Hadmonäer verdrängt, und Feten 
ſich des Königreiched bemächtigt. Auf feine Beranlaf- 
fung ward der König Antigonus getödtet, und alds 
bald ließ er 45 von deffen Auhängern, die Mitglieder 
bed hohen Rathes, hinrichten. Nach und nach folgte 
die Ermordungsdes Ariftobulus, feines Schwagers, 
des greifen Hyrkan, feiner eignen Gemahlinn Ma- 
riamne, und deren Mutter Alerandra, Tochter 
Hyrkans; und fo wurde das Gefchlecht der Maktas 9° 
bäer vertilgt, — 2) Nachdem Herodes durch mans Seruny. 
cherlei Mittel die Gunft des Kaiſers Auguftus fid | 
verfchafft und fein Reich erweitert hatte, baute er zu 
Serufalem ein Theater und ein Amphitheater, zum gro⸗ 

Ben Greuel der rechtgläubigen Juden, und um ſich vor 

deren Berfchwörungen und Aufftänden ficher zu ſtellen, 

legte er Feften an; darauf ließ er gar dem Auguſtus 

einen Tempel bauen. Um jedoch die Nation wieder 
einigermaßen zu verföhnen, wurde der Tempel zu Jerus 

falem auf das Prächtigfte neu aufgeführt, und der alte 
ftücfweife abgetragen. Der ganze Bau dauerte 46 Jahre. 

3) Indeffen hatte er, durch feine Schweſter Salome in ih, 
aufgehegt, feine Wuth gegen feine beiden jüngern Söhne 
gerichtet; endlich ließ er felbige erbroffeln (HD. Da ihm 

nun der ältere Sohn, Antipater, wirklidy nach dem 

- Leben trachtete, warb auch diefer hingerichtet. Fünf Tage — 
darauf ſtarb der 70jährige Tyrann an einer ſchrecklichen um Av. 4. 


—* wird 
ne Römis 
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Krankheit, als ein Beifpiel der Strafgeredhtigfeit Got⸗ 
tes, nachdem er vorher befohlen hatte, 'alle Häupter 
von Israel, die in der Rennbahn eingefperrt waren, 
nieberhauen zu. laffen, damit man bei feinem Tode alls 
gemein trauern müffe! — Der Befehl bes Blutmens 
fchen wurde nicht vollzogen. 

4) Nach dem Teftamente bed Herodes warb bad 


fe Drvin Reich unter 3 feiner übrigen Söhne vertheill. Des 


Av. % 


kn des 


Boites. 


Archelaus Antheil: die Ethnardhie Sudäa, Sas 
maria und Idumäa, wurde ſchon 6 n. J. Chr. zur 
Provinz Syrien gefchlagen, und durch Landpfleger res 
giert, unter denen Pontius Pilatus der befanntefte 
it (26—36). Gleiches Scidfal hatte das Land des 
Tetrarchen Philippus: Galiläa und Tradonitis, 
nach beffen Tode, um 34. Herodes⸗-Antipas, Tes 
trard; von einem Theile Galiläa's, von Peräa und 
Sturäa, ward 39 abgefeßt. Um 41 wurde das ganze 
Reich noch einmal unter Herodes Agrippa I, einem 
Enfel Herodes J., ald König, vereinigt; aber nad deffen . 
Tode (ſchon 44) eine Römiſche Provinz; obwohl deffen 
Sohn Agrippa II. fpäter noch einen Fleinen Theil bes ' 
herrfchte CH um 90). | 

5) Während auf diefe Art die Freiheit des füdi- 
fchen Volkes zu Grunde ging, fanf auch der eigentliche 
Sharafier immer tiefer. Der Leib war noch da, ber 
Geift war entwichen. Das Volf Gottes war wie ein 
andered Bolf geworben; doch blicften die Juden, befons 


ders die Pharifäer, mit flolger Berachtung auf die übri- 
‚gen Nationen, und wurden dadurch immer erbitterter 


gegen die Herrfchaft der Römer. In diefem Haſſe 
wurden fie einerfeitd durch Bedrückungen, andererfeits 
durch nichtöwürdige Schwärmer und Betrüger beftärft, 
und fie achteten nicht der Zeichen, welche ihr Schidfal 


verkündeten, nach der Vorherfagung des Heilands von 


der Zerftörung ihrer Stadt und ded Tempels, welche 
nach 87 Jahren buchfläblih in Erfüllung ging. 
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II. Zerftörung bon Jeruſalem on. J. Ehr. | 


1) Der letzte Procurator, Geffius Flo rus (ſeit ns 
65), reiste durch feine Bedrückungen und Graufamfeis — 
ten die Juden zu offener Empörung 66, und fie erober⸗ 
ten unter Anführung ded Tempelhauptmanns Eleazar 
die Feften von Serufalem, wobei fie die Römer gegen 
Treue und Glauben niederhieben, Nunmehr rüdte der 
Statthalter Geftius unter fchredlichen Verwuͤſtungen 
vor Serufalem, und ſtürmte die obere Stabt 6 Tage 
lang, 309 aber auf unbegreifliche Weife plötzlich ab, 
wobei er 4000 Mann zu Fuß, 400 Reiter und fein 
ganzes Gefchüß verlor. — Der Krieg war nun ent- 
fchieden ; Die beffern und Flügern Juden, und die Ehris 
ften verließen die übelberathene Stadt. 

2) Der Feldherr Veſpaſianus wandte bie Jahre unterwer⸗ 
67 und 68 dazu an, die Landſchaften Galiläa, das Bande 7 
Gebiet jenſeit des Jordans und Idumäa zu unters" 
werfen. Das Jahr 69 verging ohne weitere Unterneh- 
mungen gegen Gernfalem, wegen ber Unruhen im 
Reiche; indeffen beftieg Vefpafian den Kaiferthron, 
und übergab feinem Sohne Titus bie fernere Führung 
ded Krieges. 

3) Der beffere Theil ber Juden hatte fchon 67 zu Grenel und 
fchleuniger Unterwerfung gerathen; allein die fogenanns in Ierafar 
ten Zeloten (Eiferer), ein Haufe verruchter Böſewich- "" 
ter, wollten davon nichts wiffen. Sie zogen raubend 
und mordend in die Stadt ein, und bemächtigten ſich 
bed Tempeld. Dort wurden fle zwar in die Enge ge 
trieben, doch ihr heimlicher Anhänger Sohannes von . 
Giskala rief die Idumäer herbei, welche, mit ben 
Zeloten vereinigt," wohl 12,000 angefehene Leute auf 
die grauenhaftefte MWeife mordeten. Nach dem Abzuge 
der Idumäer fam auch die Reihe an die geringeren 
Klaffen, bis endlich unter den Anführern ſelbſt Streit 
entſtand, und bie Uebrigen fich gegen den übermüthigen 
Johannes vereinigten. Zu gleicher Zeit entftand auf. 
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(Serufaten) dem Rande eine Ränberbande, von einem gewiffen Si- 
mon angeführt, unter beffen Schuß fich jedoch auch an⸗ 
gefehene Juden begaben, und ſo fein Heer verftärften. 
Mit den Gdumäern vereinigt, gelangte er in die 
Stabt, und wüthete fo arg wie jener. Endlich warf 
ſich auch noch Eleazar zum Anführer auf, bemüchtigte 
fi) des Hofes der Priefter, und belagerte von dort aus 
den Sohannes in dem Tempel, zugleich bedrängte ihn 
Simon von der Stadt aus. Während diefes verderbli- 
den Kampfes der 3 Partheien gingen bie großen Vors 
räthe von Getreide zu Grunde. 

Belagerung 4) In biefem Häglichen Zuftande befand ſich Jeru—⸗ 

a zitus ſalem, ald Titus mit einem ftarfen Heere die Bela- 
gerung ber feiten Stadt begann, und ſich ungefähr eine 
halbe Stunde davon lagerte. Nach einem Furzen Fries 
den unter den Partheien nahm Johannes an einem 
Dafjahfefte den Hof der SPriefter durch Ueberrafchung ; 
die meiften Anhänger des Eleazar wurben niederges 
hauen; er felbft und die übrigen vereinigten ſich mit 
Sohannes, fletd im Kriege mit feinen Gegnern unter 
Simon. 

ln 5) Titus ließ den Juden zweimal vergebens Fries 


der Römer ö 
Eiend in densvorſchläge thun, und darauf die Stadt ernftlich an- 


Jeruſalem. 
greifen, wobei endlich nach 3 Wochen die erſte und 
zweite Mauer eingenommen wurden. Ungeachtet des 
ſchrecklichſten Elendes, das in der Stadt wüthete, ver: 
warfen dennoch die verblendeten Juden abermals die ans 
gebutene Gnade, und fchoßen auf den Abgefandten Jo— 
fephus, ihren eignen Landsmann, mit Pfeilen. Ti—⸗ 
tus ließ darauf die Stadt fo einengen, daß Niemand _ 
weder ein noch aus konnte. — Mit dem Hunger riffen 
nun auch tödtliche Seuchen ein, und vom 14ten April 
bis Iten Juli wurden nur zu einem Thore 115,880 Lei⸗ 
chen hinausgefchafft, 600,000 über die Mauern hinab 
‚geworfen, und die Häufer lagen voll gepfropft. Eine 
Mutter hatte fogar ihr eigenes Kind gegeffen! 

verremen 6) Gegen Ende Julius ward die Burg Antonia 
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erobert; den Inden blieb nur noch der Tempel, Titus Bus; 


fandte nicht nur den Jo ſephus nochmals ab, ſondern — 
redete ihnen auch ſelbſt zu; allein die hartnädigen Ju⸗ 
den fahen feine Großmuth für Furcht an, und bildeten 
fih ein, Gott würbe den Tempel nie in die Hände 
der Heiden fallen laſſen. Am ı1rten Suli mußte das 
tägliche Opfer unterbleiben, und zum letztenmale Tieß 
Titus DVorftellungen machen, umfonf, — Nun fhritt 
er zur Gewalt: die nördliche Gallerie des Tempels ge: 
vieth durch fortgefegted Stürmen in Brand, wodurch 
der äußere Hof gewonnen ward; 6 Tage lang wurde 
vergebens der Hof ber. Priefter angegriffen; endlich be- 
fahl Titus, Feuer an die Thore zu legen, welches er 
aber am folgenden Tage felöft Löfchen Tieß, da ber Brand 
ſich verbreitete, und die Juden unthätig blieben. 

7) Auf den folgenden Tag €10. Aug uſt) ward ein Fufrung 
allgemeiner Sturm angefeßt, mit dem Befehle, den ei⸗ Yuan“ 
gentlichen Tempel zu erhalten. Aber ein Soldat’ warf - - 
einen Brand in eined der anftoßenden Gemächer, damit 
die Schrift erfüllt werde: „Kein Stein fol auf dem an- 
dern bleiben,’ wodurch ſogleich die eine Seite in volle 
Flammen geriet. Titus eilte herbei, bat, befahl, 
drohte, jenes Feuer zu Löfchen; Niemand kehrte ſich 
daranz da befichtigte er noch das Heiligfte und Allerhei- 
ligfte, rettete aus erſterm die heiligen Gefäße, und ent- 
fernte fih, Darauf Ioderte mich diefes auf, während. 
in dem allgemeinen Blutbade weder Alter noch Gefchlecht 
verfchont ward. Tauſende fanden den Tod in den Flam⸗ 
men, ober durch Herabftürzen von den Mauern; das 
Blut floß in den Straßen, und der Gefangenen wur⸗ 
den fo viel.gemacht, daß fich Feine Käufer mehr fanden. Eu 

8) Die Aufrührer verlangten freien Abzug, und da Sinnahme 
dieſes verweigert wurde, zogen fie ſich in die Burg El. 1. 
Sion, wo fie 8000 Flüchtlinge morbeten. Am ten 
September begann Titus die Beſtürmung; da flüchte⸗ 
ten Biele in die unterirdifchen Gewölbe; allein theild 
wurden fie bei der Einnahme entdeckt, theils trieb fie 
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(ade 70.) der. Hunger hervor, wie den: Sohanned, der zu ewi⸗ 
gem Kerker verurtheilt ward... Simon fuchte mit feinen 
Freunden ſich durch die Erde zu. graben, doch Mangel 
an Nahrung nöthigte ihn, im October hervorzukommen, 
und um. fein Leben zu bitten; er — Den: Triumph, 
und ward hingerichtet. 

Untergang 9) Nach vollendeter Grobrrung ließ Titus — 

eg die Trümmer einreißen, bid auf ein. Stück von der 

an Mauer uud 3 Thürme. — Man fchägt die Zahl der im 

Sure. dieſem Kriege gebliebenen: Iuden auf anderthalb Millior 
nen, der: ‚Gefangenen waren 97,000. Die jübiichen 
Lande wurden zum Beften bed Fiscus verkauft, wohin 
auch die Juden Schußgeld zahlen mußten. —. Dennoch 
fonnten die Webriggebliebenen zufrieden ſeyn; ihre Relir 
gion, Gefege und Sitten wurden nicht angetaftet, und 
ein Patriarh führte die Aufſicht über : die ‚Synagogen 
mit. einer eingejchränften Gerichtöbarkeit. 

Nene Em: 10). Allein die rafenden Juden fonnten nicht ruhen, 

A Sie empörten fi unter Trajan, und verübten ſchreck⸗ 
liche, Graufamfeiten; aber Marcius Turbo vergalt 
ed ihmen reichlich, und unterwarf ſie wieder, — Der 
Fanatismus war jedoch nur unterdrüdtz; denn als Ha- 
drian die Stadt Aelia erbaut, und auf der Gtelle 
bed Tempels Jehova's dem Jupiter Capitolinus einen 
Tempel. errichtet: hatte, brach die Empörung abermals 

gester Muß aus. Ganz Ju däa ergriff. die Waffen, unter Anfüh— 

5. rung eined:Straßenräubers, Bar⸗Kochba gruanat, der 
ein großes. Heer zufammenbradite. 
11) Der Feldherr Julius Severnd hielt ed für 

Weflegung bedenklich, eine Schlacht zu liefern. Er vertheilte alfo 

+ der fein Heer im Sande, wodurd die Juden gendthigt wur⸗ 

den, ſich ebenfalld zu trennen, griff deren Haufen eins 
zeln an, drängte fie in ihre Burgen, und eroberte and. 

- zerftörte wohl 50 Feften, und 900 Städte und Fleden, 

wobei Alle, felbft Weiber: und: Kinder, niedergemacht 
wurden. Man zählte 580,000 Erfchlagene,: Viele waren 
durch. Hunger und Krankheiten umgelommen, bie übrigen 
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wurden ald Sklaven in fremde Länder zerftreut. — 

Später erlaubte man ben Suden, einmal im: Jahre am 

Tage der Zerftörung nad) Aelia zu BER, und ihr 

Elend zu beweinen. 

12) Noch bid auf den heutigen Tag dauert bie Zen & ein tt 

firenung, und wo von allen verfchwundenen Nationen 

feine Spur mehr zu finden ift, zeigt fidy der Sude, 

ber ewige Zeuge feiner Geſchichte und der Ur— 

theile Gottes! 


I. Die alten Deutfhen. 


1. Das Land, Sitten und Gebräuche, Religion, Ber: 
faffung, Bölkerſchaften. 


1) Im Norden des Roͤmiſchen Reiches won der Bohnfine 
Donau bis zur Nords.und Dftfee, vom Rhein bis zur ſchen. 
MWeichfel und zu den Karpathifchen Gebirgen wohnten 
die Germanen CHeermänner), fpäter Deutfche ge 
nannt. - Leber deren urfprüngliche MWohnfige weiß Nie- 
mand etwas Beſtimmtes anzugeben. — Das alte Deutſch— — 
land war ein rauhes, mit Wäldern, Sümpfen und 
Steppen bedecktes Land. An Getreide: konnte man nur 
Gerfte und Haber bauen, doch die Weiden waren fchön, 

Statt edler Obſtbäume fannte man nur einige Arten 
yoilder Beeren und Baumfrüchte, 

2) Dennoch war biefes Land feinen ſtarken, gold- —— 
| gelögelodten, blauäugigen, in Selle gekleideten Bewoh⸗ 
nern unendlich theuer; denn fie liebten die Freiheit über 
Alles. — Ihre Wohnungen waren einzelnftehende ein: 
gehegte Hütten, deren eine Anzahl eine Mark oder einen 
Sau bildeten. Ihre Lieblingsbefchäftigung war, nebft 
dem Kriege, die Jagd, und diefe felbft ein Krieg, da 
es den Wölfen, Bären und Auerochfen, außer dem ge: 
wöhnlichen Wilde, galt, Der Aderbau ımd die häus—⸗ 
liche Arbeit wurde den Frauen und Knechten überlaf- 
fen, und fchien den freien Männern ſchimpflich. — Der 
Deutſchen Zucht, Keufchheit, Treue und edle Gaft- 
freundfchaft — wurden durch Neigung zu Trunk und 
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Pärfelfpiel verdunfelt, fo daß fle felbft die theure Frei⸗ 
heit einfegten. 

Deren it: 3) Die Deutfchen verehrten als hoͤchſtes Weſen 

ter und Bots 

— (Allvater) den Wodan (Odin). Hulda war 
Odin's Gemahlinn, deren Hof der Himmel: Wals 
halla, der Aufenthalt der Helden. Thor, Donar, 
der Donner, und Zin, Ir, der Kriegdgott, waren Wo⸗ 
dans Söhne. Als Götter der Fruchtbarkeit u. ſ. w. 
fommen vor: der Hertha (Erde) Kinder: Freyr 
und Freyja. — Die Brüder Ingo, Isko und Er 
min gelten ald Stammgötter des Bolfed. — Eine ans 
dere Sage berichtet: -,,Der Gott Teut (Tuiskon) 
hatte einen Sohn, Man, diefer war der Stammvater 
des Volkes,“ alfo fchilderten unfere Väter ihren Urfprung. 
- Sie bauten feine Tempel, fondern weihten an und 
Wälder zur Verehrung der Gottheiten. 

4) Dad ganze Bolf beftand aud Freien md 

Brei nd Knechtenz diefe empfingen Haus und Hof, und ein 
Stück Land gegen eine Abgabe an Getreide, Vieh oder 
gewebtern Zeuge. Nur die Freien durften Waffen füh— 
ren, und theilten fich in edle Freie und gemeine Freie: 

ge md Adel und Voll. Aus Erfiern wurden die Könige 
gewählt. Die Herzoge (Anführer) aber wurben nath 

Foren Mannestugenden erforen. Jeder freie Dann war ein 

az Glied der Bolfdverfammlung, welche in allen wich- 
tigen Dingen die Entfcheidung gab. Am Neu⸗ und 
Bollmonde fam die Gemeinde bewaffnet zufammen ; jeder, 
der Anfehen, Alter, Erfahrung und Tugenden befaß, 
redete einfach und Furz, durch Kraft der Gründe, nicht ” 
befehlend. Mipftel der DBorfchlag, fo ward er durch 
Zifchen und Gemurmel verworfen; gefiel er, fo fchlus 
gen fie-Elirvend, die Waffen zufammen. Der Gemeinde 

Priester fanden Priefter vor, und hielten unter dem Anfehen 
des allein gefürchteten Gottes Ruhe und Ordnung uns 
ter der Menge. 

— 5) Bei großer Gefahr wurden alle freie Männer 

. aufgeboten, das. war der Heerbann. Er zog aus 
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unter dem Banner des Natishalgotted, won ten Prie⸗ 
ftern ‚getragen Die Fürſten des Gaues waren die An⸗ 
führer, und die Genoſſen einer Mark fochten zuſammen. 
Ging der Zug in. ein fremdes Land, ſo folgten ih die 
Weiber und Kinder; erftere fanden‘ au Capferkeit den 
Maͤnnern nicht nach, und begeifterten fie. zn Streite. — 


nr u 


Oft verſammelten ſich kriegsluſtige Jünglinge um rinen Geloige— 


bewährten Anführer, amd ſchwuren ihm Treue bis sin 


den Tod; dieſe Waffenfreundſchaft nannte: man: das | 
Gefolge — zogen ug em — * Eroberans Gaſindi.) 
gen aus" 3ꝛur su ale 
6): Die. Baffen ber — Deutſchen Amen Säit 2 Bern, 
und Speer;.der Süngling empfing ſelbige in, det: Bolks+ —5— 


verſammlung, und erſchien fo als ein ‚Glied des Valer⸗ 
landes, dieſes nannte: man wehrhaft machen: Ans 
Mangel an Eiſen trugen Wenige Panzer oder Helme, 
ſelten Schwerter. Die Schilde waren von Holz oder 
Weidengeflecht. — Die Stärfeider Deutſchen beſtand im 
Fußvolke, und: dieſes war mitunter: ſo behende, daß fit 


mit den: Reitern Schritt hielten; im Vordertreffen ſtanæ 


den daher die Reiter und Fußkämpfer in vermiſchten 
Reihen. — Die Schlachtordnung war meiſtens keilför⸗ 
mig. Bor. tern: Schlacht” wurde der Schlachtgeſang 
„B ardiet“ angeſtimmt — Wer den, Schild. im Stiche 


Yieß, war. gleichfam. ehrlos, von dem Gottesdienſte N 


der Volksverſammlung ausgefchloffen » 1.) > 5% 
D. Die: verfchiebenen ——— — 
unter drei Hauptſtämme —4 31321 


Voͤlker⸗ 
ftamme i 


A. Der Sädhfifche — Sachfen/ 


weſtlichen Dentfchlande zwiſchen der. Elbe und dem 
Rhein; alſo um die Aller, Leine, Weſer, Lippe,Ruhr 
and. Ems. Sie hatten feſte Wohnſitze, und trieben 
Ackerbau; daher Einſaſſen: Saſſen. Die Hauptvölker 
waren die Cherusker Am Harz und der Oberweſer, 
Die Fo ſen im Kalenbergiſchen und im Hildesheimiſchen, 
die Uſipeter ‚in der Wetterau, die. Tenchterer in 
Weſtphalen, die Sig ambrer zwiſchen der Sieg, der 
Welt geſchichte. 2te Aufl, 8 


— 
** 
we 


— 
— 
J 


.2 
> 
* 


114 


Lippe und dem Rheine, die Brukterer an der Ems, 
Lippe und Ruhr, die Marſen und Amſibarier im 
Münſterſchen, die Frie ſen an der Nordſee; das große 
Vollk Den. Khauken zwiſchen der Eme und, Eile, bie 
Weſer umſchließend. 

B.DieSueviſchen Völker Sameißende) 
PR früh in kriegeriſchem Bunde vereinigt, umgaben 
bie obigen: Kom Rheine bid zur: Oſtſee; wohnten alfo 
an? dem rechten: Elbufer, an der. Havel,. Spree und 


2; Operz banit. in der Mitte Deutfchlands in. Thüringen, 


Franken, an der Saale, am Main, hinauf bid au dem 


Neckar und die Donau. — Die Katten erſtreckten ſich 
im: Weſten, an der. Lahn bis an den Rhein. Die Lane 


gobar den ſaßen um die lange Börde am rechten. Elb⸗ 
ufer neben dem Magdeburgiſchen; die Semnonen an 
der Oder, Havel: und. Spree; die Angeln an ber Oſt—⸗ 
feeküfte, die Hermunduren von Thüringer Walde 
and dem Fichtelgebirgesbis. zur Donau, und die Mar- 
komannuen zuerſt in ben: Rähe des Dberrheind, bdann 
um Chriftt. Geburt in; Böhmen nnd Mähren; die Qua- 
Den an: der — Rieder); die wetiöter in der 


Oberpfalz. == 


Gothen. 


C. Die Gothiſchen Bölter. — im Nord⸗ 
often der: Stieven, an ber Oder und Weichfel, in Preu- 


sen, an: der Beruſteinküſte, in Schlefien. und Polen; 


außer den Gothen, von denen fie. alle ben Namen ers 


hielten, rechnet man dazu die Lemovier, Nugier, 


Belqgitr. ) 


Heruler, Turkilinger, Vandalen u. a. m 
D. Ueber dem Rheine ſaßen auch deutſche Stäm⸗ 
mei bie: Vangionen im Elſaß, die Memeter um 
Speyer. die Ubier um Cöln, die Bataver und Ras 
ninefa ter in Holland, an den Ausflüfen des Rheins, 
bie Trevirer bei. Trier, bie Nervier zwiſchen der 
Maaß und der Schelde. Ueberhaupt waren die Bel⸗ 


gier faſt alle deutſchen Stammes, mit: Galliern 


gemiſcht. So war es auch im Süden der Donau, 


wo lange vorher Gallier eingewandert waren: in der 
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"Schweiz, Graubünbten, Tyrol, Salzburg, Sudſchwa⸗ 
‚ben, Steyermarf, Kärnthen, Krain, Defterreih und 
Bayern, damals Helvetien, Rhätien, Vindeli—⸗ 
cien, Norikum und Pannonien genannt. | 


2. Kämpfe swifchen Römern und Beutfchen — Herr⸗ 
manns Schlacht (Da n. S- Eher.) 

1) Seit den Siegen ded Marius und Catulus En u 
über die Teutonen und Cimbern, umd bed Eäfars mr3 
über die Gallier und den Suevifchen Heerführer zuy.9.cHr. 
Ariovift, waren die Völker noch immer in unruhiger 
Bewegung, und die Römer mußten auf ihrer Hut 
ſeyn. M. Im J. 15 v. J. Ehr. brachen die Winde: erobern 
‚lieier, Rhätier und Norifer in, Oberitalien ein, Drufus. 
überall Spuren. ber Verwuſtung zurücklaſſend. Tibe⸗ nn 
rius und Drufus, bie Stiefſöhne des K. Auguſtus, 
ſchlugen jene rohen Horden zurück, unterwarfen Deutſch⸗ 
land bis an die Donau den Römern, und legten zur 
Dedung ber Eroberungen Augusta Vindelicorum (Augs⸗ 
burg) ;. Drusomagam (Memmingen) und Mogontiacum 
(Mainz) an — Drei Jahre fpäter feste Druſus über ar. Sch ‚Chr. 
den Rhein, drang bis an: die Wefer und: Elbe vor, Rheins. 
und flug: die Cherusfer, Tenchterer und Ratten 
in 4 Feldzügen,. eigentlich Streifzügen. Uim- ferne Herr- 
ſchaft zu begründen, legte :er ‚an den Mündungen ber 
Flüſſe in den Rhein und die. Nordfee ‚gegen 50 fefte 
Schlöſſer an. Ein Sturz vom Pferde: endete fern’ Leben DARIT. 
und feine Entwürfe 3) Tiberius, fein’ Nachfolger, Eibeüg 
wandte außer den Waffen auch noch Kit und Treuloſig⸗ Im Deutfchr 
Zeit an, um bie Deutfchen ganz: zu. unterjochett: und zu v. I. Chr. 
beherrjchen, aber ohne große Erfolge. — Doch war Ciherint 
wenigſtens bis über bie. Weſer hinaus kein gerüſtetes er. | 
Volk, das offen widerſtand; Ale war gebeugt, die 
Bündniffe waren zerriffen, die Wälder durchbrochen, 
Dämme: und Brüden aufgeworfen, und die 3 beiten 
Legionen: im. die Heften und Lager vertheilt, um die 
neue ‚Statthalterfchaft zu beſchirmen. Quintilius 

8 x 


—— 
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Varus ſuchte die Knechtſchaft zu befeſtigen, indem er 


27 "Er. unter den Germanen zu Gericht faß, und durch ſeine 


—— — 
— hin 
Plan. 


Sachwalter - die feinen Künſte des Römiſchen Rechts— 
ganges an die Stelle des alten Herkommens einzudrän⸗ 
gen ſuchte. Selbſt die alte Kraftſprache wollte man 
vernichten. — Die Deutſchen merkten ſolche Kunſtgriffe 
ſehr wohl; am meiſten erfüllte ſie der Anblick der Beile 
und Ruthen, das Zeichen der Knechtſchaft, mit innerm 
Grimme cbei ihnen durfte. die Gottheit allein durch den 


„Mund der Priefter die. Todeöftrafe verhängen) — doch 
‚blieb er im: Innern verborgen, bi8 Hermann auftrat. 


4) Arminius (Hermann), der Sohn des Che- 
ruskerfürſten Siegmar, war, wie viele andere deut- 
ſche Jünglinge, als Geifel in Rom : erzogen worden, 
hatte fich im den. Heeren ausgezeichnet, : und kehrte nun 


in's Vaterland zurück. Hermann fah : feines; Volkes 


Schmach und Verderben; fein Geift ſann auf große 
Dinge. . Bald fand er gleiche Stimmung bei den Edel⸗ 
ſten der Stämme; fie entwarfen einen großen Rettungs⸗ 


‚plan, und Iodten deshalb, durch abfichtliche Empörun⸗ 
gen, den Barns in bie ‚Tiefen bed —————— 


Waldes nach der Weſer hin. 

Er hätte ſeinem Schickſale entgehen — wenn 
ihm nicht. blinde Zuverſicht den gähnenden Abgrund ver⸗ 
deckte. Gelbft Segeft, ein. Deutfcher,. der Schwieger- 
vater Hermanns, warnte: ihn noch am Tage vor dem 


Ausbruche der Verſchwoͤrung, und bat ihn, den Schwies 


gerjohn gefangen zu ‚halten; allein Varus zog nur 
noch tiefer. in's Land, und bie Fürften entfernten fich 
mit dem Verſprechen adilfbvoler dereizuſchren Sie 


kamen. 


5) In der Gegend zwiſchen dem heutigen Pader⸗ 


‚born und Detmold (bei Horn), mitten im Walde zwi⸗ 


ſchen hohen Bergen, auf ſchlüpfrigem Boden zuſammen⸗ 
gedrängt, griffen ihn die Deutſchen beim; Geheule des 
Sturmwindes plötzlich an, und von den Hoͤhen ſchleu⸗ 
derten ſie ihre Geſchoſſe herab. Die Römer, die ſich 
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wenig vertheidigen Fonnten, gelangten unter beftänbigen 

Anfällen zu einem: Lagerplage, wo fle bie Nacht zus 

brachten, ihr entbehrliches Gepäd verbrannten, und am 

ander Morgen weiter, dem Rheine zurücten; allein 

fie mußten wieder in den Wald hinein, wurden babei 

flets verfolgt, und erlitten großen Verluſt. Als fle nun 

am Abende ſich nicht mehr zu verſchanzen vermochten, 
Himmel und Erde ihnen entgegen, und Feine Rettung 

zu hoffen war, ba entfanf aud) dem Qapferften ber 

Muth: Varus und viele Andere flürzten fich in ihre 

eigenen Schwerter, das ganze fchöne Heer Cauf 35,000 

Mann) ward gefangen genommen oder niedergehauen. 

— Es war die Stunde der Vergeltung; viele Gefans 

gene ‚bluteten den Göttern, andere, denen in Rom ber 

Senat offen ftand, ftarben ald beutfche Leibeigene. 
6) Diefem Siege verdantt Deutfhland feine —— 
Rettung und Freiheit. In Rom war eine ſchreckliche lands. 
Beſtürzung; alle Deutſche wurden fortgeſchafft, und der 
betrübte Auguftus ſandte den Tiberius an ben 
Rhein; doch die Deutfchen blieben im Vaterlande, fie 
wollten nicht erobern, nur frei ſeyn. Später ſchlug 
Germanicus, der Sohn des Druſus, dieſelben zwei⸗ Bermanb. 
mal unter Hermann und nahm ſogar deſſen Gemah⸗ 

Inn Thusnelda gefangen, ohne jedoch Eroberungen 

zu: machen, dent er fand großen Widerſtand. — Als Bermanns 
ver Herrfchfucht verbächtig ward Hermann im fieben 

und beeißigften Jahre feines Alters, und im zwölften 

feiner Feldhauptmannfchaft ermordet. — Deutſchland gan 3. 

aber blieb frei vom stone ber Römer! 


IV. Dis Rösmiſche Kaiſerreich 30 v. | 
or Ehr. bis 476 u. Chr. 
} 


1. Gefies und. zweites Vahrhundert — Anſehen und 
Blüuͤthe des Reiches, 
1. »D Das Nömifche Reich begriff nunmehr vom — 
weſtlichen Deean an Italien nebſt den Inſeln, ganz Reiches. 


, 118 


Spanien mit Lufitanien, ganz Gallien bisan 
den Rhein, zulegt noch SüdsDeutfchland bis an 
die Donau. Die berfelben ſüdwärts gelegenen Läns 
der Möfien, Illyrien, Thracien, nebft Dalmas 
tien, Epirus, Macedonien, Griechenland und 
alle Infeln des Mittelmeeres (ſpäter auch Daciem); 
im Oriente ganz Kleinafien, Syrien nebft Phöni- 
cien, und alles Land bis zum Euphrat; in Afrika 
Yegypten, Eyrenaifa, Karthago, Numidien, 
Mauretanien: die Küften des Mittelländifchen Mees 
a res. — 2) Zum Schuße gegen die Nachbarvölfer: die 
Deutfhen und bie Parther Clegtere waren feit 53 
v. Chr. bis 226 ftets im Kampfe mit Rom—), führte 
Anguftns ftehende Heere ein, welde aus Nationals 
und Provinzialtruppen zufammen auf 170,000 Manır 
beftanden, und in eingerichtete Lager (Castra stativa) 
vertheilt waren, aus welchen fpäter manche Städte ſich 
bildeten. Hiezu kamen 10. Gohorten Prätorianer zu 
1000 Mann, und 3 Cohorten Stadtwache. — Die Flots 
ten lagen zu Mifenum, Ravenna, Freius und am. 
ſchwarzen Meere, und hatten außer dem Sciffevolfe 
‚12,000 Soldaten ; fo betrug die eigentliche Kriegsmacht 
200,000 Mann, : und mit den Hilfötruppen der. veroün⸗ 
deten Fürften ungefähr 450,000 Mann, ſämmtlich nur 
zur Vertheidigung beftimmt, Die Bevölferung des Reis 
ches betrug ‚ungefähr 120 Millionen Menfchen. - 
a IE. Eajus Julius Cäfar Octavianus, 
—8— 4 vom Senate und Volke genannt „Auguſtus,“ war 
durch den entſcheidenden Sieg bei Actium Alleinherr⸗ 
ſcher des Römiſchen Reiches geworden. Während ſei⸗ 
ner 44jährigen friedlichen, für Künfte und Wiffenfchaf- 
ten wohlthätigen Herrfchaft, war ed ihm gelungen unter 
der befcheidenen Miene eined Bürgerd, alle Gewalt im 
Staate, bisher unter Conſuln, Genforen, Dberpriefter, 
Bolfstribunen und Proconſuln vertheilt, als Impera⸗ 
tor in feiner .Perfon zu vereinigen, und unumfchränft 
Sropmutt,) zu herrichen. Doch wandte er ſeine Macht zum Beſten 
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der Römer: an; Tegte feine vorige Grauſamkeit ab, umd 
gewann burch die Großmuth, mit welcher er des Eins 
na: Enkel des Pompeiug): Verfchwörung. verzieh, die , 
Herzen. bed: Volkes auf: immer; — 2) Wir haben bie Haupt: 
Hauptbegebenheiten feiner Regierung: die @ebunt 
unſres Herrn Sefus Chriſtus, und bie: Kämpfe mit 
ben Deutfchen bereitd kennen gelernt. — In feiner 
Familie war er unglüdlich und alle feine Verwandte 
ftarben wor. ihm; ſo nahm er, endlich. den Stieffohn ," " 
Tiberius (Bruder des edlen Druſus) zum Mits | 
regenten an (11 n. Chr)z: 4 Jahre baraufıftarb er 
im: — und ſiebenzigſten un zu Ania an: Cams Er Miet 
panien. 
I. — folgten 4 blutgierige — alle 
ein 1 Schreden der Menfchheit, doc; werth. der: nichtd- 
würdigen Römer, bie fie ſogar vergöttertem.. 4) Der Tiberins 
erfie war: Tiberius. Er vernichtete die letzte Frei⸗ 
heit der Nation, indem er den Einfluß der Bürger auf 
die Wahl der Obrigkeiten aufhob, und umgab ſich mit 
allen Schrecken des „Majeſtätsgeſetzes,“ gegen alle die⸗ 
jenigen gerichtet, welche übel von dem Kaiſer ſprechen 
würden; (daſſelbe ward von beſſeren Herrſchern zurück⸗ 
genommen, doch von Zwingherren ſtets erneut). Die 
heimlichen Ankläger wurden belohnt, bie Angegebenen 
auf die, ſchrecklichſte Weiſe, oft 40 an einem Tage, hin⸗ 
gerichtet ;; felbft der edle Neffe Germanicus, der Be 
fieger der. Deutſchen, fiel. ald ein Opfer. — Unter 
feiner Regierung ftarb auch unſer göttlicher. Erlöfer 
(3, 39). — Tibe rius, in die fchredlichften: Laſter vers 
ſunken, und mit den Jahren an Granfamfeit zunch- 
mend, ward endlich im acht und fiebenzigften Iahre: zu 
Gaprea durch Macro, ben Hevptmaun der beib⸗ 
— erſtickt. — 
2 Cajus „Caligula,“ der Sohn des Sera. re 
nicns,- gab 8 Monate lang frohe Hoffnungen, dann 7A. 
zeigte er fich als ein Ungeheuer, und beging bie tollſten 
Ausfchweifungen, „um zu verſuchen, was ſich die Mens 
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ſchen alles: gefallen laſſen;“ nach 4 Dahren warb 'et 
durch zwei: Haupfleute ermorbet. -- 4 
», 3). Claudius, fein blödfinniger Dheim, wurde 
von den Prãtorianern gegen ein Geſchenk erhoben, war 
Das unwürdige Spiel feiner Weiber (Meſſelina und 
Agrippina) und Freigeläffeiten,: die. unter. feinem Namen 
bie: ebelften-Menfchen — und ihn endlich —* 
— 
4): Rex, fein Stief- und Adoptiv⸗Eohn, ein 
— von 17 Jahren, täuſchte die Welt durch einen 
glüdlichen Anfang, bald warf er jedoch die Maske ab, 


mb. wurde: der vpllendetfte Böſewicht. Als Bruders, 


Mutter: und Gattinns Henker, Mordbrenner von Rom, 
wofür er die unfchuldigen' Chriften grauſam verfolgte, 
Mörder feines: Lehrerd Seneca und einer Menge ber 


edelſten und reichſten Familien, hat die Nachwelt ſelbſt 
ſeeinen Namen gebrandmarkt; auch: an Ausfchweifungen 
Erin, en ubertraf er feine ruchlofen Vorgänger weit. — 5) Nach 


14jährigen: Greueln warb endlich Galba: im Spanien 
ausgerufen; Rom erflärte fi für ihr, Nero muß 
fliehen, in fchredlicher Nacht; verfolgt: von feinen Geg⸗ 
nern und feinem Gewiſſen, gelingt es: ihm kaum, ſich 
durch Selbſtmord ‚der öffentlichen Hinrichtung: zu ent⸗ 
ziehen; er war erſt 32 Jahre alt. Mit ihm erloſch 
das Geſchlecht Cãſars und Augufts, und ba ed Feine 
Erbfolge. gab, fo wurden nımmehr die Kaifer von den 
Soldaten erwählt, — — viele ſtarben 
eine ‚gewaltfamen Todes. a 

IV, DD. ©o- ward Gatba durch — Otho ver⸗ 
— und bald darauf ermordet. Dtho mußte dem 
Vitellius weichen, ber nur als ber. größte Vielfraß 
merkwürdig iſt, und. vom Pöbel ‚ermordet ward, als 
ber tapfre Veſpaſianus anzog. VD Diefer ftellte Die 


* Verfaſſung und Ordnung wieder her, ſtiftete eine öffent⸗ 


liche Bibliothek, beſoldete die Lehrer anſtaͤndig, und 
waltete ſtreng, doch ohne Grauſamkeit; er ſtarb im 
fiebenzigſten Jahre. — Seine Feldherrn bekämpften dem 
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Anfftand der Bata vert (o0) unter Claudius Eiwis (Mataver.) 
lis, dem ſich auch andere Deutſche angeſchloſſen hats 
ten; doch mußten die tapfern Data ver — Alllirte 
anerkannt werben (70). : 

3) Der Zerftörer NE 79; Titns; — 
folgte dem Bater, und wurde „die Liebe und Luſt des 
menfchlichen Befchlechtes‘ genannt; er pflegte ben Tag 
"verloren zu nennen, an welchem er Keinem eine Wohls 
that erwieſen hatte. Auch fand er vielfältige Gelegens — 
heit dazu, durch die fürchterlichen Ausbrüche des Veſuvs, peſi 7) 
welche Herculanum und Pompeji verſchlangen (79), 
durch eine verheerende Peſt und eine wüthende Feuers⸗ 
brunſt, welche Rom heimfischtenz er Aue leider — 
früh im zwei und vierzigſten Jahre, - 19: 

-4) Sein Bruder Domitian war ein — Zeeu 
Deſpot, und grauſam wie Nero, dem er auch als Chris 
ftenverfolger nachahmte. Sein Blutdurſt wuchs mit den 
Jahren, und endete nur, als man ihn im fünf und viers 
zigften Sahre erdroffelt: hatte, — ai 

5) Unter feiner Herrſchaft gelang: ed dem Agri Hi" 
cola, die unter Nero durch Sueton⸗Paulinus 
657 — 62) angefangene Unterwerfung von Süb-Bris 
tannien (England) zu vollenden, und felbige durch 
eine‘ Mauer gegen NordsBritannien (Schottland) 
zu ſichern (78 — 85). Dagegen erlitt das’ Reich von er 
außen eine heftigen Stoß: durch die. Einfälle der De“ 
eier, Martomannen und Quaden aus Ungarn 
amd Böhmen, fo daß er. ben Frieden von den Das 
ciern ſchimpflich erkaufen mußte (86-90). — 6) Der 
edle, aber bejahrte Nerva ftarb ſchon nad 2 Jahren, —* 
nachdem er den Spanier. Trajan zum —— 
angenommen hatte. J 

V. D Mit Marcus unpius — ie zrajan — 
eine neue Morgenröthe auf; er erwarb die allgemeine J 
Liebe und den Beinamen „des Beſten“ durch feine vä- 
terliche und wohlthätige Regierung, Wiederherſtellung 
der Verfaſſung und vielfältige Verbeſſerungen, war aber 
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‚and, Borurtheik.ein Verfolger ;der Chriſten. Datien 


Moldau, Wallachei und; Siebenbürgen) machte er zur 


, Römischen Provinz: (106); und bezwang bie Parther 


Hadriam ' 
4117 + 15% 


Antoninus 
138 — 161. 


in Affen (114 — 116). — Bor feinem Tode ‚nahm ex 


Hadrian zum Mitherrfcher an. — :2) Hadrian, 


obwohl Fein: guter Menſch, war jedoch ein achtungs⸗ 
werther Herrfher, ‚der für das Beſte des Reiches forgte, 
und zu dieſem Ende daflelbe :10. Jahre lang zu -Fuße 


burchreiste; am wohlthätigften: wirkte er durch die Adop⸗ 


tion. des tugendhaften Antoninus Pius. 
3) Dieſer war vielleicht einer der edelſten Men⸗ 


ſchen, die je den Thron zierten; er beglückte das Reich 


23 Jahre lang; Jeder hatte freien Zutritt zu ihm. Da 
er lieber einen Bürger erhalten, als tauſend Feinde 
befiegen wollte , fo führte. er blos einen: glüdlichen Ver⸗ 


ttheidigungskrieg gegen die. Deut ſchen. Denn ſeit Her⸗ 
mann wagten die Römer keine Eroberungszüge gegen 


die Gefürchteten; ſondern begnügten ſich mit der Be⸗ 
feſtigung und Bewachung der Ufer des Rheins und der 


Donau durch die beſten Legionen. Auch ſchlug Anto⸗ 


Mare⸗Au⸗ 
relius 


ninus die vom Don ſich nähernden Alanen, und 
ſtarb im flebenzigften Sahre.. — 4) Marc-Aureling, 
fein Adoptiv-Sohn, , verdiente den Namen „bed Weiſen 
auf dem Throne;“ Ieider war: auch er Chriftenvers 


folger, doch ſonſt ein, trefflicher Herr, deſſen männ⸗ 
licher Beſonnenheit es allein gelang, das Reich zu ret⸗ 


Markoman⸗ 


nen⸗Bund 


und Krieg 


ten; denn nicht nur litt es unter Seuchen, Erdbeben 
und Ueberſchwemmungen, ſondern es zeigten ſich auch 
ſchon die erſten Symptome der Völkerwanderung. 

5) Es hatten nämlich die Markomannen, Qua⸗ 
den, Hermunduren, Sueven, Vandalen, Na⸗ 
risker u. a. m. einen Bund gemacht. Darauf: führten 
fie den 13jährigen Marfomannen» Krieg gegen 
Marc» Aurel, in welchem das Uebergewicht ber 
Deutichen entfchieden ward, denn fie drangen unter 
mörderifchen Schlachten bis Aquileja vor, und nur ein 
Mann wie Aurel Fonnte Rom vom Untergange vetten, 
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und die Feinde: zurücktreiben, — Im dieſem Kriege ges 

ſchah ed, daß. die Melitinifche Legion „bie blitzende,“ 

welche aus Chriften;beftand, von Gott den ſo noth⸗ 
wendigen Regen erbat, und fo dad Heer. von Vers 
ſchmachtung vettete, ach dieſem Wunder a. bie Ders 
folgung nad). 

VL Mit Marc- Aurel ging der Glanz des eis — 

ches, durch Trajan begonnen, zu Grabe. — 1) Sary 
anderer Natur war Commodus, fein Sohn; dieſer 

fpielte den Nero, entfernte die weifen Räthe des Bas 

ters, ergab; fich den fchredlichften Ausfchweifungen und 
Graufamfeiten, und ließ ſich ald Sieger in ben Fechter- 
fpielen. „Herkules“ nennen. Mllein „der Held” war 

froh, von den Deutfchen den Frieden erfaufen zu 
können, um nur — zu haben, und ward endlich er⸗ 
mordet. | 

2) Pertinar, ein alter braver —— hatte Pretinar 

gleiches unverdientes Loos durch die zügellofen Präto- 
rianer, welche nunmehr das Reich ausboten, und gegen 

das Berfprechen von 24,550,000 Gulden dem reichen 
Schlemmer Didius Julianus überließen; allein zu DIEWS, 
gleicher. Zeit riefen 3 entfernte Heere ihre Feldherren 195. 
aus. 3) Nach fürmlichem Bürgerfriege gelang ed dem 
granfamen Septimind Severus, ſich zu behaupten Sertimins 
und alle Aufftände zu unterbrüden (Didius ward hins 195 — 214. 
gerichtet). " Er verfolgte nicht nur die Chriften, fondenm 
eine Menge der anfehnlichften Perfonen fielen: als feine 
Dpfer; er felbft ftarb vor Gram über den ungerathenen 

Sohn Saracalla zu York in Britannien, wo er 
die Gränzen ded Reiches erweitert — ſechs und 
ſechzig de alt — um 211. 


II. Drittes Jahrhundert, Verſaul des Heiches — 
Theilungen. 
L. 1) gm hundert Fahren herrfchten nunmehr über Bedräng, 
50 Kaiſer, meiftens von den Soldaten erwählt, und Reiches. 
oft. bald wieder ermordet, während von außen die Per- 


—— Ar 


(226 —651.) 
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fer im DOften, Die Deutfchen im Welten unb Norden 
drängten, befonders bie Altemannens, — 
Sachſen⸗ und Gothen-Bünde 

2) Nach 464 Jahren ſtürzte der Perſer Artaxer⸗ 
zes, Sohn des Saſſan, nach einer 3tägigen Schlacht 
das Parthiſche Reich unter dem ein und dreißigſten 


Arſaciden (Artaban IV.), nachdem ſolches 480 


Caracalla 
211 — 247. 


CAueman⸗ 


nen) um 
213. 


Jahre beftanden hatte, und gründete bad Reu⸗Per⸗ 
fifhe Reich, welded von 26 — 651 dauerte, "und 
wegen ber Anfprüche auf die alten: Länder bed Cyrus 
in vielfältige Kämpfe mit den Römerm. verwidelt 
wurde, welche oft verberblich für dieſe ausfielen, da 
von num an mit. den Deuti hen faft nur ein. RanHt 
geftritten ward, 

3) Gegen ———— der — Bruder —* 
und wohl noch 20,000 Perſonen in allen Theilen des 
Reiches morden ließ, trat zuerſt der Bund der Alles 
mannen Cam Oberrhein bis zum Main) auf, beftes 
hend aus Sueven mit Galen vermifcht, welche ihrem 
Ramen -wahrfcheinlich von ‚allerlei Volk“ herleiten. 


Sie fielen bald in Gallien, bald in Stalien ei, 


—— 


—8 
2% 


Mlerander ; 


Geyernd 
222 — 235. 


ober feßten :über die Donau, ftetd reiche Beute in bie 
Heimath zurüdbringend. 

4) Der Mörder Caracalla's, Macrinıs, hatte 
bald gleiches Loos, und ihm folgte das Ungeheuer. Hes 
liogabalus (der Sonnenpriefter), der die Sittenlofig- 
Feit und den Luxus auf's Höchfte trieb, dabei auch grau⸗ 
fam war, und: ald er:im neunzehnten Jahre ermordet 
ward, alles erfchöpft hatte, was es Nuchlofes gab. 
5). Der ‚14jährige Alexander Severus brachte 
hohe Tugenden auf den Thronz er verbefferte Die Staats⸗ 
anftalten, erhob das Anfehen ded Senats, erfegte die 
Günftlinge feined Vorgängers durch würdige Männer, 
und führte felbft ein einfaches, tugendhaftes Leben, ins 
dem er feine Zeit zwifchen Privatandacht, Studium 
und NRegierungsgefchäften eintheilte, und nur mit rechts 
fchaffenen Männern verkehrte. — Er fol auch Sefum 
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als. einen. Wohlthäter der Menfchheit : verehrt haben. 

Doch was half alle Meisheit und Tugend des edlen 

: Mannes gegen den Trotz und die Willtühr der Solda- " " 
:ten, bie er vergebens durch Güte zu gewinnen fuchte; 

‘er hatte fein ganzes Leben hindurd, gegen ihre Zügel- 
loſigkeit zu kämpfen; dies war auch die Urſache, daß 

‚er gegen Artaxerxes kaum die Integrität: des Rei— 

ches aufrecht zu erhalten vermochte (231— 33). End- 

lich fiel er in einem Aufruhr der Soldaten, angeftiftet 

duch den Thracier Maximin. -6) Diefer war ein — 
ſchrecklicher Tyrann, er verfolgte» die Chriſten und alle — 
Freunde des vortrefflihen Aleranders, fo dag Rom 

‚von: Blut ftroßte; 4000 Opfer fielen buch ihm, - 

‚OD Um jene Zeit begannen. die Franken ihre Ver⸗ (Sranten 

heerungen im Römifchen Reiche, befonders in Gallien. 

Sie wohnten am Niederrhein in Weftphalen. bis nach 

den Niederlanden und an die Nordfee, und waren ein 
Voͤlkerbund, zuſammengeſetzt and Sächfifhen Stämmen, 
als: Anfibarier, Chamaver, Brufterer u. a, 

zu dem ſich die Ratten ſchlugen; fie nannten fih 
franfe und freie Leute, daher (oder von der Waffe * 
Framjd) ihr Namen. 8) Deren Nachbarn, die Sad (Sachfen.) 
fen (von der Waffe Sar benannt), beftanden aus beit 
übrigen Sächftfchen Voͤlkerſchaften, welche die Franken 

aus Niederſachſen und Weſtphalen über deit Rhein nad 

den Niederlanden drängten; fie machten auf elenden 
Kähnen, aus Baumzweigen mit Fellen überzogen, fpäter- 

hin Raubzüge nah Gallien und Britannien—f.286. 

U. 1) Gegen den: Tyrannen Marimin waren die Senn | 
beiden Gordiane I. IL,  Pupienus und Balbinus 255-2 
erwählt. worden, Feiner farb. eines natürlichen Todes, 
Marimin felbft warb ermordet, und. der tugenbhafte 
junge Gordian Il. hatte auf Anftiften- Philipps 
gleiches ‚2008. Unter dieſem wurde, um. 248, Die tau⸗ bitippns 
fendjähtige Gründung Roms feitlich ‚begangen; doch die 
alten Tugenden. waren durch .. m en 
immer verdrängt. Ä 
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Decinb — HD Deecius, ber Befleger Philipps, war ein grau⸗ 
famer ‚Ehriftenverfolger. Unter feiner Herrfchaft gingen 

nn bie Gothen, welche ſchon 180 in Dacien faßen, zum 
erftenmale.:(250) über die Donau, und: verheerten 
Thracien und Griehenland. Sie. hatten einen gros 
sen Bund: geftiftet, und. breiteten nach und nad) ihre 
Herrfchaft. vom fchwarzen Meere über die. Moldau und 
Wallachei, Ungarn, — und ecen bis an die 
Oſtſee aus. 


*88 3) Gallus, nachdem er ſie bellunft ie, führte 
ben Decius in einen Hinterhalt, wo er Leben und Heer 
verlor, --Jener feßte die Ehriftenverfulgung, die Go» 
then die Bernüftung bed Reiches fort; obwohl-er ihnen 

“den Frieden abgefauft Hätte, ſchifften fie nach Afien, 
wo fie: raubten und plünderten, während’ der Kaiſer 

— durch Aemilian, ketzterer durch Valerianus umlam. 


» Diefer graufame Chriſtenfeind ftel endlich dem 
Sapor IJ., König von Perfien, in bie Hände, dem er 
7 Iahre, lang. ald Fußſchemel diente, und im brei und 
Ganienus achtzigften Jahre als Gefangener ſtarb. Gallienus, 
ſein entarteter Sohn, wollüſtig wie Nero, hatte ſich 
nicht um ihn befümmert ; unter feiner ſchlaffen Herr⸗ 
ſchaft erklärten ſich die Legaten in den meiſten Propvin⸗ 
zen für unabhängig, weswegen. man diefe Zeit die Pe- 
riode der 130 Tyrannen“ neunt, während die Ger: 
manen beſonders Dacien und Pannonien verwü⸗ 
ſteten; er ward endlich ermordet. 
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Crandins ı 25). Der: 'burdy ihm: ‚empfohlene tugeitdhnfte. C laws 
70. dius fchlug die Allemannen und Gothen, und 
zurelian beſtimmte ‚feinen Nachfolger; er farb an der Peſt. Aus 
relianus fegte die Vortheile gegen obige Völker fort, 
und. befiegtei.die Ufurpatorenz; auf dieſe Art ftellte er 
dad Neidy: wieder herz Doch räumte er. freiwillig. die 
große Provinz Datien, welche nunmehr die Gothen 
‚in: Befig’ nahmen (274). Der: Kaifer verfolgte die Chri- 
ften, und wurde in Illyrien ermordet. Der würdige 


197 
asjährige: Dac itũs un die Aanen jenfei des Rau — 
kaſus, und farb bald. gt — 

6) Probus übertraf ar Ruhm den Auveliar, und ze 
glich übrigens dem Marc» Aurel; er ſchlug in vielen 
Schlachten die Perſer, die Iſaurier, befonders aber 
die Germanen, gegen welche er von Regensburg bis 
zur Nekarmündung einen Wall bauen ließ. Er ver 
pflanzte mehrere ihrer: Stämme, z.B’ Franken, ih 
das Reich, um -felbige zu gefitten und ihre Kräfte zit 
laͤhmen. — Ferner ließ er über 70 Städte herſtellen, 
durch die Legionen Weinberge iin Gallien und Panne» ⸗⸗·f,t , 
nien anlegen, und Brüden, Straßen’. f. w. baiten, um © ” 
fies zu befchäftigen; allein hiedurch, und durch firenge ©. 
Zucht erregte er den Unwillen der Beten umd wird tn 
ermorden 3 Da GET * 
ix "SE Nachfolger :Earıra hf fee Beiden nn 
unäleiden Söhne Carinus und Numerianus zu ii 
Caſarn an, fchlug die Gothen, trieb die Perſer aus 
Meſopotamien, und ſtarb in Aſien. "Der edle Nu— —— 
mer ian ward von ſeinem Schwiegervater Aper ermor⸗ 
det; rund darauf Dio clet ian in: Aſten ausgerufen, der 
Sohn leibeigner Eltern/ der ſich durch Tapferkeit em⸗ 
porgeſchwungen hatte, und zum Herrfcher: geboren war. 

Nach einem Stege’ ben) den verworfenen Carinus Garne" 
wurde biefer von feirten eignen Leuten ermordet, und nun 
— eine neue Periode in der Verfaſſung des Reiches. 

‚ WEI) Diocletianus nahm ſeinen bisherigen nr 
Mirfetdheren: Maximüanus zum Mittegenten an, und’ —— 
da ſich beide Auguſte den innern und äußern’ Feinden 
noch nicht völlig gewachſen glaubten, nahm Erſterer den 
Galerius, der Zweite den Conſtantius Chlorus et 
zu Cäfaren ‚am (292), und: ed entftand eine Theilung, “—t —* 
„doch unbeſchadet der Einheit des Ganzen, das Reich 
ſollte Eins bleiben.” M Diocletian erhielt den eine eher 
Orient, Galerius Thracien umd die: Donauländer; uns 202. 
Marimian Stalien, Afrika und die Inſeln, Conſtan⸗ 
tins Britannien, Gallien, Spanien und Mauritanien. 


505. 
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Sp drüdend:diefe. Bertheilung: auch fin, bie” Provinzen 
war, da fie nun 4. Höfe und eben ſo viel Heere zu unter⸗ 
halten; hatten, ſo war fle dach das. einzige Rettumgsmittel. 
Wirklich; wurden auch die Ufurpatoren ‚geftürgt, die 
Gränzen beſchützt, und Die Pexſſer bis an den Tigris 
zurückgeworfen. — Zu gleicher Zeit wurden dem Senat 
die: geringen Reſte von Macht amd Anufehen entzogen; 
fern von: Rom berathſchlagten ſich die beiden Auguſte 
blos mit. ihren -Miniftern,, und der Fa wurde ein 
Denfmahl des Alterthums. 
GSeverss 3) Im Jahre 305 fett Diselntian und Mari 
Marims mian. bie Eaiferliche Würde, nieber, nachdem ſie Con⸗ 
513.) ſtantius und Galerius zu Augufi, Severus und 
—* Maximinus zu Cäſarn ernannt hatten. Diocle⸗ 
tion beſchloß fein Leben in ländlicher Einſamkeit zu Sa 
eriren lona 318, — Um 303 hatte Die wüthendſte Ehriſten⸗ 
f. 503.) verfolgung begonnen, welche zwar in Britannien, Gal⸗ 
lien und; Spanien endete, ſobald Conſtantius Kaiſer 
un ‚geworben war (305), aber in den übrigen Theilen ‚des 
| Reiches, ald: in: Illyrien, Thracien und Kleinafien uns 
4er Galerins; in Italien. und, Afrika unter Severus; 
und im: Driente: u Aegypten * Rarimions he⸗ 
tig: fortwährten sm: di, Zu, 
2 115: AD Soußantins. fand; Leiden fon:806,. und * 
— ig: Britannien ausgerufen ſein tapferer 18jAhris 
Fenger ger Sohn Comſt an tin, der Biebling des Volkes und 
Aalen der Truppen; er wurde als ‚Eifer von Galerius ans 
Ts erfauut, ‚während: diefer. den Stwerns zum: Auguſtus 
a ernanntes. Gegen: Letzteren, welcher: fich verhaßt machte, 
aus 505— traten nunmehr, auch noch Marentins und deſſen Bar 
—— ter Maximian (zum zweitenmale) auf, und nach des 
me Severus Ueberwindung und: Hinrichtung, kam Lie i⸗ 
mian 6 nius an deſſen „Stelle (807), fo daß nun 6 Raifer 
—*2 herrſchten. — ie 2 
5) Der REN Masiurian. in 310- einen 
Mordanfchlag anf Conſtantin, doch fein Plan ſchei⸗ 
terte — ‚er erhielt die Wahl der. Todesart, und erhenfte 
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ſich Salerins aber ftarb an einer abfcheulichen. 
Krankheit Cum 811). — Maxentius beſaß Italien und 
Afrika; er wollte dem Eonftantin fein Reid) (Spas 
nien, Gallien und Britannien) entreißen, ward. aber an 
den Thoren Roms gefchlagen, und ertranf in ber Tiber 
' (12). Dedgleichen verlox Marimin eine Schlacht ges 
gen Licinius, und gab fich- felbft den Tod (313). 

6) Nunmehr verlangte Conſtantin, nicht unbillig, —— 
eine neue Theilung; doch Licinius willigte erſt nach 51 
dem Verluſt zweier Schlachten ein, daß Pannonien, 
Illyrien, Dacien, Macedonien und Griechenland zum 
Abendländiſchen Reiche geſchlagen wurden. Ihm blie⸗ 
ben Thracien, Aegypten und Aſien. 7) Nach 8 Jahren, Better i 
während deffen Conſtantin durch weife Gefeße und 
Bekämpfung der Gothen füh Achtung erwarb, Licin 
dur Verfolgung der Chriften und Ausfchweifungen fich 
verhaßt machte, entzündete fich der letzte Kampf zwi—⸗ *22. 
fchen beiden, wohl von beiden gefucht, mit großen 
Streitkräften. Doc Licin warb bei Adrianopel zu 
Lande, und bei Byzanz zur See völlig gefchlagen; nad) 
einer zweiten Schladjt bei Sfutari unterwarf er fich, °°* 
und ward bald umgebradit, wegen Einverftändnig mit 
den Feinden des Reiche, | 


I. Gonftantin ber Große und feine Mahfolger 
bis 363. 


I. Eonftantin hatte alfo nach 18jährigem Kampfe eier Gew; 


die ſechsfach getheilte Römifche Macht wieder vereis Een 

nigt, und erwarb ſich durch große Thaten den Namen * 

des „Großen.“ 1) „Er war von der Vorſehung be- 

flimmt, die Macht des Heidenthumsd zu brechen, und 

aufzurichten das heilige Zeichen des Kreuzes.’ — Schon (C —— 

ſein Vater Conſtantius J. hatte nur einen Gore kim 

angebetet, und die treuen Chriften in ihren Stellen ges 

laffen, während er Abtrünnige von ſich entfernte, „da 

diefe auch ihm nicht treu ſeyn würden,“ wie er richtig 

bemerkte. — Conſtantin, mit ähnlichen Gefinnungen 
Weitgefchichte. zte Auf. 9 
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erfüllt, geftattete bereitd 306 und 311 den Chriften durch 
Berordnungen bie Freiheit des Gottesdienftes und endete 
die Berfolgungen — doch er ſelbſt war nichts weniger 
als Chriſt; der Drang der Umftände beflimmte ihn dazu. 
 BWunderbas . 9) „Als er. nun gegen dem ihm überlegenen Tyran⸗ 


Erfchels — 
nung und nen Marentius anzog, ba gief er betend und flehend 


Ku. zum Gotte feined Vaters, und fiehe, da die Sonne noch 
im Mittage fand, erfchien ihm am Himmel das Zeichen 
des Kreuzes mit. der Schrift „Hiedurch fiege‘ Und 
in. ber Nacht fah er Chriſtum mit demfelben Sieges— 
zeichen, ber ihm befahl, felbiges nachmachen zu laffen, 
und ſich deſſen ald Banner zu bedienen. (So erzählte 
fpäter der Kaifer dem Biſchof Eufebius von Cäſarea 
uud befräftigte die Ausfage mit Eiden —). Conſtan—⸗ 
tin ließ alfo an einen langen Spieß eine Onerflange in 
Seftalt eines Kreuzes fegen, an der ein koſtbares pur- 
purnes Tuch hing; an einer- Krone auf der Spike der 
Lanze war. dad Zeichen des heilbringenden Namens 
Ehrifti angebracht; nämlich ein X, in deffen Mitte ein 
P ftand. Man nannte diefe Hauptfahne Labarum. — 
Von jener Zeit an trrichtete der Kaifer, zur Kenntniß 
bed wahren Gottes zu gelangen, um ihn zu verehrem 
Nach dem Siege über Marentius Cam 29. October) 
zog Sonftantin fiegprangend in Rom ein, er ward 
ald Netter empfangen, und ihm ein Triumphbogen er- 

- baut (816), der noch jetzt fteht. 
Vouige Re⸗ 3) Schon um 313 erſchien ein Edit Conſtan⸗ 


ionsfreis — 
er tins und Licins, weldes jedem die Wahl der 


Ehren Gotteöverehrung freiftellte, den Chriften ihre Güter er 
ftattete, und ſie zu Aemtern befähigte. — Nach der Er- 
fangung der Alleinherrfchaft 324 bemühte fih Eonftans 
tin noch mehr, die Wunden ber bis jebt verfolgten 
Kirche Chrifti zu heilen, und fie zur herrfchenden Res 
ligion zu machen. So fahen fih nun die Ghriften in 
eine ganz andere Lage verfeßt, ihren Glauben geehrt 
und erhoben, ihre Kirchen hergeftellt und vermehrt, Die 
Standhaftigfeit von. drei Jahrhunderten gekrönt, durch 
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die reinfte Freude und die füßeften Hoffnungen für die 
Zukunft! | | 

I. Allein die Hölle erſann ein neues Mittel, bie Die Father. 
Kirche zu beunruhigen: Ketzerei und Spaltung. a 
1) Ehriftus ftiftete eine Kirche, und übergab die Res 

gierung derfelben den Apoſteln, die oberfte Leitung und 
Gerichtsbarkeit dem heil, Petrus (das Primar), und 
verhieß: „bei ihnen zu bleiben bis an bad: Ende der 

Melt.” Die von Chriftus aufgeftellte Gewalt muß Di Pat 
fo Tange dauern, als die Kirche felbft: fo traten die Biſchofe. 
Nachfolger des Petrus und der Apoftel: der Papf md 

die Bifchöfe, in das volle Amt derfelben, - und föns 

nen ftetS der Gegenwart Jeſu und des Beiftan- 

Des des heiligen Geiftes verfichert bleiben, und fo 

nur ift e8 möglich, daß die Kirche unwandelbar in 

der Lehre verharre. — Auf der heiligen Schrift und 

der Ueberlieferung ruht das Gebäude der katholi— 

Then Kirche; dieſe erläutert und erklärt jene. — 

2) Handelt es fich nun über eine Frage, die ben Glanz Die Kir 


chenruthe, 


ben (die Lehre) betrifft, fo ſteht die Entfcheidung den — 
Biſchöfen unter dem Vorſitze des Papſtes zu, und 
wenn der Verſammlung Biſchöfe aus allen Ländern bei— 
wohnen, fo nennt man ſolche ein allgemeines Eon 
eilium. Deffen Entfcheidungen find unfehlbar, „ale 
vom heiligen Geifte geleitet und eingegeben,” und hin 
fichtlich der Lehre auch unwandelbar. Die Befchlüffe 
über Kirchenzucht können nach den Bebürfniffen der 
Zeit geändert werden — 3). Wenn bei allgemeinen nationateu. 
Eoncilien nicht ale Bifchöfe zugegen find, fo wird: deren robincate— 
Zuftimmung als Siegel der Unfehlbarfeit erfordert; da⸗ 
gegen Farin durch den Zutritt des Papftes und der übri- - 
gen Bischöfe auch ein Nationals oder Provinciak 
Concilium die Autorität des allgemeinen erlangen. — 
Kurz, alle fchriftlichen und mündlichen Befchlüffe, welche 
Die Genehmigung des Papftes und der andern Bifchife 
erhalten haben, find die Stimme einer heiligen apoftoli- 

* 9 wu 
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fchen unfehlbaren Ueberlieferung, bewährt durch Unwan⸗ 
delbarkeit und Einheit auf ewige Zeiten. 

Der Jertee III. 1) Der Feind, welcher jett gegen bie Kirche 

rn ud deren Glauben auftrat, war Arius, ein Priefter 
ber Alerandrinifchen Gemeinde, ausgezeichnet durch 
Wiſſenſchaften und gute Sitten, doch unruhigen Geiftes 
und ftolzen Herzend. Er wollte dad Geheimniß der 
Dreieinigfeit erflären und fiel, wie Alle, welche ohne 
Demuth forfchen und fich nicht fefthalten an der Kirche 
Gottes: „dem Pfeiler und ber Grundfefte der 
Wahrheit.” — Geine Lehre enthält den Sag: „Der 
Sohn Gottes ift nicht Gott, fondern ein Gefchöpf, wel 
ches der ewige Vater zum Range der Gottheit erhoben 
hat.” Diefe Lehre erniedrigte die chriftliche Religion zur 
-Abgstterei; da Gott allein die Anbetung gebührt. — 
Schon im Beginne wurde Arius in den Bann gethan, 
und ald fein Anhang fich bedeutend mehrte, berief Cons 
ftantin die Bifchöfe der Chriftenheit nah Nicka iu 
Bithynien. 

** 2) Es erſchienen dort 318 Biſchoͤfe, mehr als 1000 

323. Priefter und Laien, Bitus und Vincentius ald Stell- 
vertreter des Papfted Sy lveſter; der Biſchof Hofius 
von Corduba hatte den Borfig, Conſtantin felbft war 

he — gegenwärtig. Es ward entſchieden, nach ber Erblehre 

ber Kirche: Chriſtus ſey der Sohn Gottes aus dem 
Weſen des Vaters, gleiches Wefens mit dem Va— 
ter. (Nicht erfchaffen von Ewigkeit) Die aber anders 
Iehrten, gegen folche fprach die Kirche das Anathema 
Bann). Diefes gefchah zwei Bifchöfen und dem Arius, 
welche dad Glaubensbekenntniß nicht unterfchries 

ben. Gonftantin ließ die Entfcheidungen und Verord—⸗ 

nungen des Conciliums im ganzen Reiche bekannt 
machen. Arius und feine Anhänger wurden verwiefen, 
und deren Schriften verbrannt. 

—— 3) So ſchien die Ruhe hergeſtellt zu ſeyn, doch der 
unruhige Geiſt der Spaltung und des Irrthums ließ 
fi noch ſelten unterdrücken. Die Arianer heuchelten 
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Unterwerfüng, wurden zurüdberufen, und brachten es 
endlich beim Kaifer fo weit, daß ber große Athana—⸗ 
ſius, Bifchof von Mlerandrien, Befehl befam, den 
Arius wieder in bie Kirche aufzunehmen, und ba er 
ſich weigerte, verwiefen ward. Doc, gelang ed bem 
Arius weber in Alerandrien noch in Byzanz; bie end» 
lich ein Kaiferlicher Befehl ihn zum Ziele führen ſollte. 
Wie im Triumph z0g er -mit feinen Anhängern nad 
der Kirche; ba erblaßte er auf einmal, ein Bedürfniß yun ds 
nöthigte ihn, fih an einen heimlichen Ort zu begeben; 
er fam nicht wieder, und man fand ihn mit ausgeſchüt⸗ 
teten Eingeweiden auf der Erde und im Blute ſchwim⸗ 
mend liegen. So ftrafte Gott feinen Meineid, wie auch 
Gonftantin erfannte, und dadurch im wahren Glaus- 
ben beftärft ward. Doch die Spaltung war nidjt ges 
endet, und gebar in ber Folge der Kirdye noch große 
Berfolgungen, 

IV. D Seit Diocletian hielten fi die Kais Eonnanti: 

fer nicht in Rom, fondern zu Nikomedien auf, Sauptfadt 
auch Conſtantin kam felten dorthin, und faßte am \ 
Abende feines Lebens den Entfchluß, zur Befeftigung 
des Throned und Reiches eine neue Hanptfladt zu wähs 
fer Byzanz, an den Gränzen von Europa und 
Afien, fehien ihm den Vorzug zu verdienen, nm die 
Deutfchen zwifchen der Donau und dem Don, und 
die Perfer im Zaume zu halten und zu beobachten. — 
Die Stadt ward am 11. Mai 330 feierlich eingeweiht, 
und ungeachtet ded Befehls, NeusRom genannt zu 
werben, befam fie doch nach und nad den Namen 
Eonftantinopoliß. 

2) Zugleich entftand eine gänzlihe Be rande —— 
rung der Verfaſſung. Das Reich ward in vier de 
Präfeeturen eingetheilt: ) Drient, zu welchem bie 
Hanptitadt, Thracien, Aften, Aegypten und Lybien ges 
hörten. 2) Illyricum, umfaffend Möften, Macedo: 
nien, Griechenland und Kreta. 3) Italien enthielt 
außer Italien die Sübbonanländer, Afrika und die Itas 
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liſchen Infeln. — 4) Gallien, beftehend aus Britan⸗ 
nien, Spanien, Gallien und Helvetien. — Sede diefer 
Präfecturen ftand unter dem Praefectus Praetorio mit 
einem Staatsrathe zur Seite; fie zerfielen in Didcefen, 
Provinzen, Kreife, Diftricte und Gemeinden. — Den 
höchften Staatsrath bildeten die Minifter der Krone. — 
eh 3) Die neuen Einkünfte waren: D die Sndiction oder 
Grundftener, deren Gatafter (Aufnahme) alle 15 Sahre 
durchgefehen wurde, woraus der Ciclus der Indices 
tionen (feit 319 „Römer Zinszahl“ entftand — 
2) die Gewerbfteuer, und 3) die Zwangfteuer 
außer den alten Abyaben. | 
— V. 1) Unter den Söhnen Conſtantins zeichnete 
fih Criſpus durch ſchöne Eigenfchaften aus; allein 
feine Stiefmutter Faufta verleumbdete den Bielgeliebten 
beim Bater, ber ihn ohne Unterfuchung verbannte, und 
bald tödten ließ, Helena, die Mutter des Kaifers, 
und Entdederinn des Kreuzes und Grabe unferd Hei⸗ 
landes, härmte fidy über den Tod des hoffnungsvollen 
Enfeld, und machte dem Sohne verdiente Vorwürfe, 
Diefem gingen die Augen auf, er erfannte bed Sohnes 
Unfhuld, und ließ die verleumderifche Gemahlin in 
heißem Bade erftidten (326). 
Thelfung 2) Segen dad Ende des J. 336, wo Conſtantin 
des Meis . ’ : . 
che. feine 30jährige Negierungdfeier beging, theilte er feine 
Staaten unter feine 3 Söhne Sonftantin, Conſtan⸗ 
sind und Conſtans, und die Neffen Dalmatius 
Sonftantind und Hannibalianus. — 3) Im folgenden Sahre 
— — feierte er das Oſterfeſt und durchwachte mit. den Gläus 
bigen die Nadıt im Gebete. — Bald nachher ward er 
unwohl, und ließ fich bei zunehmender Krankheit zu 
Achyron bei Nifomedien durch den Biſchof Eufebius 
bie heilige Taufe ertheilen, worauf er fich in weißem 
Gewande auf fein Bett legen lief, und am Pfingitfeit 
(22: Mai). gegen Mitag im vier und fechzigften Lebens: 
Jahre und dem ein und dreißigften feiner Herrfchaft den 
Geiſt in die Hände feines Schöpfers aufgab, 
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Julius Conſtantinus, feine Vettern Dalmatius — 
und Hannibalianus, und 5 feiner Neffen ermorden; tius ıı. 
nur der kraͤnkliche Gallus und der jährige Iulian Eontans 
wurben am Leben gelaffen. — Nun theilten die 3, in Zu 
Laftern wie im Namen fich ähnlichen Brüder das Reich: 
Gonftantin I. befam bie Präfectur Gallien, Eon 
ftantius U. die bed Drients, Conſtans aber Ita— 

lien und Sllyrienm 2 Bald geriethen fie in Kriege 

wider einander: Erfterer Fam ſchon 340 um; ber Letzte 

ward 10 Sahre fpäter ermordet. — Gonftanting, 

nun (350) Alleinherricher, ergab ſich 353 den Aria- 
nern, und ward ein Berfolger ber Katholiken. Geis 

nen Better Gallus erhob er zum Cäſar, ließ ihn aber 

bald hinrichten (354). — 3) Nunmehr ernannte er befs zo als 
fen Bruder Julian zum Cäſar 355, und übertrug ihm 335 — sı. 
die Bertheidigung ber Rheingränze. Der junge Prinz 
verließ feine Bücher, nöthigte die Franken, nad) ber 
Beſetzung von Cöln, zum Frieden, beflegte die Alle- 
mannen bei Straßburg, befreite Gallien von ihren 
Streifereien und dem bisher erzwungenen Zind, und 


drang über den Rhein, 4) Nun aber erregte er bie Wird um | 


Auauftus 
Eiferficcht des graufamen Conſtantius, ber.gegen die — 


Perſer gezogen war: dieſer verlaugte, Julian ſolle ihm 
mehrere Legionen ſchicken; da wurde Letzterer von den 
Soldaten zum Auguſtus, halb mit Gewalt, ausgerufen, 
und erhielt an der Donau die Nachricht von der Ers 
mordung ded Conſtantius, was ihm ben Kampf ers Eontantius 
ſparte, und ihn zum. Alleinheren des Reiches machte, Nwe 
im neun und zwanzigften Jahre feines Alters, 

Vu. 1) Der im öffentlichen wie im Privatleben, ) Juflanus 


Apoftata 
und ald Kaiſer geſchätzte Julian trat, von übler Ers (ve — 
ziehung irregeleitet, zum Götzendienſte zurück. Er vers 26165. 


folgte die Kirche auf eine ganz neue Art, indem er die — 


Spaltungen beförderte, die Chriſten überall zurückſetzte, Fatn 
und verächtlich behandelte, die Kirche ihrer Vorrechte 
beraubte, die Gehalte einzog, ſtatt deſſen große Sums 


Berfuch den. 


Tempel zu 
Jeruſalem 
herzuſtellen 
368. 


Seln Tod. 


Jovianus 
363 — 64 


— 
Au. 


18. 
ne 
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men zur Wiederherftellung der Tempel von den Chriften 
erpreßte, fie von den Staats» und Kriegdämtern, von 
dem Studium der Wiffenfchaften ausſchloß, und aller 
bürgerlichen Rechte beraubte, Diefe Gewaltftreiche bes 
gleitete er mit beißendem Spotte. 

2) Endlich erfann er ein neues Mittel zur Unters 
grabung der. Religion Chrifti; er befahl „die Wie- 
dererbauung bed Tempels zu Serufalem,’ wies 
Gelder dazu an, und Tuben und Heiben wetteifer- 
ten in Anftrengungen zur Beförderung des großen Wer: 
fed. Schon in der Nacht vor dem Anfange des Baues 
wehte ein Sturm‘ den Kalk auseinander; doch begann 
man am folgenden Tage "die Arbeit; allein ein Erd⸗ 
beben erjchütterte fo gemwaltig den Boden, daß mehrere 
Menfchen verwundet wurden, und ald man dennoch 
fortfuhr, brachen furchtbare Feuerflumpen aus dem Bos 
den hervor, und machten ben Ort unzugänglich, fo daß 


‚bie Arbeit umnterbleiben mußte. So erzählen alle Zeit⸗ 


genoffen. — 3) Diefed gefhah wahrſcheinlich während 
des Zuges gegen die Perfer. Noch im nämlichen Sahre 
ftarb Julian an einer Wunde, welche er in einem 
Gefechte bei Ktefiphon empfing; — man weis nicht 
ob von Freundes oder Feindes. Hand — mit ihm era 
loſch das Geſchlecht Tonkantind, 


IV. Die Bölterwanderung — Theilung bes Mei⸗ 
des — 395. 

1.» INN der neue Kaiſer, erhielt gegen Aufs 
spferung der feit 297 gemachten Eroberungen Frieden 
von den Perfern, und fuchte die Wunden zu heilen, 
welche Conſtantius und Sulian ber Kirche ges 
fchlagen hatten; leider ftarb er ſchon im folgenden 
Jahre. 2 Sein Nachfolger Balentinian I. nahm 
fogleich feinen Bruder Balens zum Mitregenten an, 
dem er den Drient abtrat. — Seine Regierungdtage 
waren bie Zeit eined fortgefeßten Kampfes gegen bie 
andringenden Völker; in. Deutichland gegen die Alles 
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mannen, Franfen, Burgunder mb Sadıfen;z 
in Britannien gegen die Galedonier, in Afrifa gegen 
die Afritaner, und an der Donau gegen das unter 
Hermanrich entfiandene-große Gothiſche Reid) vom 
Don bis zur Theid (um 369). 3) Balentinian 
hinterließ fein Reich feinen Söhnen, dem edlen Gra⸗ Yratları 


tian (ſeit 367 Mitregent), und dem jungen Balen- —* 
tinian I. (375). Indeſſen hatte Valens im Oriente #75 — »- 
fi durch Geiz, Härte und Verfolgung der Katholi- 

fen allgemein verhaßt gemacht; unter feiner Herrfchaft 

begann die fogenannte große Völferwanderung. Die —— 

I. I) Die Hunnen (Hiong-nu) mit breiten 
Schultern, tiefliegenden Kleinen Augen und platten Nas 
fen, großgezugen in ben Steppen am Altai und Ural, 
faft ſtets auf ihren Pferden lebend, gegen deren wilde 
Einfälle in China bereits in grauem Alterthume das 
felbft die große Mauer gezogen wurde, mußten fchon 
-93 n. Chr. ſich weiter nach Weften und Norden bes 
geben. 

2) Um 374 überfchritten fie bie Wolga, und war⸗ Berringn 
fen fich auf die Alanen, welche zwifchen obigem Fluffe, 5° 
dem Don, dem Kaspifchen Meere und dem Kanfafus 
wohnten. — Ein Theil der Alanen zog ſich in dieſes und der 
Gebirge, ein anderer fchloß fi) den Germanen ober 
den Hunnen an. — 3) Diefe Maffen festen über den anf ur 
Don und überfielen nun die Gothen, welche durd) 
den Borifihenes (Dnieper) in DOfts und Weftgothen 
getrennt waren. So eröffneten: fie durch ihren gemwals 
tigen Stoß die lange Reihe. umwälzender Züge und 
blutiger Zertrümmerung. 

4) Der erfte Sturm traf bie Oftgothen am Sehrängnig 
fhwarzen Meere; der alte Hermanrich fiel in fein Wiehgerden 
eigned Schwert, fein Sohn Withimir ward im ꝰ* 
Kampfe erfchlagen, feine Gothen mußten fidy an den 
Dniefter zu den Weftgothen, ihren Verbündeten, zus 
rüdziehen, von denen fie Hilfe erwarteten. Doch um⸗ 
fonft trat dort deren König Athanarich den Hunt: 


188 


nen entgegen; von ihnen überrumpelt, entwidy er im 
die heutige Moldau, wo er ſich am Pruth verſchanzte. 
— 5) Bald trennten ſich die meiſten Weſtgothen 
unter dem Fürſten Fritiger von ihm, entſchloſſen, 
den Kaiſer Valens um Niederlaſſungen in dem unbe⸗ 
wohnten Thracien anzuſprechen. Zum Ueberbringer 
ihres Geſuchs wählten ſie den Biſchof Ulphilas, der 
das Chriſtenthum unter ihnen verbreitet, die 4 Evange⸗ 
liſten in ihre Sprache überſetzt, und nach Einigen die 
Gothen mit dem Gebrauche der Buchſtaben bekannt 
me gemacht hatte. — 6) Da man die Weſtgothen als bie 
um Rare Hefte Schutzmauer gegen bie wilden Horben anfah, fo 
erlaubte ihnen Valens ben Uebergang über die Dos 
nau; doch follten vorher die Knaben herübergeholt, und 
in Afien zur Erziehung vertheilt werden, die Männer 
aber unbewaffnet folgen. Durch Beftechung der Römi⸗ 
fchen Schaaren verhinderten die Gothen dieſe lebte 
fränfende Bedingung. . So zogen 200,000 ftreitbare 
Männer, mithin etwa eine Million Menfchen, über.die 
Donau. 
een Ul. 7) Die Bedrückungen und Drangſale, welche 
deut. die Thervinger oder Weſtgothen von den hab⸗ 
ſüchtigen Römern zu erdulden hatten, erregten unter 
ihnen lautes Murren; da zwang man fie, unter ſtarker 
on Bedeckung tiefer in das. Land zu ziehen. Alein nuns 
mehr feßten deren Brüder, die Oftgothen oder Greu⸗ 
thbungen, über die unbewachte Donau, zogen ben 
Stammverwandten nad), und aufs Neue gereizt durch 
Römiſchen Uebermuth und Mord zweier ihrer Fürften, 
verheerten fie vereint die Ländereien der Treuloſen. 
Faueſg D Valens griff zum Schwerte; doch er verlor mehrere 
lens. Schlachten gegen die durch Hunnen und Alanen vers 
färften Gothen, und ftatt die Ankımft ded Neffen 
Gratian abzuwarten, wollte der neidifche Kaifer den 
Ruhm allein ernten; allein er verlor die Schladht bei 
Adrianopel, welche ihm 40 Feldoberften, und zwei 


> Drittheile des Heeres koſtete; er ſelbſt ward verwun⸗ 


- 
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det in eine Hütte getragen, und verbrannte dort, u 
3) Der 19ährige Gratian vernahm an den Gränzen 
Thraciens die fchredliche Kunde, Er führte noch im 
nämlichen Sahre fein Heer, von Feinden umfchwärmt, 
nad) Conftantinopel. Bon dort aus rief er den tapfern 
Spanier Theodofius zu fih, und ernannte ihn zum 
Mitkaifer des Drients und des öftlichen Illyriens, um 
an ihm eine Stüße zu finden, 
4) Theodoſius war jet 32 Jahre alt; ausge mins 
rüftet mit großen Cigenfchaften ded Herzens und des 
Geiſtes, rechtfertigte er vollfommen bie mit allgemeinem 
Beifall aufgenommene Wahl. Zuerft beflegte er bie 
Gothen, ohne eine verderblicde Schlacht zu wagen, Defeat die 
durch Fluges Zaudern, gefchictte Bewegungen, Benutzung 379 — s2. 
der Zwiftigfeiten und Fehler derfelben, und gab deren 
Ueberreften einen billigen Frieden, — 5) Sie erhielten en 
Wohnſitze im Reiche, ald Unterthanen des Kaiſers, doch 
mit eignen Sitten, und 40,000 Mann berfelben ftanden 
ald Verbündete im befländigen Dienfte des morgen⸗ 
ländiſchen Kaiſerthums. Der alte Athanarich (Nadı- ——— 
folger Fritigers) war ganz erſtaunt, als er Byzanz 
und. die Römiſchen Einrichtungen ſah; er ſtarb dar 1 
felbft, und nad feinem Tode erklärten bie Gothen, 
„fie wollten feinen andern Fürften * Theodoſius 
haben.“ 
IV. 1) Schon 380 erklaͤrte — nad) 21 er vs. 


% Chri⸗ 
empfangener Taufe, die katholiſche Kirche für die Benthum 


alleinherrfchende Staatäreligion, und fündigte den Ab- er 
trünnigen bürgerlihe Strafen an. Im folgenden oh, 
Jahre berief Theodoſius alle Bifchöfe des morgen ssı. 
ländiſchen Reichs zu einer Kirchenverfammlung nad) 
Eonftantinopel, deren Befchlüffen auch der Papft 

und die Biſchöfe des Abendlandes beitraten; daſelbſt 

wurde das Glaubensbekenntniß abgefaßt Cauf den Grund 

des Nicäifhen), weldes noch jebt in den Fatholifchen 

Kirchen ausgefprochen wird. Auch in den folgenden N 
‚Sahren berief er ähnliche Verfammlungen, um badurd) 
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die getrennten Partheien in ben Schoos der Kirche zus 

rüdzuführen. 

—— 2) Unterbeflen griff auch Gratian im Abendlande 
den Gögendienft bei der Wurzel, body ohne Härte ges 
gen Perfonen, an; allein bald ward er von bem Ufurs 
pator Maximus überwunden und anf der Flucht ge- 
meuchelmordet. | 

——— Bald erkannten Britannien, Gallien und Spanien 
die Herrſchaft des Maximus an; der junge Valen— 
tinian U. ſchloß Frieden mit ihm, und auch Theos 
dofins fah ſich durch defien Macht genöthigt, m als 
Mitherrfcher zu erkennen. 

gen Dr 3) Nach wenigen Jahren brady aber der Thron: 

em. räuber den Frieden; er überfiel den forglofen Valen— 
tinian, und beraubte ihn feiner Länder Da kam 
Theodo ſius herbei, und fchlug in Pannonien den Wort⸗ 
brüdyigen, der in Aquileja ereilt und hingerichtet 

Sein Tod ward. Sp gelangte Balentinian Il. wieder zum 
m 

— in V. 1 Zwei Jahre darauf empörten ſich die Be- 

uch 5». wohner von Theffalonic gegen ihren Statthalter, 
weil diefer einen beliebten Wagenführer der öffentlichen 
Spiele eines Freveld wegen gefangen hielt; ſie ermors 
deten ihn und mehrere andere obrigfeitliche Perſonen. 
Theodofiug, von Natur zornmüthig, flammte auf; 
zwar befänftigten ihn ber heilige Ambrofius, Bifchof 
von Mailand, und mehrere andere Bifchöfe; allein 
der Hoffanzler Rufin wußte bed Kaifers Zorn fo ans 
zufachen, daß er Männer mit geheimen Befehlen nach 

rretorne. Theffalonich fandte. Seine Gegenbefehle kamen zu 
fpät; bereit hatte man das ſchauluſtige Volk in bie 
Rennbahn geladen, unter dem Vorwande eines großen 
MWagenrennend, und dort an 7000: Femdlinge und 
Bürger, Schuldige und Unfchuldige, ermordet. Trauer 
See und Abfchen ergriff alle Gemüther. 2) Der heilige 
Ambroſius ermahnte den Kaifer fehriftlich und münd⸗ 
lich zur Buße, und ber reumüthige Herrfcher unterwarf 
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fih willig dem Kirchenbanne, blieb 8 Monate lang von 
‚der Gemeinfchaft der Gläubigen ausgeſchloſſen, und 
ward endlich am Weihnachtöfefte nach demüthiger Uns 
terwerfung und Bitten wieder in ben Schoos ber Kirche 
aufgenommen, die er durch feine Buße verföhnt hatte, 
— Durch dieſes Beifpiel verdiente Theodofius wahr- 
haft den Namen bed Großen, und die Achtung und 
Verehrung der Böller. 

3) Balentinian II. flarb plöglic im I. 392 — 1 
Der Franfe Arbogaft, ein Heerführer, feßte nun bdef- 5°*- 
jen Geheimfchreiber Eugenins auf den Thron. — 
Allein nach 2 Jahren wurden beide durch Theodofius 
überwunden. Eugenius flarb unter den Streichen Deren zo 
feiner Soldaten, Arbogaft durch feine eigne Fauſt. — 
So wurde die Römische Welt zum lebten Male unter 
Theodoſius vereinigt. | 

4) Aber der Kaifer war bereits frank, und mache Io) uns 
dem er fein Reich unter feine beiden Söhne vertheilt Und Cha 
hatte, gab er feinen Geift auf, im fechzehnten Jahre 5° 
feiner Herrfchaft, im fünfzigften feines Alterd. — Alle 
Schriftſteller (mit Ausnahme des einzigen Zofimus) 
vereinigen ſich im Lobe dieſes großen und guten Kai⸗ 
ferd. Er war untabelhaft in feinen Familienverhält- 
niffen, rein von Sitten, freigebig, ohne Ehrgeiz, offen, 
edelmüthig, vol Güte, aufrichtig » fromm, und vom 
Herzen demüthig; feinen Sähzorn, aber auch feine Reue 
haben wir Fennen gelernt. — Uebrigend war er ber 
größte Feldherr feiner Zeit, und ein tapferer Held. . 


V. SKaifer des fünften Rahrhunderts — Untergang 
bes Meftrömifchen Meiches 175. 

1. D Als Theodofius das Reich unter feine Bieibende 
Söhne theilte, hatte er, eben fo wenig wie feine Bor; des Reiches 
gänger, den Willen, dadurch die Einheit des Reiches 
aufzuheben. Doch es geſchah, was er nicht wollte. 

Das Reich blieb auf immer getrennt. 


2) Der I8jährige Arcadins befam den Ori ent Arcadius 


uud 
Honorius. 


Stilicho 
und 
Ruſinus. 


Aufſtand 
der Gorhen 
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anter der Leitung bed nichtswirbigen Prafects Rufin, 
eines Gallierd, Der 11jährige Honorin® erhielt den 
Decident unter der Vormundfchaft des fähigen Van—⸗ 
dalen Stilicho. Beide Fürften gehörten zu den Mens 
fchen, welche nie mündig werden, befonderd Hono— 
rind, und hiezu Fam auch noch eine ſtets wachfende Ei- 
ferfucht zwifchen beiden Miniftern und beiden Reichen. 

3) Stilicho, obwohl nicht ohne Ehrgeiz, verwal- 
tete. das Abendland mit Kraft, und nachdem er Die 
Gränzen gefichert hatte, führte er feine Schaaren dem 
Morgenlande zu, und ließ den ränfevollen Rufinus 
im Angefichte ded Kaiferd morden. Allein fein Plan, 
das ganze Römifche Neich zu Teiten, fcheiterte; Entros 
pius trat an Rufins Stelle, und Stilicho wurde 
fortan ald der Hauptfeind der Byzantiner betrachtet, 
welche die Aufmerffamfeit der Barbaren auf das Weſt⸗ 
reich leiteten. - 

I. 1) Die Gothen gewahrten nämlich bald bie 


unter Alas Schwäche des neuen Kaiferd Honorins, und da man 


—— 


Deren 
Zuge. 


ihnen auch die beftimmten Gelder unrichtig anszahlte, 
folgte ein allgemeiner Aufſtand unter Anführung des 
Balthen Cfühnen) Alarich. Diefer z0g aus Möſien 
und Thracien in das imvertheidigte Griechenland, 
drang unanfhaltbar nach Macedonien, Theſſalien und 
über Thermopylä nach Athen vor Wo er mit feinen 


- Gothen hinfam, ward Alles zur Wüſte. Athen rettete 


Erhebung 
Alarichs 


595. 


Er. wird 
König der 


fih durch einen Vergleich; :Theben, Korinth, Argos 
und andere Städte wurden feine Beute, 

2) Zwar fchloß ihn der herbeieilende Stilicho in 
ben Gebirgen Arfadiend ein, doch Alarich entfam mit 
Beute und Gefangenen nach Epirus. Die Minifter des 
Orients ſchloßen aus Haß gegen Erfteren Frieden mit 
ihm, und er ward zum Präfecten des öftlihen 
Illy ricums ernannt. 3) Nachdem Alarich feine Trup⸗ 


nsorgorsen pen aus den Nömifchen Zeughäufern verfehen, beiden 


Reichen Sahrgelder und Gefchenfe abgepreßt, und fich 


von feinen dankbaren Kriegern zum König der Wefts 
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gothen hatte erklären laſſen, rüdte er aus Syrien 

durch Pannonien nad Stalien, eroberte Sftrien, bie 

Länder des Po, und belagerte den fliehenden Hono- 

rius in Ali. 4) Da erfihien rettend Stilicho mit Kampf mit 
der Macht bed Abendlandes, trieb den Gothenfönig 303. 
von Afti weg, und beftegte ihn völlig in der blutigen 
Schlacht bei Pollentia (403) unweit Verona. Doc 
ungeachtet des Verluftes feines Fußvolfes, feiner Schäße 
und feiner Gefangenen wagte Alarich mit feinen Reis 
tern den fühnen Zug auf Rom, und nahm nur ums 
gern die Bedingungen eines ruhigen Abzuged aus Itas 
lien gegen ein bedeutendes Jahrgeld an. 

II. 1) Nicht nur gegen das ſchwarze, ſondern Neue Börs 
auch gegen das Baltifche Meer hin hatte die große sen. 
Strömung Aflatifcher Horden gewirkt, welche von der 
MWolga bis zur Meichfel drängten; eine Fluth Sars 
matifcher Bölkerfchaften bedrohte die Deutfchen in 
den Baltifchen. Ländern, und mochte jene große Aus; 
wanderung beranlaffen, ähnlich der alten Cimbri— 
Then — welche fich unter dem wilden Radagaiſus 
unmiberftchlich über die Donau und die Alpen ergoß. 
9) Wohl 200,000 Krieger, mit ungezählten Schaaren —— 
von Weibern, Kindern und Sklaven, wälzten ſich ver⸗ das Reich 
heerend über die Länder, zerſtörten die Städte, und * 
verbrannten Florenz; ſchon erzitterte Rom: denn vor 
dem heidniſchen Heerführer Radagaiſus ging größe— 
red Schrecken, als vor dem Arianiſchen Alarich her. 

3) Doch noch einmal rettete Stilicho Italien; mit Ziupteer 
wenig zahlreicher Macht befreite er Florenz, und rieb 6. 
theilweiſe das Heer des wilden Königs auf dem dürren 

Felſen von Fäſulä durch Hunger und Gefecht auf; ber 
verzweifelnde Radagaiſus ward gefangen und ents 
hauptet, die Reſte feiner Bölfer (Mlanen, Sueven und 
Bandalen durch; Burgundionen verftärkt, * über den 

Rhein nach Gallien. 

4) Stilicho's Lohn war, auf Einflüſterung ee 
worfener Günftlinge, Hinrichtung ohne Unterfuchung 


* 


Alarichs 


fernere Zuge 
108. 


Er rüdt _ 
vor Rom 
409, \ 
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und Urtheil (zu Ravenna); mit ihm flarben viele feiner 
Freunde. Das Reich aber war feiner lebten Stüße 
beraubt. 

IV. 1) Sobald Alarich foldhes erfuhr, drang er 
aufs Neue durch die Päffe der Alpen, und das Bene 
tianifche, über den Po bis 3 Meilen vor Ravenna, 
und verlangte Land für fein Volt oder Entſcheidung in 
offener Feldſchlacht. Honorius ließ ihm fagen: „er 
möge nad; Gallien oder Spanien ziehen.” Diefe Gnade 
war nicht erheblich; denn Gallien wurde weit und breit 
von den Franken und Allemannen vermwüfte. Doch 
Alarich ließ fi die Antwort gefallen, und zog, ohne 
Gemwaltthätigfeiten auszuüben, ruhig gegen bie Alpen; 
dort feierte er mit feinen Weftgothen das Oſterfeſt. 
Plöglich aber wurden fie von ben treulofen Römern 
überfallen. Entbrannt von Zorn und Verachtung wars 
fen fie felbige zurüd, und nun vermwüfteten fie rächenb 
Stalien, ‚und eilten auf Rom. 2) Die „ewige Stadt 
hatte feit 600 Jahren feinen Feind vor den Mauern, 
feit S00 feinen in benfelben gefehen; mit altem Hoch- 
muthe rühmten fie fich ihrer Stärke. Alarich lachte 
der Prahlerei, und forderte alle Schäge. Auf die 
Frage: „Was willſt Du und dann übrig laſſen?“ ant- 


wortete er: „die Seelen.” — So mußten endlich die 


jum zweis 


Römer ben Abzug der Gothen mit. 5000. Pf. Gold, 


30,000 Pf. Silber, und einer Menge Koftbarkeiten er- 
Faufen. 

3). Honorius aber wollte ben Frieden nicht hal⸗ 
ten; da fehrte Alarich zurüd, und ernannte bem Kai⸗ 
fer in Attalus einen Gegenfaifer. Als er aber auch 
mit Attalus unzufrieden war, fandte er die Zeichen der 
Hoheit dem Honorius: nad) Ravenna. Dennod er- 


Du teen Härte ihn diefer für. einen Reichsfeind, 4) Da ging 


— 


ein 410 


Alarlichs6 
REN 


Alarich zum dritten Male vor Rom, und als ſich die 
Stadt wibderfeßte, erftürmte er felbige am 23. Aug. 
410, im 1164ften Jahre nach deren Erbauung. — Sie 
ward geplündert, doch verfchont, was ſich in die Kirchen 


« 
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flüchtete; ja ald Alarich hörte, daß die bei einer chriſt⸗ 

lichen Frau vorgefundenen- foftbaren Gefäße dem heilis 

gen Apoftel Petrus gehörten, ließ er felbige feierlich in . 

die Kirche zurücktragen; die Römer begleiteten den Zug, 

auch die Gothen fchloßen fih an, und die Wuth des 

Krieges Löfete fi in Gefänge des Friedend auf. — 

5) Alarich 309 nach 6 Tagen weiter, nahm ‚Campas ** — 

nien, und kam durch Calabrien bis an die Meerenge; u 

er wollte Sicilien und Afrifa erobern, doc unter feis 

nen Planen überrafchte ihm der Tod im fünf und breis 

figften Lebensjahre zu Coſenza. Das gaftze Volk bes Sn u 

trauerte ihn, und bereitete ihm ein denfwürdiges Grab; gratnis. 

fie Teiteten den Fluß Buſento in ein anderes Bett, und 

begruben dann den König in voller Rüſtung mit feinem 

Streitroffe und Siegesdentmählern im Grunde ded Bus 

fento, worauf fie deffen Wäffer über ihn hinleiteten, 

damit nicht Nömifche Habſucht den Helden in feiner | 

Ruhe ſtöre. — ©) ‚Zu feinem Nachfolger wählten die Ban 

Gothen deffen jungen ‚Vetter Athaulph'cAdoiph),am 

der nicht nur tapfer, fondern auch edelmüthig und ſchön 

war, Diefer verföhnte fich mit dem Kaifer und verließ ' 

Stalien, um als aiferlicher Feldherr gegen die-in Cal 

lien und Spanien herrſchenden Völker zu kämpfen (412). | 
V. 1) Es waren nämlich (am 31: December 406) Die Bun 

die Bandalen, Alanen, Sueven und Burguns in Satin 

dionen über den von Truppen entblößten Rhein ‘ges — 

ſchritten. Zwar hatten die Franken den Bandalens 

fönig mit 20,000 der Seinen erlegt; allein die herbeis 

eilenden Alanifchen Reiter drängten die Franken zus 

rück. Ungehindert Tießen fich die Burgundidnen oder 

Burgundier, welche zrwoifchen dem Rhein, Nedar und 

Main: jagen, nunmehr theilweife in der Nähe des Ober⸗ 

Rheins nieder, und wurden nachmals vom Kaiſer be⸗ 5 

günftigt, welcher ihnen: das Elſaß überließ (413). % 

9) Die übrigen Völker durchzogen unter ſchrecklichen — 

Verheerungen ganz Gallien bis an das Weltmeer und Suren im 

die Pyrenaen, bis fie endlich auch digfes Gebirge über⸗ a. 

BWeitgefchichte. ete Aufl. 10 
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fliegen, und in Spanien -eindrangen und fort wütheten; 
in ihrem. Gefolge war Peft, und Hungersnoth für die, 
re welche das Schwert verfchonte, — Nach zwei Jahren 
fam eine Art:Theilung zu Stande, wonach die Ala⸗ 
nen in Enfitanien Chem heutigen PortugaD bis ‚zum 
Mittelmeere. ſich ausbreiteten, die Sueven fih in Gal⸗ 
— licien niederließen, und die Bandalen in Bötica 
CAndaluſien) ſich feftfegten, bald aber untereinander 
ſelbſt kampften. — Run vu noch eine — — 
die Weſtgothen hinzu: Bar 

fgotben. 3) Athaulf nahm. in — das — Ca⸗ 
Aıhanf Ass talonien: mit Barcellona ein,, fiel aber dort durch: Meu- 
und cheimord,. Sein Nachfolger: durch Wahl, der tapfere 
Mania ns, Wallia, welcher auf kaiſerliches Geheiß die Alanen 
818. vernichtete,. die Van dalen und Sueven auf Galli- 
cien befchränkte (418), und treu feinem Worte alle 
Eroberungen ‚dem Reiche zuruckgab, erhielt einen Theil 
Keim in: ber ſchönen Süd» Gallifchen Provinz Aquitanien, 
—— ‚nun Septimanien genannt, für ſeine Nation zum blei⸗ 
benden Bohngbe, mit der Haupiſtadt Toloſ a kur 

louſe) Ct 419. ni ' 
Die Fran. 4) Die; Zranten MER bald dem —— * 
—————— Die Sal iſſche nund die Sygambri 
fen. Stämme (von ihren Sitzen Meruvinger ge— 
nannt) hatten harte „Kämpfe mit Conſtantin M. und mit 
Zuulian beſtanden. Sie fielen num öfters, feindlich in 
Gallien ein; die Weſtprovinzen des Niederrheins um die 
Maas und Schelde wurden allmaͤlig genommen, und Trier, 
bie Hauptſtadt Galliens, ward mehrmals, geplündert. 
Dennoch erfannten die Häupter mit ‚den Munde die 
Majeftät Roms, und trugen den Titel als deren Ober⸗ 
Beitanı Feldherren. — 5) Dagegen trennte fih Britannien 
Reihe ger von Rom. Nach der durch Stilicho geſchehenen Ab⸗ 
und 426. Yufung der Legionen waren die Britten landeinwärts 
den Einfällen ber Picten-und Scoten, von der See 
her den. Sach ſen preiägegeben, Honorius, außer. 
Stand. ihnen. zu helfen, ‚mußtes.die Unabhängigfeit ver 
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meiften Städte anerkennen (409), und enblid wurde 
jene fchöne Provinz auf immer fich felbft überlaffen 426. 
6) So fah Honorius ſich der fchönften Provins Honbelnd 
zen des Meiches beraubt, und Stalien, das ihm allein 
übrig biieb, ganz verwüftet. Er ftarb 423. Balentis Batenti: 
nian III, der. Schwefterfohn des Honorius, warb —* Sr 
unter VBormundfchaft feiner Mutter Placidia auf-den 
Thron erhoben. Dieſes Weiberregiment ind Valen⸗ 
tinians fpätere Unfähigkeit vollendeten dad Unglück 
der Zeiten. 
7) Die. Eiferfucht des fähigen, ia eänfevollen —* 
Feldherrn Aästius gegen ben wackern Bonifacius, cius.) 
Statthalter von Afrika, bewirkte deſſen Abrufung, nach 
welcher, von dieſem zu Hilfe gerufen, die Vandalen 
and: Spanien unter Gaiſerich landeten, und in Afrika Weih ber , 
ein Bandalifches Neid, ftifteten. Als nun fpäter der in tete, 
argwoͤhniſche ‚Gaiferich fich einbilvete, ſeines Sohnes ferich) 
Frau wolle ih vergiften, ba ließ er ihr das Geſicht 
verftümmelt und fandte fle zu ihrem Vater nach Toloſa 
zurück; weil er aber die Rache der Weftgothen und 
beren Vereinigung mit Rom beforgte, fo — er 
ſich mit dem gefürchteten Attila. 
VI. H In Ungarn zwiſchen der Donau nnd Theiß, * * 
in einem Pfahlwerke, erhob ſich ein hölzernes Gebäude, as. 
die Wohnung Attilas oder Etzels, Königs der Hun⸗ 
nen. Er hatte deren zerftreute Stämme unter eine mein 
Herrſchaft vereinigt, und war Hetr der Avaren, Hun⸗ 
nen und ber Gepiden, Langobarden, Oſtgo— 
then, Thüringer und anderer beutfchen Völker; 
doc, behielten fie eigne Sprache, Gefete und "Sitten 
unter eignen Fürften, Er felbft war von fleiner Geſtalt, Vngatze 
hatte einen großen Kopf, tiefliegende, kleine, doch feu— 
rige Augen, viel Leibeskraft und Herrſcherbetragen, und 
nannte ſich ſelbſt „Geiſel Gottes.“ Er liebte die 
Pracht um ſich her, er ſelbſt lebte einfach, aß wenig, 
und aus hoͤlzernem Geſchirr. — 2) Dieſer mächtige €x, bedraßt 
Herrſcher, ‚unter dem die Fürſten zitterten, und deſſen ee * 
10* 


Attila in 
Gallien. 


Schlacht 
bei Chalons 
452. 
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Heer nur eine Seele hatte,“ zog, nachdem er das Oſt⸗ 
Reich ſchon öfters geängſtigt hatte, auf Geſuch Gaifes 
richs mit 700,000 Streitern nunmehr gegen das Abend⸗ 
land. Vorher ſuchte er durch liſtige Vorſtellungen die 
Gothen und Römer von einander zu trennen, und 
verſprach beiden zugleich Hilfe gegen einander. Allein 
ſeine Staatskunſt ward entdeckt, und auf Anmahnung 
des kaiſerlichen Hofes verſprachen alle deutſche Für 
ſten Beiftand gegen Attila, den gemeinfamen Feind. 
3) Attila zog durch Defterreich und Steuermark 
nad, Schwaben, ging über den Rhein, erlegte den Kö— 
nig ber Burgundier, welcher die Päfle bewachte, 
zwang fein Volk zur Heerfolge, kam über die Was— 
ganerberge, und allen Widerftand vernichtend, erfchien 
er in den Gefilden von Eroifette bei Chalons; bort 
traf ihn die Macht ded Abendlandes, und ed fam zum 
Treffen. — 4) Den linfen Flügel führte Astius, den 
rechten Theo dorich J., König der Weftgothen (f. 419), 
in ber Mitte fland Sangipan, König der Alanen 
Can. ber Loire), den Weftgothen gegenüber fanden 
bie DOftgothen unter Theudmir, Dietrich und Was 
Itmir, den Römern entgegen Harberich mit den 
Gepiden — Attila war überall,. dachte für Alle, 
Die Schlacht war. ein, fürchterliches Würgen. Cheor 
borich I. bezahlte den Sieg mit dem Leben, fein Sohn 
und. Nachfolger Thorismund rächte ihn tapfer. — 


Dei einbrechender Nacht z0g fih Attila zurüd, vers 


Attila in 
Italien a52. 


ſchanzte ſich hinter unzähligen Pferdefätteln, um felbige 
im Nothfalle anzünden zu können, ließ bie ganze Nacht 
einen fürdhterlichen Lärm unterhalten, und zog, ba 
Aetius den Thorismund verhinderte, ihn nochmals 
anzugreifen, in fein Land zurück. 

5) Entweder. um Rache zu nehmen, oder von H os 
noria, ber Schwefter Balentiniand, gerufen, welche ih- 
red Einflufjes am Hofe beraubt war, fiel Attila in Itas 


lien ein. Aquileja ward vom Grunde aus zerftört, 


die Männer ermordet, Weiber und Kinder abgeführt. 


1 49 
Die uralten Städte Monfelice, Vicenza, Verona, Bers 
gamo, Brescia, Mailand, Pavia wurben geplündert, 
Navenna Tieß ihn ein, und mun bedrohte er Rom. Kein 
Kaifer, Feine Legion, Fein Senat unternahm deren Ers 
rettung; aber Papft Leo I. (f. 450) „ber Große“ Bart AR kror. 
wagte fich in priefterlicher Kleidung in das Lager des 
Schrecklichen, und ſiehe, dieſer ließ ſich durch des Pap⸗ 
ſtes rührende und kluge Rede beſäuftigen, und ſchwer 
vom Raube hundert unglücklicher Städte zog er aus | 
dem Lande, 

6) Eben wollte er das Dftreich angreifen, ald er erden 
ftarb, Betrauert und begraben wurde er nach der Sitte —— 
ſeines Volkes. In einer weiten Ebene, unter einem ſei⸗ 
denen Gezelt, wurde fein LMhnam gezeigt; um denſel⸗ 
ben rannte, feine Thaten ſingend, die Reiterei. Die 
Hanze Nation ließ Foblieder auf ihn erfchallen. In der 
Nacht wurde er in einen goldenen, diefer in einen fils 
bernen, und beide in einen eifernen Sarg gelegt, Pfer- 
dezeug und Waffen mit ihm begraben, und alle Arbei⸗ 
ter am Grabe umgebracht, damit felbiged unbekannt 
bleibe. — Sein Reich zerfiel: Ellak, des Helden älte— En — 
ſter Sohn, blieb in der Schlacht, die deutſchen Bil“ 
fer wurden frei, der Hunnen Macht ſchwand. 

vu. 1) Balentinian II. tödtete um diefe Zeit — 
mit eigner Hand den verleumdeten Aſstius (454), und ass. 
hatte 455 auf Anftiften bed Petroniud Maximus —— 
gleiches Loos; dieſer nahm den Purpur, und zwang des 
Ermordeten Wittwe, ihn zur heirathen. Eudoxia aber 
lud aus Rache den ſchrecklichen Gaiſerich nah Ita— 
lien ein. 2) Diefer, Herr des Mittelmeeres, erſchien en 
mit einer Flotte an der Mündung der Tiber. Die Se: ſich Noms. 
natoren und reichiten Bürger Noms flohen. Maris 
mus ward ermordet, ald er ein gleiches verfuchte, und 
Rom öffnete die Thore, aus welchen nun ftatt der 
Krieger Leo I. mit Prieftern, Kreuzen und Kerzen (pafte. 
dem Sieger entgegen trat, und durch Flehen und Ger Yung) 
fchenfe bewirkte, daß er füh mit der Plünderung ber 
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Stadt begnügte, ohne felbige nieberzubrennen und Alles zu 
San2iaı ermorden. — 3) Vierzehn Tage und Nächte lang dauerte 
zu be bie gänzliche Plünderung der Weltftabt. Darauf ward 
der Se⸗ Das herrliche Campanien ganz vermüftet, nichts ver- 
fhont; Capua warb vom Grund aud zerfört. Dann 
— ließ Gaiſerich die Schäte bed Tempels von Seru- 
falem, und die Statuen des Gapitols auf ein Schiff 
laden, auf andere die übrige Beute, die Blüthe der Zus 
gend, viele taufend Perfonen, unter ihnen Eudoxia 
felbft mit ihren Töchtern, und alles nah Afrifa übers 
ſchiffen (das obige Schiff mit den Tempelfchägen ging 
unter), So wurde bie. alte Herrlichfeit Roms durch 
ben Vandalismus zertrümmert, . 
at VO D Der Sueicimer, Feldherr ber 
—————— deutſchen Söldner und Patricius, gebot nunmehr in 
Rom Theodorich II., König der Weſtgothen, hatte 
ben edeln Avitus zum Throne verholfen (455); diefen 
nöthigte Nicimer zur Entfagung und ftellte den Julius 
Majvrianus als Kaifer auf (456); aber nad eini- 
gen Siegen deffelben ließ jener ihn morden (461), und 
feßte den Livins Severus ein, welcher plöglich ftarb 
(465). Inzwiſchen hatte Ricimer die Manen überwuns 
den, und herrichte nunmehr zwei Jahre lang, doc; ohne 
den Kaifertitel, bid man von Byzanz aus, mit feiner Ein—⸗ 
willigung, den Anthemius ernannte (467). 2) Wäh 
vend die Franken in Gallien, und die Allemannen 
im zweiten Germanien Can der Weitfeite des Rheins) 
unviderftehliche Fortfchritte machten, entftand Feinde 
ſchaft zwifchen dem Kaifer und feinem Befchüger, welche 
mit des Anthemius Tod endete, und wobei Ricis 
mer Rom ſchrecklich plündern ließ; er ftarb nadı 3 Mos 
naten (472), und der von ihm erhobene Anicius Oly⸗ 
brius nad) 7 Monaten (473). 3) Nun erhob der Bur⸗ 
gunderfönig Gundobald den Glycerius auf den Thronz 
doch der oftrömifche Hof war für Julius Nepos, und 
jener wich diefem freiwillig (479). Der Kaifer fandte 
ben Seldherru Dreftes zur Bewachung der Alpen; flatt 
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veffen erhob der Trenlofe feinen Sohn Romulus Mos 
myllus, „Auguftulus” genamt, auf den Thron 

(175. — MD Die deutfhen Kriegsvölker in Italien: Odoater 
Heruler, Rugier und Turfilinger, (aus Pom⸗ Dieter dub 
mern und Rügen) obgleich die Beſchützer des Thrones, — 
ſahen ſich auf bloßen Sold beſchränkt; im Gefühl ihrer 
Stärke forderten ſie den dritten Theil der Ländereien. 
Oreſtes ſchlug es ihnen ab; da wählten fie den Hel- 

den Odoaker zum Heerführer, diefer eroberte Ravenna, 

und ließ den DOreftes enthaupten. Alle Städte ergas 

ben fih, Auguftulus unterwarf ſich dem Sieger, ber 

feines Lebens fihonte, und ihm das alte Schloß Lucul⸗ 
lianum, nebft einem Sahrgehalt anwies; dort ſtarb er 
vergeffen. 5) Julius Nepos, welcher in Dalmatien Ende des 
ſich aufhielt, ertheilte dem Odoaker auf deffen Vers * 480. 
langen den Titel als Patricius, und diefer regierte nun 

in deffen Namen Italien, bi$ durch des Kaiſers Ermors 

dung Odoaker Mleinherr wurde. — Go endete etwa 
1230 Jahre nach Roms Erbauung durch Romulus, 

510 nach dem Siege bei Actium für Auguſtus, 480 

nach Chriſti Geburt, vier Jahre nad} der gewöhnlichen 
Annahme (476) dad Kaiferthum Roms. Odoaker 

aber war Herr von —— ‚ und König der Deut’ 

Sn im Reiche, 


V. ®ie — 00 F 
I. Germaniſche Völkerſchaften in Deutſchland. fd, 


Deutſche waren ed hauptſächlich, welche, als Deufar 
Werkzeuge. Gottes, das Römiſche Weltreich geftürzt hata (waften. 
ten. Sie waren. ed auch, melde theild mit den Römi— 
ſchen Unterthanen vermiſcht, theild unvermifcht, der in 
Europa faft allenthalben herrſchende Völkerſtamm wurden. 


Im eigentlichen Deutfchlande blieben * — 
Voͤlkerſchaften zurück: 


1) Die Sachſen, von der Oſt- und Nordſee über Sachſen. 
bie Elbe und die Weler bis gegen den Rhein hin, 


Briefen. 


Thüringer, 


Franken. 


Alleman⸗ 
nen. 
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getheilt in Oſtphalen, Weſtphalen und Engern. 
Ein kühnes, tapfres Volk, ſelbſtſtändig bis um 803. 

2 Die Friefen, früher Chauken u. a., mit ih⸗ 
nen ihnen in Verbindung ſtehend, um die Nordſee von 
ber. Mündung ber Schelde bis an die Mündung ber 
Elbe, und bis. zur Eider (Oft- und Weftfriefen), 
unter eignen Königen bis um 734, wo ai den Franfen 
unterworfen wurden. 

3) Die Thüringer, zwifchen dem Harze, dem 
Rhein, dem Main und Böhmen, entftanden aus Hers 
mundburen, Warner, Angeln, Narisfer. — Gie 
bildeten ein Reich. — Als deren erfter König wirb 
Mermwig um 430 genannt. Einheimiſche Fehden und 
Greuel beförderten den Untergang des Reiches durch die 
Gallifhen Franken 531. 

4 Die Franken, um den Main, zwifchen dem 
Rhein und der Wefer (deren Brüder [zwifchen der Maas 
und dem Rhein] Gallien eroberten), Rheinf ranfen 
genannt. 

5) Die Allemannen, zwifchen bem Oberrhein, 
ber Mofel, der Lahn, dem Main, dem Nedar, und 
zwifchen der Donau, dem Led) und der Yar. Ein Theil 


ihres Landes fam durch die Schlacht von Zülpich (496) 


Bayern, 


Langobars 
den, 


in die Gewalt der Franfen, und nahm deren Namen 
an (D ftfranfen); der übrige, weldyer 536 noch vers 
srößert wurde, ftand unter Fränfifcher Hoheit, doch mit 


eigenen Herzogen und Gefegen. 


6) Die Bayern (Bajvarier), unterhalb der Dos 
nau und vom Lech bis an die End, entftanden aus Hes- 
ruler, Rugier, Scyrren, Turfilinger, Burier 
(Sueven). Sie gehorchten anfangs den Oſtgothen 
(493), darauf (feit 555) den Franfen, hatten aber 
eigne Herzoge (555 — 788). 

D Die Langobarden, die anfangs im Lüneburs 
sifchen wohnten, ſich dann füblicher wendeten, nad) dem 
Abzuge der Oſtgothen nah Italien (490) deren 
Pläge in Pannonien Clingarn) einnahmen (526) und 
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endlich felbft nach Italien aufbrachen (569) und dort 

ihr Reich ftifteten. | | 
8) Yudy der Norden kennt um jene Zeit Germas Norman, 

nifche Stämme, ald: die. Dänen in Dänemarf, die 

Nerigoner in Norwegen, und die Suinonen (Sue 

than) in Schweden. Sie waren an der Küfte ber Oft 

fee herauf gezogen, und Seeraub blieb deren Gewerbe. 

Wir werden fie bald unter den Namen Normänner 

und Dänen auftreten fehen. 


II. Die Angelſachſen in Britannien 449 — 828, 


1) Die Britten, feit 426 von ben Römern vers Die Brit 
Iaffen, fonnten fich der Einfälle ber raubfüchtigen Pic⸗ 
ten und Scoten nicht mehr erwehren; fie riefen daher zufen, bie 


die Sähfifchen Seeräuber zu Hilfe. Da landeten —— 
Jüten, Angeln und Sachſen unter Anführung ber —:s. 
Brüder Hengift und Horfa auf der Infel Thanet, 
und fchlugen etwa 6 Sahre lang die Schlachten ber 
Britten mit Erfolg, wofür fie Ländereien erhielten. — 
Dann aber geriethen fie mit jenen in Streit, und ſtets 
durch neue Anfömmlinge verftärkt, befchränften fie die 
Eingebornen nad) und nad) auf das Fürftenthum Wal 
lis, auf Cornwallid und Cumbrien; und machten 
die übrigen zu Sklaven, Ein Theil der Britten flüch— 
tete nach Armorika in Gallien, und gab jenem Lande 
den Namen Bretagne 

2) Die Angelfahfen ftifteten 7 oder 8 König. 2 
reiche bis 586, welche hierneben in chronologiſcher Ord⸗ — 
nung folgen, und deren Geſchichte voller Fehden und 2. Sufer 
Eroberungen ift. Bernicien und Deira bildete wes s. Bene 


-—.... 


welches bi 670 vorherrfchend war, da unter Den fieben 6: rn | 


cien 57 — 


Dberfönigen „Bretwaldas,’ denen die andern Könige (s2s. 
gehorchten, die legten drei Northumbrier waren. "Daun Ga- — 
aber endete jene Würde (670), und deren Nachfolger ı lien en: 
firitten fich mit den Königen von Mercien und ze... 8. Mercien 


fex um bie Oberherrſchaft. 536 — 823. 
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Chriſten 9 Sindeffen hatte Papft Gregor I. (ſ. 590) um 


—* 596 den heiligen Mönch Auguftin mit 39 Gefährten 

nad England geſandt; fie Iangten im Reiche Kent 

an, wo Ethelbert, der dritte Nachfolger des Hengift, 

mit einem großen Theile der Sachſen die heilige Taufe 

empfing 597, und fein übriged Leben zur Verbreitung 

ded Evangeliums anwandte. Auguftin wurde der erfte 

Bifchof won Santerbury. Bid um 680, wo der heis 

lige Wilfrid, Bifchof von Hork, die Südfahfen 

befehrte, war ganz England dem Glauben gewonnen 

(denn die Britten waren fchon unter ben Römern 

EChriſten im. zweiten Sahrhunderte). 

— Der mächtige Ina, König von Weftfer, verei- 

nigte um 725 das Reich der Südſachſen mit dem feis 

De um nigen. Dffa, König von Mercien, aber rief 792 

Dftanglien durch Ermordung des jungen Königs 

Ethelbert an fi; dieſer Frevel vermehrte nur die 

biutigen Kämpfe zwifchen den beiden nebenbuhlerifchen 

| Reichen, während bie übrigen durch innere Fehden fanz 

— u. fen oder unbedeutend waren. Um 800 gelangte Egbert 

— auf den Thron der Weſtſachſen; um 809 begann er 

—* ſeinen Siegeslauf durch Bekämpfung der Britten, bar: 

auf überwand er Mercien 823, vereinigte Kent und 

die Oftfachfen 825 mit Weftfer, unterwarf 828 

Northumberland, und verdiente fo den Namen des, 

„achten Bretwalda.”’ In Mercien und Northum— 

brien blieben Bafallenfönige, welche Schutzgeld zahlten, 

die übrigen Reiche wurden ———— des Weſt fach⸗ 
ſenreiches. 


UL Die Bandalen in — und — 429-534. 


zen. 2) In Spanien fahen wir Alanen, Bandalen 
und Sueven einbrechen, und nach 2 Jahren dad Land 
zuanen „unter fich theilen. Der Weftgothe Wallia vernichtete 
Haben die erften meiftend, deren Nefte vermifchten ſich mit den 
Bandalen, welche. ſich nach 419 mächtig auöbreiteten, 
 Afite aber unter Gaiferich 80,000 Mann ftarf nad) Afrifa 
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zogen, dort ein Reich gründeten, und alle Einwohner 

zu Sklaven machten. — 2) Gaiſerich, graufam, herrfchs —— 
ſüchtig, raubgierig, düſter und argliſtig, war eine ge⸗ — 
borne Geiſel der Bölfer, Wüthrich gegen fein eignes 

Haus, verſchonte er der Katholiken noch weniger, 

und verfolgte ſie ſchrecklich. Sein gleichgeſinnter Sohn 
Hunnerich (477) ſchärfte die Verfolgung, ließ Brüder 

und Neffen morden, und ftarb nach einer Empörung der 
Numidier (4849). Unter feinen Nachfolgern legte ſich 

die Wuth. 3) Der milde Hilderic warb 532 durch Die Dfttds 
den Ufurpator Gelimer vom Throne geftoßen und ge he Reich 


biendet. Da fandte Kaifer Juſtinian, ein Freund * 
des alten ſchwachen Königs, fein Heer unter Beliſa— 

rius gegen den Thronräuber, Dieſer ließ zwar ben 
Hilderich morden, wurde aber gefchlagen, und Kar⸗ 

thago friedlich befegt, Nach einer zweiten Schlacht er⸗ 

gab ſich Gelimer, zierte den Triumph bed Helden, 

und ftarb ald Römifcher Patricier, das Reich der Ban 

dalen aber endete. Die Ueberbleibfel vermifchten fich 

mit den Eingebornen. Die Infeln Sardinien, Cor 

fica und die Balearen unterwarfen ſich freiwillig. 


IV. 4) Die Burgundier in Gallien 413 — 534. 


Die Burgundier hatten ihr Reich im : heutis tg 
gen Elfaß gegründet (413) unter König Gundikar, ander ms 
weicher von den Hunnen ericlagen warb (451), Da 
fie von den Allemannen hart bebrängt wurden, überließ 
Ricimer dem König Gundioch (Gundewig) bie 
nachmaligen ‚beiden Burgunde, Lyonnais, das Delphinat, 
Savoyen, und einen Theil der wälfchen Schweiz (um 
456). Diefer theilte zwar das Reich unter feine vier 
Söhne Cum 466); aber Gundobald machte ſich durch 
Mord nad) und nad) zum Alleinheren (um 500), und 
herrſchte übrigens Fräftig. und weife id um 516. Doch innen 
feine Söhne Sigmund CH524) und Godemar (f534) 64-30). 
verloren ihr Erbreich nady und nad) an die Franken, 


fo daß die Burgundier nunmehr deren Mitgenoffen 
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(Ehrinen, wurben. — Sie waren etwa um 420 Chriften geworden, 
0) traten um 470 zum Arianismus über und um ‚316 zur 
katholiſchen Religion zurück. 


2) Die Sueven in Spanien 411 — 585. 

Sum Die Sueven unter Hermanrich C} 440) waren 
29156 ach dem Abzuge der Bandalen (ſeit 429) die einzigen 
Deutfchen in Spanien — fie breiteten dafelbft ihr 
ge Reich immer mehr auf Koften der Römer aus, und 
wollten felbige fchon gänzlich vertreiben, ald Die— 
trich II. (Theodorich), der Weftgothe, ihre Macht 
EB. Boden am Urbicus brach, und feine Herrfhaft au in Spas 
Epanim. nien gründete (456); doch behielten fie ihre Selbſt— 
ſtändigkeit, ließen fi aber zum Arianismus verleiten 
(466), und wurden von Eurich auf Sallicien bes 
ſchränkt (470). 80 Jahre fpäter Fehrten fie zum Ka— 
tholicismus zurüd (550), und fchienen fich wieder 
zu erheben (570); allein Leovigild zwang den Ebo— 
rich (583), die Weftgothifche Oberherrſchaft anzuers 
a fennen, und machte der Herrfchaft des Thronräuberg 

Ende dd Andeca und dem Suevenreicde ein Ende (585). 


Meiches 
TE, Wie Weſtgothen in Gallien und Spanien 
419 — 711. 
* Ku 1) Wallia hatte das Reich) Tolofa in Gallien 
kai gegründet, welches Theodorich I. (419 — 51) erwei⸗ 
I  terte. — Theodorich I. (45366), der Mörder des 
Bruders Thorismund, febte des Vaters Eroberuns 
gen fort, und gründete durch den Sieg.bei Aftorga 
am Urbicus (Obrego), über die Sueven, dad Reich 
—— ber Weſtgothen in Spanien; nach einer glücklichen 
EN Regierung fiel er auf Anftiften feines Bruder Eurich 
—8 (466). Dieſer engte die Sueven auf Gallicien ein, 
und trieb die Römer aus dem Lande; auch erweiterte 
er ſein Galliſches Reich bis an die Loire, und erhob 
ſo die Macht der Weſtgothen auf den Gipfel der 
Größe. Endlich verfolgte er als Arianer die Katho— 
lifen (itarb 483). 
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9) Sein Sohn Alaric CI.) kam mit Chlo d⸗ Mananss, 
wig dem Franken. in Streit, und verlor. Schlacht und = — 
Leben bei Poitiers. Theodorich der Dftgothe; 
deffen Schwiegervater, rettete dad Gebiet yon Nar⸗ 
bonne, und befam die Provence.für fi; bie übri⸗ 
gen Gothifchen Befigungen wurden mit dem Franken⸗ 
reiche vereinigt 507%. Theodorich CHI) verwaltete en 
das Reich. für feinen Enkel Amalrich (bis 526), und 511 — se 
alg diefer ftarb (531), erloſch das Haus des großen 
Alarichs mit ihm. — 3) Nun folgten. Wahlfönige. 
Unter Athanagildes (554—68) eroberte Iuftinian I. 
durch feine Felvheren einen großen Theil der Küfte von 
Spanien, und dad Reich fanf ftetd (559. Der kräf⸗ Be 
tige. Leovigild (568 — 586) erhob es wieder, und Ende ber 
machte dem Suevenreiche ein Ende. Er verfolgte —— 
ſeinen Sohn Hermengild, welcher den katholiſchen — 
— angenommen hatte, und ließ ihn tödten. | 

4: Dod; Rekkared I., zweiter Sohn Leovigilds, Rettarcd 
— ſich (589) nebſt * ganzen Volke zur recht⸗ ® Em. 
gläubigen Kirche, der auch die. Spanier zugethan 3 — 
wären, und fortan wurden die Conecilien zugleich die 
Reichstaäͤge der Weſtgothen, und. die Völker verſchmol⸗ 
zen. — Suinthila vertrieb um 626 die Grieſchen Sunthila 
gänzlich, und er und feine Nachfolger befaßen nunmehr i 
die ganze Halbinfel allein; unter denſelben zeichneten 
fidy mehrere durch treffliche Regierungen aus. Endlich Nederi® 
beftieg Roderich (710) den Thron, 5) Bald darauf Die Araber 
gelang es den fiegreichen Arabern, melde. Afrika B,gotden 
erobert hatten, unterſtützt durch Zerwürfniſſe und. Ders A 
räthereien, den: Thron der Weſtgothen zu ſtürzen. 
Tarif, ber Heerführer Muſa's, landete auf dem al⸗ 
ten Calpe (Gibraltar) und beſiegte die Ehriften in ber 
stägigen Schlacht von:Xeres de la.Frontera (19. bis 71: Juti. 
26. Sul), worauf er und Mufa, beinahe ganz Spas dezat 
nien eroberten. Das Schickſal Roderichs iſt unbe⸗ 
kannt; das Land unterwarf ſich demüthig dem Chalifen 
von Damaſcus. — 6) Nur die Gebirge von; Ak, Trümmern 
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der -Gorten rien, Gallicien und Biscaja blieben übrig, und 
dorthin z0g der Sprößling bed Gothifchen Königſtam⸗ 
med Pelayo, Enkel des: Chindafuinth, begleitet 
von ben edelſten Gothen, um daſelbſt frei zu feyn, 

und den — —— Größe: zu 


ini 
2 VL Bir eemen — in Gauien 
| urn ME — 687 
ae » Unter den Stämmen der Franfen seichzreten 


50451. fich befonderd die Salifd Meruwingifchen aus; 

Sie bemächtigten ſich unter Chlodio von ihren Sigen 

an der Maas und Schelde aus ded Landes bis. zur 

Somme (445): Ehilderich behauptete fidy in diefen 

euohnia Eroberungen und: hatte feinen Sig zu Tournay. Er 

hinterließ feinem 15jährigen Sohne Chlodwig J. bie 
Herrfchaft über die Saliſchen Franken. 

Ge ae 2) Dieſer in Verbindung: mit feinen Vettern, den 

— übrigen Hänptlingen, überwand ben Römifchen Statts 

halter Syagrins bei Soiſſons, und die fpätern Land⸗ 

ſchaften Piccardie, Normandie, Champagne und Isle de 

France, hulbigten dem nachnund nad jungen Sieger; 

auch legte er den Thüringern einen Tribut auf (493), 

und wandte ſich gegen die Loire; ein Angriff der Alles 

mannen unterbrad; feinen Kriegeslauf. Diefe drangen 

bis Eöln, in das Gebiet Siegberts, des Fürften der 

Ripuarifhen Franfen; doch Chlodwig eilte ihm 

zu Hilfe, und:-traf bei Zülpich auf feine Erbfeinde, 

eh Schon: wantkte die Schlacht,: da fiel er auf feine Kniee, 

nen 496. und gelobte dem Gott feier frommen Gemahlinn Chlos 

tilde, ein Chriſt zu werden, wenn er fiegreich feyn 

würde; und flehel- Die Schlacht wandte‘ fich, Die Alles 

— mannen flohen, ihr König Gibuld mit der Blüthe 

der Mannſchaft fiel, der Reſt bat um Gnade, und 

Allemannien Gwiſchen der Moſel, dem Rhein, dem 

Main und dem Taten wurde den al unters 

worfen. | 
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3) Im. nämlichen Sahre empfing Chlodwig zu (Dat Er 


Rheims die heilige Taufe,. und mit ihm 3000 Franken; —— 
bald folgte der größte Theil des Volkes, and. der Kö⸗— 

nig befam, als einziger katholiſcher Kürft.femer Zeit, 

den Titels: der „allerchriftlichite, bein: ex. leiber 

durch feine Thaten oft widerſprach. — Nachdem auch g: Sereot, 
die Burgunder zinspflichtig gemacht: waren (500), ben 50. 
wandte Chlodwig feinen Sinn auf die Weftgothen 

in Gallien.. Alarich II: erwartete ihn bei Poitiersz ©: in 
dad Treffen: begann, und der. Franfenfönig:rannte 
feinen. Gegner vom Pferde (507). Er verfolgte ben 

Sieg bis Bordeaur, wo er. überwinterte, ‚und im fol 

genden Jahre ben reichen Schag. von Toloſa eroberte; 

fo dehnte er fein. Reich bis zur Garonme aus: 508), 
worauf, er ſich nach Paris begab. 


4) Dort erhielt‘ er vom Dftrömifchen Kaifer Ana⸗ Shtodwig's 
ſtaſius das Diplom und den Ehrenſchmuck eines Rd: an 
miſchen Patricius. Noch fehlte zu ſeiner Sicher 
heit auf dem Throne die Vereinigung aller Fränfis 
fhen Stämme unter feiner Herrfchaft. Er bewirkte 
ſolche durch den empörendſten Verrath und Mord, am 
eigenen Blute verübt, und herrſchte allein, bis er inmn 
fünf und bierzigften Lebensjahr, und im dreißigſten feis ie 0... 
ner r Regierung Rarb, mit Hinterlaſſung von 4 Söhnen, 


5) Siestheilten fih im die beiden Hälften des Rei⸗ ia er 
ches, ſo daß Theodorich I. Aufirafien (das Oft 1, = 
reich): erhielt, nämlich die erften Eroberungen, ber Frans 
fen, das Land am linfen Rheinufer hinauf, zwifchen der 
Maas. und: Schelde, dem. Ardenner Wald und dem -- : 
Wasgaugebirge; hiezu auch die deutſchen Eroberungen > 
jenfeit. des Rheins. Chlodomir, Ehildebert und Edcingen 
Chlotarius J. bekamen. Neuftrien. (das Weſtreich), 
das übrige Fraͤnkiſche Gallien. Sie ſtürzten die Reiche 
der Thüringer und. ber Burgundier; exftered ward zn an. 
mit Auftrafien ‚vereinigt, ſo wie das übrige, Allemans — 
nien; letztexes bildete, nun in den wiederholten. Theis nien 636. 
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Baharien fungen ein befonbered Reid. — Später erkannte auch 
Bajoarien bie Hoheit der Nachkommen Chlodwigs an. 
Ä SeineNahı 6) Diefe glichen ihm hinfichtlich ihres Charakters 
und Verfahrens: ded Stammvaterd Lafter,. Grauſam⸗ 
feit und Rachgierde fchienen erblicy bei ihnen zu ſeyn; 
in Zeit von 40 Jahren ftarben 6 Könige durch Mord. 
Auch fuhren fie fort, das Reich zu theilen; fo die 4 
Söhne Ehlotar I., weldyer von 558—61 Alleinherr 
Macht der war. — 7) Unter Chlotar II. 613— 628, Herrfcher 
wieiſter. des ganzen: Reiches, fingen die Großhofmeifter 
(Majores Domus) an, mächtig zu werden, während 
bie Merumwingen: immer tiefer in Lafter und Schwäche 
fanfen. - Das. ganze Jahr im Innern des Palaftes in 
Scwelgereien vergraben, erſchien der König nur zur 
Märzverfammlung vor dem Volke, empfing bie. üblichen 
Gefchenfe, ‚beftätigte oder ertheilte, nad) Weifung der 
Hofmeiſter, die Lehen, und fuhr dann, von einem Viers 
gefpann Ochfen gezogen, in den Palaft zurüd, So 
ſah es um Chlodwigs Nachfolger, 200 Jahre nach 

der Gründung bed Reiche, ans. 


vo. Die Dftgothen in Italien — - 493-554. 


nid 7) Seit Attila gefiorben war, hatten bie O ſt— 
be“ gothen, unter Fürften aus- dem Haufe der Amaluns 
gen, die alte Unabhängigkeit hergeftellt, und wohnten 
nun in Ungarn, an der Donau, von dem tapfern 
Theodorich beherrfcht. ' Deffen Freundfchäft pflegte 
ber Käifer Zeno forgfältig, ertheilte ihm die Patri- 
ciuswürde (484) und endlich die Erlaubniß, Stalien 
Stalin zu erobern. — Dort herrfchte feit 480 Odoak er als 
.. König Alsbald machten fich die Gothen unter ihrem 
+ jährigen Fürften mit allem Eigenthume auf, - überftie- 
gen die Alpen, nad mehreren Siegen fiel: Ravenna, 
im dritten Jahre, und durch die Hinrichtung Oboas 
| kers war die Eroberung Italiens vollendet. 
und milde 2) Theodorich zog, mit dem Römiſchen Purpur 
526. gefchmückt, in Rom ein, und: ward- ehrerbietig empfan⸗ 
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gen. — Das Drittheil ber Ländereien, welches Odo a⸗ 
kers Mannen beſeſſen hatten, vertheilte Theodorich 
unter feine Gothen, (wie auch die Fraufen in Gal- 
lien thaten) mit großer Schonung der Eingebornen. 
Seine Gefeßgebung war die befte in jenem Zeitalter; 
der Senat behielt feine Würde, den Provinzen und 
Städten wurde bie alte Verfaſſung beſtätigt. Er hob 
die Selbftrache auf, und forgte für gute Polizei, Obs 
ſchon Arianer, drüdte er. die fatholifche Kirche nicht, 
und bewies deren Borftehern Ehrerbietung und Ber: 
trauen. Humanität, Mäßigung und Klugheit erhoben 
ihn über alle andern  Fürften des Abendlandes, Deren 
Verwandter, Freund und Schiedörichter er war. Er 
hielt ftet3 ein Heer bereit, und fuchte ben Frieden uns 
ter den Königen zu handhaben. — 3) Ohne vieles 
Blutvergießen erwarb er Sicilien, Rhätien, die 
Alpen und Genf Ceinen Theil von Tyrol und der 
Schweiz), die Provence; außer diefen umfaßte fein 
Neih noch Dalmatien, Slavonien, einen Theil 
von Ungarn und Süddeutfchland. — Bon 511 bis 
zu feinen Tode war er auch Reichsverweſer des Weſt⸗ 
gothen-Reiches. — Papvia und viele Städte ließ er 
prächtig aufbauen, er liebte Künfte und Wiffenfchaften, 
beförderte Aderbau, Handel und Gewerbe, war allent- 
halben, und that Alles ſelbſt; zu feiner, Erholung bears 
beitete er feinen Garten zu Ravenna. — 4) So ſchenkte 
Theodorich dem gefunfenen Italien noch eine ſchöne 
Abendröthe; doch ſein großer Plan: Römer und — 
then zu verſchmelzen, und ſo ſein Reich zu begründen, 
mißlang. — Am Ende ſeines Lebens wurde er hart und 
ungerecht; er verfolgte die Katholiken und deren 
Oberhaupt, weil Kaiſer Juſtin feine Glaubensgenoſſen 
bedrückte, und ließ mehrere Senatoren aus Argwohn 
hinrichten. Doch ſcheinen ihn dieſe Thaten gereut zu 
haben, denn er wurde tiefſinnig, und ſtarb bald, nach—⸗ 
dem er in Gegenwart der Großen feinem Eufel Athal⸗ 
Weitgefebichte. te Auf. 11 


Theodo⸗ 
rich’ Ss Reich. 


Seine Abs 
fihten und 
Sr 


(f. 524.) 
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rich die Krone zugefichert hatte. — Amalrid folgte 

im W. Gothen‘ Reiche. 
Amatafunı 5) Amalafuntha, die geifbreiche Tochter Theo— 
ati, dorichs, regierte im Namen ded Sohnes, unterftütst 
52: — 554. von dem trefflichen Saffiodorns, fehon Kanzler unter 
Theodorich. Sie hatte Römiſche Bildung und feine 
Sitten, und ließ Athalrich in den Wiffenfchaften un- 
terrichten. Sie fuchte die legten Ungerechtigfeiten ihres 
Vaters zw vergüten, und vergab viele Aemter an die 
Römer. Solches mißftel den rohen Gothen, und er- 
jeugte heftige Gährungen. Die Königinn mußte ihren 
Sohn unter Gothifchen Tünglingen aufmachen laſſen, 
und in wenig Jahren ſtarb er an den Folgen feiner 
u er, Ausichweifungen (534). Nun vermählte Amalafuns 
u tha fih mit dem graufamen und habfüchtigen Ber: 
—— 550. wandten Theodat, der fie nad, furzer Frift der Herr- 
35-56.) fchaft beraubte, nnd morden ließ. 6) Da eroberte der 
Dftrömifche Feldherr Beliſarius, ald Räder, vie 
Inſel Sieilien, und bei der Nachricht feiner Landung 
in Stalien floh ber feige Theodat nad Rom; die 
Gothen entfegten, und einer berfelben ermordete ihn. 
— Der tapfre Vitiges aber ward auf den Schilden zum 
König erhoben. — Beliſar brachte indeſſen ganz Un: 
teritalien zum Gehorſam, und zog triumphirend in Rom 
ein (536). Vitiges belagerte Rom faſt 2 Fahre lang, 
mußte jedoch bei Ankunft von Verftärkung abziehen 
(536 — 38). Darauf wurde er felbft in Ravenna 
bedrängt (538), und Belifar ward endlich daſelbſt 
eingelaffen, und führte den gefangenen König nebft 
deſſen Schäßen nad) Byzanz (540), wo Vitiges nadı 
7502 9 Fahren ald Patricins ftarb. — 7) Inzwifchen hatten 
eis * die Gothen ſich wieder erhoben, und den Helden To- 
| tilas zum König erwählt. Diefer erfocht mit nur 
5000 Mann mehrere entfcheidende Siege, und innerhalb 
2 Jahren war ganz Italien, außer Rom, Ravenna 
und Florenz, wieder im feinen Händen (543). Nun 
fehrte Belifar zurück, und beide Gegner nahmen und 
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verloren Rom mehrere Male, bis die Stadt enblich 

durch Beliſars Abreife wieder in Totilad Gewalt 

gerieth (549). Diefer unterwarf nun die verlornen 

Plaͤtze in Unteritalien, und die Inſeln Sicilien, Sar⸗ 

dinien und Gorfica. Er ließ fogar die Küften von 
Griechenland verheeren, wobei er jedoch unaufhoͤrlich 
Frieden und Rehenstreue anbot. — Aber Tuftinian I. 

wollte nur von Eroberung hören, und fandte ein flars 

feö Heer unter Narſes. Bei Tagina verlor der ums 

gleich fchwächere Totilas Schlacht und Leben, nach — 
heldenmüthigem Kampfe, und Narſes beſetzte Rom 
zum fünften Male in dieſem Kriege. Der Senat ging 

nun auch dem Namen nach ein, fo wie früher das Con⸗ 

fulat. — 8) Jenſeits des Po hatte ſich der Reſt der en. * 
Gothen unter dem tapfern Tejas geſammelt. Nars 

ſes belagerte eben Cumä, als er von Tejas über 

fallen ward; dieſer ſank endlich, nach Wundern der 
Tapferkeit, von einem Pfeil getroffen. Aber feine Go⸗ +55; Mari. 
then fegen den Kampf noch fort, erneuern ihn am ans 

dern Morgen, und erhalten endlich Erlaubniß, Italien 
verlaffen zu dürfen. Die legten Gothen ergaben ſich ee 
in Gonza auf ehrenvolle Bedingungen, und wurden ches ss. 
nach Sonftantinopel geſchickt, andere Haufen hatten ſich 

in Rhätien und Norifum niedergelaffen. So endete 

das Gothenreich nad einer Dauer von 60 Sahren. 

— Stalien wurde eine Provinz der Oftrömer unter dem 

Namen des Erardhats, 


VOL ®ie Rangobarben in Ztalien 568 — 1. 


1) Narfes beherrfchte Italien 15 Jahre lang ald was Erars 
Erardy und Eroberer; doch Ruhe und Ordnung Fehr: — 68. 
ten wieder, und Rom erhob ſich; endlich fiel er- in 
Ungnade bei Fuftin IL, und warb durch Longin 
erſetzt. Ans Race fol Narfes die Langobarden 
in's Land gerufen haben. 

2) Diefe hatten fhon 495 ihre Nachbarn, die He Der ine 
ruler, überwunden, und 526 die Site der Oſtgo⸗ 561 — ss 

11* | 
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es then in Ungarn eingenommen. Alboin (Albwin) 
reich 566, zerftörte um 566 dad von Ardarich (454) gegründete 
Gepidenreich in Ungarn und Siebenbürgen, erlegte 
Kunimund, deren legten König, und nahm deffen 
Tochter Rofamunde zur Gemahlinn. - . 
er 3) Drei Jahre fpäter brach Alboin mit dem fans ' 
gobarden⸗Volke, begleitet von. 20,000 Sachſen, 
aus Pannonien auf. Sie ftaunten, als fie von den 
Alpen das fchöne neue Vaterland erblidten Wo At 
boin durchzog, ehrte er die Kirche, und fuchte die Liebe 
Shecitatien des Volkes. Durch die Eroberung von Pavia gründete 
"Zi er feine Herrfchaft in-Oberitalien (nad) feinem Bolfe 
die Lombardei genannt), und machte fie zur. Haupts 
ftabt; auch in Unteritalien breitete fich dieſes Volk 
aus. Die Gebiete von Rom und Ravenna blieben 
in den Händen der Griechen, welde mittelft der 
Tranfen die gänzliche Eroberung Staliend durch Obige 
— verhinderten. Alboin ward auf Veranſtaltung ſeiner 
Gemahlinn ermordet, weil er aus dem Schädel ihres 
Daters getrunken hatte, nach der Sitte feined Volkes, 
und auch fie dazu. zwingen wollte. 
4) Kleph, fein Nachfolger, hatte 575 gleiches 
Loos; während. der Minberjährigfeit feined Sohnes 
re führten 36 Herzoge die Herrfchaft, bis fie (586) eins 
müthig den Autharis zum Könige erhoben. _ Diefer 
trieb die räuberifchen Franken dreimal zurüf, und 
‚ ſchlug fie entfcheidend; fpäter Drang. er bis zur Süd» 
wer ſpitze Italiens, wo er das Herzogthum Benevent 
ftiftete,, einen Beftandtheil ded Langobarden-Reichee. 
a... '„ 5) ‚Unter den befreundeten Bölkern. zeichneten ſich 
”. in Norifum die Bajvarier (Bayern) aus, welche 
auch dieſesmal Fräftigen Beiftand geleiftet hatten. Da 
fandte der König nach Regensburg, um die Hand ber 
fhönen Theodelinde zu werben, und Garibald I. 
fagte felbige freundlich zu. Das. Hochzeitfeft wurbe 
unter großem Jubel gefeiert; ‚doch :faum war berfelbe 
verhallt, fo lief Kunde ein von dem verheerenden Eins 
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bruche der Franken, welche unmenfchlich haufeten,- 

Alles zerftörten, und die Einwohner fortfchleppten; Aus 
tharis mußte hinter feinen Feften Schuß fuchen, bis 

nah 3 Monaten Hige, Seuchen und Hunger die Frans 

ken nach Haufe trieb; noch vor dem Frieden farb der hd 
edle Autharis. 


6) Einmüthig ward nun Theodelinde zur Kö— 
niginn gewählt, mit der Befugniß, einen Gemahl zu 
erfiefen. Sie reichte dem Herzog Agilulph von Tu— 
rin ihre Hand, und er ward zum König erhoben. Bald 
darauf gelang ed ber frommen Theodelinde, ben ae 
Gemahl nebft dem größten Theil der Nation zu bewes — 
gen, den Arianismus gegen den katholiſchen Glau⸗ 
ben zu vertauſchen. P. Gregor I. ſandte der Könis 
ginn eine goldne Krone, welche man wegen eines in— 
wendig angebrachten, aus einem Nagel vom Kreuze 
Shrifti gefchmiedeten Ringes, die eiferne nennt, und. 
die in Monza aufbewahrt wurde zur Krönung ber 
Könige von Italien. — Agilulph war fiegreid) 
gegen feine Feinde, und widmete fich forgfältig den Ge: 
fhäften der Regierung, doc noch ehe er alles Gute, 
was er bezwecte, ausführen konnte, farb er, leider zu 
früh. — Theodelinde übernahm nun die Regierung Eheoder 
mit Adelwald, ihrem 13jährigen Sohne, und ber Kai] 
Himmel fegnete ihre weife und friedfertige Regierung, x 
durch gute Werke audgezeichnet, welche ein erbaulicher 
Tod „fanft wie die finfende Sonne“ endete; ihr Sohn + er. 
ftarb faft zu gleicher Zeit. 


7) Agilulphs Nachfolger behaupteten fich zwar gegen 2* Reich 
äußere Feinde, allein im Innern entſtanden endlich Zers (. 660.) 
rüttungen und Thronftreitigfeiten, welche das Reid; der 
Langobarden fhwächten und ein halbes Sahrhundert 
währten, Als aber die fpätern Könige nach ganz It a⸗ 
lien trachteten, verloren fie den Thron gegen die Frans 
fen, wie wir zu feiner Zeit erzählen werden. 
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IX. Weränderungen in den Einrichtungen ber 
Deutfchen. 

I) Die meiften deutfchen Völker waren in nee, 
von ihren alten ganz verfchiedene, Länder gelommen, 
und fanden hier Einwohner von anderm Stamme mit 
anderen Sprachen, Sitten und Gewohnheiten. Sie 
fonnten ‚alfo felbft nicht bleiben wie vorhin, Die Ers 


‚ oberer fanden in Britannien, Spanien, Gallien und 


Bermi: 
ſchung der 
Boͤlker. 


Sprachen. 


Verfaſſung. 


Grafen, 


Könige, 


Stalien Einwohner, aus Römern und Eingebornen ges 
miſcht. Sie ließen felbige in ihren Wohnflgen (nach⸗ 
dem fle einen Theil der Ländereien für fid genommen 
hatten), aber als Unfreie oder Knechte. — Nah Frans 
fifchen Gefegen wurde für einen erfchlagenen Römer 
oder Gallier nur ein DBiertheil des Sühngeldes entrid): 
tet. Diefes wirfte verderblic; auf den Sinn der Men 
ſchen. D Na) und nad) vermifchten ſich aber die Deut- 
fhen mit den Eingebornen, und mancher von diefen 
gelangte durch Kift und Feinheit zu hohen Aemtern, 
und beherrfchte die Sieger. Die Angelfahfen ers 
hielten ſich am reinften und getrennteften von den Britz 
ten, und fie und die Bandalen verfuhren auch am 
härteften gegen die Landedeinwohner, Da die Sprade 
ber Beflegten, die Lateinifche, ausgebildeter war als 
die deutfche, fo konnte felbige nicht verdrängt mwers 
ben; ed entitand eine Miſchung, wozu oft die alte Lans 


desfpradre Fam; fo bildeten fich die Grundlagen der 


Engländifhen, Spanifhen, Portugiefifhen, 
Franzöfifchen und Gtalienifchen Spraden in 
Südweft- Europa. 

3) Auch bie Berfaffung mußte ſich wejentlich 
verändern. Zu Haufe galt die königliche Gewalt nicht 
viel: die Grafen (Grauen), ald die beitellten Richter 
in jedem Gaue, verwalteten die gewöhnlichen Ange— 
legenheiten, richteten nady Herkommen, und bei wich— 
tigen Ereigniffen ward die Volksverſammlung berufen, 
Im Kriege aber galt der König, Fürft oder Herzog 


1067 


über Alles, er war faft unumfchränfter Gebieter; ihm 
ftanden feine Getreuen aus dem Gefolge am 
nächſten. In den Zeiten ber Völkerwanderung konnte Bacfende 
fi) defien Gewalt dauernd befeftigen. Das Bolf wurde eva * 
zum Heere, und gewöhnte ſich an Gehorſam; die Ver⸗ 

faſſung des Friedens verlor ihre Kraft, und da man 

im Wandern kein Vaterland hatte, ſo mußte ſich die 

Liebe und das Vertrauen dem Anführer zuwenden, ber 

zur Erfämpfung eined neuen Baterlandes führte — 

4) Den Getreuen wies der. König ihren Antheil von —— 
der Beute und dem Lande an; er ſelbſt behielt wohl 
das Borzüglichfte; fo war feine Macht durch Beſitz und 
Anhang gegründet. Das Gefolge hatte wieder eigned 
Gefolge unter fih, und fo entwidelten fi die Grund» 

zuge des Lehenmwefend Die Getreuen wurden ber gepnwefen. 
Adel; fle erhielten Güter ald Lehen (beneficium feu- 

dum) gegen Leiſtung von Kriegsdienften, hießen Va— 
falten (Gefellem), und hielten fid für beffer, als die 
Gemeinfreien, welde nur Alloden (Roos Aller) 
befaßen. Dafür flellten fich diefe auch nur zum großen 
Heerbann;z aber der Bafall mußte fletd bereit feyıt. 

Nach und nad) wurden die Lehen erblich. — Die für 
niglidje Gewalt wurde (bei den Franken) durd bie 
März,-, fpäter Maifelder befchränft; doch diefe Ver; rk 
ſammlungen beftanden nicht mehr aus allen Freien, fons 

dern aus Lehndmännern. — 5) Die Salifihen Fran—⸗ Gefege. 
fen hatten das älteſte gefchriebene Geſetzbuch 

verfaßt um 420, nachmals verbeilert und vermehrt; 

den Burgundiern gab Gundobald um 500, den Weſt⸗ 
gothen Alarich um 504, den Dftgothen Theodorich 

um 500, den Angelfachfen Ethelbert um 614, und 

ven Langobarden Rothar um 644 Geſetze. Dies 

felben enthielten alte Gewohnheiten und neue Beitum:- 
mungen, hervorgegangen aus den Berhältniffen in dem 
eroberten Rande. — 6) Todesftrafe war nur auf Ber 

rath und Treuebruch geſetzt. Jedes andere Verbrechen Weren 


eldbu⸗ 


konnte mit Geld gebüßt werden. Da dieſe Bußen für ben.) 
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damalige Zeiten fehr hoch waren, und wenn fie nicht 
entrichtet werben konnten, durch Leibeigenfchaft erfetst 
wurden, fo waren fie wirffamer als Derluft ded Lebens, 
Um die Schuld oder Unfchuld eined Beklagten herand- 

Gottesun zubringen, half man ſich mit Gottesgerichten (Dr 
dalien), nämlich Waflers und Feuerproben, Kreuzur- 
theil und gerichtlicher Zweifampf (bis in's zwölfte Jahr⸗ 

ang hunderd. X Diefer ganze fittlihe und bürgers 
liche Zuftand war im Ganzen fchlimmer, ald das alte 
einfache Leben; es war der Uebergang zur Bildung, Die 
übelfte Zeit für ein Volk, das feine Würde zu fühlen 
anfängt, und fich doch nicht genug beherrfchen Fann. 
Dagegen blieben die Allemannen, DOftfranfen, 
Bayern, Thüringer und Sachfen noch lange bei 
den alten Sitten und Berfaffungen, und bewahrten die 
dbeutfche Eigenthümlichkeit auf deutſchem Boden, 
Obige Schilderung gilt alfo nur für die ausgewanders 
ten und erobernden Deutfchen, 


X. Der Heil, Bonifacius, Apoſtel der Deutfchen. 
ee as 4) Die Oft» und Weftgothen, Franken, Burgun⸗ 
hr der und Langobarden hatten fchon früh das Chriftens 

thum angenommen; im eigentlihen Deutfchlande 
erſchien es aber ein paar Jahrhunderte fpäter;- dent 
obfchon die Allemannen, Bayern und Thüringer den 
Franken unterworfen waren, fo gaben diefe fi doch 
nicht _viel Mühe, daffelbe zu verbreiten. Dagegen fas 
men aus England, Schottland und Irland die 
Apoſtel, welche die milde Lehre in die deutfchen Wäls 
ber pflanzten. Denn die Angeln und Sacfen waren 
nicht Durch Gewalt, oder im Getümmel ber Schlachten, 
fondern durch Belehrung und Ueberzeugung befehrt wors 
ben; baher fo viele begeifterte chriftliche Glaubenshel- 
ben, welche aus jenen Inſeln unter die Heiden zogen. 
Solche waren im ftebenten und achten Jahrhundert Die 
hh. Solumban und Gallus (610), Kilian (686), 
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Willibrod (700) [unter den Franfen Emmeran (650), 
Nudpert (696) und Corbinian (724)]. 

2) Befonderd aber Winfried (geb. 680), nachmals St. Sant, 
durch PB. Gregor U. „Bonifacius, Wohlthäter” ges re 
nannt. Diefer arbeitete mit unerfchütterlihem Muthe für 
das Chriſtenthum, verbreitete die heilige Lehre in (Oft) 
Franken, Schwaben, Bayern, Thüringen, am Schaurag 
Rhein, bei ven Sachſen und Friefen, und legte Ben. 
zur Befeftigung berfelben Bisthümer an, ald zu Salz Bistümer, 
burg, Freifing, Regensburg, Paſſau, Neu 
burg, Eihftädt, Würzburg, Erfurt, Buras a 
burg, bei Friglar, und das berühmte Klofter Fulda. 

Mit Gefahr feines Lebens ſtürzte er die Altäre und ges fein Eifer. 
heiligten Bäume um, unter andern zu Geißmar in Hef- 

fen, wo die Heiden ficherlic, glaubten, der Gott werde 

den Frevler ſtrafen; doc, der Baum fiel, und mit ihm 

die Zuverficht zu ihrem Gotte. — Noch mehr ald über 

die NRoheit der Heiden Fagte Bonifaciug über die 
ſchlechten chriftlichen Priefter der Franfen, und den 
gänzlichen Berfall der Religion. Daher ließ er aufs 

Neue Kirchenverfammlungen halten, um gute Sitten 

und alte Zucht herzuftellen, und das Wohl der Kirche 

zu berathen. — 3) Der Papft ernannte ihm 745 zum A Dei⸗ 
Erzbiſchofe von Mainz, und ſtellte ihn an die Maim 
Spige der Oftfränfifchen Geiftlichfeit. Doch noch ars 

beitete er raftlos an der Belehrung der Heiden. Als 

er num einigen Neugetauften, im Lande der Frifen, 

das heilige Sacrament der Firmung ertheilte, da wurde 

er von einem gewaffneten Haufen angefallen, und em» 

pfing mit allen feinen Gefährten den Märtyrertod. So Sein beit. 
ftarb der große heil. Bonifacius wie er gelebt hatte, —— 
für das Heil der Seelen, feine Verdienſte um Deutſch⸗ 

land find unvergänglich, möchte ed aud die Danfbar- 

feit der ſpäteſten Enfel feyn! 

4) Die Stifter, Kirchen und Klöfter, welche Diesiörer. 
die Glaubensboten anlegten, wurden nicht nur die Sitze 
der Religion und Geifteöbildung, fondern auch der An— 
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fang zu Städten und Dörfern, und zur Urbarmachung 
ded Bodens; denn durd) fleifige Mönche wurden ganze 
Wildniffe ausgerottet und angepflanzt, fle forgten nicht 
nur für die geiftigen, fondern auch für bie leiblichen 
Bebürfniffe der Menfchheit. Man kann das Gute nicht 
‚genug rühmen, welches durch fie bewirkt und befördert 
wurde. Wir nennen hier befonderd das berühmte Klo- 
ftir Monte Gaffino in Ftalien, welces der heis 
lige Benedictus fliftete (um 529), diefe Pflanzfchule 
‚der Wiffenfchaften und einer Schaar berühmter heiliger 
Männer *). 


VI. Das Dftrömifche oder Byzantini. 
ſche Reich 395 — 802. 


darsmi⸗ Gluͤcklich hatte das Oſtrömiſche oder Griechiſche 
—— Kaiſerthum den Hauptſturm der Völkerwanderung abge— 


wehrt, und überlebte faſt ein volles Jahrtauſend den 
Sturz des Abendländiſchen Reiches, obwohl im Innern 
erfchüttert, und von Außen beſchädigt. Den Fall des— 
felben hielten beim fteten Sinfen einzelne große Män— 
ner auf, denen die Reſte älterer Einrichtungen, die 
Einheit der Verwaltung, gute Bertheidigungsanftalten, 
und die herrliche Lage der Hauptftadt nebft dem Wohl⸗ 
ftande der Provinzen trefflich zu Statten famen. — Wir 
müffen uns bei nachfolgender Erzählung auf das Wich— 
tigfte befchränfen. 


*) Wir müffen bier bemerfen, daß der heilige Pahomius 
(geb. 292 in der Thebais in Aegupten, + 348) der eigents 
lihe Stifter des Klofterlebens war, inden er Männer, 
welche ſich in die Einfamfeit zurudgezogen hatten, um dort 
ihrem Geelenheile allein zu leben (Gremiten) zu einer 
Genoſſenſchaft verfammelte und ihnen beftimmte Le— 
bensregein gab, fo entitand der erfte geiftlihe Orden um 
325 zu Tabenna. 

Als der Stifter des Kloſterlebens im Abendlande gilt 
mit Recht der erwähnte heil. Benedictus;, (geb. um 480 
zu NMorcia in Umbrien, + 543) feine Regel wurde nad und 
nad die alleingeltende im Abendlande (im Morgenlande 

‚ war es die des heiligen Baftlius) und verdiente ſolches we— 
gen ihrer Weisheit und Befcheidenheit, fo daß felbft große 
Geſetzgeber jelbige sum Gegenftande des Nachdenfens machten. 
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I. Kaiſer bes fünften Jahrhunderts. 

I. 1) Arcadius, deſſen wir ſchon gedachten, ſtand Arcadins 
fen ganzed Leben hindurch unter dem Einfluffe der | 
Günftlinge. Sein Sohn Theodofins IL, bem Vater Auen 
gleich an XTrägheit und Bergnügungsfucht, "hatte das — 
Glück, an dem Praͤfect Anthemius einen klugen und 
redlichen Miniſter zu finden, und dieſer warb unter⸗ 
ſtützt durch des Kaiſers verſtändige und tugendhafte 
Schweſter Pulcheria. Auf ſolche Art gelang es dem 
Kaiſer, ſich den Perſern furchtbar zu machen und 
Armenien zu erwerben (441), doch mußte er den Hun⸗ 
nen unter Attila einen Theil von Thracien überlaf- 
fen. — Für das Innere verherrlichte Antiohus und 
7 andere Juriften den Namen bed Kaifers durdy ben 
Theodofianifhen Codex, in dem Conſtantins Ber- 
prdnungen gefammelt wurden. — Nach feinem Tode 
übernahm Pulheria die Regierung, und vermählte Hubert, 
ſich mit dem 55jährigen Marcian, einem trefflichen no —°% 
Mann, der den Feinden des Reiches Fräftig wiberftand, 
aber leider ſchon nach 6 Jahren ftarb, 

2): Nunmehr ward der Dacier Leo I. vom Heere Fron 47 
ausgerufen, und feierlich durch ben Patriarchen ge- 
frönt, was feitdem immer zu gefchehen pflegte. Teol. 
vermählte feine Tochter Ariadne mit dem Ifaurier 
Zeno, und nahm deffen Sohn Leo II. zum Mitregen, ne 
ten, und diefer feinen Vater Zeno zum Nachfolger anz + 
beide farben in einem Jahre. — Eine Verſchwörung 
vertrieb den feigen Zeng vom Throne, und Bafilie- 
kus wurde zum Kaifer ausgerufen, konnte ſich aber 
weder behaupten, noch beliebt machen. Zeno gewann 
die Feldherren, fehrte wieder, ließ den Baſiliskus '7- 
mit deffen Familie im Kerfer verfchmachten, und wußte 
fih durch Hinterlift und Berrath zu behaupten. Der 
Gothen erwehrte er ſich dur Entfernung (490). — 

3) Seine Wittwe erhob den Anaftafius zum Kaifer. Intain 
Diefer, ſchwach und ein Sy,elwerf feiner Kämmerlinge 
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befchäftigte ſich mit Neligiongftreitigkeiten, bem Kehler 
faft aller Oftrömifchen Kaifer, welche die. Gottesgelehr⸗ 
ten fpielten und. Glaubendformeln verfaßten, ftatt bie 
Pflichten eined Herrſchers zu erfüllen, und das Reich zu 
befchügen, und fo ihren Beruf verfehlten, — daher dop⸗ 
pelt ftrafbar und tabelnswerth waren. 


11. Saifer bes fehsten Rahrhunberts, 


u I. 1) Bon 502—5 gerieth Anaftafind in einen 
fo unglüdlicen Krieg mit den Perfern, daß ber Fries 
ben erfauft werden mußte. Zugleich traten bisher uns 

(Buigaren) befannte Bölfer an der Donau auf, die Bulgaren, 
welche einen verheerenden Einfall in Illyrien und Thras 

—— cien unternahmen. Selbſt Araber (498 — 503) übten 
Feindſeligkeiten gegen Paläſtina, und eine Hunniſche 
Horde burchftreifte Aſien. Im Innern ward Anaſt a— 
ſius gezwungen, die rechtgläubige Lehre zu erhalten, 

| obwohl er die Irrlehren begünftigte (512). T 518. 
Yufin 1 2) Die Leibwache rief nun den Thracier Suftin, einen 
ungebildeten Mann, den Sohn eined Tagelöhnerd, aus, 
der fich durch Tapferkeit zum Range eined Kriegsobers 
ftien erhoben hatte. Er machte ſich ald Kaifer durch 
(mit zu viel Härte verbundenen) Eifer für die Fatholis 
ſche Lehre und Miedereinfegung der vertriebenen Bis 
fchöfe beliebt, und zeigte fich übrigens ald einen recht- 
lichen und milden Regenten, Das Heer und die Finans 
zen wurden wieder in Ordnung gebracht, und mandye 
nüßliche Berbefferung gemacht. 4 Monate vor feinem 
Tode nahm er den Schwefterfohn Uprauda uſtinian) 

zum Cäſar an. 

Sufinian 1. I. D Sufinian I, 482 in Thracien geboren, 

beſaß viele Kenntniſſe, und war nicht ohne Kraft und 
Fähigkeiten, obſchon ohne eigentliche Größe des Geis» 

a ar ſtes und Charakters, und hing dabei oft von fremdem 
Einfluffe, befonders von ‚feiner fchlechten Gemahlin 
Theodora Ci 563), einer ehemaligen Schaufpielerinn 
ab. Sp verbanfte er den ausgezeichneten Männern, 
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die er das Glück hatte zu finden, Belifarius, Nar— 
fes u. a. m., feinen Ruhm, und durch deren Berdienite 
ift. feine Regierung. die. glänzendfle und merfwürbigite 
des Oſtreiches. Bor Allem genügte ihm die Namens Yeußere 
herrfchaft über dad Abendland nicht, und während im nie. 
Driente heftige Gränzkriege gegen die Perfer geführt 
werben mußten, fuchte er durch fiegreiche Feldherren den 
Deutfchen ihre Eroberungen gu entreißen, und das 
Römische Reich herzuftellen. | 

2) Der große Feldherr Beliſarius unternahm —— 
und vollendete in einem Jahre die Zerſtörung des Van⸗ — 
dalenreiches in Afrika, und eroberte. fo dem Reiche ss: — sn. 
Afrika, Sardinien, Eorfica und die Balearen 
zurück. — Darauf fandte ihn der Kaifer gegen die Go- bösptken 
then, und ungeachtet aller Hinderniffe eroberte der Held 
Unteritalien. Darauf warb er gegen bie vorbringenden 
Perfer unter Koshru I. (Kosroes) abgerufen, und Petr 
trieb felbige in 2 Feldzügen, ohne Schladjt, über ben 
Euphrat zurüd. — Nochmals fandte ihn Juſtinian Dfsetten 
gegen die wiebererhobenen Gothen, doch fehledht un: 
terflügt, ließ er fih am Ende abrufen. Narfes kam Siett des 
an feine Stelle; mit einem wohlgerüfteten Heer machte 
er dem Gothenreiche nad) 19jährigem Kampfe ein DRsotten 
Ende, und ſchlug die wilden Franken und Alleman- 
nen, welche den Gothen zu Hilfe famen, bei Capua 
fo auf's Haupt, daß nur wenige entrannen (553). . So 
wurde Italien nenerbingd mit dem Reiche auf einige 
Zeit verbunden. Schon 551 hatte der Patricier Joan —— 
nes die Mauren bezwungen, und ſo Afrika geſichert, 55:- 
und um 554 ränmten die Weftgothen den Byzantis Weitgotven 
nern verfchiedene Küftenftädte in Spanien ein, fo 
daß nun faft alle Küften des Mittelmeered dem Reiche 
gehordhten. Auch ein Krieg gegen die Perfer endete Berfer 
endlich zu. Gunſten Juftinians. * 

3) Allein die innern Provinzen, Thracien, Mace⸗ Deftere 
donien, Griechenland, felbft Byzanz. zitterten vor ben — 
alljährigen Einbrüchen wilder Raubhorden aus den Län⸗ Deich befons 
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ders sto m. dern jenfeit3 der Donanz befonderd hatte man die Sla⸗ 


inneres 


Bauwerke, 


Seidenbau 
in China, 


im Reiche 
550, 


ven und Bulgaren zu fürdten. Die Gepiden wur—⸗ 
den durch die herbeigerufenen Yang obarden am fer» 
nern Vorbringen in Pannonien verhindert. Doc mit 
den erfigenannten Bölfern ftritt man nur einen Kampf, 
der vielen Hunderttanfenden Leben oder Freiheit ko— 
ftete. Um 540 verheerten die Bulgaren alled Land 
vom Bosphorus bid zum Sonifchen Meere, und ver- 
brannten über 30 Städte, und 559 zitterte felbft Con⸗ 
ftantinopel; da warf der Greid Belifar mit einigen 
taufend Streitern felbige zurüd in das nörblihe Thras 
cien — bdiefes war feine legte YBaffenthat. 

II. ) Im Innern firebte Suftinian nad Be- 
gründung faiferlicher Alleingewalt durch Einheit in ber 
Berwaltung. Er ließ durch Tribonian und andere 


Rechtsgelehrte dad Juſtinianiſche Geſetzbuch in 12 


Büchern abfaſſen (und ſpäter überarbeiten), darauf ein 
Rechts buch zuſammentragen in 50 Büchern (530), 
und. betätigte felbiges (533) unter dem Namen Pants 
deften oder Digeften nebft einem Lehrbuch des Rechts 
in 4 Büchern: „Inftitutionen.” Hiezu kamen nad) 
und nad Zufäge: Authentifen, Novellen. 

2) Den Glanz der Regierung Juſtinians erhöh- 
ten. auch prachtoolle Baumwerfe, als die Wiederaufbauung 
der Sophienkirche, und der Bau vieler anderer Kir: 


‚hen, Krantenhänfer, Brüden und Wafferleitungen, bes 


fonderd vieler Feftungen und Schlöffer, 

3) Bisher war Ehina im Alleinbefige ded Sei⸗ 
denbaues und deſſen Geheimniffen gewefen; der Sei- 
denhandel wurde durch Karavanen betrieben, und ein 
Pfund foftete in Rom 2 Unzen Golded. Zwei Perfifche 
Mönche, welche in ‚China gemwefen waren, entbedten 
dem Kaifer dad Geheimniß, und brachten in ihren aus» 
gehöhlten Wanderftäben eine Menge Seidenwurm-Eier- 
chen zurüd. Der Kaifer ließ nunmehr Seidenmanufac= 
turen. anlegen, und Griechenland blieb bis in's zwölfte 
Jahrhundert im alleinigen Beſitz derfelben. 
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4) Dennod; waren Juſtinians Unterthanen uns Siend m 
glücklich; Auflagen, Erpreffungen, Barbareneinfälle, (Beh) 
Erdbeben, und feit 542 eine furchtbare Peft, die allein 
in der Hauptftabt 3 Monate lang täglic) 5000 Perfonen 
wegraffte, lafteten fchwer anf ihnen. Nur Strenge und 
: Furcht hielten Empörungen zurüd. Doc wurden Ver: 
fhwörungen angefponnen, und fchon im fünften Jahre | 
feiner Regierung gerieth Suftinian in große Gefahr. Bartheien, 
Es herrfchten nämlich bei den großen Rennfpielen meh- ae 
rere Partheien; die reichften Fünglinge traten als Wett et 
futfcher auf; die Zufchauer waren auf der Seite der 
grünen oder der blauen, der rothen oder ber weißen, 
erhoben gegenfeitig ihre Farben, fpotteten übereinander, 
und geriethen nicht felten in blutige Händel. Der Hof 
war ſchwach genug, felbft Parthei zu nehmen, und aus 
Mettipielen wurden Staatsfactionen. — 5) Unter Ju— Safrake 
ſtinian waren die Blauen die Hofparthei, und ver: sse. 
übten große Gewaltthätigfeiten gegen die Grünen, ihre 
Gegner. Diefe riefen ded Kaiſers Beiftand gegen den 
Drud Jener an; Iuftinian hieß fie ſchweigen, und 
fchalt fie; ein ſchreckliches Blutbad begann; ald aber bie 
Suftiz die Hauptanführer: beider Factionen hinrichten 
ließ, da vereimigten fich beide in wildenr Aufruhr gegen 
den Gebieter, und nur bie Entfchloffenheit der Kaife- 
rinn, und Belifarsd muthige Treue brachten Rettung. 
Die Factionen raſeten aber fort. 

6) Bei einer Verſchwörung (563) gaben 2 Haus⸗ —— 
beamtete Beliſars unter den Qualen der Folter ihrem mans Zeb. 
Herrn ald Mitfchuldigen an. Nidytd war ungegrünbe- 
ter, und dennoch erfannten die elenden Nichter ihn für 
fhuldig an. Da verlor er die Freiheit und feine Gü— 
ter (563). — Später erfannte Juſtinian deffen Treue, 
und gab ihm feine Güter und Würden zurück; doch die 
erlittene Demüthigung verkürzte Belifard Tage; er 
ftarb im März 565. Die Erzählung von feiner Blen⸗ 
dung ift eine fpätere Erdichtung. Suftinian flarb, IT 
83 Fahre alt, im November deffelben Jahres. 
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— IV. 1) Juſtin I, des Vorigen Schweſterſohn, 
verdiente den Thron mehr durch ſeine Geſinnungen, als 
durch Kraft und Glück; er war gerecht, wohlwollend 
und milde, aber ſeine Diener mißbrauchten ſeine Güte, 
und drückten das Volk, welches er glücklich wähnte, und 

zn fpäter vermochte er ihm .nicht mehr zu helfen. Indeſſen 

faue. hatten die Langobarden Oberitalien, und bie Per- 
fer die Gränzfeften erobert; Afrifa ward von den Mau- 

ren, Thracien von den Avaren verwüſtet. — Da be- 

ſchloß der gutdenfende Kaifer, den Scepter einer fräf- 

tigern Hand anzuvertrauen; er übergab felbigen mit 
Worten. der edelften Gefinnungen bem Oberften der Leib- 

| wacde, Tiberius, und ftarb nadı 4 Jahren 578. — 

Eiberins it. 2) Tibering Il. vereitelte des Feldheren Juſtinians 
Verſchwörung, und befämpfte durch ihn, noc mehr 
durch Mauritius, die Perfer mit Glück; noch glüd- 
licher war feine innere Regierung. Durd) alle Zugens 
den verherrlicht, hat er fi) ein Denfmahl errichtet, wie 
Keiner vor und nad; ihm; er wurde verehrt und bes 
weint. Unter ihm erfchienen zum erften Male die Tür 
fen, als Berbündete gegen die Perfer in der Geſchichte 

Maurttins der Oftrömer. — 3) Mauritius durch feinen Vor— 
gänger ernannt, war minder fräftig, wie Jener, und 
deſſen Regierung bei allen Herrſchertugenden unglücklich. 
Das Griechifche Italien ward durch die Yangobars 
den, Hunger, Peſt, Erdbeben und innere Auflöfung 
geängftigt. Dagegen führte ber Feldherr Narfes dent 
von einem Empörer vertriebenen Koshru II. Hilfe zu, 
und feste ihn auf, den Thron feiner Väter in Perfienz 
da gab diefer die Römiſchen Gränzprovinzen were 
und, blieb Mauritius treu (591). 

— — 4) ‚Diefer ſandte num feine Truppen gegen die 

Den Ehe Avaren an ber Donau, beren Chan Bajan, fred 
wie Attila, defien folge Sprache führte, und deſſen 
Palaſt bewohnte; unaufhörlich erpreßte er neue Huldi= 
gungen und Geldfummen, und verband mit wilder Tas 

pferfeit argliftige Treuloſi igfeit, — Nachdem er den Kai⸗ 
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fer fiher gemacht hatte, eroberte er plößlich Sirmium, 
zerftörte Singidbunum (Simirlin und Semlin), und 

von da alles Land bis Conftantinopel, überall durch 
Todtenhügel und Brandftätten feine Tritte bezeichnend, — 

Sein Reid ging von den Mündungen ber Donau big ein drih. 
zu jenen der Oder, über Ungarn, Polen, Preußen, 

vom ſchwarzen zum Adriatifchen Meere. Nach einigen 
Siegen verloren die Römer ein Haupttreffen; 12,000 
wurden gefangen und ermordet, weil Mauritius fein 
Löfegeld zahlen wollte; da brady ein Aufftand im Heere 

aus, weldes den Phokas ausrief, Letzterer zog in Mauritius 
Eonftantinopel ein, ließ fich frönen, und darauf den 

auf der Flucht eingeholten Mauritius, nad) deſſen 

5 Söhnen, gleichfalls, enthauptenz; dieſer ftarb mit hel⸗ 
denmüthiger Frömmigkeit; auch fein ältefter Sohn, feine 
Semahlinn Eonftantina, eine Tochter des Tibering 

und 3 ihrer Töchter mußten den Tod leiden. 


II. Kaifer bes fiebenten Vahrhunderts. 


I. D An Grauſamkeit, Wuth und jeder Schänd- Phokas 
Iichfeit war Phofas den alten Tyrannen Roms. gleich; — 
ſeine Greuelthaten ſtürzten ihn. Vor Allem zog Kos— Barbaren 
hru I. zur Race aus, die nun auf die fchuldlofen — Bo 
Völker von Mefopotamien, Syrien und Armenien fiel. | 
Es ward Niemand verfchont; viele Städte mwurben 
erobert und zerftört, die Völker zertreten; felbft Antios 
chia war gefallen, ald Koshru die Nachricht erhielt, 
Phokas fey durch den Sohn des Erarchen in Afrika, 
Heraflius, entthront und graufam hingerichtet wor⸗ Seraftind | 
den. 2) Der Saffanide ließ ſich in feinen Eroberungen ven 
(denn ber angebliche Zweck des Krieges: Rache an Pho- gen. 
kas, war erreicht) nicht ſtören; er plünderte bie reichen 
Städte Cäſarea und Damascud, und bie meiften Sy. 
rifchen und Phönicifchen Städte, ftürmte Jeruſalem, und. 
führte die Schäße und das heilige Kreuz. von dannen.: 
Darauf eroberte er Aegypten bis nach Yethiopien und 
einen Theil Lybiens; während feine. Feldherren Klein- 

Weitgefchichte, 2te Aufl, 12 
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Aften vermüfteten, Chalcevon nahmen, und bid Byzanz 

SE, drangen (616). 3) Heraklius ſchien zuzufchauen, wie 
fers Unthäs das Reid; unterging; Bitten und Anerbietungen von Geld» 
Ehittand fummen waren feine Truß-Waffen. Endlich nahm Kos⸗ 
* hru als Preis eines Stillſtandes einen Tribut von 1000 
Talenten an Gold, und 1000 an Silber, 1000 Jung⸗ 

frauen, 1000 Gewändern -von Geide und 1000 Pferden 
Nanbzige an. — Der Avarenfrieg fonnte den Kaifer nicht ents 
fehuldigen, denn er hatte ſich gegen dieſe nicht thätiger 
bewiefen; ungeftraft verheerten fie die Länder von Ita—⸗ 

liens Gränzen bis zu den Vorftädten von Byzanz, mors 

deten,: übten jeden Frevel, und re einſt 270,000 

Gefangene hinweg. 

— II. 1) Zwölf Jahre lang hatte nun Heraklius 


ermannt 


a , geſchlummert; da erhob er ſich plöglich mit wunderähn- 
Sen 622 ficher Kraft. Mit der äußerften Anftrengung rüftete er 
ein Heer aus, befchwichtigte die Avaren durch Ge— 

fchenfe, und unternahm den Verzweiflungszug zur Netz 

tung ded Neiched. 6 Jahre lang ftritt er den Helden 

fampf. der alten Römer; er eroberte die verlornen Pro- 

vingen wieder, machte ganz Afien zum Schauplatze fei- 

| ner Großthaten, ſchloß einen Bund mit den Chaza= 
rd go, ren, und drang in bad Herz von Perfien. Während 
627. Conſtantinopel die vereinigten Avaren und Perfer 
zurücdwarf, gewann er, nach dem herrlichiten Sieg beim 

alten Ninive, die Hauptſtadt Daftagerd mit unermeßfli- 

den Schägen. Der Perfifche Tyrann floh verzagt, 

und ließ nach jeder Niederlage die Edelften der Nation 

— hinrichten. 2) Da ſtellte ſich deſſen eigner Sohn Shi: 
rujah (Siroes) an die Spitze von 22 Satrapen 
(Statthalter), ließ feine 18 Brüder, und dann den Bas 

ter felbft tödten, und ward ald König anerfannt. Mit 

ihm fchloß Heraflins Frieden, welcher dem Reiche Die 

alten Gränzen, die Fahnen, Gefangenen und bad heis 

Serben lige Kreuz zurückgab. Go endete der letzte 26jährige 
gratis Krieg mit Perfien. 3) Nun fanf Heraflius in die 


son. alte Unthätigkeit zurück. Sinnengenuß und theologifche 
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Streitigfeiten erfüllten bie 13 noch übrigen Jahre feines 
Lebens, und faft ohne MWiderftand ließ er es gefchehen, 
daß Paläftina, Syrien und theilmeife Aegypten 
den Anhängern Muhammeds in die Hände fielen. — 
Auch waren um 626 die Griechen aud Spanien ges 
‘trieben worden. Heraklius ſtarb im Februar 641. + ou. 

II. "Unglücsfälle und Greuel bezeichnen die Tage Eonftantin 
feiner Nachfolger D Conftantin II. flarb an Gift; Confandr. 
Conſtans II. ward’ ermordet; er verlor Cypern, Eonfänsin 
Rhodus, Aegypten und dem größten Theil von Ye 
Afrifa an die Araber Conftantin IV. erhielt ſich 
in der Mleinherrfchaft gegen feine Brüder, doch gegen 
die nördlichen Barbaren und die Araber focht er un 
glücklich. Gonftantinopel -felbft ward fieben Sommer 
hindurch belagert und nur durch das Griechiſche 
Feuer gerettet (668— 75). (Eine Mifchung, weldje 
dem Pulver ähnliche Wirkungen hervorbrachte, und im 
Waſſer fortbrannte.) 2) Juftinian I. tyranniſirte Sufinlan 
10 Jahre lang fein Volk aus lauter Herzensluft, bis der Pa- ins 
tricier Leontius 695 ihn vom Throne flürzte, und er, 595 — 608, 
an ber Nafe verftümmelt, 10 andere Jahre zu Cherfon in (us ar. 
Taurid lebte, nur Rache brütend. Dem Leontius gefchah — 
698 durch Tiberius III., was eran Juſtinian gethan, 
bis dieſer mit Hilfe des Bulgaren-Chan Terbellis 
und des Pobels der Hauptſtadt wieder zur Herrſchaft 
gelangte 705, mit dem gräßlichen Eide, keinem ſeiner 
Gegner Gnade zu verleihen. — Treu hielt er den 
Schwur, und war 6 Jahre fürchterlich grauſam; end— 
lich wurde er felbft auf Befehl des neuen Kaiſers Phi- 
lippikus, getödtet; foldjed -Ende nahm nad; hundert 
Fahren das ſchreckliche Gefchlecht des Heraklius (710). 


IV. Kaifer bes achten Jahrhunderts. | 


1) Philippifus, Anaftafins II. und Theodo— —— 
ſius IH. folgten einander — f te fliegen und fielen Pahus 1. 
durd; Gewalt. - * RT, 

9) Leo UI., ein triegeriſcher, unwiſſender Mann, ll? 


12 * 


Leo II. 
(Bilderver⸗ 
folgung 
ſ. 726.) 


Conſtan⸗ 
tin v. 741 
— 75 


Leo IV. 
775 — 50. 


Eonfians 

tin VI. 
750 — 96. 

(Irene.) 


Srene 


(500.) 
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verfammelte nad) 10jähriger. kraͤftigen, gerechten und 
wohlthätigen Herrfchaft mehrere Senatoren und Geift- 
liche in feinem Palafte, und verdammte mit ihnen bie 
Verehrung der Bildniffe Chriftt und ber Heiligen als 
Gögendienft; fein übriges Leben war der Verfolgung 
derſelben und ihrer Verehrer gewidmet. Da ftanden bie 
Hanptftadt und die Provinzen ‚auf, Italien fiel ab, 
und blieb. zum Theil verloren, und die Saracenen 
(Araber) waren fiegreic, Wohl mochte man hierin 


eine Strafe Gottes erbliden. — 3) Leo's Sohn, Eons 


fantin V. fhärfte die. Edicte gegen die „Erfindung 


des Teufels“ — wie er die Bilderverehrung nannte — 


und verfolgte feine Unterthanen mit graufamer Wuth, 


nachdem er die Saracenen und Bulgaren gefchlas 


gen hatte, — Man will feine Schredensherrfchaft durch 


die häufigen Empörungen rechtfertigen, aber fein eigner 


Eingriff in die kirchlichen Rechte und in bie, Gewiſſens⸗ 
freiheit der Unterthanen trieb fie dazu: die erfte 
Schuld war fein! Der fchwache Leo IV. folgte feis 
nen Maaßregeln, vielleicht aus Mangel an Kraft einen 
andern Weg zu gehen, und übergab dad Reich dem 
10jährigen Sohne Conſtantin VL, „den im Purpur 
gebornen.“ — 4) In deſſen Namen führte feine Mutter 
Irene die vormunbfchaftliche Regierung; fobald er hers 
anwuchs, begann der Streit zwifchen Mutter und. Sohn, 
feindlich fochten beide miteinander; endlich erhob fich Die 
verſtoßene Frene durch Lift und Nänfe, und ließ den 
eignen Sohn blenden, was diefem den Tod brachte. — 
Irene hatte ſchon die Edicte gegen die Bilder wibers 
rufen 787, und eine Parthei gewonnen; durch biefelbe 
behauptete fie die ungetheilte Herrſchaft; als fie. aber den 
großen Plan faßte, durch VBermählung mit. Karl dem 
Großen, dem Kaifer des Abendlandes, beide Reiche 


Ihr Stun zu verbinden, machten die Großen eine Verſchwoͤrung, 


T so. 


und erhoben den Schagmeifter Nikephorus auf den 
Thron. Srene endete, verbannt zu Lesbos. 
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vu. Muha umed — Die Wraber — das 
do ya. Chalifat. 
LED) A rabten if eine große Halbinſel Aſiens, Mayen, 
begranzt im>DOften vom Neuperſiſchen Reiche und dem 
Perſiſchen Meerbufen, im Süden vom rothen Meer, im 
Weſten vom Arabifchen Meerbufen und Aegypten, im’ 
Norden von Paläftina, Syrien und Mefopotamien. 
Der nordzöftliche‘ Theil bildet das wüfte Arabien. 
In der Mitte liegt das felfige Arabien: die Wüſte 
Sinai und!Hedjas. Der fiidliche Theil heißt das glück— 
liche Arabien oder Heinen und bringt Gewürze und 
Specereien· hervor. — Die Arad er Haben’ einerlei 
Stammväter mit den Hebräern, und zerfallen in viele 
freie Stämme: unter Hänptlingen, welche meiſtens ein’ 
herumfchweifendes Leben führten. ' Ihre Religion war 
Sterndienft, it Verehruug heiliger Steine, beſon⸗ 
ders des ſchwarzen: Kaaba, in dem Tempel Kaaba. — 
Am Anfange des fiebenten Jahrhunderts brady’ im hei⸗ 
Ben: Arabien einellmmälzung aus, "die einennenen Glas . 
ben, neue Keuntniſſe und ein neues Reich vom Ganges bis 
zum Tajo,; vom Adriatiſchen⸗ Meere bis ins Innere von 
—* verbreitete/ Muham med war deren Urheber. 

2) Muhammed gehörte zum edeln Stanime der Mubanı 
ae zur Familie Haſſchem, welche die Ob⸗ — und 
haut: üben: das Heitigthinn der: Nation,’ die Kaaba zu Sabre 569 
Mekka;— erblich beſaß, und’ war 569 daſelbſt! geboren. 
Seine Eltern’! ſtarben früh, ander wurde bei ſeinem 
Großvater ;amb’ dann ‚bei: feinem Oheim erzogen wie 
ein‘ gewöhnkicher Araber, denn er Fonnte: weder leſen 
noch ſchreiben, widmete ſich dem Handel, ging: mit ſei⸗ 
nem Oheim nach Syrien , 309- fyäter gegen die Räͤuber, 
welche die Wallfahrt nad; Mekka Körten, und trat in ſeinem 
25ſten Jahre in die Dienfte: der Kadid ſcha, einer ‚reis 
her Witwe, in deren Hanbelsgefchäften er nochmals nach 
Bosra reiſte.—Mach feiner Rückkehr nahm fie ihn zu 
ihrem Gemahl, da er deren Anhänglichkeit gewonnen hatte. 


12 
Er tritt ais 3) Sein vierzigfted Jahr hatte er in der Stille des 


auf 310 Privatlebend erreicht, ımıb-jährlich einen Monat in der 
Höhle ded Berges Hara zugebraht. Hier war es, 

wo ihm — wie er. ſagte — vom Engel Gabriel feine 

— hohe Beſtimmung verfündet ward, als Bevollmächtigter 
Gottes, zur Herſtellung ber reinen, Lehre Ibrahims 
(Abrahams) aufzutreten... Drei Jahre Iang fammelte er 
heimlich Anhänger für. feine neue Religionsgeſellſchaft; 

nach, Verlauf derfelben ‚befahl ihm Gott — wie er vors 

gab — alle feine Mitbürger ‚öffentlich, dazu einzuladen ; 

und ernannte ihn zum Propheten! Bei, einer - Mahlzeit 
erklärte. ex ſeinen Anverwandten feine Sendung, : und. 

fragte, wer unter ihnen fein Vertrauter, und Berwefer 

Findet feis Werden. wolle. Alle zögerten, nur Ali .erflärte fich be 
vn, reit dazu, und Muhamm.ed erfannte ihn als feinen: 
Stellvertreter, und befahl, ihm Gehorſam zu leiſten. 

Alle lachten daxüber, doch er ‚ging unbekümmert feinen 

Weg fort, warfiihnen Abgötterei vor, und drohte mit 

ber Hölle... = ee ee 8 
fondern®is :: 4) Daraus, entfkand offene Feindfchaft zwiſchen ihm 
den Sein und den: BoMehmften feines Stammes. Sie verlangten. 
yon: deffen, Oheim Ahu Taleb, Vater Alis, er folle 
Muhammed im Zaume halten, und drohten ihnen mit 
Feindſeligleiten. Wirklich drückten die, Korerſchiten 
ſeinen Anhang fo:fehr, daß 83 derſelben nach Aethiopien 
fliehen mußten; er ſelbſt verbarg ſich eine Zeit lang. 
Abu,Zaleb ſogar vertheidigte die Religion der Väter. 
Muhammed ward verfolgt, man ſtrebte ihm nach dem. 

Leben, und forderte, er. folle, feine ‚göttliche, Sendung 
Seine Sans durch Wunder: beweifen. 5) Er war nicht verlegen das, 
mit: er. ließ Dice Finſterniß eneftehen, ſodann, den Mond. 
hervortreten, der ſich vor: ihm neigte, und. ihn Geſand⸗ 

ten Gottes ‚nannte, ‚Darauf. Durch feine: Kleider fchlüpfte, 

fich foaltete, und sam, Himutel fich wieder vereinigte. — 

Seine Gegner erklärten es mit Recht: fir; ein: Gaudel: 

*— ſpiel; aber der Oberrichter und 500 Mekkaner erkannten 
Kufe. ihn als Propheten. — ‚Um.idiefe, Zeit ſtätkte er feine 
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Anhänger durch Erzählung der Reife, welche er in einer 
Nacht von Mekka nad) Serufalem, und von bort in den 
Himmel wollte gethan haben! Manche glaubten zwar, 
ed fey ein. Traum gemefen, doc die Meiften waren 
überzeugt davon. 

6) Durch feine. Verbindungen in Jatsreb — er 
treue und muthige Anhänger gewonnen, und mit den⸗ 
ſelben ein Schutz- und Trutzbündniß geſchloſſen; er 
verſprach ihnen das Paradies, ſie ihm den ſtrengſten 
Gehorſam. Er nannte fie Anfarin Geſchützer); 12 
aus ihrer Mitte beſtimmte er zu Fürſten mit der Macht 
der zwoͤlf Apoſtel, er ſelbſt blieb deren Oberhaupt. 
Seine Anhänger verließen faft alle Mekka, weil die Ge 
fahr. dort immer größer wurde. Schon umringten bie 
Koreifchiten fein Haus, um ihn umzubringen, ba 
entfloh, durd; Alis Treue, der Prophet am 15. Juli 
nach Satsreb, nun Medina (al Nabi) „Propheten- 
ſtadt,“ genannt, 7) Bon’ diefer Begebenheit an rech⸗ 
nen die Araber ihre Zeitrechnung Hedſchra CHedjera, 
Flucht). Mit Jubel nahmen die Anfarin den Pro 
pheten auf. Eilf Monate lang wohnte er bei Abus 
Ajub, bis das Bethaus Mesdjid, „Moſchee,“ und 
ſeine Wohnung fertig waren. So wurde Medina der 
Sig feiner Religion und feiner Parthei. Noch vor jeis 
ner Flucht hatte ihm auch Gott erlaubt (wie er vorgab), 
bie Waffen wider die Koreifchiten, welde ihn und 
feinen Gefandten läfterten,, zu gebrauchen. 

1... 1) Wirklich fandte er nun kleine Streifhaufen 
in das Gebiet von. Mekka, . und gegen bie Karavanen 
der Koreifchitifchen Kaufleute ab. Eine berfelde ward 
genommen, und Muhammed befam feinen Antheil an 
der Beute. Er und feine DBerehrer wurden in dem 
Glauben, Gott habe ein Wohlgefallen an ihrer Relis 
gion, durch einen Sieg über die dreimal zahlreichern 
Koreifchiten beftärft (623). Die Gefallenen von 
ihrer Seite wurden ald Märtyrer betrachtet, und viele 
Gefangene niedergehauen. Sm vielen andern Kämpfen 


— An⸗ 


Seine 
Flucht aus 
Mekka. 


Die Hegira 
5.Jult 622. 


Rasa 
eds Siege 
in — 


—3 
und 25, 


und andere 
Stamme. 


Seine Pros 
feigten 628. 


Muham⸗ 


med erobert 
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mit: Arabiſchen Stämmen behielt er faſt immer die 


Oberhand; auch überwand er einen jüdiſchen Stamm, 


und eignete ſich, gegen die Theilungsordnung (angeb⸗ 
lic, auf Gottes Befehl) die Beute allein zu. Von eis 
nem andern Stamme berfelben ließ er 700 Gefangene 
hinrichten. So umnterwarf er einen großen Theil von 
Arabien feiner Macht und feinem Glauben, und fing 
nun an, Andere dazu aufzufordern. 

2) Die erfte Anmahnung erging an — II. 

n Perfien. Diefer zerriß das Schreiben, und befahl 
— Befehlshaber in Arabien, ihm den Friedens⸗ 
ſtörer zuzuſenden. Alleit Muhammed hatte ſchon 
des Perſerkönigs Tod vernommen, und gebot nun Je⸗ 
nem, feine Religion anzunehmen, und dieſer gehorchte 
nebft andern. Perſern in Arabien. Ein gleiches Tieß 
er dem: Heraklius antragen, und empfing eine höfs 
liche Antwort und reiche Gefchenfe. Auch mehrere Aras 
bifche Fürſten befannten ſich zu feiner Lehre, 

3) Mittlerweile war Muhammed mit 1400 Mek⸗ 


Metta 629 kanern und Mebdinenfern gegen Mekka gezogen, um bie 


Mird Herr 
von Aras 
bien. 


Kaaba zu befuchen, welches auch nad) einem 10jähs 
rigen Waffenftillftand mit: ben. Koreifchiten durch 
Gebete, Opfer und flebenfachen Umgang um die Kaaba 
geihah (627). ‚Allein das Ziel war bie Eroberung von 
Mekka. Unter dem Borwande, bie Gegner hätten die 
Waffenruhe gebrochen, ‚überfiel er. Meffa mit 10,000 
Mann, und bald war die Stabt genommen, bie Eins 
mwohner, mit Andnahme von 10, für frei erflärt (629). 
Er umritt fiebenmal; die Kaaba, ließ die Gößenbilder 
aud derfelben bringen, und felbige, nebit allen. andern 
in der Umgegend, zertrümmern. — Bon nun an kann 
man Muhammed ald den. Herrn von ganz Arabien 
betrachten; denn die Koreifchiten waren ihm unters 
worfen, ja befannten ficy zu feiner Lehre, die ehrwürs 
dige Kaaba war in feinen Händen. Die Stämme ers 
fannten ihn freiwillig oder BR er den eſand⸗ 


ten Gottes am. 
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4) Schon hatten feirie Keldherren ein kaiferli— — 
ches Heer geſchlagen; nun drang er, am der Spitze ſehen. 
von 30,000 Mann, in Syrien ein, die Griechen 
Wwagten ed nicht, ihm ein Treffen zu liefern. Selbſt 
wenn nicht alle Kriegsunternehmungen glücklich endeten, 
oder feine Verehrer mißmuthig wurden, fo vermochte 
doch ein religiöfer Machtſpruch Alles zu befchwichtigen. 
Unzählige waren bereit, die Widerfpänftigen augenblick⸗ 
lich zu tödten, wenn er gebot. Im Beſitze folcher 
Macht und Verehrung ftarb Muhammed am 17. Juli Zen Tod 
632, im eilften Sahre der Hedſchra, im drei und 
fechzigften Lebensjahre, am Gift, welches ihm einft eine 
Frau beigebracht hatte, um zu erfennen, ob er von 
Gott gefandt ſey. Kurz vor feinem Tode erbot er fh _ 
zur Erfegung alles zugefügten Unrecht, und zahlte 
willig eine geforderte Summe aus, Seien Anfaris ., 
ten empfahl er die Vertilgung der Abgötterei, und das 
Gebet. Er wollte auch eine Glaubensvorfchrift aufs 
ſetzen; doch es entftand Streit, und er gebot — 
Ruhe, und ſchrieb nichts nieder. 

5) Seine Lehre trug er in einzelnen Sprüchen vor. Suter fe 
Abu Bekr fammelte felbige, und Dihman verkündete 
bad Glaubensbuch: al» Koran (die Leſung). Jslam 
hieß der Inbegriff feiner Religion, Moslemin Mi 
felmännef) deren Bekenner, Imams die Priefter, Der, 
wifche die Mönche. — Seine Lehre befichlt das fünfs 
malige: Gebet, mit dein: Geffcjte nach der Kaaba ges 
wendet. Das Abrufen der Worte: „Gott ift groß, es 
ift fein’ Gott als der Einzige, Muhammed ift fein Ges 
fandter!’ vertritt von einem Thurme herab die Stelle 
ber chriftlichen Glocken. Außer dem Gebete gebot er 
Öftere Reinigungen, Faften, Almofengeben, die Bes 
fhneidung und die Enthaltung vom Wein; dagegen ers 
laubte er die Vielweiberei; felbft im Paradiefe noch 
herrfcht Sinnengenuß. — Seine Bekenner feiern den 
Freitag als den Tag ded Herren. — Die’ Beſuchung 
ſeines Grabes * Religionspflicht. 


Begelſte⸗ 
rung ſeine 
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III. D.Der Enthuſiasmus, welchen Muhammed 


Namfoiger den Arabern eingeflößt hatte, offenbarte fih, ange⸗ 


Chalifen). 


Eroberun⸗ 
gen unter 
Abu⸗, Bekr 
632 — 34. 


Dmar 
634 — Al. 


facht durch die bezaubernden Lehren bed Korans, vor⸗ 
züglich nach feinem Tode. — Wie ber brennende Sand 
aus der Wüfte verbreitete fich unter deſſen Nachfolgern 
— Chalifen — die Herrfchaft und Religion der Ara⸗ 
ber. Deren fanatijcher Enthuſiasmus, Urſache ihrer 
Siege, wurde durch Feine kraftvollen Männer, weder 
in Perfien und. dem Oftrömifchen Reich, noch in ben 
Germaniſchen Staaten zurüdgehalten; fonft hätte ſich 
vielleicht die religiöfe Schwärmerei in ben. Arabifchen 


Sandwüften unbemerkt wieber verloren. 


2) Schon unter den erften Chalifen warb das Ges 
biet des. Islams fehr weit. ausgebehnt. Unter Abus 
Befr (. 632) eroberte Khaled das. Perfifc s Arabifche 
Reich. Hira (und Bosra). — Dmar cf. 634), der 
den Titel: „Emir al: Mumenin“ (Fürft der. Gläus 
bigen) annahm, vollendete die Eroberung von Syrien 


(Sprienze) mit Phönicien. (636) und Paläftina (637), und 


(Reid) der 
Perſer.) 


vernichtete das Reich der Perſer (642). Sein Feld- 
herr Amru eroberte nad; 14monatlicher Belagerung 


caegdoten. RAlexandrien, und mit dieſer Stadt ganz Aegyp⸗ 


Othman 
644 — 56. 


(Cppern, 


Rhodus.) 


Ali 
656 — 61. 


Dmmaijas 
den 


661 — 750% 


ten (640), wo er an der. Stelle feines Lagers, Kahira 
(die Siegreiche) gründete. Unter Othman (f. 644), 
eroberten die - Araber Cypern, Rhodus und mehrere 
Seeftädte Afrikas. Byzanz ‚mußte den, Frieden. erfaus 
fen. Innere Unruhen hemmten nun auf einige Zeit den 
Giegeslauf, Othman ward. ermordet, dem Schwie⸗ 
gerjohne Muhammeds, Ali, 656 ging 8 eben jo, und 
fein Sohn Haffan ward. verdrängt. Br 

3). Der Ommaijaden Haus beflieg nun in 
Moapijah (von Damascus) 661 den Thron; er res 
fidirte zu Damas cus. Unter ihm wurden die Infeln 
des Mittelmeered geplündert. — Abdel-⸗Malek cf. 


685), beruhigte dad Reich, und feine Waffen waren 


glüdlih. Unter Walid (ſ. 705), dehnten die Araber 
das Reich zu einem der größten Staaten aus, welche 
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die Geſchichte kennt. Sie unterwarfen fich Die Buch a⸗ (Aiten.) 
rei, Turkiſtan, Choraſan, und andere Länder 
Mittels und Südaſiens, und vollendeten ‚die Erobes 
zung von Afrika (bis um 700). Don dort aus ſtürz⸗ (Afeita.) 


ten Tarif und Muſa das Reich der Weftgothen (711), (Spanien.) 


und eroberten Spanien. Nun faßte, Mufa,. der Großer 
Statthalter von Afrika, den großen Plan, über bie fas. 
Pyrenäen zu fchreiten, die. Reiche der Franfen und 
Langobarden zu flürgem, den Koran im Batican zu 
Rom zu verfünden,. Deutfchland zu unterjochen, das 
Dfrömifche Reich zu zertrümmern, und von da wies 

der nach. Afien zu, ziehen, um bie neuen Eroberungen 

mit, Syrien zu. verbinden z:: * er — vor wer Aus⸗ 
— 


von Spanien,  überftieg ‚wirklich mit großer Macht. die Branten, 
Pyrenaen, nahm Languedoc Gothien) amd Gasconien, at 
flug den Odo, Herzog. won Aquitanien bis zur Bers 
tilgung, und verheerte das. Land bis. an die Loire und 
Sasne. ‚Dem. Chriftenthume und ‘ber. Freiheit drohte 
die höchſte Gefahr; :da ſammelte der Franken » Herzog 
Karl die Aufrafiihen Franken und: andere Deut: 
ſich ; zwiſchen Tours und Poitierd „Sechs Tage 
lang; unterhielt - er mit Anftrengung den: ungleicyen Kampf; 
gegen Reiter und Bogenſchützen, am fiebenten: vernich⸗ Seine Ber: 


tete das hochftämmige-Fühne Gefchlecht der. Deutfchen Durch Cart, 


mit: mauerfefter Bruſt und. eifernem Arme das große Poitiers 
Arabifhe Heer; Abdorrhaman ſelbſt Tag: unten” 
ben; Erfchlagenen. Viele flohen. Die Welt- war ges 


rettet. Noch. einmal kamen die Feinde zurüd, um bei: Zertuf se 


Narbonne eine zweite Niederlage zu erleiden, und ule,am 
wieder zu kehren. Wie mit einem Schmiedehammer: 
hatte der Held bie Moslemins zerfchmettert;. Daher. — 
Name „Martell.“ 

- DD Auch in Aſien kämpften die Nachfolger Mas 
lids nicht immer glücklich; und nach blutigen Kriegen: 


und Yojähriger Herrfchaft wurden die Ommaijade er reg 


‚IV, D Doch⸗ —— — Statthalter # Abdorcha, 


755. 


Sınfen des 


1683 


durch die -Abaffiden unter Abul⸗Abas verdrängt. 


Nur eim Ommäijade, Abdorrhaman I; entging 


Keipes — dem allgemeinen Blutbade, und: fiftete in’ Spanien 
ſenzsahe ein neues Chalifat, deſſen Hauptftadt Cordova Mar 


Geitiger 


Einluf der s 
Araber auf 


Entopa. 


Hoch /⸗ 
ſchulen. 


314113% 


Wiſſen⸗ 
ſchaften. 


a Se 1. In? 
lt ar) 


(bis 1492 behaupteten fih die’ Araber in Spanien). 


Al: Manfıir, der Nachfolger des Abul⸗Abbas (754 
75), gründete im Aflen Bagdad, den prachtvollen 


Herrfcherfig feiner Nachkommen; : mit ihn begannen die 
Zeiten höhern Nuhmes.- : Zwar verlor! das Reich am 
Umfange durch den Abfall Spaniens und Afrikas — 
und von hier Aus wurden Sieilien Cum 840) und Sar⸗ 
dinien und 'Corfica Cum 850): erobert — aber: die 
höhere Cultur entfaltete ſich zu einer ungemeinen Blüthe 
unter Harun⸗Al⸗Raſchid (786 — 809) und. ſeinem 
Sohne Al⸗Mamun (8132033), weldje Die Schate 
— Weisheit kennen elernt Hätten!" "> 1." 

V. I) Bon fo: kurzer Dauer auch die politiſche 
Sröße der. Araber war, von ſo längerer iſt derer 
geiftiger Einfluß! auf. dası Abendlahrd geweſen. Big’ 
zum: Einbrudy‘ ber M ung olen; 500’ Yahre lang, glängte 
das Licht der Wiffenfchaften: in den Reichen der Araber: 
Die Abaſfiden zu Bagdad, Die! Ditmaijadeit Yu 


Cordova, und bier von’ jerenTabgefallenen Fattinid em 


in Aegypten , Syrien. und MWordafrika⸗ werteifertenn ini 


Beſchirmung und Ausbreitung: der Künfte and Wiſſen⸗ 
ſchaften. Bagbad mar deremi. Hanptfig, zu Baſſora, 
: Kufa, Samarfand ;Gordova;'Rofette, Kahira, Tunis, 
Fetzuund Mavokkon wurden Hochfchulen eröffnet: Manche 


Perle des: Alterthuims ward gerettet, — — 2) Bor: Allem’ 


wor ideren Dich tkunſt und Philoſophie einflugreich‘ 


— auf das Mittelalter, Europas, - Gene war deren mätärs 


sale 


liches: Erbtheil. - Diefe wurde nad) dem Syfteme: bes: 
Ariſtoteles gelehrt, und. verbreitet. Inden mathe⸗ 
matifchen Wiffenfchaften verdanken wir ihnen unſre 
Ziffern, Berbefferung’der Zeitrechnung, und Ers 


an der Aſtronomie (Sternkunde). Sn der 


Arzneikunde blieben die Griechen deren Meiſter; 


189 | 


Chemie, Botanik und Kunde ber Heilmittel übten 
fie am meiften. Zu Bagdad, Dſchondiſabur, Ispahan, 
Firugabad, Kufa, Bochara, Baffora, Damascus, Alex 
andrien”’und Cordova waren. berühmte Arzneifchulen. 
Die Schriften des Rhazes, Averroes und Avis Celehrte. 
cenna, zugleich Weltweife, werden noch gefchätt. — _ 
Aber, auch ‚Sterns und Traumdeuterei, Zauberkunſt 
u. ſ. w. kam durch fie in's Abendland. — Die Gr» 
graphie gewann natürlicdy durch ihre Eroberungen, 
nicht fo Die. Geſchichte. Elmacin, Abulfeda, 
Abulfaradfh und Bohadin. haben ſich nicht. fehr 
emporgehoben. _ * 
3) Dagegen. machten fie — Erfindungen in sun, | 
Aderbau, Manufacturen und Schiffahrtfunde, i 
Ihre Arbeiten in Leder und. Stahl, ihre Seidenwaaren, 
Tapeten und Stidereien waren berühmt. Ihre Geräth- 
fchaften und Baufunft gingen auf das Abendland üper. 
Sie gaben dem Handel mit Indien neues Leben, und 
brachten ihn vom Perfifchen und Arabifhen Meerbufen 
bis, zum fchwarzen uud mittelländifchen Meere in Auf- 
nahme. — . So. ward die umtergegangene Belt mit. der 
neuaufblühenden verfchmolgen,. und in den Bewegungen 
unter den Völkern Aſiens lagen die Keime au neuen 
Ereiguiiien u wo. .. | 


VII. Das Reid der e Brantenn 00-82. 


J. vipin von Geriftan — Karl Mattel — — Pipin ber 
Kleine — die Rangobarben 687 — 768 

I. 1) Um 687 batte-Pipin von Heriftall, weibs —— 
licher Seits von den Meruwingern ſtammend, ſich zum — 
Großhofmeiſter über das ganze Frankenreich erhos 
ben. Er war ein kluger und rechtſchaffener Mann, der 
Ordnung und Gerechtigkeit herſtellte, die alten März- 
felder regelmäßig hielt, und die, Liebe und ‚dad. Zus 
trauen, der-Nation gewann;. er, befümpfte die einſt uns 
terworfenen, aber. bei der Schwäche der Meruminger 
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faft unabhängig geworbenen Voͤller mit Ref ; und 
ftarb 714. | 
2) Nur mit Mühe (Haß und Neid ber Großen 
Kar Matı war bie Urfache) wurde fein Sohn Karl fein Nach⸗ 
214 - 21. folger, Er feste die Kämpfe Pipind fort und von feis 
nem thatenreichen Leben verfloß faſt fein Jahr ohne 
Krieg; doch am glorreichften für ihn und das Chriſten⸗ 
thum blieb der Sieg über die Araber (732), ber ihm 
den Namen „Martell,” Hammer, erwarb. — Auch 
unterwarf er die Friefen -(724 und 734) dem Fran- 
fenreiche, und ftarb ruhmgefrönt 741. | 
zn — 3) Sein Sohn Pipin „der Kurze“ regierte nach 
Gefallen, doch Flug und. gerecht, während Childe— 
rich IH. unmündig im Palafte faß, und fich um nichts 
fünmerte - Da nun Pipin die Gemüther der Franken 
für ſich günftig fah, fol er den Papſt Zacharias has 
ben fragen laffen: „ob wer daheim fi Be, oder wer die 
wird König Bürde des Reiches trüge, König zu nennen ſey?“ Auf 
en des Papftes günftiges Gutachten wurde Childerich IH. 
von den Franken abgefest, und zum Mönch gefchoren, 
Pipin aber ald König auf dem Schilde erhoben, und 
auf den Thron geſetzt. — Bald fand er Gelegenheit, 
der Kirche und dem Papfte wichtige Dienfte zu leiſten. 
Bangobanı 1. 1) Nach langer Zerrüttung hatte ber kluge, 
Euitpranb tapfre Luitprand dad Reid der Langobarden wies 
ber erhoben, und in. demſelben Ruhe und Ordnung 
hergeftelt, die äußern und innern Feinde beſiegt. — 
Sein Dian Nun faßte er den Plan, ganz Italien zw erobern, 
und rüftete fi) zur Belagerung von Ravenna, um dann 
auch Rom zu nehmen. Da machte ſich der: Papſt Za= 
cha rias auf, reiste zu ihm nach Pavia, und ſprach 
fo fräftig und rührend, daß Luitpraud 2 Drittel 
feiner Eroberungen im Erardjate wieder heraudgab. 
nen 2) Ad.mın Rachiſius, fein Nachfolger, bereits 
Perugia.belagerte, da redete abermald Zacharias 
fd eindringlih, daß der König nach Haufe zog, und 
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nach wenigen Tagen in das St: Benedictd-Klofter 
zu Montecaffino trat. | 

3) Aber Aiftulph, ein Fürft von großem Ehr- — 
geize, endete 752 dad Exarchat durch Einnahme von alume 
Ravenna, drang immer weiter vor, unb forberte 7:2. 

Rom zur Unterwerfung auf. Nun galt es das Schick⸗ 
fal der Kirche und die Gefittung ded Abendlandeg. — Papft 
Stephan IH. unterhandelte vergeben! mit dem Stolzen. 

4) Da eilte er endlich über die Alpen zu Pipin, Be — 
dem neuen König der Franken; er wurde mit der — Pipin 
größten Ehrerbietung empfangen, und falbte ihn und 
feine Söhne Karl und Karlmann zu Königen. Hier: Zug nach 
auf zogen die Franken nad Italien, und zwangen a 
Aiſtulph zum Frieden. — Doch ftatt das Exarchat 
herauszugeben, fchloß er fpäter Rom ein. Da erfchien pain 
Pipin nochmals, vernichtete fein Heer, und nöthigte mungen. 
ihn, Schutzgeld zu entrichten. Die Kirche aber bekam (itchen 
das Exarchat (20 Städte), „So war die Scheibe 
wand der Alpen nicht mehr, und Rom wurde die Bil 
dungefchule der Völker.” — Aiftulph + 756). | 

5) Pipin theilte vor feinem Tode das Neid un: gr 
ter feine beiden Söhne, Karl und Karlmann, und ſtarb, 
nachdem er ſtets — geweſen war ai von 


der Nation. 


IL. „Karl der Große“ 968 — SA 


1. D Karl, der Sohn Pipins und Berthag, ehe 
welcher 3 Ahnherren aufzuweifen hat, wie fein Held = 
und fein König vor und nad) ihm, wurde am 2. April 
(742) wahrfcheinlich im Aachen geboren. Aufgewachien 
wie andere junge Franfen, war des Krieges VBorfpiel, Erziehung. 
die Jagd, feine Luft, Roß und Waffen feine Freude. 
Die Wiffenfchaften fannte man damald nicht, fie be> 
gannen erft duch Karl ſelbſt, aus deſſen roher Ju⸗ 
gend fich des Geifted Kraft und Fülle als Mann ent; 
widelte. Im neunzehnten Jahre z0g er mit zu Belde; 
im ein und zwanzigften befam er die Verwaltung eini? König Ya. 
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ger Gaue, im fechd und zwanzigflen beftieg er ben 
Thron mit Karlmann, feinem Bruder; diefer ftarb, 
gartanein/ als Karl 29 Jahre alt war, und hinterließ ihn als 
PETE Alleinherr des Reiches. Seinem Geifte und Arme ftand 
jegt beinahe ganz Europa offen. Mit allen Mächten, 
Byzanz, Rom und England ausgenommen, gerieth 
Karl ingfolhe Kriege, daß von 46 Jahren nur das 

Jahr 790 ohne Feldzug verſtrich. 
| Die aten. 2). Die.-Sachfen. waren bad einzige deutfche 
Volk, welches noch in alten Sitten und Gefegen frei 
für ſich lebte. Noch opferten fie dem Wodan und 
dem Thor in ihren Hainen, und feierten die Zeit der 
Rettung von Roms Joch mit Geſängen. Mit den 
Franken fließen fie an ber Ruhr und Sieg zuſammen, 
ſtets in Fehde. mit ‚ihnen, verwidelt, denn. die muthige 
Juugend liebte ed, in das Land der Nachbarn raubend: 
urlachen einzufallen. — 3) Sie waren aber nur einige QTagerei- 
mit — ſen von Karls Lieblingsaufenthalt Aachen entfernt, 
dieſes ſchien ihm der Würde des Reiches entgegen. 
Auch war es ihm ein Kummer, daß ſo dicht an ſeinen 
Gränzen ein Heidenthum herrſchte, welches ſogar Mens 
fchenopfer forderte. Er war. ein ‚frommer König, ber 
ſich's zur Ehre, rechnete, ein Beſchützer der ‚Kirche zu 
ſeyn, und es für feine Pflicht hielt, diefelbige auszubreis> 
(Sachfen,) ten. Freilich war Gewalt dem Geifte des Evangeliums 
zuwider, doch Karl war raſch und fräftig, und fein 
Zeitalter roh. Er glaubte einen Anfang machen zu 
müſſen, wenn auch mit den Waffen; die Belehrung 

ſollte folgen. 

Karrsgend, , I. Auf dem erſten Reichstage, — Karl zu 
uge . Worms hielt, wurde ber, Krieg gegen die Sachſen 
Erſter Zug beſchloſſen. 1) Im erſten Feldzuge drang der König 
Sacıfen wit feinen wohlgeordneten . Haufen bis an die Wefer 
— vor, eroberte die Hauptfeſte Ehresburg auf ſteiler 
Höhe, (wo jetzt Stadtberg. an. der Diemel liegt), und 
zerftörte. die berühmte Irmenſäule, das größte Heiz 
ligthum, ‚vielleicht. ein Denfmahl Hermanns... Au der 
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Meier kam es zum Frieden; und bie gaben 
12 Geifeln. | 
2) Karl war beffen froh; denn bie Feinbfeligfeis & un. 
ten des Langobarden- Könige Deſiderius, Nachfolger Ku ee 
Aftulphs, gegen Papſt Hadriam riefen ihn nach Itas — — 
lien. Er zog über die Alpen, umging die Bergpäſſe, 
Clauſen genannt, und lagerte vor Pavia (774). Nach 
6 Monaten ergaben ſich die Stadt und der König, und 
Karl ließ ſich zu Mailand die eiſerne Krone aufſetzen, 
Defiderius ftarb ald Mönch zu Corvey. | 
3) Noch ehe Karl fein neues Reich geordnet hatte, une. 
riefen ihn die Sahfen-Aufftände zurüd.. Er eilte —— 
alſo nach Deutſchland, und nöthigte ſie zum Frieden. 
Dann unterwarf er eben ſo ſchnell den Herzog Rot— 
gaud, der in Stalien ſich empört hatte (776); darauf) 
wollte er nach Nom ziehen. Doch ſchon wieder waren 
die Sachſen in Aufruhr, hatten die Ehresburg genoms 
men, und belagerten Sigburg. Karl eilt ſchnell zurüd, 
dringt durch deren Verhaue bis Lippfpring, hier erges: 
ben fic die Sachſen, und viele geloben. Chriften zu 
werden. Nun Eonnte er einen, Reichstag in-ihrem Lande helfen 
halten (zu Paderborn), wo dad Volk meiftens Treue dom 777. 
gelobte (Wittekind aber, beren Anführer, ‚war zu 
Siegfried nad Dänemark geflohen). | 
4) Zu Paderborn empfing Karl die Gefandten der 
Arabiſchen Statthalter von Saragoffa und Huesca, 
die ihn um Hilfe gegen den Ehalifen Abdorrhamanl. 
(1.755) flehten; gern gewährte er ihre Bitte, Er zog nach Er erobert 
Spanien, und eroberte Navarra, Gatalonien und einen ice Far 
Theil von Arragonien, die Spanifhe Mark genannt; er 
alles Land bis ar den Ebro huldigte ihm. Aber auf. 
dem Rückzuge geriet fein Nachtrab in die Bergſchluch— ——— 
ten von Roncesvalles, wo ihnen die Bergbewohner vales. 
von Vasconien auflauerten. Die Franken konnten in 
ihren ſchweren Rüſtungen nicht fechten, der Held Ro- 
land ſtieß vergebens in ſein Hüfthorn; er fiel mit den 
übrigen in der empfindlichſten Niederlage, die Kart erlitt. 
Beitgefchichte. te Aufl. 13 


194 


Vierter 5): Indeſſen waren bie Sachſen unter Wittes 
tm Find in bad Land ber Franken eingebrochen, und 
verheerend. Bid. nach Duig gedrungen. Karl jagte fie 
‘tief in ihr. Land. zurück, baute Feftungen ander Elbe, 
und glaubte ihrer num fo ficher zu feyn, baß er nad 
Nom z0g, um feine Söhne, Pipin zum Könige von 
Stalien, und Ludwig für Aquitanien zum * 
falben zu laſſen 781). 
Fünfter 6) Den Sachſen hatte er befohlen, mit einem 
rg 152. Sränfifchen Heere gegen die Slaven, beren öftliche 
Nachbarn, zu ziehen; allein in jenen wollte weder die 
Liebe zur Freiheit erfterben,. nod) die Religion Eingang 
gewinnen. : Sie glaubten, der günftige Augenblick fey 
erfchienen,  umringten plötzlich das Fränfifche Heer auf 
dem Berge Suntel an ber Wefer, und hieben es, nebit 
den Heerführern Geilo und Adalgis, größtentheils 
Eat nieder. Da entbrannte Karls Zorn; er verheerte weit 
"erden 782. und breit deren Land, und ließ zum fchredenden Bei— 
fpiele 4500 Gefangene bei Verden (zur Sühne für fein 
erfchlagened Heer) enthaupten. — Eine That, welche 
nur durch ber Sachſen öftern Treuebruch, buch des 
Königs gewaltige Leidenfchaft, und die rafche wilde Art 
ber Zeiten entfchuldigt werden mag. 
—— N Nun ſtand das ganze Volk unter Albion und 
153—5. Mittefind auf; ed Fam zu ben blutigen Schlachten 
bei Detmold, und am Fluffe Hafe im Osnabrüdifchen. 
Nach diefen drang Karl bid an die. Elbe, befeftigte ſich 
immer mehr, und durchzog drei Jahre lang das ganze 
Kante Bl Land unter Drohungen und Verheißungen. Da verfpras 
zibions hen Wittefind und Albion, fich taufen zu laſſen; 
fie famen nad) Attigny in diefer Abficht, und nach und 
nach ließen ſich aud) Andere taufen. Bon diefer Zeit 
an warb ed ruhiger in Sachſen; die Fränkifch - chrifts 
lichen Einrichtungen gewannen Eingang, Bisthümer, 
—— Stifter und Kirchen zu Osnabrück, Paderborn, 
Münſter, Verden, Bremen, Minden, Halber— 
ftadt, verbreiteten das Evangelium; bei jedem Doms 
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Stifte wurden zugleid; Schulen angelegt. — Doch gab 
ed noch ſtets Unruhen und Zwiftigfeiten im Sachfenlande, 

8) In Bayern herrfchte. Thaffilo II. (ſeit 749). Kart sieht 
Er hatte an: Pipin und Karl feine Heeresfolge gelei ne ein 
ftet, und wurde nun angellagt, er habe die Avaren 
zum Sriege gereizt. Auf dem Reichötage zu Ingelheim 
wurde Thaffilo als treulofer Vaſall zum Tode verurs 
theilt, doch begnabigt und im ein Kloſter verwiefen. 
Bayern wurde nun, wie andere -Fränfifche Länder, 
durch Sendboten regiert, und blieb ſtets ruhig. — Auch 
Arrichis, Herzog von Benevent, en ſich — — 
Oberhoheit Karls zu Salerno. 

9) Nun beſchloß Karl die rauberiſchen — ash hi 
in Deiterreich und Ungarn zu züchtigen. Mit feinen 79 
Franfen und einem Sächſiſch-Frieſiſchen Heere 
nebft einer Flotte brach er gegen fie auf, und bie flie⸗ 
henden. Feinde überließen ihm unermeßliche Beute, und 
das Land bis an die Raab. — Während er fid; aufs Bian eined 
neue rüftete, mußten feine Srieger einen Kanal: begin 29295. 

nen, ber bie Nordfee durch den Rhein mit der Donau 
. and fo mit dem ſchwarzen Meere verbunden haben würde; 
aber ungünftige Witterung und Hinderniſſe ded Bodens 
vereitelten die Ausführung. 

10) Daß Karl die Avaren nicht nochmal ars Eu 
griff, und ſich den Weg nad) Gonftantinopel äffnete, die Sacien 
hinberte ein neuer SachfensAufftand, der ihn zu — 
einigen Feldzügen veranlaßte. Er drang bis an den 
Ocean zwiſchen der Elbe- und Weſer⸗Mündung. — 
Endlich kam es zum dauerhaften Frieden. Die Sadı F En u 
fen entfagten dem Gösendienfte, und vereinigten fi“ 
mit dem Sränfifchen Reiche unter eignen Grafen und 
Gefegen, wie die Allemannen und Bayern. — 10,000 
der Widerfpänftigften wurden jenſeits der Elbe nad) 
——— verſetzt. | 

“IE. D: Wenn wir auf bie verfloffenen 30 Jahre 8 en — 
von Karls Herrſchaft zurückblicken, ſo ſehen wir in und — 
ihm den eroberuden Helden; allein nicht Sucht nad 
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Krieg und Länberausbehnung, ober bloße. Ruhmſucht 
war fein Hauptzweck, fondern ein großer Gedaufe wal⸗ 
tete in feinen Entwürfen: Bereinigung der Chrift! ch- 
Germanifhen Völker zu einem Ganzen! — und 
er hat ihn — freilich mit den Waffen, nicht durch Leber: 
zeugung (was unmöglich war) ausgeführt; nur zu die 
fem Zwede führte er feine Kriege, nicht: muthwillig. — 
Der Mittelpunkt des großen Reiches follten die Rhein— 
Gegenden feyn, deshalb legte er feine Königsfike nad 
Ingelheim, Aachen und Nimmegen. Er war fein Franz 
zöfifher König, wie Manche irrig behaupten, er ges 
hörte den Auftrafifchen Franken an, bie eben die 


Rheinländer bewohnten. — Freuen wir uns Ale, „Kart 


Begeben⸗ 


beiten mit _ 


war ein Deutfher!”: 

2) Papft Leo IH. (ſeit 796) fügte den fchönen 
Schlußſtein zur Einheit ber Germanen in Reich 
und Glauben. Auf Anftiften einiger Geiftlihen war 
er 799 gröblidy mißhandelt worden, fo daß er dem Tode 


nahe war. Da reifete er zu Karl nach Paderborn, 


Karl wird 


Kaiſer 800. 


und ward auf die ehrerbietigfte Weife empfangen, weis 
nend umarmten ſich Papſt und König; nach herrlicher 
Bewirthung kehrte Leo mit großem Gefolge nad) Rom 
zurüd. Karl fam im folgenden Jahre felbit dorthin, 
um Leos Sache zu unterfuchen. Die in ber Peters- 
firche verfanmelten Prälaten erflärten: „fie würben 
es nicht wagen, dad Oberhaupt der Kirche zu richten, ” 
und an einem andern Tage reinigte fich Leo II., wie 
er verfprochen. hatte, durch einen feierlichen Eid, © öf⸗ 
fentlicher Verſammlung von allen: Anſchuldigungen zu 
St. Peter, und Alle ſangen Lob und Preis Gott, der 
ſeligſten Jungfrau, und allen Heiligen Gottes. 

3) Als nun am Weihnachtsfeſte König Karl in 
ftilfer Andacht zu St. Peter betete,.trat plöglich Le o II. 
zu ihm, feßte ihm eine prächtige Krone auf dad Haupt, 
und alles Volk rief dreimal: „Leben und Sieg 
Carolo Augufto, dem von Gott gefrönten, 
frommen, friedebringenden Kaifervon Rom! 
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und fo ward 324 Jahre. nad Romulus Auguſtulus 
duch. den. Papft. ein Abendländifhes Kaifer- 
thum wieder hergeftellt, und baburch die Germanis 
ſche Chriftenheit zu. einem Körper vereint. „Dem 
Papſte ift alles Geiftlihe, dem Kaiſer alles Welt: 
liche: unterthanz in Sachen bed Glaubens ehrt das Kais 
ferthum. das. Anfehen des heiligen Stuhls!” Im drei an 
und dreißigften Herrfcher » und adıt und fünfzigften Les 
bensjahre war Karl: Kaifer. der. Franfen und Allemanzs 
nen, ber Fangobarden, Spanier, Frieſen, Sadhfen, 
Bayern, Slaven und Avaren. Von ber Elbe bis zum . 
Ebro und zum Mittelmeere, vom abendländifchen Meere 
bi8 an die Raab und Theiß über- bie Alpen — — 
ten ſeine Fahnen. — 

IV...) Bor Allem knüpfte Karl das Band. ale Karls Ver⸗ 
ſchen Geiftlihen und. Weltlihen immer enger, Schon Deo Heichet. 
früher faßen: die Bifchöfe anf! den Reichſstagen; Karl 
erhob dieſe Gewohnheit zum: Gefeg, und gab: fo dem an⸗ 
dern Stande, dem Adel, ein Gegengewicht durch ben 
Clerus, den Bewahrer ;derichriftlichen Cultur — Er 
fchränfte die" Mächt der Herzoge ein, und: fette: üben 
Eleinere, Bezirke Grafen als Dberrichter, gewöhnlich 
aus dem Bolföftamme ihres. Gaues, da jebes Volk feine 
Rechte behielt. Sendboten: mußten die Berwaltuns 
gen unterſuchen, und viermal im Sahre Verfamminngen 
halten. Er felbft hielt jedes Jahr 2 große Mahle 
Meichöverfammlungen), und- zichtete ſich, Die Geſetze 
ehrend, ſtets nad) der Berfaffung — DO Bildung ging giebe zur 
dem großen Kaifer über Alles. In Rom hatte er den wen 
gelchrten Anglifhen Mönch Alkuin kennen gelernt: fin 
diefen nahm er zu ſich, und machte ihn zum Lehrer feis i 
ner, Söhne, ; Darauf zog er 2: Bünglinge, Eginharb 
und Angilbert, an ſich; aus beiden wurden en 
Männer. 
| So oft es die Zeit erlaubte, war Karl bei den —A— 
Lehrſtunden feiner Söhne gegenwärtig, um ſelbſt zu ler: nife; fein 
nen; fogar ded Nachts, wenn. er nicht fchlafen konnte, 
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übte: er fih im Schreiben, weshalb er ſtets ein Täfel- 
chen and Griffel unterm Hauptfiffen hatte. "Latein ſprach 
er fertig, Griechifch verſtand er wenigftend. 
——— 3) Er hatte einen wiſſenſchaftlichen Verein geſtiftet, 
worin jedes Mitglied einen Namen trug; er ſelbſt nannte 
ſich David. Deſſen Beftimmung, außer den alten 
Sprachen, mochte wohl vaterländifche Sprache und 
Dichtkunft ſeyn; Karl felbft entwarf eine deutſche 
Spradjlehre, und fammelte die uralten Lieder von den 
Säuren. Thaten ber. Helden. Auf Weilern und in Dörfern gab 
ed Freifchulen, ferner Gtiftöfchulen; am wichtigften was 
ren. die Klofterfchulen, wor man die höhern Wilfenfchafs 
ten lehrte, als zu Lyon, Tours, Metz und Fulda. — 
Bei einer Prüfung, die einft Karl felbft anftellte, lobte 
er bie’ fleißigen Kinder ungemein, doch fürchterlich ließ 
er die Faulen. an, obwohl fie. meiftend vornehmen Ges 
ſchlechts waren, und drohte mit feinem ganzen Zorne. 
Bauten. : 4) Unter Karls zahlreiche prächtige Bauten gehöre 
ten befonders feine Schlöffer zu Aachen und Ingel⸗ 
en beim, an’ denen nichts geſpart war. — Um fein Hauss 
weſen bekümmerte er ſich auf das forgfamfte, und ‚gab 
bie nüglichiten Vorſchriften für die Landwirthſchaft z er 
felbſt war ber oberſte Landwirth. 
Bub Du V. 9 Karl war ein fihöner anfehnliher Mann, 
und. genoß einer fleten Gefundheit. Im Reiten, Sagen 
und Schwimmen war er fehr gefchickt, höchft mäßig im 
Effen und Trinken. .. Seine Mahlzeit beftand nur aus 
4 Berichten außer dem Braten, den er liebte. Wäh—⸗ 
rend berfelben hörte er gern Saitenſpiel und Gefang, 
oder einen Vorleſer ber Thaten alter Helden und der 
Werke St. Augufind. Nach dem Effen fehlief er eis 
nige Stunden. Dagegen unterbrach er feine nächtliche 
Ruhe vier bi. fünfmal aus: Frömmigfeit, :oder um bie 
Sterne zu ſchauen. Beim Anfleiden unterhielt er fich 
mit feinen ‚Freunden, oder  fchlichtete Nechtshändel, 
Sein A Seine Kleidung war die vaterländifche: ‚ein leinenes 
Hemde, ein Roc mit feidenen Borten, lange Beinklei— 
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der, Schnürfchuhe; im Winter ein Wammis von Ottern⸗ 
fell und ein Mantel; bei Feftlichleiten waren alle diefe 
Kleidungsſtücke prächtig; die. Römifche Kleidung trug 
er nur; gweimal, ſtets aber: bad Schwert. | 
2r ſprach vielund gern, und drückte fich über Alles 
gut aus; auch Heß er fich gelehrte Vorleſungen halten. — 
Die-Religion ehrte er tief im Herzen; Die Kirche bes Seine 
fuchte er Früh und Nachmittag, oft: auch Abende. Sein ẽvoenden. 
Almoſen ging nach allem Welttheilen, ‚und vorzüglich, 
darum unterhielt er die Gemheinfchaft mit den Arabis 
ſchen Herrſchern. Seine Gefchenfe an den päpftlichen 
Stuhl find zahllod. Kraft feines Teſtaments befamen die 
Geiftlichen ver 21 Hauptftädte 2 Drittel feines Vermögens. 
33 Karlatheilte fein; Reich zu Dietenhofen unter Ehen nude 
die Söhne Pipin, Ludwig und Karl; doch ſollte — 
die Einheit bed Reiches ungeſchmälert bleiben; 
für Karl war Deutfhland beſtimmt; diefer ließ 
Magdeburg und Halle gegen bie Sorben erbauen; 
Aber Karls beide tüchtigſten Söhne, (Pipin und Karl) er 
ftarben noch vor ihm, und er: felbft näherte fich dem sıı.,. 
Grabe. Schon: 4 Jahre vor ſeinem Ende warb. er von 
beftändigen Fiebern heimgefucht, Da: berief. 'er feinen honkaige 
Sohn. Ludwig und die geiftlichen und: weltlichen Gros 815.“ 
Ben nad) Aachen, und mit deren Einwilligung und nad) 
vorhergegangenen rührenden Ermahnungembefahler jenem, ©; ©" 
fich ſelbſt die Krone-anfzufegen, und fanbte.iht.darauf 
reichlich -befchenkt, nach Aquitanien in fein Reich zurück. 
4) Am Ende des. nächften Jahres befiel.den KaizKarıs ev 
fer das Fieber. zum letzten Male; am Ten Tage entz Kor 0 
bot er den Biſchof Hildhald,: genoß das heilige Sax 
krament unter beiden Geſtalten, ließ ſich mit dem heili⸗ 
gen Oele ſalben, und lebte noch bis zum folgenden Mor⸗ 
gen. Da fühlte er ſein Ende nahen, hob feine Rechte as. Jakner. 
auf, machte das Kreuz, faltete dann die Hände über 
der Bruſt, und ſang mit leiſer Stimme und geſchloſſe⸗ 
nen Augen: „in Deine Hände, o Herr, befehle ich "mei: 
nen Geiſt!“ fo entfchlief er: fanft und felig im Herm. — 
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Noch an demſelben Tage: warb er’ im vollem Schmucke 
zu Aachen beigefegt. 1165 bekam et ein prächtigere® Grab. 
sau. 5) Papſt Ale xander IH. genehmigte die vom 
Gegenpapfte Guido gefchehene Heiligſprechung, und 
erlaubte, das Andenken eined: Mannes: zu feiern, der 
jedem bentfchen, chriſtlichen Herzen ſtets theuer feyn 
würd. — Sehrunrecht iſt e8 dagegen, Karfn, 
c(uwie Viele thun) wegen ber Sachſenenthauptung 
zu verdammen, als wenn eine Handlung den Werth 
oder FIRMEN, — —— nn — 


00. Rubtwig der Milde (Mermme) B14-40: 
Theilung des Reiches 840 — 843. 


Bubwig.t-. IJ. D LEud wig war zwar ein flattliher Mann, in 
allen ritterlichen Künſten wohlgeübt, dabei gelehrt für 
feine Zeitz; doch ihm fehlte des: Vaters‘ Geift ind Kraft, 

£heltungen und feine Güte ließ ſich Vieles gefallen. Bald theilte 

er das Reich unter feine. Söhne, fo Daß Lothar ven 

— ſchönſten Theil und: die Mitherrfihaft, Pipin Aquitanien, 

und Ludwig Bayern und' die Stavenländer bekam. Doch 

da Judith, feine zweite Gemahlin, ihm einen andern 

| — Karl, geboren hatte; ließ er fpäter ſich bewe⸗ 

“gen, zu. Gunſten ing . die. rn zu vers 
ändern... . 

Etrett wit %) Darüber: — öffener Krieg ynoifchen Vater 

nen und Söhnen: (830). Zweimal 'gerieth er in deren Hände, 

a und Lothar wußte ed endlich dahin zu bringen, daß 
» ©. “ber. gefangente Vater Kirchenbuße thun, und ſich felbft 
anklagen mußte, wodurd er unfähig‘ wurde, Waffen zu 

tragen (833)... Doch num 'erzwängen die anderen Brü⸗ 
ber Ludwigs Freiheit, und er gelangte‘ ‚wieder zum 
Befitse feiner Macht (835). 

Sau: 3) Aber nicht weifer geworben, ließ er Karl zum 
König von Neuftrien: frönen, und nad) dem Code 

3-40. Pipins (s38) ſchloß er bei einer neuen Theilung beffen 
Sohn von. der. Erbichaft aus, gab am Ludwig nur 
Bayern, und theilte das übrige zwifchen Lothar und 
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Karl (839). Nun griff Ludwig zu den Waffen, und 

ald der Bater eben einen Reichstag zu Worms gegen 

den Sohn halten wollte, da legte er fich bei Ingelheim 

zum Sterben nieder, ließ feinem Ludwig Verzeihung kanwigs 
verfünden, und verfchied nad) vielem Kummer. 

I. 1) Bald maßte ſich Lothar J. als Kaifer große rend * 
Vorrechte an. Die Brüder ſchlugen ihn vereint bei 
Fontenay (841); doch der Sieg wurde nicht benutzt. 

Sie mußten nochmals zu Felde ziehen, verbanden ſich 
zu Straßburg eidlich, und rückten gegen ihn an (842). 
Er wich, und im folgenden Jahre kam die berühmte 
Theilung: „der Vertrag von Verdun“ ‚m Stande; Bertag 
deffen Hauptpunfte waren: ya =. | 
m a) Lothar behielt die Ratferwärbe und be- u 
kam Italien, und die-Länder zwifchen der Rhone, 
der Maas, der Schelde und dem Rhein, vom 
Mittelmeer und den Alpen bis zum Nordmeer. 
Er ſtarb 855. Seine Söhne: Ludwig I. reed 
1 875, Lothar IL, +869, und Karl, T 863, 
; ftritten um das Erbe, und theilten es fo, daß 
der Erfie Kaiſer und Herr von Italien, 
der Zweite König von Lotharingen, der Dritte 
"König der Provence wurde Keiner hinter 
ließ Nachkommen.‘ Die beiden Oheime theilten 
nach Lothars IE Tode fein Land (Rotharin 
gen nach ihm benannt), welches, nach Abtren⸗ 
mung: der Niederrheinifchen, deutſchen und ber 
Burgundifchen Länder, in die Niederlande, Neus 
Elſaß und das heutige Lothringen zerfieh, und 
ein ſteter Gegenftand des Streites zwiſchen den 
Deutſchen und Franzofen blieb. 
b) Ludwig „der Deutſche“ befam unſer Deutfche — 
land bis an den Rhein, und jenſeits deifelben 
Speyer, Worms und Mainz, des Weinwachſes 
wegen. 

c) Karl der Kahle“ bekam das weſtliche Reich Srankreich. 

von ba an, wo Lothar J. Antheil aufhörte, bis 
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an den atlarttifchen Ocean, es heißt. bis auf den 
heutigen Tag Frankreich. 

Wir aber haben unfern. Bolfönamen behalten, weil 
unfer Antheil alle unvermifchte deutſche Völkerſchaften 
begreift. — So ſcheiterte Karl des Großen Plan an 
der Untüchtigfeit feiner Nachfolger! 30 


IX. Das Deutfche Reich s3— —1125. 
I. Die letzten Karolinger. in Deutſchland S13— EIER 
eudwia der _ 7) Ludwig ber- Deutfihe hatte: von, ‚der. öſt⸗ 


lichen Seite gegen die Slaven, vom. Norden und 

ner.) Nordweſten gegen die Normänuer zu Fämpfen, Dieſe 

kühnen Seefahrer von altdeutſchem Stamme, wild wie 

ihr Meer und ihre Küſten, erſchienen aus den Norwe⸗ 

giſchen, Schwediſchen und Daͤniſchen Gewäſſern mit 

der Schnelligkeit des Windes und allgewaltiger Tapfer⸗ 

keit an den Mündungen der Flüſſe, und drangen bis 

Paris, Touloufe, Bons und; Cöln. Schon ihr Name 

erregte Furcht, obwohl ihre. Anzahl meiftentheild gering 

war; benn einige Schiffe waren oft die. Ausſteuer Fühs 

ner Prinzen, Seekönige genannt,: aber auch die 

Duelle des Reichthums und. der Erwerbung eines Reis 

ches; folhe find in Franfreich (Normandie), in Gis 

cilien, in Rußland und im England (Northum⸗ 
brien) von ihnen gegründet worden. | 

an 2) Gegen diefe Bölfer ‚hatte Ludwig das Reich 

876— 62. gut beſchützt, und hinterließ es feinen Söhnen Karl⸗ 

mann, 4.880, Ludwig dem Süngern, 7 882, und 

za „de Karl „dem Dicken,“ welche Deutſchland unter ſich 

ss1— 857. £heilten (deren Oheim Karl der Kahle riß 875 Die 

+ Kaiferwürde und Italien an fich, wollte auch feinen 

Neffen Lotharingen nehmen, } 877). Schon 881 wurde 

Karl der Dide Kaifer, 882 vereinigte er das beut- 

fche Reich wieder, und 884 wurde er auch ald König 

von Frankreich anerfannt, war alfo Herr ber gan⸗ 

zen Monarchie Karls des Großen, allein diefe Laft 
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‚war zu groß für ihn; von den Normännern faufte 

er zweimal ben Frieden mit vielem Gelde; deshalb 
ward er zu — von den Deutſchen entſetzt, und 

ſtarb 888. 

—5 Arnulph von Kärnthen, der Sohn Karl: BEN 
mann, folgte ihm. Er war ein tayferer, mwürdiger t — 
König, beſiegte die Normänner, und drang 896 bis 

Rom, wo das Volk ihm Treue ſchwur, um ſelbige wies 

der zu brechen. — Arnulph befam Gift, fam krank 

nad) Deutfchland Be und ſtarb — viel zu 

früh 899. 

4) Ein neues wildes Volk, bie Mäigyaren (oder (Magdar“) 
Ugern), von Finnischer Abkunft, fingen nunmehr an, 
Deutfchland heimzufuchen: Nach Weife der Hunnen 
lebten fie auf ihren Pferden, Flein, gräßlich von Ges 
fücht mit tiefliegenden Augen umd: barbarifchen Sitten, 
waren fie gute Bogenfchügen. — Sie verheerten unfer gudtwig das 
Vaterland während ber Minderjährigfeit Ludwigs, ss -sıı. 
des Sohnes Arnulphs, auf eine unerhörte Art, verwüs 
fteten Alles mit Feuer und Schwert, und fchleppten bie 
Einwohner fort ; denn die fonft tapfern Deutſchen kann⸗ 

. ten jene Kriegsweiſe nicht, und hatten noch feine ums 
' mauerten Städte. Zuerſt ward Bayern, dann Sadı 
fen und Thüringen, fpäter Franken und Schwa—⸗ 
ben fürchterlich mitgenommen. Ad Ludwig 19 Jahr 
alt war, ftarb er, ‚und mit ihm endete bad Gefchlecht 
——— er in Deutſchland. 


1. Konrad I. aus Franken 91 — 19. 

N Indeffen war die deutfche Nation nad, ihren Rprotda— 
Hauptſtämmen in Sahfen, Franfen (Rhein⸗- und 
Oftfranfen), Schwaben (Mlemannen), Bayern (und 
Kärnthner) und Lotharinger (Ueberrhein und Nieders 
rhein⸗Franken), unter eignen Herzogen, getrennt. Die 
Thüringer wurden mirden Sachfen vereinigt (908). 

Die Friefen fanden theils unter Eotharingen, theils 
unter Sachfen. 


Königs; 
Wahl. 


Konrad 1. 
911 — 919. 


(Faufls 
recht.) 


Konrads 
Tod 919. 


Heinrich I. 
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2) Nady. dem Abgange der Karolinger verſammel⸗ 
ten bie Fürften fi zur Wahl eines neuen Königs; 
felbige fiel. auf Otto „den Erlauchten,“ Herzog von 
Sachſen und Thüringen, durch Macıt, Alter und 
Weisheit bei Allen in Achtung; er aber: ſchlug den 


‚Herzog Konrad von Franken vor, und ed gefchah. 


3) Der tugendhafte und tapfere König Konrad I. 
ſuchte die Ordnung herzuftellen ;-doch vermochte er we 
ber gegen die Lotharinger, welde fih an Frank 
reich wenbeten, noch gegen den übermädjtigen Heinrich 
von Sachſen, noch gegen Burfard den neuen Her— 


308 von Schwaben etwas. augzurichten. Ueberhaupt 


fchafften fi, von Ludwig I. an, die Herren mit dem 
Schwerte jelbft Genugthuung, ſtatt ſich an.den König 
ober ben ‚ordentlichen Richter zu wenden; und ſo ging 
es 690 Jahre durch ;- folches. nennt man Fauftrecht. 
— Auf dem Zodbette, nad) ‚einer. gegen die Ungarn 
empfangenen Wunde, . empfahl der edelmüthige- Kons 
rad feinem Bruder Eberhard, dem mächtigen Sa ch⸗ 
fenfürften, feinem Gegner, .. die Reichsfleinodien zu 
bringen, und ſolches gefchah, zum Wohle Deutfchlands. 


II. Die Sächfifchen Könige und Kaifer 919— 1024. 


er aradı FD Die Boten trafen Heinrich auf dem Bogel- 


tebaner’’ 
919. — 956. 


Städte: 
wefen. 


Bürger; 
ftand. 


heerde. an, daher der Name-Finkler. Er war ein 
fühner, tapferer, aber auch -ein edler, wmeifer König. 
Mit innerem Zorn fah er die jährlichen Verheerungen 
ber ränberifchen Slaven und Ungarnz um fi ihrer 
zu entledigen, wandte er. einen Yjährigen Frieden, den 


er erfaufte, bazu an, feine Krieger in ihrer Art zu 


fechten einzuüben: Ferner baute er mehrere Städte, 
befonders in Sachſen und Thüringen, umd verordnete, 
daß immer der neunte Mann in die Stabt ziehen, 
die übrigen 8 für ihn das Feld mitbauen folten. Um 
das Leben innerhalb der Mauern angenehm zu machen, 
verlegte er Jahrmärkte dorthin, und fchuf fo den Ans 
fang des Bürgerflandes. Manche Städte bildeten 
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endlich Feine Staaten, welche dem Adel troßten, und 
nur den Kaifer über fich erfanntenz; alfo freie Reichs: 
ftädte. Ueberhaupt blühten nach und nad) die Stäbte 
empor. 

2) Statt den Zind zu erneuern, fandte Heinrich *5* 
ben Ungarn einen räudigen Hund zum Schimpfe; »8. 
dieſe ſchnaubten Rache, und zogen vertilgend nach Thü— 
ringen. Dort erwartete fie der König. Ein Haufe 
wurde bei Sonderdhaufen faft anfgerieben, das 
Hauptheer aber bei Merfeburg gefclagen und zers 
ftreut; das Lager mit allen Schäßen ftel den Siegern 
in die Hände (933). Auch die SIaven trieb Hein- Staventrie 
rich I. zu Paaren; er eroberte einen Theil der nach— — 
maligen Mark Brandenburg mit der Hauptſtadt Brans 
naburg. 3) Hier errichtete er die Marfgraffchaft Nord Marken 


Nordfachs 
fachfen, ferner die Markgraffchaft Meiffen an der fer und 


Elbe, beide gegen die Slaven, und die Mark Schles— re 
wig gegen die Dänen. — Auch im’ Innern ftellte er 
Ruhe und Ordnung her, brachte Lotharingen wie- 
ber an dad Reich, und war ein Fräftiger, ftrenger, geinrich 
aber gerechter König, der Fein Unrecht duldete, und T 
ſelbſt ein gutes Beifpiel gab, 

I. 1) Sein Sohn Otto I. war feined Vaters Httor. „der 
würdig; er machte ben deutſchen Namen zum erften ss. 
der Ehriftenheit., — Er glich dem Löwen im Zorne, 
aber auch in der Großmuth. — Seinem jüngern Bru- Broifte mit, 
der Heinrich, der nad) der Krone firebte, und ſich gen (939 — 
mit feinen Feinden verband, vergab er viermal brüs Bi 
derlich, obgleich diefer fogar ihm nach dem Leben tradı= 
tete, und verlieh ihm das letzte Mal, wo er faum noch 
Vergebung hoffen durfte, fogar das Herzogthum Bayern, 
und von nun an blieb der Bruder ihm treu. Eben fo Perg 
entftand fpäter Uneinigfeit mit feinem Sohne Ludolph | 
Herzog von Schwaben, und mit feinem Schwieger: 
ſohne Konrad, Herzog von Franken und Lotharingen. 

Doch auch diefe gewann er durch Großmuth, als eben 
die Einheit der Deutfchen höchft nöthig war. 


ſchlacht 
Aug. * 


Dtto wird 
König von 
Statien 

91 — 62. 


Dttor. wird 
Sailer 962. 


+ 973. 
DepenStifs 


tungen. 
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2) Die Ungarn waren. bereitd wieber bid an den 
Lech vorgedrungen; aber bei Augsburg erwartete ſie 
Otto mit dem in 8 Haufen getheilten Heere. Durch 


"Gebet bereitete man fi vor; dann begann der blutige 


hartnädige Kampf: der tapfre Konrad gab deu. Nuss 
ſchlag, verlor aber das Leben dabei. Sein Fall ward 
gerächt; von 60,000 Feinden fahen wenige ihre Geis 
math wieder, und von nun au wagten fie ed nie mehr - 
in Deutfchland einzufallen. 

3) Noch vor diefem Kampfe war Dtto in Italien 
gewejen, und hatte Lombarbien erworben. Adelheid, 
Mittwe ded Königs Lothar, follte mit Gewalt den 


Sohn des Gegenkönigs Berengar heirathen (950). 


Sie entfloh zwar, doch ward fie eingeholt, mißhandelt 
und in einen Kerker geworfen; ein treuer Mönch bes 
freite fie, und brachte fie zum Markgrafen Azzo von 
Efte nad Cauoſſa; darauf ging er hilfeflehend nady 
Deutſchland. Otto eilte herbei, befreite Canoſſa, er⸗ 
oberte Pavia und das übrige Land, ließ ſich die eiſerne 
Krone aufſetzen, und vermählte ſich mit Adelheid 
(952), Dem Berengar ließ er Lombardien als ein 
deutſches Lehen. Allein dieſer brach nach Ottos Abs 
zug ſein Wort, und verfolgte ſeine Gegner. 

4) Da kehrte der König zurück, nahm den Eid⸗ 
brüchigen gefangen, und fandte ihn nach Deutfchland, 
Schon früher ging er nad Rom, und wurde bort zum 
Kaifer gefrönt. Der Papft und die Römer fchwuren 
ihm Treue. Aber leßtere brachen folche mehrere Male 
und nöthigten den Kaifer noch zweimal nach Rom zu 
ziehen, mo er ſich auch ald Oberherr bei Befegung des 
päpftlichen Stuhls benahm (963 und 66). 

5) Dtto flarb im ein und fechzigften Sahre, und 
ruht zu Magdeburg. Hier hatte er ein Erzbisthum 
mit den Bisthümern Havelberg und Branden- 
burg, Meiffen, Merfeburg und Zeiz errichtet. 
Ferner fliftete er Pofen in Polen, und Schleswig, 
Rofchild, Ripen und Aarhus in Dänemark, welche 
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er dem Erzbisthum Hamburg unterwarf, Auch vers . 

anlaßte er wohl die Stiftung von Prag in Böhmen. — 

So forgte der Kaifer für die Verbreitung des Glau— 

bens unter den SIaven und Dänen; ald Schupherr 

der Kirche. Unter feiner Regierung wurden die Silber— 

Bergmwerfe des Harzed entdeckt. 

IM. 1) Unter Otto IE machten die Branzofen Drtom. 

den erften Berfuch, den Deutfchen Lotharingen zu totbaringen 

entreißen; doch Dtto I. trieb fie von Aachen bis Pas 

ris zurüd, und im Frieden blieb Lotharingen auf 

immer bei Deutfchland beftätige (980). — Otto's II. Itatien 

Zug nadı Italien, um ber Griechen Beſitzungen in 

- Unteritalien zu erobern, Tief unglücklich abz den diefe 

riefen die Araber zu Hilfe, und nad einigen Bor: 

theilen ward Otto bei Bafantelo in Salabrien 

gänzlich gefchlagen; viele Große und Herren blieben; 

er felbft ward gefpgen genommen, und rettete ſich nur 

durch einen fühnen Sprung aus bem-feindlichen Schiffe 

(982). Bald darauf ftarb er in Rom. tes 
2) Während Otto II. Minderjährigkeit wurde AR IL 

durch die treffliche Verwaltung feiner Mutter Theo s — | 

yhania umd ber Großmutter Adelheid die Ruhe in Ekeu. 

Deutfchland erhalten. — Der junge Kaifer erregte große 

Hoffnungen; er hatte ausgezeichnete Bildung, fing aber 

an, die Griechiſche Feinheit den rohen beutfchen Sit- 

ten vorzuziehen. Als er nun Italien beruhigt hatte, ne. 

gefiel ed ihm dort fo wohl, daß er den Gedanken faßte, 

Rom zu feiner Hauptftadt zu erheben, was der Euros 

päifchen Welt eine andere Geftalt würde gegeben haben. 

Zum Papft feßte er feinen Lehrer Gerbert, ein Wun⸗ 

der von Kenntniffen: Sylveſter I., ein. Otto II. 

erfuhr durch der Römer Empörung, daß Deutfchlande 

rauhe Tugend beffer fey, als die glattzüngige Bildung 

der Wälfchen; nur deutfche Männer retteten ihr aus 

der Gefahr. Eben wollte er das falfche Volk züchtigen,  Mirdt 

als er, 23 Jahre alt, ohne Nachkommen farb. Bon 

feinem Gefchlechte war nur der Urenfel Heinrich's IL, 
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Heinrich IV. von Bayern, übrig; diefer warb auch 
nach und nad von allen Stämmen erwählt und aner- 
Fannt. zu | —— 

St. Heim 3) Heinrich II. befämpfte feine Gegner und die 


— Polen mit Erfolg (1002 — 18). Nach Italien zog 
wor m. a4. er dreimal; das erſte Mal ward er zum Könige von 
Stalien gefrönt (1004), das zweite Mal empfing er die 
Kaiferfrone (1014), und das dritte Mal fam er, auf 
Anfuchen Benedict's VII, den Apuliern gegen Die 
Norman, Griechen zu Hilfe (1021). Bei diejer Gelegenheit wies 
ner) 102% er einem Haufen Normänner, im Solde der Eins 


| wohner, einen Stridy Landes in Unteritalien an; der 
Heinrichs 


— Grund zu einem neuen Reiche. — Heinrich I. zeich— 
al nete fi) durd; Frömmigfeit aus, Er. wandelte mit 


Kunigundis, feiner jungfräulichen Gemahlinn, auf 

dem Wege ber Unfchuld und Zugend, fuchte überall 

die Religion herrſchend zu machen, te viele Kirchen 

her, ftiftete Klöfter, und ernanute nit fromme und ges 

m iehrte Biſchöfe. Sein Hauptwert war das Bisthum 

7 — Bamberg, weldjed er unmittelbar dem heiligen Stuhle 

unterwarf. Wegen diefer frommen und Löblichen Werfe 

heißt er bei neuern Schriftfiellern ein ſchwacher Mann. 

Seine Kriegsthaten beweifen dad Gegentheil; er vers 

Seinih diente ben Namen eines Heiligen, und ſtarb 52 Jahre 
alt. Mit ihm erloſch der Sächſiſche Stamm. 


IV. Die Ktänfifhen ober Saliſchen Kaifer 
| 1024 — 1125- 
saferwaht 1. 1) Die Fürften und Edeln aller deutfchen Stäm- 
or me fammelten ſich zur Wahl. eines neuen Kaifers bei 
ande. Mainz. Der Herzoge waren acht: ald von Franken, 
Dhberlothringen, Niederlothringen, Bayern, 
Kärnthen Cein neued Herzogthum, die Päſſe nach 
Stalien enthaltend), Schwaben, Sadjen und 
Böhmen Cein Slavifches Land und beutfches 
Lehen). — Die Stimmen neigten fich zu Gunſten des 
Sränfifchen Stammes, und fchwanften zwifchen den beis 
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den Ronraden, Söhne zweier Brüder; biefe verfpras 
chen einander zu unterflügen; wirklich gab auch der 
jüngere Konrad, Herzog. in Franfen, dem ältern Gras 
fen, der Salier genannt, feine Stimme, und durch 
Zureden gewann er auch die Gegner feined Vetters, 
der nun in Mainz gefrönt ward. 


2) Konrad I. täufchte die günftigen Hoffnungen Konad Ir 
nicht, die man auf ihn gefest hatte; er reiste im Lande 
umher, und übte überall Gerechtigkeit, Ernft mit Güte 
verbindend. Bald z0g er nady Italien, wo er bie 
Kaifers und Königskrone empfing. Bei feiner Krö— 
nung waren Rudolph IH. König von Vurgund, und 
Kanut „der Große’ zugegen (Cdiefer war König von 
England und Dänemark). Konrad ordnete mit 
ihm die Gränze, fo daß der Eider⸗-Fluß zwiſchen 
Schleswig und Holftein beide Reiche trennen follte: fo 
gab er die fchwer zur jchüßende Mart Schleswig auf. 
Dagegen machte er einen bedeutenden Erwerb. 


3) Es war nämlich 879 durch Graf Bofo und — Bur⸗ 
feinen Sohn Ludwig 887 das Niederburgundi— 
ſche Reid) (etwa Provence, Dauphiné, Herzogth. Bur⸗ 
gund und Lyonais), und durch Rudolph, Enkel Kon⸗ 
rad's von Altorf, 888 das Hochburgundiſche Reich 
(Theil der Schweiz, Savoyens und Franchecomte) ent⸗ 
ftanden. Beide wurden unter Rudolph II. 930 ver 
einigt, und Rudolph II. Cfeit 993) fagte dem Kaifer 
Heinrich, feinem Vetter, die Nachfolge zu. US nun Kin Serie 
Rudolph 1032 flarb, zog Konrad II. das Land ein, 102 
— Polen unterwarf er wieder der deutfchen Hoheit; 
Ungarn zwang er zum Frieden; die Slaven und 
Menden an der Oder und jenſeits der Elbe du Ge 
horfam. 


4) Konrad erhob die — — ——— 
der kleinen Lehen“ zu einem Geſetze. Nur durch 
ein Gericht ſeines Gleichen konnte der Vaſall feine Le⸗ 
hen verlieren, und der Lehnsherr durfte nicht ohne Zus 
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ftimmung des Beſitzers das Lehen veräußern. So warb 
die Erblichfeit der größern Lehen vorbereitet. 


5) Um jene Zeit war in Burgund eine Einrich- 
seien tung: „der Gottesfrieden’ gegen dad Fauftrecht 
geftiftet worden, fo daß es blos erlaubt wurde, fich 
am Montag, Dienftag und Mittwoch zu befehden; Die 
übrigen 4 Tage ftanden unter dem Schuße der Kirche, 
die Uebertreter famen in Bann. Konrad U. beftätigte 
** dieſe Einrichtung, welche nun allgemein ward. — Er 
ſtarb nach einem zweiten Zuge nach Italien, und 
liegt in Speyer in der von ihm gegründeten Kirche, 
der Ruheſtätte der Fränkiſchen Kaiſer. 


mann I. 1) Heinrich II. rechtfertigte, obwohl noch 

en jung, die von ihm gehegten Erwartungen. — Sein Kais 
fer hat fräftiger, wie er, feine Würde aufrecht zu er- 
halten gewußt, nur daß er mitunter mit eigenmächtiger 
Willkühr handelte, und die großen Herzogthümer ents 
weder gar nicht, oder nach Wohlgefallen befegte. Da- 
durch erregte er natürlicy die Unzufriedenheit der. Gro- 
fen; doch für die Einheit des Reiches wäre fein Stres 
ben, die Macht des Königs zu erheben, und die Lehen 
einzuziehen, vortheilhaft gewefen; allein er ftarb zu früh, 
ehe er vollenden konnte. — 2) Die Böhmen führte 

uam er zum Gehorfam zurüd; die Ungarn demüthigte er 
fo, daß König und Adel den Eid der Treue leiften 
mußten; die Abhängigkeit dauerte bid 1062. 


Nauen 3) Nun zog er nad) Rom, wo er die 3 flreitenden 
Päpfte (zu Sutri) abſetzen, und Clemens I. erwähs 
len ließ; diefer Frönte ihn zum Kaiſer. Noch dreimal 
gab Heinrich der Chriftenheit das Oberhaupt, da bie 
Wahl von ihm abhing. Zu Goslar, wo fein Kiebs 
lingsaufenthalt war, bejuchte ihn der Papſt Victor IL. 

— Doch plötzlich erkrankte Heinrich III. auf der Jagd, 
und ſtarb nach 5 Tagen, noch nicht 39 Jahre alt, in 
Gegenwart des Papſtes und vieler Biſchöfe. Er war 
ein gottesfürchtiger, wohlthätiger und trefflicher Herr. 
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11. 1) Heinrich IV., dem bie Nachfolge bei feis —— 
ner Geburt zugeſichert war, ſtand als ein Sjähriger 
Knabe unter der Vormundſchaft feiner trefflichen Muts 
ter Agned; doch Neid und Mißgunft entriffen ihr 
felbige. An der Spige der Unzufriedenen ſtand Erzbi⸗ —* * 
ſchof Hanno von Cöln, ein kluger und ſtrenger Mann; : er 
um nicht dad Anfehen zu haben, ald wolle er allein — 
herrſchen, machte er die Verordnung, daß der König 
in Deutſchland umherreiſen, und die Biſchöfe abwech— 
ſelnd die Verwaltung haben ſollten. Unter dieſen be 
fand ſich Adelbert von Bremen, ein feiner, ſchlauer 
Hofmann, der ſich bei Abweſenheit des ſtrengen Han⸗ 
no ganz des jungen Fürſten bemächtigte, und ihn durch 
Schmeicheleien verdarb (1065). 2) So wurde Hein, Charakter. 
| rich heftig, ungenügfam, jähzornig und wollüftig; ftolz 
und hart im Glüde, aber auch wieder verzagt, ja 
kriechend im Unglüde, das häufig über ihn kam. Ad 
er mündig geworden war, zeigte es ſich, daß er die 
Liebe der Völker nidyt zu gewinnen wußte. Mit den 
Sachſen lebte er fogar bald in bitterer Feindſchaft. 


IV. 1) Die Gränzen ded großen Herzogthumg geriosttum 
Sachſen waren bamald gegen DOften die Wendifchen 
Länder, gegen Süden die Unftrutt, gegen Welten ber 
Rhein, und gegen Norden die Eider. — Geit 950 
herrfchte dafelbft das Gefchlecht Billung (big 1106), 
durch König Otto I. eingefegt. 


: DidDer herrſchſüchtige Adelbert von — hatte & —2 
dem jungen: König einen heftigen Haß gegen Die Sadı- —5 u 
‚fenfürften eingeflößt. Diefer entfegte, als er zur Re⸗ 
gierung gelangt war, den tapferften derfelben, Graf 
Otto von Nordheim, auch Herzog von Bayern, 
feines ‚Herzogthumd, und erzürnte das. Sächfifche Volt 
durch Erbauung vieler feſten Schlöffer (1070). Beſon⸗ 
ders war ihnen fein Hoflager zu Goslar, und bie 
Harzburg verhaßt. Das Mißtrauen ftieg aufs Höchfte, 
ald Heinrich den Prinzen Magnus, Sohn Herzog 
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ern Drdulph’s, ‚Freund des Nordheimers, gefangen nahm 
— und in Haft. hielt (1071. 

Seins 3).Da ſchloßen die Biſchofe von —— 
trieg 1075. Halberftadt, Hildesheim, Minden, Pader—⸗ 
20 born, Meiffen und Merfeburg; dann die Mark 
grafen / von Nordfachfen,; von Meiffen und von 
ws) Thurin gen, nebft mehreren Grafen, Aebten und Her 
ren, ‚einen Bund; der Nordheimer ſtand an der 
Spite, und fie fammelten in der Stille ihre. Völker. — 
—— Ihre Bitte um Abſtellung der Beſchwerden ward ſchnöde 
2074. abgewiefen; da erfihienen 60,000 Sachen vor Go% 
lar; kaum entrann. der König, und Fonnte auch bei 
den Fürſten feine Hilfe finden. Magnus ward be 
freit, die Schlöffer. und Burgen wurden: abgebrochen; 
Heinrich mußte: Alles zugefichen, felbft: die Harzburg 
ward’ zerfkört, und dabei ſogar der Kirche und fürſt⸗ 
a. — lichen Gräber nicht geſchont (1071). — 4) Dieſes ruch⸗ 
deſſeiben. Koſe Betragen der Sachſen und Heinrichs Nachgiebigkeit 
gewann ihm ein großes Heer, und. die. Sachſen wur⸗ 
are: den an der Umftrutt völlig geſchlagen. Nun Fühlte 
— Heinrich ſeine Rache, verwüſtete Thüringen und 
ln einen "Theil yon Sachfen, und mißhandelte die ſich 
ihm unterwerfenden Fürſten durch Kerker und Güter: 
beraubung. So” blieb der Haß dauernd; die Sadı fen 
aber wandten ſich mit ihren Klagen nach Nom an den 

Papft. 
HN V. D Gregor VIL, vorher Hildebrand ges 
ann — nannt / hatte bereits als Diacon und Erzprieſter unter 
mehreren Päpften einen: bedeutenden Einfluß geübt, auf 
‘die Mißbräuche bei der Papſtwahl aufmerffam gemacht, 
‚und ſelbige geordnet... Nach Alerander II. Tode ward 
er ſelbſt gewählt, und fowohl in Rom, .ak auch vom 
Kaiſer genöthigt, die Papftwürbe anzunehmen. Dar: 
auf ftrebte er mit aller Kraft nach. dem: Ziele feines 
Lebens: „Die Rechte der Kirche, ihre völlige Unabhän- 
„digkeit von jeder Staatsgewalt und von allem Ein; 
„fluſſe der weltlichen Macht über jeden Streit zu er: 
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„heben: Er ging von dem wahren und einfachen ;Ge- 
„danken aus, daß wenm die Päpſte die: :Rachfolger 
„Shrifti ſeyn follten, fie die Vorftcher feines Reiches — 

„der ganzen Ehriftenheit — wären, deſſen höchſter Zweck 

„Die Erhebung zur Sittlichfeit und zu geiſtiger Reinheit 

„ſey. .... Um die Berwirklichung diefer Idee — nicht 

„um Befriedigung eined eitlen Chrgeized oder ». 
„ſinnlicher Triebe war ed einem Manne zu thun, 

„den die Klügelei einer modifchen Afterweisheit, und 

„eine unverzeihliche Verwirrung von. Begriffen... . 

nur zu oft falfch gewindigt haben.” — Gühs 9 
ſchichte des Mittelalters ©. 367 u. f.) 

2) Zuerſt richtete er fein Augenmerk auf eine durch 2 Sregoryır 
greifende Berbefjerung und DVerjüngung 'des geiftlichen Lang de 
Standes felbft, welcher fehr tief gefunfen war, und mit: 107% 
Hecht großen Tadel verdiente. — Durch ein Concilium 

zu Rom wurde die Simonie, Käuflichfeit der geift- 

lichen Stellen — verboten, und befohlen, bie alten Ge— 

fee der Ehelofigfeit, das Cölibat, zu beobachten. 

3) Auf dem zweiten großen Goncilium daſelbſt — 
wurde die „Inveſtitur (Gelehnung) der Geiftlihen Beiehnung 
durch Laien,” mit Ring und Stab, der großen Mik-" 
bräuche wegen, unterfagt und aufgehoben, unter der 
Strafe ded Banned für beide Theile Der Befchluß 

wurde ſogleich an mehreren Perfonen vollzogen, und 
ſelbſt am Hofe des Königs die PERREIE. gebiet 
Pründen in den Bann gethan. 

VI. 1) Doh Heinrich fuhr in feiner. Ungerech⸗ — 
tigkeit und Simonie (deren er ſich 1073 ſelbſt gegen kich ıv- 
den Papſt angeklagt hatte) fort; alles Mahnen Gre— 
gors war vergeblich. Nun kam die Geſandtſchaft der 
Sachſen an dieſen, mit der Schilderung von des Kö— 
nigs Laſterleben, und Gregor ließ ihm wiſſen: „Er 
ſolle die gefangenen Biſchöfe entlaſſen, und die Gebann⸗ 
ten von ſich entfernen, bei Strafe, ſelbſt in den Bann 
zu fallen.“ — Da entbrannte Heinrichs Zorn; erden Br 
behielt die Bifchöfe in Haft; er ‚vergab Cöln mittelft'10s- 


—— 
ſpricht 


den 
Bann über 


gem bes 
nnes. 
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Ring und Stab, und ließ den Papft zu Worms feiers 
lich abfegen; barauf ermahnte er die Italiener: „den 
Mönd Hildebrand zu verlaffen und zu vertreiben.’ 
Roland, ein Geiftlicher aus Parma, fündigte in der 
Kirche von Lateran die Abfegung in beleidigenden Res 
den an; ohne Gregors Schuß wäre er ermordet worden. 

2) Diefer aber lad das Decret ruhig vor, obwohl 
es in den ſchmählichſten Ausdrüden abgefaßt war, und 
am andern Tage fpradı er, auf Verlangen von 110 Bis 


ſchöfen, den Bann über Heinrich IV., und entband 







Reich vom Eide der Treue gegen ihn. Viele Bis 
öfe unterwarfen fi, die übrigen theilten des Königs 
Schickſal. Den Reichöfürften fchrieb der Papft: „ſie 
möchten fich wegen dieſes Befchluffes an die Autorität 
ber Kirche halten und fid; beruhigen; werde der König 
feine Oefinnungen ändern, fo würde er ihn wieder in 
die Kirche aufnehmen, 

3) Heinrich ftellte ſich ganz gleichgiltig; allein der 
Tod mehrerer ſeiner geiſtlichen Freunde erſchreckte ganz 
Deutſchland, fo daß auf dem ausgeſchriebenen Fürftens 
tag (zu Mainz) Niemand erſchien. Vielmehr trafen 
Rudolph von Schwaben, Berthold von Kärnthen, 
Welf von Bayern und mehrere Bifchöfe in Um zus 
fantmen, und ließen einen Fürftentag nad) Tribur anfa= 
gen; darauf frennten ſich beinahe alle Fürften von Heinz 
rih IV. Während nun die Fürften zu Tribur tagten, 
und ihre Beſchwerden vorbracdhten, fandte Heinrich 
aus feinem Lager zu Oppenheim Boten über Boten mit 
ben heiligften Verſprechungen. Am achten Tage befchlofs 
fen fie: „der Papft folle die Sache binnen Jahr und 
Tag zu Augsburg enticheiden, und Heinrich bis das 
hin ruhig bleiben. Diefer lebte einige Zeit nach ber 
Fürften Borfchriftz während Gregor, von dem Bes 
fchluffe benachrichtigt, fich mitten im Winter aufmachte, 
unter bewaffneter Führung der Marfgräfn Mathilde, 
Erbinn von Tuscien; doch ald er zu Vercelli dag Ges 
rücht vernahm, Heinrich komme mit einem Heerhaufen 
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angezogen, da begab er fi ch nach Sanoffa, in ihre 
Burg. 

VII. 1) Heinrich hatte eine Zeit lang einfam in Heinzich 
Speyer zugebradht, als in ihm der Gedanke erwachte, Eanopa. 
durch eine verftellte Demüthigung dem Papfte Genüge 
zu thun, und dann in Verbindung mit ihm feine Feinde 
zu befiegenz; zugleich wollte er lieber vor dem Papfte 
allein, ald vor der ganzen Verſammlung ald Reumüthi- 
ger daftehen. Alfo reiste er mitten im Winter, begleis 
tet von feiner treuen Gemahlinn, unter den unfäg- 
lichften Schwierigkeiten gen Canoſſa. Vergeblich war 
lange alle8 Flehen Mathildens und anderer Fürbit- 
tenden bei Gregor: denn biefer wollte die Entjchei- 
dung bis auf den Fürftentag verfchieben, und traute 
überhaupt dem Könige nicht. Endlich erlaubte er uns 
gern, daß der König innerhalb der zweiten Ringmauer 
harre, um bei aufrichtiger Reue feine Schuld durch. Ges 
horfam abzubüßen. — D Alles königlichen Schmudes Seine 
beraubt, mit entblößten Füßen im Bußgewande von vr. 
Linnen ftand der König da, und erwartete den Spruch 
des Papſtes. 3 Tage kung dauerten die Unterhandlun ⸗ 
gen. Am vierten Tage ließ ſich der Papſt erweichen, ?s Jan. 
und Heinrich vor ſich fommen. Er ſprach ihn unter 
den Bedingungen los: „fih vor einem Goncilium zu 
verantworten, nach des Papſtes Entfcheidung das Reich 
zu befigen, oder ‚ruhig aufzugeben, bis dahin fich aller 
Föniglichen DVerrichtungen, Würden und Inſignien zu 
enthalten; und fo er wieder eingefeßt werde, dem Papite 
gehorfam zu Herrchen, und demfelben beizuftehen. — 

Wofern ee Einen bdiefer Punkte übertrete, folle die 
Bannlöfung nichtig, und er des Reiches verluftig ſeyn.“ 

— 3) Der König nahm diefe Bedingungen gern. und Ausſöh— 
mit den heiligfien Eiden an, und alle Gegenwärtige be- — — 
ftätigten feine Verſicherungen. Bei einem feierlichen Fe * 
Hochamte genoß Gregor den Leib des Herrn, zum Be: 
weile, daß er unſchuldig fey an allen Bergehungen, die 
man ihm angedichtet habe, und forderte dann den Kö— 


nach 
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nig auf, die andere Hälfte der heiligen Hoftie in gleis 
cher Abficht zu genießen. Allein Heinrich bat angſt— 
vol und zögernd um Auffchub, und endlich begehrte er 
ein allgemeines Goncilium zum gemeinfamen Verhör und 
zur Widerlegung. Der Papft gewährte. Died ohne 
Schwierigkeit, bewirthete den König aufs Befte, gab 
ihm noch gute Lehren, und entließ ihn im Fricden. 
Kampf 2 der VIII. D Mit Zorn im Herzen z0g Heinrich von 
Dannenz bie Gtaliener, feine Freunde, fammelten ſich 
um ihn, und er brachte den Winter bei ihnen zu. Die 
Deutfchen aber, welche feine Reife ald einen Bruch 
—A des Vertrags anſahen, erwählten Rudolph von 
m Schwaben zum Gegenfönig. Drei Jahre lang wüthete 
der vermüftende Krieg der Partheien; Rudolph mußte 
zu feinen Freunden nad; Sachſen entweichen, und Fried— 
rich von Hohenftaufen befam deffen Herzogthum. — 
Gregor VII. fchwieg lange, bis er endlich, von beiden 
Seiten bedrängt, fich für Nudolph erklärte. 
Bortkelis 2) Nun ließ ihn Heinrich zum zweiten Male ab» 
3051-84. feßen, und den im Banne befindlichen Guibert von 
i Ravenna ald ClemensIH. zum Papft ermwählen (1080). 
In der blutigen Schlacht an der Elfter verlor fein 
Gegner Rudolph das Leben (15. Oct. 1080), und des 
Königs Anhang vermehrte fich fo, daß er nah Stas 
Iten ziehen Fonnte. — Er belagerte Rom dreimal, trieb 
den Papft in die Engelöburg, gewann bie Römer, und 
aeiſer⸗ars, 309 am 21. März in Nom ein, worauf er. dort als 
— Kaiſer gekrönt ward. | 
— 3) Der Anzug des tapfern Rodbert Guiscard, 
Herzogs in Unteritalien, mit feinen Normännern, 
nöthigte Heinrich nebft feinem Papfte, nach Siena zu 
gehen, worauf Rodbert den Papſt Gregor VII. bes 
freite. Diefer erneute nocmald den Bann gegen ben 
Kaifer, Guibert und deren Anhang, und begab fich 
aus dem blutigen, feilen Rom nach Galerno, 
Sein Tod 4) Ungebeugt durch äußerliche Kränfungen und kör— 


1065, 25 


Rai,  perliche Leiden, verſchied dafelbft der Stifter ber Hier: 
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archie und ber Neichsfreiheit, der Netter Deutfchs 
lands vom fchweren Drude ber alten Franken, Gre- 
gor VII Seine legten Worte waren: „Ich liebte die 
Gerechtigkeit, und haßte das Böſe; deshalb fterbe ich in 
der Verbannung!’ Sein Leben war ftetd tadellos und 
rein; fein Zweck gut und lobenswerth, der Erfolg fegend: 
reih — denn mas wäre ohne ihn aus der gefunfenen 
Kirche geworden? Beine Mittel waren vielleicht mit 
unter etwas hart. Die Kirche ehrt fein Andenfen am 
>25. Mai, und alle große Gefchichtfchreiber laſſen ihm 
volle Gerechtigkeit wiederfahren. 

5) Der neue Gegenfönig, Herrmann von Lu— —— 
xemburg, legte freiwillig feine Würde nieder; die z0ss. 
Sachſen, des Krieges müde, unterwarfen ſich nach 
Otto's von Nordheim Tode (1088). Allein noch — 
ward dem Kaiſer feine Ruhe; fein eigner Sohn Kon: eg 
rad (1095), und nad) deifen Tode deffen Bruder Heinz 1105. 
rich, lehnten fich gegen den Vater auf. Letzterer zwang 
ihn fogar zur Entfagung des Neiches, als Heinrid 
eben nad; Mainz ziehen wollte (1105). Er ’entfloh zu 
feinen Freunden nad; Lüttich, und diefe fammelten ein 
Heer für ihm. Allein Heinrich IV. ftarb hier, von Pig un 
Kummer niedergedrüdt, Gein Leichnam ward erft nad (14, 

5 Jahren vom Banne losgefprochen, und fand Ruhe 
in Speyer, nachdem er felbige auf Erben, meiſtens 
durch eigne Schuld, nicht finden Fonnte. 
IX. 1) Heinrich V., obgleich von feinem Vater Peinih v. 


4106 — 


abgefallen, handelte nach deffen Grundfägen, jowie Urs: S}5; 


Sein unges 


ban II. (1085) und Pascal Il. (feit 1099) in bie — 
Fußſtapfen ihres großen Vorgängers getreten waren. 
Heinrich V. inveſtirte, den Geſetzen zum Trotz, mit 
Ring und Stab, und brach ſchon 1110 nach Italien 
auf, um ſich krönen zu laſſen, und ſeine Sache mit dem 
Schwerte zu behaupten; auch — und Liſt wußte 
er zu gebrauchen. 

2) Um den Frieden herzuſtellen, ſchlug Pascal. Berfitas 


Bedraͤng⸗ 


vor, er möchte die Güter, welche ſeine Vorfahren der —*8 
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Kirche geſchenkt hätten, zurüdnehmen, und berfelben 
blos die Zehnten und Opfer Iaffen. Doch Heinrich 
ſah wohl voraus, daß die G©eiftlichen, befonders Die 
Reichsfürſten, fich diefe Zurückgabe nicht würden gefallen 
laffen, und fo fonnte der Vergleich nicht zu Stande 
fommen. Heinrich z0g nach Nom, und da der Papft 
ſich weigerte, ihn vor der Entfagung des Inveftitureides 
zu frönen, ließ ihn der König gefangen nehmen. Nun 
bequemte ſich Pascal, ihm das Inveſtiturrecht zu lafs 
fen, und frönte ihn zum Kaifer. Kaum: hatte dieſer 
Rom verlaffen, fo nöthigte die Geiftlichfeit den Papft, 
jenen Bertrag durch ein Concilium zu verbammen. Go 
begann der Streit auf's neue, und dauerte bis 1122 
unter Calixtus II. 
——* 3) Nun aber wurde zu Worms das Wormſer 
0. Concordat gefchloffen, in welchem beide Theile etwas 
4123. nachgaben. Der Kaifer entfagte den Inveftituren durch 
King und Stab, verſprach die Freiheit der Wahlen, 
Zurüdgabe der Kirchengüter, und dem apoftolifchen 
Stuhle Schuß. Dagegen ward ihm zugeftanden, den 
. Wahlen ohne Zwang und Simonie beizuwohnen, und 
die Belehnung durch den Scepter zu ertheilen. Diefer 
Frieden wurde auf dem Goncilium von Lateran feierlich 
ns v. beftätigt (1123). Zwei Jahre darauf flarb Heinrich V. 
23. Mat. Finderlos zu Utrecht, und mit ihm endete der Saliſche 
| Stamm. | 


X. Sronfreih 843 — 1108. 
1. Die Karslingifchen Sönige 843 — 987. 


IL. D Durd ben Vertrag von Verdun trat der 
nn — Laͤnderantheil, welcher Karl J. zuſiel: Neuſtrien und 
— Aquitanien (zwiſchen dem Ocean ‚ der Rhone, Sao⸗ 

ne, Maas und Schelde), und Spanien bis an ben 
Ebro unter dem Name Frankreich hervor. 
Einbrüche 2) Karl hatte nicht nur mit feinen Statthaltern 


männer aus in den Provinzen, fondern auch mit den Arabern und 
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Normännern zu fämpfen. Diefe legtern brangen bis — 
Nantes, Toulouſe und Paris; und der König kaufte 
deren Rückzug mit 7000 Pfund (843 — 45). In den 
folgenden Jahren vermwüfteten fie die Niederlande, 
und nahmen Borbeaur (848); — So dauerte es fort, 
während feiner ganzen Regierung. | 

3) Indeffen vergrößerten die Vaſallen ihre Macht Fade der 
mehr und mehr. Sie nöthigten ben König zu dem Ber» Salem. 
fprechen, fie nicht ohne Urtheil zu entfegen. Später 
brachten fie ihn dahin, nichts ohne ihre Einwilligung in 
Heichsfachen zu verfügen (85D. Dann mußte er ihnen 
zugeftehen, ‚fich ihm gemeinfam mit den Waffen wider 
fegen zu dürfen, wenn er etwas Unrechted verlangen 
werde, und baß fie bei Verbrechen nur durch ihres 
Gleichen gerichtet werden follten (daher hießen fie pa- 
res: Pairs) (856). 

Dafür, daß die Stände feinem Haufe die Erb» 
lichkeit zugeftanden hatten (847), erflärte er alle Fönigs 
liche Güterlehen als erblich, und der Freie durfte die 
Lehen von den Edlen, ftatt vom Könige empfangen. 

4) Endlich geftand auch Karl den Grafen und — 
Herzogen die Erblichkeit ihrer Amtsſtellen nicht Srafen 77. 
nur für ihre Söhne, fondern bei Erlöfchen für entfernte 
Verwandte zu. Bon nım an trogte jeder mächtige Bas 
fall ungefcheut und mit Erfolg dem Könige, dba des 
Adeld Anhang immer ftärfer wurde, während ber des 
Königd verfiel, und die mächtigen Herren ihre Läns 
dereien immer mehr vergrößerten, fo daß Franfreid 
zulegt in lauter Fleine Staaten aufgelöst ward, und aus 
Kronlehen Reiche wurden, deren Beherrfcher unter einem 
Namenkönige fanden, und deren Willführ Gefeg war. 

I. 1) Sn folche Anarchie verfiel das Reich unter 
Karl. (Kaiſer feit 875), und unter beffen Nachfol⸗ 
gern Ludwig II., dem Stammler, (877 — 79), Ludwig 1. 
Ludwig III. 879 — 82, Beherrfcher von Neuftrien, und gubreig I. 


— 


Karlmann, deſſen Bruder, 879—84, Herr von Aquis sıs -— 
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Sa un. tartien, nach welcher Karl I., „ber Dicke,“ Kaifer und 
König von Deutfchland die ganze Monarihie vereinigte. 


un. - 2) Zwifchen diefe Schwädhlinge, Unter ‚denen ber 
bes Stats freie Mittelftand in Sklaverei verfank, trat- die tapfre 
Familie des Grafen Rodbert von Paris, und vers 
diente fich den Thron, auf welchen fie endlich erhoben 
(Die ss wurde. Sein Bruder Odo war bereits König und Bes 
fhüger ded Neiched gegen die Normänner gewefen. 
Kar IE Nach feinem Tode fegte man Karl III., „den Eins 
192% faltigen,“ auf den Thron; ald man ihn aber wegen 
feiner Untüchtigfeit abfegte und einferferte, fo übernahm 
— 1. Rodbert die Reichsvertheidigung. Nach deſſen Tode 
errang Hugo der Große, ſein Sohn, die Krone für 
Ruder Rudolph von Burgund, deſſen Leben ein beſtändiger 
Kampf war. 1936. | 


3) Nach einem Interregnum von 5 Monaten rief 
gudiwig IV. man Lud wig V., „Ultramarinus,“ aus England; mit 
diefem lag Hugo in beftändigem Gtreite, bis er 956 
| ftarb. Sein Sohn, Hugo Capet, beherrichte das Reich 
Rottar 954 unter Lothar und Ludwig V. („der Faule“) mit ei- 
—8 ner Macht und Unumfchränftheit, die an die alten Ober» 
hofmeifter erinnerte. So wußte er die Reichsſtände, 
welche den rechtmäßigen Erben Karl von Lothringen, 
Dheim des Faulen, wählen wollten, zu zerfireuen, 
und fich felbft ald König anerkennen zu laſſen. Karl 

ftarb nebft feiner Gemahlinn im Kerfer. 


4). Die vornehmften erblichen Landesherrfchaften, 
welche fich indeffen gebildet hatten, waren: die Mark: 
Grafſchaft Gasconien, das Herzogthum Aquitas 
nien (Öuienne) dad Herzogthum Septimanien mit 
ber Mark Toulouſe, das Herzogthum Burgund, das 
Herzogthum Francien (won der Loire bis zur Seine), 
das Herzogthum Bermandois (die Picardie und Cham⸗ 
yagne), die Marfgraffhaft Flandern, das Herzog- 
thum der Normandie, durch den Normann Rolf ges 
ftiftet (um 911), von welchem aud) die Grafſchaft Bres 
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tage abhing. — Die Spaniſche Mark war um 
diefe Zeit fchon fo gut wie frei unter eignen: Grafen. 


II. Capetingiſche Könige 987-1108. 


1) Ein Herzog von Frattcien, von Paris und Hugo „Ca⸗ 
Orleans, Hugo Capet, ſtand nun mit’ dem Könige: gs" 
titel an der Spitze anderer geiftlicher und weltlicher 
Großen, als feiner Reichömitftände (Pares), die an 
Macht und Umfang ihm gleich, wo nicht überlegen was 
ren. Um fie zu gewinnen, beftätigte er Alle in dem 
Erbrechte ihrer Amts» und Güterlehen, und gab ber 
Geiftlichkeit viele Güter zurück; ans Danfbarkeit erfannte 
und Frönte man noch bei feinen Lebzeiten feinen Sohn | 
Rodbert (988). 

2) Dody. die Denokrung wurde in Frankreich Trauriger 

ufand 
anfangd nur noch ärger; denn die Herren ‚flanden -nun- —5 
mehr nicht blos gegen den König, ſondern in ihrem Be⸗ Rn 
fie gefichert, fortan ‚gegen ihre Nachbarn in den Waf- 
- fer. Sie verheerten von ihren Burgen aus das Land, _ 
und unterdrädten den freien Mittelſtand, der nun ganz . 
der Wilfführ der Gewaltigen: Preis: gegeben war, alle 
feine Rechte und Gefege verlor, und nur durch Erhes 
— der königlichen Macht gerettet werden konnte. 

3) Dieſe Zeit rückte noch unter den erſten "Cape: A —5 
ander heran, denn: unbekümmert um fremde Händel, —* N 
fuchten fie ihre Macht durch Einziehung von erlebigten 
Lehen: zu vergrößern. Unter Rodbert M. mäßigte der — 
entſtandene Gottesfrieden und die Brüderſchaft Gottes 
die Fehden. Die 6 erſten Capetinger ließen ihren — — 
gebornen noch bei Lebenszeiten den Eid der Treue lei 


ſten; fo entftand die — — und. m I F 
des Reiches. —1 ala me ar an 
4) Zwar. war bie. —— feit Heinrich 1. Seineich 1. 


034 — 1 


in beſtändigem Kampfe mit der Krone; Doch manche; 1060 
ihrer Abentheurer zogen nah Unteritalien, und ih 

nen nach ‘ganze Colonieen Franzöfifcher Normänner. psitipp r 
Philipp I. benußte die Befitnahme von England ie. 


\ 
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durch Wilhelm U. von der Normandie, bed mächtigs 
ften Kronlehensmanns, 1066, um dadurch nene Kräfte 
zu fammeln und fi zu erholen. 

5) Dreißig Jahre fpäter zogen bie übrigen Krons 
Bafallen und der hohe Adel: Frankreichs begeiftert nach 
‚ Paläftina (1096). Bon biefem Zeitpunfte am wuchs die 
Fönigliche Macht zufehends zur Befeftigung des Reiches 
und zur Wiederherftelung der Ordnung. 


U Stalien 
I. Eombardiſches Jtalien 843 — 1125. 
Lothar 


ee DD Die föniglihe Würde Italiens blieb nach dem 
885-575. " Dertrage von Ver dun ben 6 erften Karolingern unbes 
Rah) a7; ſtritten. Sobald aber KarlIl 888 abgefeßt war, tras 
Karmann ten die Herzöge Berengar von Friaul und Guido 


Sarın, von Spoletto, beide vom Stamme ber Karolinger, 


um die Krone gegeneinander auf, von -mächtigem Arts 
zmuh  hange unterfügt. Endlich ward der beutfche König 
SE Arnulph:gerufen, der aber nur unter vielem Widers 
Berengarz, ſtande vom Throne Italiens und der Kaiferwürde Bes 
Kuvapp NE nahm, und ſich von 898— 98 ‚behauptete, er war 
von Bus der letzte Karolinger daſelbſt. 

—— 2) Rad) feinem Tode fing der Kampf erſt an, recht 
Artzs 926: ernfthaft und zerrüttend zu werden. Faſt jeder König 
— ‚zwischen. ihm und Otto I. mußte wider einen Gegen⸗ 
men. König und deffen Parthei die erlangte Krone vertheidis 
Geoenkänig BEN: Um das Uebel vollzumachen, verheerten die Uns 
Str. garı 900 — 950, von ben Factionen — das 
Dtto 1. fchöne Land weit und breit. 

Otte u. 3). Die Ankunft Otto I. (95179, als Befreier 
Seineich 11. von einer langen Plage, fchien der Anfang befferer Zei- 
Saranin —ten zu ſeyn. Seine Macht hielt das Aufkommen eines 
Senrad u. Nebenbuhlers ab, und das Land blieb im Lehnsgehor⸗ 
Sein fam gegen ihn und feine Nachfolger, obwohl: während 
03956, der Minderjährigfeit Otto IH. zwifchen 988 — 97 fich 


zat iv. in Mailand das Volk gegen ben Erzbiſchof und Statt⸗ 
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halter erhob, und ihn zum Frieden zwang, nachdem es u. 
gefiegt hatte, Seinzi V. 

4) Nach Ottos Tode ernannte eine Parthei den 1126. 
Harduin von Jvrea gegen Heinrich II. 1004; die 
fer befiegte zwar feinen Nebenbuhler 1015, doch Gradıen 
hie und da Empörungen aus, welde nie ganz gedämpft 
wurden; die Städte griffen gegeneinander, gegen den 
Kaiſer oder gegen ben Adel zu den Waffen. Schon . 
1039 verſchworen fich die Lombarden, daß fein Herr 
etwas wider ihren Willen verfügen dürfe. 1055 finden 
fih in Ferara, und 1064 in Lukka Spuren ber 
Freiheit. 

5) Die meiften Städte fegen den Anfang ihrer Aufteimem 
Freiheit in die Regierung Heinrich IV. 1056 — 1106; In Italien 
damals entzogen fie ſich der Gerichtöbarfeit der Herzoge "-f- 
und Grafen, ernannten eigne Magiftrate, bildeten Ne- 
publifen, und waffneten fi. Auch die Landfreien woll 
ten nicht mehr von der Laune ihrer Herren abhängen, 
und verlangten Sicherheit in ihrem Beſitze. Diefed Gut 
verfchaffte ihnen fhon Konrad I. (1038), indem er 
die Unterlehen erblich machte und verordnete: „Ser 
der folle nur von feined Gleichen gerichtet werden, und 
dann an den König appelliren dürfen. Go gab es 
wieder Eigenthbum; und die Eultur des Bodens begann 
aufs Neue, | 


I. Griehifhes Stalin 00 — 1. 


1) Nachdem der Anfang bed Kirchenftaates vom Beltansen 
Exarchat abgeriffen war, blieben dem Kaifer.nur noch - 
Apulien, Calabrien und Sicilien; außerdem e 
ward Neapel, Gaeta und Amalfi von Patriciern 
unter Byzanz regiert. — Geit 827 landeten die Aras —— * 
ber in Sicilien, und ſetzten ſich 842 daſelbſt feſt. — — 
Bon hier aus bemächtigten fie ſich mehrerer Städte in 
Calabrien, und Bari war der Mittelpunft ihrer Streis 
fereien bid gegen Rom; fie nahmen fogar Antheil an 
den Fehden Benevents. 
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.2) Dtto I. bemächtigte ſich dieſes Herzogthums, 
und trennte Capua, als ein Fürftenthbum, davon. Er 
"wollte den Griechen Unteritalien entreißen, und 
Neapel an fid bringen; doch die vereinigten Griechen 
und Araber fchlugen feinen Sohn Dtto II. 892 gänz- 
lich, und vereitelten. deſſen Plane, weldye dagegen ben 
Ä Normännern gelangen. | 
Gründung 3) Pilgrime aus der Normandie, welche durch Uns 


des Neiched 
Neapel. teritalien: zogen, legten im Vorbeigehen Proben einer 


Normänner 
100-147. Tapferkeit ab, über welche die weibifchen Apulier er 
ftaunten (1000). . Ein anderer Haufe, der nach dem 
Berg Gargano wallte, trat in die Dienſte der Fürs 
vi ften von Benevent, Salernv und Capua gegen 
die Griechen (101N).. Sie befämpften felbige mit ent- 
ſcheidendem Erfolg; furz darauf wies ihnen der Herzog 
von Neapel ein Stück Landes in der Umgegend aıt, 
ie wofelbft Graf Rainulf'die Stadt Averfa grüns 
dete (1026). 
In Apus 4) Wenige Jahre darauf eroberten die Söhne 
Bee Tankreds von Hauteville nach und nad) Apulien 
Bar (1035 — 43), und Wilhelm „Eifenarm‘” nahm den 
3. Titel eined Grafen an. Ihm folgte ſein Bruder Drogo, 
1086 unter dem die Normänner immer weiter drangen, 
und den ſich ihnen entgegenftellenden Papft Leo IX. 
fhlugen und gefangen nahmen (1053); fie behandelten 
33*. ihn mit aller Ehrfurcht, und Rodbert „Guiscard“ 
wes — 85, der dritte Bruder, erhielt die Losfprechung vom Banne, 
die Belehnung mit Apulien, und mit dem noch zu ers 
obernden Kalabrien und Sicilien. 
in San 5) Nun. hemmte nichtd mehr ihren Siegeslauf, und 
ug Nicolaus. I. gab dem Rodbert ben Xitel eines 
Herzogs von Apulien und Calabrien, gegen einen 
Roger 1. jährlichen Zins (1000). Bon 1061 — 72 ſtürmte Ro⸗ 
—— ger, deſſen jüngſter Bruder, Sicilien, und erhielt 
dieſe Inſel vom Bruder in Lehen. Rodbert wollte 
eben das Griechiſche Reich angreifen, als er ſtarb (1085). 
Seine Söhne Roger und Wilhelm ſtarben 1111 
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und 1127 kinderlos, und num vereinigte Roger II. von 

Sicilien (feit 1101) die ganzen Eroberungen. Er ward Roger ır. 
(1) 1101 

1130 vom Papfte Anaklet II zum „König“ gekrönt, — 

und kam endlich durch die Uebergabe von Neapel 1150 

in völligen Beſitz des Königreichs beider Sicilien. 

6) Seine Nachkommen erbten zum Glücke für die en no 
beiden Kaiferthümer nicht den Muth des Ahuherrn, und Buben It 
fhon 1189 flarb der Mannsftamm aus. — Die Ver⸗ 
faſſung war der Franzöſiſchen ähnlich. 


% 


III. Wenedig 420 — 1173. 


1) Die Provinz Benetien, das heutige Feftland Benedigs 
von Venedig, litt bei ben Einfällen der Barbaren am — 
meiſten, und deshalb flohen viele Einwohner auf die 
kleinen Inſeln am Adriatiſchen Meerbuſen; dort lebten 
fie in einer Art von Gleichheit unter Tribunen, big 335 7 70% 
Eiferfucht und der Andrang der Araber fie bewog, 
einen Herzog, Dux: Doge, in der Perfon des Pa, Eifer Doge 
lucci Anafefto zu erwählen, ber die ausübende Ges 
walt übte (dad Volk behielt die gefeßgebende, und bie 
Tribunen die richterlihe Gewalt). Der. Sit der Res 
gierung warb endlich nach Wialto verlegt, aus welcher ran 
Inſel, in Verbindung mit andern durch Brüden, Bes 8% 
nedig entiland. 

2) Schiffahrt und Handel breitete fich von num a 

an aus, und die Madıt der Benetianer flieg ficht- 57% 
bar. Mit den Byzantinern und Arabern fchloßen 
fie vortheilhafte Verträge, und mehrere Städte in Dab 
matien begaben ſich unter ihren Schuß, fo daß der 
Doge fi Herzog von Dalmatien nannte Cum 1000). 
Die Kreuzzüge erhoben Benedig zur größten See 
und Handelsmacht. — Um aber zu verhindern, daß der 
Doge ſich nicht zum Monarchen mache, feßte man ihm 
zwei jährlidy gewählte Räthe an die Seite el ſo 
blieb es bis um 1173. 


Weltgeſchichte. ate Aufl. i , 15 
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XI. Spanien 


I. Arabiſches Spanien 714 — 1157. 


Grattsater 1) Durch die Schlacht von Keres war bie ganze 
Haldinfel in die Macht der Araber gefommten, welche 
von Damascus aus das Land durch Statthalter vers 
walteten. Als aber die Abaffiden-die Ommaijaden ger 

Eratifat ſtürzt hatten, gründete beren leßter Sprößling Abdors 


vonCordova 


ee rahman I. (755 — 788) ein abgefonderted Chalifat in 
a... Spanien, beffen Hauptftabt Cordova war, und unters 
warf fich das ganze Fand. Doc entriß ihm Karl M. 
‚die Spaniſche Mark (Navarra und Catalonien 758); 
übrigens war der Chalif flegreich gegen die Gothifchen 
Chriften, und fing den Bau der prächtigen Mofchee zu 
Cordova an, der noch jegt bewundert wird. 
nn 2) Unter feinen Nachfolgern fette Abborrah⸗ 
- 52. man II. (822 — 852) die herrlichen Bauten feines Ahn⸗ 
herrn fort, war ein Freund der Wiffenfchaften, und 
Norman flegreich gegen bie Ehriften. Doch landeten unter feiner 
erg die Normänner in Spanien, verwüfteten 
Liffabon, und drangen bis Sevilla. Auch mit den Statt» 
haltern hatten die erften Chalifen häufige Kämpfe ‚, und 
diefe engten die Chalifen immer mehr ein. 
— 3) Bid endlich Abdorrahman I. 912 — 961 
v2 91. den fat erlofchenen Glanz des Reiches wiederherftellte, 
indem er die Unruhen ftillte, feine Grängen flegend er- 
weiterte, und eine weife Staatsverwaltung einführte. 
gute des So verdiente er ben Titel: „Fürſt ber Gläubigen.“ 
Unter ihm fand das Reich in voller Blüthe durch Aders 
und Kunftfleiß, in welchen die Ghriften, Moftaraber 
(Afteraraber) genannt, mit ihren Beſiegern wetteiferten. 
Die enge Verbindung mit Gonftantinopel und die Hands 
fung dorthin, nach Aſien und Afrita, gab ihnen Baus 
geſchmack und Kunftfertigkeiten, und erwedte bie Ins 
duftrie. Die Pracht der Bauten Abdorrahmans 
übertrifft alle Befchreibung. Sein Reich, das aus Pors 
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tugal, Anbaluflen, Granada, Murcia, Jaen, Valencia (Aras. 

und einem Theil von Gaftilien beftand, befaßte SO große 

und 300 Fleine Städte; Cordova hatte 200,000 Häufer. 

AbulsAbbassal Hafem 961 — 976 fliftete die be —— 

— Hochſchule von Cordova mit einer herrlichen S; 
Bibliothek, er berief die berühmteſten Gelehrten aus 

allen Ländern, und durch ihn blühte fein Reich litera⸗ 

riſch auf. 

4) Der Regent Almanzor, während der Minder⸗ Sinten des 
jährigfeit feines Sohnes Haſcham I., wurde aber sssod.ioo2. 
nad; 20jährigen Siegen bei Medina Sei gänzlic) 
durdy die Chriften geſchlagen; mit ihm endete das Glüd 
der Saracenen. Ein Chalif vertrieb den andern, bis Deenende 
endlich die Familie Ommaijah mit Hafham Iy. “* 
erlofh. Das Chalifat löſete fich in Iauter Heine Reiche 
auf, wodurd bie Macht der Araber gefchwächt ward, 
und die Siege der Ehriften befördert wurden. 

5) Da wandten fich erftere an Suffuf-ben- Ta 
phin, Fürften der Morabethen CAlmoraviden) gi Moera— 
in Afrifa, deren Stifter Abu » Bekr- ben - Dinar detbenzos, 
die. Stadt Maroffo gegründet hatte. C} 1069). — 
Juſſuf ſchlug die Chriften (1086) entfcheidend; unters 
jochte aber darauf auch Die meiften Arabifchen Staas 
ten, und ließ fi vom Chalifen von Bagdad beftäs 
tigen (1091). — Unter der Herrfhaft der Morabe- 
then blühte Spanien ununterbrochen fort; die Chri⸗ in —— 
ſten bekamen völlige Religionsfreiheit, und zu den übris 
gen Eulturanftalten Tam nun auch der Bergbau, wos 
durch Die Arabifchen Beſitzungen die goldreichften wurs 
den. — Doc; die Herrſchaft der Morabethen dauerte 
nicht viel über ein halbes Jahrhundert, die chriftlichen 
Könige feßten unter ihnen den Kampf zur Wiederers 
oberung ded Landes fiegreich fort, und die Araber 
wandten fih an bie neue Macht, melche vor Kurzem 
fih zu Marokko erhoben hatte: die Muahadier, en, 
und biefe verdrängten bis 1157 die Morabethen aus — 
Spanien. 


15 * 
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1, Weftgotbifhes Spanien 112 — 1157: 
Leider können wir die Herftellung der chriftlichen _ 
Herrfchaft in Spanien hier nur andenten, 
Bao Ople⸗ 1) Pelayo, ein Gothenfürſt GE — 751°) hatte 
748 _ 1097, in den Gebirgen von Afturien nah und nach einen 
Haufen tapferer Männer verfammelt, welche das fremde 
Soc verabfchenten, und wurde endlich dafelbft einmüs 
thig zum König ausgerufen; durch eine fiegreiche 
Schlacht an der Dewa ficherte er die Fortdauer feines 
Staates; Gijon wurde die Hauptftadt. Alphons I. 
(753 — 765) machte anfehnliche Eroberungen, welche 
feine Nachfolger vermehrten, fo daß Alphons I. 
(791 — 842) feinen Sig nah Oviedo verlegte, bis 
endlich Orbogno I. 918 nad) einem großen Siege 
R zen Leon zu feiner Hauptftabt machte; fo entfland das 
: Reich Leon, welches unter fleten Erweiterungen nach 
dem Tode Bermudo IH. durch Berfchwägerung und. 
Waffengewalt in die Hände Ferdinand I von Ea- 

ftilien fam 1037. (Er herrfchte von 1035—65). 
Scarihaft 2) Durch Eroberungen in ben obern Thälern des 
nn Ebro und Duero, welche man durch viele Schlöffer 
Burgen) gefchügt hatte, bildete fi die Grafichaft 
Burgos oder Caftilien unter Oberhoheit der Kö— 
nige von Leon. Allein 923 fielen die Gaftilianer ab, 
und wurden durch freie Grafen beherrfcht, Ferdinand 
Gonzalez war der erfte; feine Nachfolger, gleich ihm 
tapfre Helden, erlofchen mit D. Garſias; und deſſen 
Schwefter Nugna, Gemahlinn Sancho II. von Nas 
varra, brachte die Grafichaft an dieſes Reich 1028 

bid 1035. 

Reich Ns. 3) Schon zur Zeit des Pelayo hatte ſich unter 
»51— 1055. Kränfifcher Oberhoheit ein Fleiner Staat in ben Gebirs 
gen von Biscaja gebildet. Bei den Unruhen nad) Kart 
M. Tod machten ſich die Einwohner unabhängig, und 





*) Wahrfcheinlicher ‚733, 
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erwählten in ber Perfon des Garfias Arifta 842 

einen eigenen König. Deffen Nachkommen entriffen ben 
Arabern verfchiedene Ländereien in Navarra und Arras oo 
gonien. So entfland dad Königreih Navarra, —— 
welches unter Sancho IU. beinahe das ganze chriſtlich 
Spanien umfaßte; allein er beging die Unflugheit, feine 
Staaten zu theilen, und fo erhielt 1035 Ferdinand 
Gaftilien, Garſias Navarra, Gonzalez Sobrarva 

und NRibagorea, welches 1038 mit dem Antheile bed 
jüngften Sohnes Ramiro I., der Arragon befam, vers 

einigt wurde. So entfland das Reich Arragonien.r 

4) Ramirod Sohn, Sando-IV. ward 1074 auch we 
in Navarra erwählt. Peter I., 1094, eroberte 1096 | 
Huesca von den Arabern. Alphons I. Cfeit 1104) 
nahm 1114 Tudela, und 1118.das Königreid Sa —— 
ragofſſa ein, worauf er feinen Sitz in die Stadt ben zus. 
Saragoffa verlegte. Mit feinem Tode, 1134, endete 
die Berbindung mit Navarra, welches nunmehr ges 
trennt blieb. — Dagegen erhob fi Arragonien durch 
die Vermählung Petronellad, der Erbtochter, mit 
dem Grafen von Barcellona oder Gatalonien, Rai⸗ 
mund V. (113. Die Spanifche Mark hatte ſich F ra 
nämlich um 888 unter Wifrid unabhängig: von Frank⸗ Bao ua. 
reich gemacht, und Raimund V., nun König von 
Arragonien, war fein zehnter Nachfolger. 

5) Ferdinand 1. (1035 — 1065) eroberte Coim⸗ —— 
bra, und dehnte Caſtilien bis zum MondegosFluffe — 17. 
aus, Unter feinen Söhnen zeichnete ſich Alphons VI 
 (1065—1109% fowohl perfönlich, als durd die’ Thaten 
feines tapfern Feldherrn Rodrigo Diaz, -der-Eid (X — 
(Herr) genannt, beſonders aus. Er eroberte das 1027 1085. 
geftiftete KRönigreih Toledo 1085, und machte bie 
alte Weftgothifhe Hauptftadt zum Sitze feines Reiches. 
Seine Erbtochter Ur raka vermählte fih mit Al⸗ 
phons I. von Arragonien 1109, Aber diefer hatte mit 
Alphons VIL, dem Sohne feiner lafterhaften Gemah- 
linn erfter Ehe, zu kämpfen, der auch endlich deu Thron 
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beftieg (1122), und ſich gegen die Araber auszeichnete, 
eg Allein er theilte leider feine Staaten, und trennte fo 
um Send die Reiche Caftilien und Leon wieder von einander 
(1157). Ä 

u 6) An der Eroberung von Toledo hatten Ritter 
aus allen Ländern der Chriftenheit Theil genommen, 
und unter ihnen Heinrich aus Burgund, ein Urenfel 
Hugo Capets, ſich befonderd ausgezeichnet. AL 

rn des phons VI. gab ihm die Statthalterfchaft über das Land 

1095. zwifchen den Mündungen des Duero und Tajo, welche 
Hein rich durch Eroberungen vergrößerte. Bon der 
Stadt Porto erhielt das Gebiet den Namen Portus 

un gal. Alphons VI. vermachte ihm das Land als „Erb⸗ 
grafſchaft.“ Sein Sohn Alphons I. (1112 — 1185) 
dehnte die Eroberungen ſeines Vaters weiter aus, und 

nach dem herrlichen Siege über 5 Mauriſche Fürſten 

— bei Ourique rief ihn ſein ſiegreiches Heer auf dem 
Schlachtfelde zum „König“ aus. So entſtand das 
Königreich Portugal. 

Verfaſſung. 7) Die Germaniſche Verfaſſung, meldhe die chrifts 
lichen Weftgothen in die Gebirge ‚von Afturien mitges 
nommen hatten, dauerte aud) im den neuen chriftlichen 
Reichen fort, nur mit dem Unterfchiede, daß die Eros 
berungen mit dem Adel gewöhnlich ohne Einfchränfung 
getheilt wurden, und fo der Adel fieuerfrei und unabs 
hängig werden mußte. Dagegen hörte die Wahlfrei- 
heit auf, und die. Königewürde wurde erblih. Nach 
und nach kam aud in bad chriftliche Spanien Aders 
und Kunftfleiß, Cultur und Induſtrie, nach dem Beis 
* des Mufelmännifchen. 


X. Englaud 827 — 1154. 
Egbert(s00) I. 1) Die durch. Egbert bewirkte Ruhe in Eng» 


Dänen, land follte nicht lange dauern. Dänemarf war mit 
ah Menfchen überfüllt, und die Folge davon, daß die Kühns 
ſten Seeraub trieben, und fich unter dem Namen Nord 


männer oder Dänen furchtbar machten. Schon 787 
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erfchien eine Flotte an der Brittifchen Hüfte, doch wur; 
den fie fpäter durch Egbert 836 geichlagen, und wag⸗ 
ten weiter keine Unternehmungen. 

2) Allein unter feinem Sohn, dem — Eee 
wolf (833 — 57), obwohl er auch tapfer. und muhig 
war, kamen jährlich neue Flotten, plünderten die Kü— 
ſten, und kehrten, mit Beute beladen, in ihre Heimath 
zurück; 851 überwinterten fie zum erſten Male in Eng» 
land. Mit einer Berftärfung von 350 Schiffen drangen ' 
fie nad) London und Ganterburg (852), verbrannten 
diefe Städte, und feßten ihre Verwüſtungen fort, bie 
fie bei Dfeley eine blutige Niederlage erlitten. 

8) Athelftan, der ältefte Sohn, fiarb vor dem Erbeibu 
Vater; feine Brüder: Ethelbald (857—60) und Ethel⸗ Eipeibert | 
bert (860 — 65) mußten den Kampf gegen die Dänen 
fortfegen.. Um 865 ward ber berühmte Seefönig Rag— 
nar Lodbrog in Northumbrien gefangen und ges 
töbtet; ba bereiteten fidy feine Söhne zu einem ſchreck— 
lichen Einfalle, welcher unter Ethelred I. (80571) Herd r- 
erfolgte, und dieſem das Leben foftete. Die Verwüſtun⸗ 
gen und. Graufamfeiten, welche die Dänen anrichteten, 
find über alle Befchreibung; den Norden des Reiches 
verließen fle nicht wieder, 

1. 1) Sndeffen hatte Alfred, der füngfte feiner —— „det 
5 Brüder (der bereitd durch Leo IV. in Rom gejalbt 97491. 
wär, welches er mit dem Vater befucht hatte), im fünf 
und zwanzigiten Jahre den Thron beftiegen. Geiner 
GStiefmutter verbanfte er: durch Altfächfifche Bardenlie⸗ 
ber den erften Geſchmack am Lefen im zwölften Jahre; 
päterhin lernte er auch Latein; feine Fertigkeit auf der 
Harfe verdankte er ihr-vermuthlich ebenfalls. 

2) Doc; diefe friedlichen Befhäftigungen mußten Rott Aus 
nunmehr ben Friegerifchen weichen, ba die Dänen furch⸗ di — 
terlicher als je wütheten. Umſonſt ſchlug fie Alfred 
achtmal in einem Jahre; die Gefallenen wurden ſtets 
doppelt erſetzt; eine Landſchaft nach der andern fiel in 
deren räuberiſche Hände, England ſchien verloren, den 


252 


unglüdlichen Emwohnern blieb nur Unterwerfung ober 
Flucht. Alfred felbft mußte das. legte wählen. Er 
barg fi eine Zeit lang in einer Bauernhütte; darauf 
erbaute er ſich in einer unzugänglichen Gegend eine 
Feſte, und machte von dort aus Streifereien. 
ee 3) Als es nun Zeit war, berief er alle Angel 
al fachfen unter fein Banner nad; Brirton, und Die ers 
ſchreckten Dänen wurden gänzlich gefchlagen. Gegen 
das Verfprechen, fich taufen zu laſſen, befamen fie 
Dänenan, Wohnſitze in dem veröbeten Dftanglien und Nors 
fiedetungen thumbrien; Alfred feldft war Zaufzeuge ihres Ans 
führere Guthrum. 

So hatte ein Mann bie Freiheit einer — dahin⸗ 
ſinkenden Nation gerettet. Nunmehr ſorgte er für Wie— 
dererbauung der Städte, Errichtung einer Flotte, und 
fuchte durch gleiche Geſetze Dänen und Sadjfen zu ver⸗ 


ſchmelzen. 
—F 4) Jetzt aber landete neuerdings eine Umahl’Nors 
ee männer, welche Frankreich werheert hatten, unter Has 


ſtings, auf 830 Schiffen, und mit ihnen vereinigten 
fi) die Dänen in England. Schwer warb es dem 
Könige, fich zu vertheidigen, endlich aber flegte er nach 
| vielen Kämpfen, und die ermaätteten Dänen mußten ſich 
Seren wieder unterwerfen 897. 
(hefigun, II. 1) Gern: vertaufchte der Held, der 56 Schlach⸗ 
Bene its ‚tert ſchlug, das Schwert mit der Feder und den Bu— 
en ern. — Um feine Bölfer zu bilden, ſchuf er Denfelben 
eine Literatur, die ihnen gänzlich mangelte. Er ſam⸗ 
‚ melte die Altfähfifhen Volfslieder, dichtefe ähn— 
lihe Erzählungen, überfette den Mefop, den Bo 
thius, die Gefchichten de8 Oroſius und des Beda, 
und das Hirtenbuch Gregors I. in's Angelfächfifche. 
euer Nächſtdem war er auf Errichtung von Schulen durd; 
Herbeirufung fähiger Männer bedadıt,, ficherte - Die 
Hochſchule von Drford durch reiche Schenfungen, und 
befahl allen ‚Freien, ihre Kinder in die Schule zu 
ſchicken. 
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2) Ferner zog er Manufacturiften und Kaufleute Aıfreds 


in’d Land, nahm fremde Anfiedler gern auf, und fegte —E 
einen Theil ſeiner Einkünfte zu neuen Bauten aus, wo⸗ 

durch er ſeine Unterthanen beſchäftigte; ſelbſt nach dem 

Süden handelten ſeine Schiffe, und führten ihm feine 
Waaren zu. 

3). Er ſtellte die alte Germanifche Verfaſſung Fehr 

mit einigen Verbefferungen her, und theilte (wie man zur... 
glaubt) das Land in Graffchaften, Hunderten und Zes 
henden. Ein Zehend beftand aus 10 Hausvätern unter 
einem Borfteher, der für feitte Gemeinde haften, Strei⸗ 
figfeiten mit Hilfe ber Uebrigen entfcheiben, und große 
Srrungen vor dad Monatliche Hundert bringen mußte; 
12 Hansväter mußten nach abgelegtem Eide die Sache 
unterfüchen und entfcheiden (fo entftanden bie Jurys). 
Die Grafengerichte verfaimmelten fich) zweimal ded Jahr 
red unter dem Borfite bed Bifchofs und : des Alder- 
manns; der Sheriff (Vogt) vertrat die Nechte des Kö- 
nigs, und hatte Friegerifche- Gewalt; die Freien erſchie⸗ 
nen bewaffnet. Zweimal im Jahre mußten die u. 
zu London erfcheinen.-- | 

4) Alfred theilte feine Zeit in brei Theile: — 
‚Stunden waren dem Gottesdienſte, 8 den Reichsge- migteit. 
ſchäften und Studien, 8 den leiblichen Bedürfniſſen: 
der Nahrung, der Erholung und dem Schlafe beſtimmt. 

Er hatte die Hälfte feiner Einkünfte dem Dienſte Got—⸗ 

tes gewidmet; feinen Tag verſaͤumte er: die kirchliche 
Andacht, oft ging er auch des Nachts in das Hau 
Gottes, ftetd trug er ein Gebetbüchelchen bei ſich Der ı- » 
Kirche unterwarf er ſich mit ſchuldiger Demuth. : Seine .. 
legten Regierungsjahre waren ruhig; wie die finfende 
Sonne am heitern Abend verſchied der menfchenfreunnd 
fiche Held. im: drei: und: fünfzigften Lebens» und dreißig F 26, Det: 
ften Herrfcherjahre, — mit Recht heißt er „ber Große.‘ - : 

IV. D Eduard I., fein tapfrer Sohn, ſchlug die Ernard Ih 
Dänen, und: ließ. fich befonderd den Stäbteban ange: = 


Athelſtan 


legen ſeyn. Athelſtan naunte ſich zuerſt „Monarch 923 — a1. 
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von England,“ beflegte die Britten, die Schotten 
und den Dänen Anlaff, ber einen Einfall machte, 
edrmundt. Ey dehnte feine Macht über ganz England aus. Unter 
Edred 935. feinen Nachfolgern Edmund -und Edred wurde Nor 
thbumbrien völlig eingezogen; doch bie Dänenverwüs 
ſtungen dauerten fort. 
2) Die Reihe diefer guten Monarchen wurbe durch 
edwr 95%. den Wüſtling Ed wy unterbrochen, deſſen Geſchichte 
durch die Gegner der katholiſchen Kirche ganz ent- 
ftellt und zu einem bloßen Roman umgefchaffen wors 
| er den ift. Diefem folgte ber mächtige Edgar, welcher 
die Mönche wiederherfieflte (daher ein Feind jener Men- 
fchen), über Britten uud Schotten, ja felbft über 
einen Theil yon Irlaud gebot, und eine.große Flotte 
Eduard IT. befaß. — Eduard I. wurde auf Befehl. feiner Stief- 
mutter Elfrida ermordet, und fo Fam die Krone an 
Eideired 1 deren Sohn Ethelred U. 

3) Diefer kaufte fich 091 umd 93 durch große Sum⸗ 
men von den Dänen los; darauf fuchte er durch Vers 
mählung wit Emma, der Schwefter des Herzogs von 

| der Normandie, und in den Normännifcyen Soldtrups 

Ermordung pen Schutz; doch auch dieſe Hoffnung trog. Endlich 

1008, ließ. er, um. fi der Dänen zu entledigen, ‚einen allge 

meinen Mord unter ihnen anſtellen, wodurch; auch die 

Schweſter Swen's IL: von Dänemark. den Tod fand, 

Veren — Da eilte der Bruder racheſchnaubend herbei, Ethelred 

entfloh nach der Normandie, und im zerſtörenden Kams 

bis a0ıs. pfe eroberte der wilde Daͤne ganz England. Nach feis 

Et ted nem Tode kam Ethelted zuruck, ſtarb aber (hen im 
Has. folgenden Jahre. | 

Ermund in  ..V, 1) Sein Sohn Edmund I. ſtritt — ges 

gen den anrüdenden Kanut; fein Tod endete den 

Eee det Kampf, und nun beftieg Kanut den Thron; er wurde 

1017 — 56. ein Ehrift, und hiedurdy ein gerechter und großer Mo: 

narch, der die Sachſen und Dänen mit einander zu 

verjchmelzen wußte, gute Geſetze gab und allgemein 

geliebt ward; er beſaß audı Dänemark und Nor 
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wegen. Die Unelnigfeit feiner Söhne Harald I. — 


und Harde⸗-Kanut IL, und deren früher Tod verhins —* 
derte die gänzliche Befeftigung der Dänenherrfchaft, 
welche 1041 ein Ende hatte. 

2) Nun riefen die Sachſen voll Jubel den Sohn 
Eihelreds, Eduard II., „den Befenner,” aus ber er. Cu 
Normandie zurück. Unter ihm fingen bie Normänner une 
an, vielen Einfluß auf) Sitten und Sprache zu gewins 
nen; übrigens war Eduard ein mit allen Tugenden 
gezierter König, der noch nad Sahrhunderten in ben 
Herzen ber Engländer lebte, und ber verdiente, von 
der Kirche ald ein Heiliger verehrt zu werden. Mit 
ihm endete der Sächfifche Stamm, da er finderlos ftarb. 

3) Nunmehr tradhteten Harald II. von Normwes 
gen, Harald, der Sohn bed mächtigen Grafen God» 
win, Schwager 8. Eduards, und Wilhelm Herzog von 
ber Normandie nach der Krone. Der zweite warb als 
Harald U. anerkannt, und überwand den König von Birab ıı 
Norwegen bei Stamfordbridge; jetzt aber Fam 2: Set. 
Wilhelm mit 60,000 Mann, und erlegte in der 6lus — 7 
tigen Schlacht bei Haftings den König, beffen Brüs ıs. Oxtob. 
ber und die Blüthe des Adels. 

VI. 1) ©o beftieg Wilhelm I. den Thron, und Pink 
durch ihn wurde die Feudalverfaffung in England ganz 1066 — 87. 
ausgebildet. Er theilte das eroberte: Land in 60,215 
Lehen, von denen er 1400 für ſich behielt, die übrigen 
unter feine Normannen vertheilte.” Was den Kirchen, 
"Klöftern und den Sächſiſchen Familien gelaffen ward, 
wurde in zinspflichtiges Lehngut verwandelt. Dagegen 
mußten die Bafallen der großen Kronlehen ebenfalls 
diefen Zins entrichten, und wie die Kronvafallen dem 
Könige beim Aufgebot folgen mußten, fo nöthigten fie 
ihre Untervafallen, ein Gleiches gegen fie zu beobachten. 

Sp war ed aucd in Hinficht der Lehendgerichte und der 
drüdenden Forftgefeße. 

2) Auch in geiftlicher Hinſicht behauptete Wil Bunt 


4057 — 100. 


heim I. und fein Sohn Wilhelm II. das Imveftiturs - 
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\ recht und die ‚firenge Feudalverfaſſung. Lebterer, noch 
härter und unbeugfamer, hatte beöhalb harte Kämpfe 
mit dem felfenfeiten Anfelm, Erzbifchof. von Ganters 
burg; benn er verfuhr mit den geiftlichen Pfründen ganz 

willkührlich; unverfehens ubereine ihn der Tod mitten 
in feinen Sünden. 

Heinti 1. 3) Heinrich J., fein Bruder, bemädhtigte fid des 
4135. Thrones gegen die Rechte feines Altern Bruders Rod: 
| bert III. von der Normandie, dem er in der Kolge 
auch nody fein eigned Land entriß (1106). — Um ‚die 
Nation zu gewinnen, ftellte er derfelben einen Freis 
Freiheits, heitsbrief aus, wodurch das ftrenge Lehenſyſtem ge- 
briek. mildert ward, und nun begann der harte Lehenskampf, 

der fich endlich zu Gunſten der Freiheit endete. 

4) Nad) feinem Wunfche follte ihm feine Tochter 
Mathilde, Wittwe Kaifer Heinrich V., und wieder 
vermählt an Gottfried Plantagenet Grafen von 
Anjou, folgen; allein Stephan Graf von Blois und 

—— Boulogne, Schweſterſohn König Heinrich's, bemäch—⸗ 
tigte ſich der Krone, hatte aber ſein Lebenlang mit ſei⸗ 
ner Nebenbuhlerinn zu kämpfen. Kurz vor feinem Tode, 
als ſein eigener Sohn geſtorben war, endete der Krieg 
durch den Vergleich, daß Heinrich, Sohn der Mas 
thilde, nach ihm den Thron befteigen follte, und: je 
geſchah ed auch friedlich im Jahre 1154. 
Schott, Vo. Schottland. — D Die Eeltifchen Galen, 
Catedonier: Oder C aledonier, die Ureinwohnee des Landes, theils 
Score.» ten ſich in die beiden Hauptflämme Scoten und Pic 
Zuern Ein den unter. befondern Königen. Sie beunruhigten die 
2, Römer während deren Herrſchaft in Britannien bes 
ftändig, und nad; deren Abzuge verheerten fie Südbri-⸗ 
tannien fortwährend, bis endlih die Sachſen, unter 
Hengift und Horfa fie fo nachdrüdlich bei Stam⸗ 
a ford fchlugen, daß fie erft lange nachher — Einfälle 
wagten. 
Chriftens 2) Im fünften Sahrhundert RUE, der heilige 


thum 


ss 97. Columba, ein Irländer, das Chriſtenthum daſelbſt, 
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welches jeboch wegen ber beftändigen Kämpfe unter fich 
fetöft und mit ven Sahfen und Dänen mur lange 
fam gebeihen fonnte, 

3) Der Scotentönig Kenneth II. übermand die Pant Ken 
Picten, nachdem ber Mannsftamm ihrer Könige erlo⸗ —— 
ſchen war (838 — 43). Nun hießen beide Stämme 1239). 
Schotten. Sein Haus herrfchte bid 1289. In dies 
ſem Zeitraume wurde bad ganze Reich chriftlich, wozu 
befondersd die fromme Margaretha (bid 1093), Ges 
mahlinn Malcolm UI (1057 —93) und Berwanbte 
des heiligen Eduard III viel beitrug; zugleich verbreis 
tete fich durch deren Bemühungen Gefittung im Lande. 

4) Mit England warb übrigend ein beftändiger eg 
Krieg geführt, veranlaßt durdy die Wildheit der Nation (924 u). 
und das Lehensband, da die Schotten ſchon Eduard J. 
ald Oberlehnöherren anerkennen mußten (924), und 
Edmund überdies Eumberland an Malcolm I. 
in Lehen gab (945), welches dem Sronerben zuges 
theilt wurde. So entfland der ewige Kampf der Uns 
abhängigfeit. 

5) Srland wurde im fünften Jahrhundert durch ee 
St. Patricins befehrt, und Chriſtenthum und Kloſter⸗ — 
ſchulen hafteten auf der Inſel ſo glücklich, daß von dort 
aus ſich Glauben und Wiſſenſchaft ſelbſt über's Meer 
verbreiten konnten. Allein feit 795, wo bie Normän⸗ 
ner (Dftmänner) ihre Verheerungen dort anfingen und Demin 
über 300 Sahre lang fortfegten, fanf das Land in Rohs 
heit zurüd, während auch innere Fehden wütheten. Die 
Snfel war in die Reihe Munfter, (Desmond und 9 +" 
Tuamond) Leifter, Ulfter und Connaught einge 
theilt, zu Meath faß der Oberfönig. 


XIV. Skandinavien bis um 1134 1 57. 


1) Die Bölfer Skandinaviens (Dänemarf, Nors Gtandinne 
wegen und Schweden) wurden von den füdlidyen Fürs 
ften feiner Beobachtung werth gehalten, ald etwa vom 
Papſte, der fie den Greueln des Heidenthums zu ent- 


(St. Andı 


garius 830.) 
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reißen firebte (fo predigte der heilige Ansgarius, 


— Biſchof von Hamburg daſelbſt, und Harald II. [935 


3 


Iseland 
861. 


Freiſtaat 
928. 


1261. 


Ehriftens 
thum 982. 


1038. 


Dänemart 
um 860. 


— 985] von Dänemarf ließ fich taufen), und von ben 
deutfchen Kaifern, welche fich ihrer Einfälle zu erwehs 
ren hatten. tete Kriege und Graufamfeiten find deren 
Geſchichte. Doch muß man über die Menge ihrer ftreit- 
baren Männer erftaunen, welche zu gleicher Zeit in 
England, Franfreidh, Irland und Rußland fes 
ften Fuß faßten, die Oſtſee beftrichen, und viele Kü— 
ften verheerten, ja fogar das eifige Island entdecten. 

3) Norweger wanderten hierher aus und bevölfers 


ten und bebauten diefe Inſel, jo daß in 60 Jahren das 


bewohnbare Land befegt war. So entftanb dort eine 
Handeldrepublif unter einem Lagman Geſetzbewah⸗ 
rer), welche über 300 Jahre ihre Unabhängigkeit behaups 
tete, aber endlih Hafo IV. von Norwegen ald Herrn 
erfennen mußte. — Dad Chriſtenthum drang bald 
dort ein, durch Friedrich, einen Sächfifchen Biſchof; 
der erfte Biſchof bafelbit war Jsleif. Lange war 
dort der Sig der Eultur Sfandinaviend — Qu 
Grönland warb 983 entdedt, doch wieder verloren.) 

3) Gorm „ber Alte,” Oberfönig von Seeland, 
vereinigte im neunten Sahrhundert die kleinen Staaten 
in ein Reich, und veranlaßte dadurch viele Auswanders 
ungen, während er felbft feine Waffen gegen die Sach⸗ 
fen und Wenden fehrte Swen Il. (981) und fein 


Kanıt M. Sohn Kanut (1015) eroberten England; diefer gab 


4015 — 36. 
Ehriftens 


dem Reiche eine fefte Staatöform, erhob das Chriſten⸗ 


en. thum zur herrfchenden Religion, ftiftete die Bisthümer 


Haus Eh 
tridfon 
f. 1037. 


Schoonen, Fühnen und Seeland, verbreitete 
Kunftfleiß, Aderbau und Handel, führte: beffere Gefete 
ein, und eroberte auch Norwegen (1031). Diefes 
ging jedoch bei feinen Lebzeiten noch, England nad 
feinem Tode verloren (1041). Sa Dänemark felbft 
fam an Norwegen, bid Swen III. es wieder befreite 
(1047). So blieb ed 328 Gahre bei feinem Stamme. 
Unter feinen Nachfolgern traten große Kämpfe ein — 
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der Uebergang von Rohheit zur Eultur — bi Walde 
mar I. den Thron befiieg BEN). 

3) Aud in Norwegen hatten fich verfchiedene Norwegen 
Staaten gebildet, welche endlich durch Harald I.,umas 
Haarfageri (Schönhaar), vereinigt wurden, ber bie Suman 
Infeln um Britannien unterwarf, und fein Reich bes I" 
feftigte. Unter Olaf J. (995 — 1000) wurden die mei- 
ften Gebiete chriftlich; darauf eroberte ed Swen I. ——— 


von Dänemark. Dlafll. (1015 — 30), „der Heilige,“ * —* 
befreite das Land, und befeſtigte das Chriſtenthum, 
mußte aber an Kanut „den Großen” CI.) weichen. 
Magnus I. (1034 — 47) befaß felbft Dänemark fünf 

Sahre lang. Bis zum Erlöichen bed Haarfagers 

fhen Mannsftammes (bis 1319) zerriffen oft blutige 
Kämpfe das Reich, indem eheliche und. natürlidje Söhne 
einander die Krone beftritten. 

,. 9 Die Schweden beftanden früher ald die Be — 
wohner der beiden andern Reiche aus mehreren Stäms Ungat. 
men unter Fürften, die einen Oberfönig aud dem Ges 
fhlechte ber Anglingar anerkannten, welcher feit dem 
fünften Jahrhundert den Namen „König von Upſala“ 
führte. Spar Bidfame und befien Sohn Skiolde 
gründeten dad Geſchlecht ber Sfiolbungar; zu deren FHoMun 
Nachfolger gehört auch Ragnar Lodbrog; fie befas 

Ben oft ganz Sfandinavien. — Die Bemühungen 

des heiligen Ansgars (um 850) hatten auch dort feis 

nen großen Erfolg; erft unter Dlaf „Sfautfonung” 
(Schooßkönig) erhielt das Chriftenthum durch feine —— 
Taufe den Sieg. Mit Edmund „dem Alten‘ erloſch 2000. 
der Stamm ber Yngling- Sfioldungar. Das 
Haus Stenkil beſaß nun den Thron achtzig Jahre Haus Sten, 
lang unter beftändigen Kämpfen, bis Ingo IL durch «1% 
feinen Tod den Stamm endete. 
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xv. Rußlond, Boten und Böhmen 
bi8 gegen 1200. 


Zueuand J. 1) Die Urbewohner Rußlands gehörten nebſt 
Sıaven. den Polen, Böhmen, Mähren, Pommern, Wib 
gen und Wenden zu dem großen Slaviſchen 
Stamme, welche nad) 500 biefe Länder in Beſitz nahe 
men, und von den Germanen gänzlich unterfchieden 
find. — D Zmwifchen die Ruffen drängten ſich aber 
Bäringr Normänner, hier Wäringer genannt, unter Anführung 
per Brüder Rurif, Sinäud und Truwor, und flifs 
teten an ber Newa und Wolga 3 Fleine Staaten (862), 
Kurt weldye nach dem Tode ber beiden Lesten dem Rurik 
Siemogos zufielen (Rurits Haus blühte bid 1598) uud fo ben 
Staat Nowogrod bildeten, während O8fold und 
Se Dir den Staat Kiew gründeten (865). Während 
Igors, ded Sohned Ruriks, Minderjährigfeit, zog 
fein Better Oleg am Drieper herab nach Süden, riß 
Kiew an fih, machte ed zum Hauptfige 882, und 
drang dann. bis Conftantinopel: vor, — den Frie⸗ 
den erkaufen mußte. 
—— 3) Igors Gemahlinn Olga ließ ſich dort 955 
—e taufen. Unter ihrem Enkel Wladimir J., dem Gros 
“ Sen. (981 — 1015), erhob fidy das Ehriftenthum in Ruß 
land, und fein Reich wurde ein. wahres Kaiferthunt. 
Theitunn Doch er theilte felbiges unter feine zwölf Söhne, welche 
yon dem Großfürften zu Kiew abhängen follten. So 
warb der Staat gefchwächt, und ed .entfpannen fich end» 
aeren von loſe Familien und Bürgerfriege. — 4) Die Verbindung 
mit den. Griechen hatte zur Folge, daß Rußland 
deren Abfall von der Kirche theilte, und diefes Fräftige 
Volk nicht in den großen Chriftenverein der. Päpfle tres 
ten fonnte, — die Haupturfache der verzögerten Entwis 
delung. 
un 5) Um 1147 wurde der Grund zu Moskau ges 
— legt, und über das geſunkene Kiew erhob ſich nun 
dunir ass, mehr das neue Großfürftenthum Wladimir Doch 
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die innern Kaͤmpfe wurden dadurch nur blutiger; ſchnell 
folgten einander die nebenbuhleriſchen Großfürſten, bis 
das Reich eine Beute der Mongolen wurde (1224). 

I. 1) Als ber erſte Herzog von Polen wird Poem 
Piaft genannt, deffen Gefchledt bie 70 ‚herrichte, Khiaten) 
Miecislamw TI. (964 — 99) ließ ſich, durch; feine ibum 965. 
Böhmifhe Gemahlin Dobrama befehrt, um 965 
taufen, gründete verfchiedene Bisthümer: Gneſen, 
Bredlauı.f.w., undleiltete an Dttol. den Lehnseid. 

2) Boleslaw I. (999 — 1025) wurde durch — 

Otto II. um 1000 gekrönt, aber fein Abfall vom Bun 
Reiche raubte ihm den Königstitel, den er. zwar ung 
vor feinem Tode wieder annahm. Dennoch mußte fi 
fein Sohn Miecislaw II. (1025 — 34) mit dem her- 
zoglichen begnügen. Nach feinem Tode verbreiteten fic) 
die Böhmen verheerend über das Land; aber Kafi- 
mierz I. (1034 —59) vertrieb fle mit Hilfe König 
Heinrich’ III, und entrichtete diefem einen Zins von 
500 Marl. 3) Boleslam I. (1059— 79 nahm den ———— 
Königstitel wieder an, und erweiterte ſein Reich. Als er 
aber den heiligen Stanislaw von Krakau ermordet 
hatte, weil dieſer ihm ſeine ſchrecklichen Laſter verwies, 
floh er, von Gregor VI, in den Bann gethan. 
(t 1081). Unter der Herrichaft Boles law's IIL. (1103 
— 38) wurden die Pommern befehrt, er aber theilte 
fein großes: Reich mit Zuftimmung der geiftlicdhen und 
weltlichen Großen. 

4) Boleslaw IV. erhielt Mafovien, Wladis— —— — 
law U. Krakau und Schleſien, welches nunmehr von 5159. 
Polen getrennt blieb. Miecislamwlll. befam Großpolen, 
Heinrich Lublin und Sendomir. Diefen beerbte Kar 
fimierg II. „ver Kleine“ (1179), welcher den Zweig 
von Kleinpolen fliftete Mafovien blieb bis 1526 ge: 
trennt), und defien Nachfolger Polen wieder vereinig- 
ten. Die Kämpfe zwifchen ben Piaften fchmwächten 
das Reich, weldyes auch noch von den — 
verheert ward. 

Weltgeſchichte. 2te Auf. | 16 


242 


— a 18) Dur Vermaͤhlung der Fürftinn: Libuſſa 
mit dem -Landmanne Primislam fol diefer Stamm 
entſtanden ſeyn, der bis 1306 dauerte. Bozimwog I. 
— (875 — 905) führte mit Hilfe feiner Gemahlinn, der 
— heiligen Cu Mila, das Chriſtenthum ein, welches je— 
— doch durch die Heidinn Drahomira eine ſchwere Ver— 
folgung zu erdulden hatte, bis deren eigner Sohn, der 
heilige Wenceslaw J. (925 — 36) demſelben den Sieg 
verſchaffte. Er und ſeine heilige Großmutter Ludmila 
ſtarben als Opfer Drahomira's und Boleslaw's J. 
(936 — 67), deren Sohnes. Boleslaw IE (967 — 
1000): „der Fromme“ beftegte die empörten DER 
völlig ‚ und gründete das Bisthum Prag um 973. - 
gehnäuers 9 Schon Kaifer Heinrich I. hatte die Böhmen 
dem Srelche zur Lehenspflicht genöthigt, die mehr oder’ weniger fort 

"0 dauerte. Udalrich (1013— 17) ftimmte bei der Kai⸗ 
ferwahl mit, und fo entftand die Chur für Böhmen. 

Königreich Mehrere Herzöge führten den’ Königstitel, bis endlich 
derſelbe um 1198 erblich wurde. Priu islaw Ott o⸗ 
kar J. war der erſte König. 

(Mäbren.) 3) Mähren ftand unter eignen Herzogen, wurde 
um 890 chriſtlich, und fam 1186 als ein Lehen und 
—— an Böhmen, mit dem es auch ver⸗ 
einigt blieb. 


—— 


xvi EN s90 — 1100, 


— Als Einwohner von Aſien werden die Ungarn 
162. zuerſt um 46% genannt, und nahmen damals die Länder 


| zwifchen ber Donau, dem ſchwarzen Meere, der Wolga 
Utiguten m w und dem Kaspifchen Meere in Defit. Die Utiguren 
blieben in Aſien, die Kutriguren gingen mit den Bul- 
garen nach Europa, ließen ſich anfänglich zwifchen dem 
Don und Bog bis zum Diiefter nieder, wo fie in fieben 
so. . Stämme eingetheilt (680), unter dem Namen Magyas 
ren, von Konigen beherrſcht blieben, bald als Freunde, 
bald als Feinde der Byzantiner; um 883 nahmen ſie 
Atelkuſ u (die Wallachei, Moldau und Beffarabien) ein. 
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2) Sie wählten bort ven Almus, und bann feinen ragen en. 
Sohn Arpad zum Heerführer und Gebieter mit unbes J 
ſchraͤnktem Erbfolgerecht. Von Arpad ſtammen alle 
Könige bis 1301. — Endlich zogen fie 894 in das heus 
tige Ungarn, von den Karpathen bis zur Sau, von Ungarn 
der Morava bid an Siebenbürgen und an die Moldau * 
reichend, und theilten ſelbiges nach Germaniſcher Weiſe. 

(Bis 979 beſaßen ſie auch einen Theil von Oeſterreich). 

Bon dort aus machten fie bis 970 in dad Oſtrömiſche 5* 
Reich, und bis 955 in die Abendländer verheerende “ 
Einfälle. 

3) Erſt unter Geyſa (972— 97) legten fie ſich Sea. 
auf Aderbau, Gewerbe und Handlung. Diefer ließ ſich em u: 
durdy die Bemühungen der frommen, heldenmürhigen 
Sarolta, feiner Gemahlinn, und des Biſchofs Pil- 
grim von Paffau mit 5000 der. Bornehmften taufen. 

4) Nun folgte Stephan (997 — 1038), ein neuns = * 
zehnjähriger edler Mann, der ſchnell den Aufſtand des 
Kuppa (Enkel Arpads) für das Heidenthum nieder⸗ 
ſchlug, wobei der Empoͤrer mit den Tapferſten umkam, 
die übrigen flohen. — Nun befahl Stephan die Ein- Gtanbens, 
führumg des Glaubens, errichtete Klöfter und Stifter, tuns. 
und theilte das Land im 10 bifchöfliche Sprengel ein. 

Auf Anrathen feiner Freunde: König Otto's II. und 
Heinrich's von Bayern, ſchickte er eine Gefandtfchaft 
an Syivefter IL., um von ihm die Krone zu erbitten. 
Freudig willigte der Papft ein,. ließ mehrere Priefter zu 
Bifchöfen weihen, und verlieh dem Herzoge nicht nur 
Krone und Königstitel, fondern aud das Recht, als King 
fein Stellvertreter die Kirchen einzurichten und zu ordnen. 

5) Nach der Krönung wurden die drei Stände des 1000 
Reiches: Prälaten, Magnaten und Nitterfchaft giramen. 
- gegründet, und aus den beiden erften ein Föniglicher 
Senat erwähltz die. einzelnen: Verordnungen wurden 
ald Gefese zufammengetragen ‘1016. 

6) Als nun im ganzen :Reiche Wohlſtand, Ruhe 
und Ordnung herrſchte, wollte Stephan * frommen 

16 
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zen Sohne Emericd dad Reich übergeben; allein der Tod 
mähte die fehöne Hoffnung, und der Vater herrfchte noch 
7 Jahre; dann befiel ihn ein Fieber, und am Tage der 
Himmelfahrt Mariä, deren Namen fein leßter Hand) 

- Oteyten 1. war, entfchlummerte er im fechzigften Sahre feines Al- 

15. Aug. terd, nachdem er bie heiligen Sacramente anbächtig em: 
‚pfangen, und die Seinigen ermahnt hatte zu allen Zus » 
genden. — Stephan. und Emeridy werden in der 
Eatholifchen Kirche ald Heilige verehrt. 

Gt, Babitı 7) Nach König Stephand Tod entftand ein 47jäh— 


law. rös 

be des Sc riger Thronfolgefrieg, während beffen Ungarn (1045 

1100. — 60) ein Reichslehen wurde. Ladislaw I, „der 
Heilige” (1075 — 95), ftellte 1085 die Einheit und 
Ruhe wieder her. Unter ihm kamen 1079 Sirmien, 
und 1088 Kroatien und Dalmatien zum großen 


Reiche der Magyaren. 
XVIL. Byzantiniſches Heich 802 — 1057. 


Indeſſen hatte das Griechifche Reich fortbeftanden, 

innerlich: leidend, nad) Außen unfräftig. 
—— 1 Nikephorus (302 — 11), welchen Irenens 
s02— 567. Feinde erhoben hatten, ward von Harun al Raſchid 
zur Zinspflichtigkeit gezwungen, und von den Bulgas 
ren erfchlagen. Sein Sohn Staurafius mußte gleich) 
feinem Schwager Michael I. (811 — 13) weichen, doch 
auch diefer ging bald in ein Klofter. Leo V. (813 — 
20), ein Feind der Bilder, ward ermordet; er hatte ben 
äußern Feinden widerftanden. — Unter Michael II. 
(820 — 829) eroberten die Araber GSicilien, Cala⸗ 
brien und Kreta. Theophilus (830 — 42) befiegte 
fie, und. beförderte den Handel. Defto elender war der 
Despotismud Michaels II. (842 — 67); unter ihm 
Photius,); und durch ihn wagte es ber .trugvolle Photius, den 
heifigen Ignatius zu verdrängen, ſich zum Patriar- 
hen von Byzanz, und dann zum allgemeinen zu erhe- 
ben, „weil nunmehr der Si der Kirche zu Byzanz 
ſey“ — die Grundurſache der nachmaligen Trennung. 
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Der Kaiſer wurd durd; den Macebonier und chema- 
figen Stallfneht Baſilius erdroffelt. 

2) Bafilius I. (867 — 86) ftiftete ein neued Stamm des 
Hans und gab durdy feine Siege über die Araber und au nie. 
Bulgaren dem Reiche eine neue Haltung. Sein Sohn ln) 
Leo VI. (886 — 912) verdiente durch Gelehrfamfeit ben 
Namen „des Philoſophen.“ Deffen ausfchweifender Bru- 
der Alerander (912 — 13) ftarb bald. — Leo's Sohn 
Gonftantin VIL (913 — 59) belebte den Sinn für 
claffifche Literatur und deren Studium, überließ aber 
die Herrichaft feinem Schwiegervater und deſſen Söh— 
nen. (Der erſte, Romanus I., regierte ald Kaifer 
920 — 944.) Sein eigner Sohn Romanus II. (959 
— 63) überließ fi allen Ausfchweifungen, während 
Theophano, feine Gemahlinn, für ihn regierte, und 
dann als Bormünderinn feiner unmündigen Söhne ſich 
nadjeinander mit den num folgenden Kaifern vermählte, 

3) Die Verwaltung bes Nikephorus II. Phos Stätte des 
kas (963 — 69) md Johannes I. Zimiskes (969 (ss- 1025) 
— 76) war bie glänzendfle Periode des Reichs in den 
fpätern Zeiten; im Innern herrjchte Ordnung, und an 
den Gränzen wurden bie Araber und Ruffeır befiegt, 

Nun folgten die mittlerweile erwachſenen Söhne Roma—⸗ 

nus I. — Bafiliug U. (976 — 1025) demüthigte die 
Araber und zerftörte das Reich der Bulgaren. Gein 
Bruder Conſtantin VIO. (976 — 1028), ein ſchwacher 
MWolüftling, überlebte ihn 3 Jahre. — Nun vergab deſſen 
Tochter Zoe ben ‘Thron und ihre Hand unter den ſchreck⸗ Zoe (1025 
lichften Laſtern. Shr erfter Gemahl war Romanus III. * 
Argyrus (1028 — 1034). Nach deſſen Ermordung wurde 

ed der Kämmerling Michael IV. (1034 — 41). Des 

gen feined Blödfinnes adoptirte fie defien Neffen Mi — 
chael V.; diefer verdiente durch Undank feine Entthros 
nung. Nun vermählte Zoe fich zum dritten Mate mit 
Conſtantin X. Monomachus (1041 — 54). 

4) Unter feiner Herrfchaft fielen die Seldſchuki— 

fhen Türfen zum erften Mate in die Afintiichen Pro- 
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vinzen des Reichs ein. Was aber wichtiger war, ber 
nam übermüthige Patriarh Michael Cerularius trennte 
1052. fih von der Römifchen Kirche: „weil die Lateiner 
in dad Glaubenöbefenntniß die Worte „und vom 
Sohne“ einfchalteten, am Samftage fafteten, ſich 
des ungefäuerten Broded beim heiligen Abendmahl bes 
dienten, beren Priefter nicht heirathen dürften, und 
feinen Bart trügen!“ Sehr nichtige Borwände, um. 
feinen Stolz und Uebermuth zu bemänteln. 
5) Nach Eonftantin’d Tode herrfchte Theodora, 
Schweſter der Zoe CH 1059, noch 19 Monate lang 
Ende der (1054 — 56). Mit ihr .erlofh der Macedonifche 
1056. Stamm. Sie hatte den Michael VI. Stratistifus 
zum Kaifer ernannt; doch die Heerführer wählten Iſaak 
„Komnenos,“ und Erfterer mußte in’d Klofter wars 
dern (1057). Unter dem Stamme der Romnenen 
. (1057 — 1185) gingen auch die legten Trümmer des 
Dftreichd in Afien und in Italien verloren. 


XVII. Die Kreuzzüge 1096. 


1. Zuftand von Paläſtina. Bynaftien bafelbft. 
Dieter von Amiens 1096. 


Da kige 1. 1) Das Land, wo ber Sohn Gottes gelehrt 
und gelitten hat, befonderd Jeruſalem, war den Ehri- 
ften von jeher heilig; daher wallfahrteten die frommen 
Pilger ftetd in das gelobte Land. Kaifer Conftantin 
und feine Mutter Helena reinigten ımb ſchmückten die 
heifigen Orte, und ließen durch den Bifchof Macarius 
das heilige Grab prächtig herftellen. Bon diefer Zeit 
an mehrten ſich die Waller nah dem heiligen Lande 
aus allen Gegenden der Erbe, und fie fanden überall 
gaftliche Aufnahme und Erquickung in zahlreichen Klöftern. 

Beta niden 2) Defto größer war der Schreden durch ganz Eus 

(637— 970). ropa, ald Jeruſalem in die Hände des Chalifen Omar 
fiel; doch ward der chriftliche Gottesdienft ohne Außeres 
Gepränge erlaubt, die Befuchung des heiligen Grabes 
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blieb frei, und ſelten gefchah den Pilgern Leid; man ehrre 
ihre fromme Wanderfchaft. Karl M. unterflügte Die 
chriſtlichen Unterthanen ber Chalifen, und ‚unter.anderen 

prächtigen. Gefchenfen fandte ihn Harun al Rafchid 

auch die Scylüffel zum heiligen. Grabe 807. Ludwig 

„per Fromme‘ und Ludwig der Deutfche folgten dem 

Beijpiele ihred Ahnheren, und erhoben von ihren. Gü— 

tern Steuern für die Chriſten. Als aber die Macht der 

Chalifen ſank, und die Statthalter ſich unabhängig mach⸗ 

ten, da verfchlimmerte ſich der Zuftand der Gläubigen 

im Morgenlande, und bie Pilgerfahrten wurden ge⸗ 

fährlich. 

3) Dieſes geſchah beſonders, als Moez, der Fa⸗ Die Fati⸗ 
timide, deſſen Vorfahren das nordweſtliche Afrika er⸗ ee 
obert hatten, Aegypten und Syrien eroberte, und feis Snrien ue 
nen Sit zu Kairo nahm. Diefe neuen Herrfcher: achte» us 
ten der alten Verträge nicht; die Chriften wurden ver; 
folgt, und als die Strenge nachließ, ein beträchtlicher 
Preis für den Eingang in Serufalem verlangt. (etwa 
f. 1010). Doch vermehrten fich die Wanderungen, welche 
nun flatt zur See, von Rom aus nad) Griechenland, 
und von dort zu Rande, oder völlig zu Wafler, über 
Ungarn nad) Byzanz und Syrien gingen, wodurd) die 
Reife viel bequemer und billiger wurde; allein im Mor⸗ 
genlande felbft verfchlimmerte. ſich der Zuftand der Chris 
ften.durdy die Seldſchuken. 

II. 4) Seit der Mitte des. fechften Jahrhunderts De En 
nennt die Gefchichte die Türken: ein Scytifch-Tartaris 
fher Stamm, am Altai zwifchen China und Perfien 
650), der endlich von beiden Reichen abhängig wurde 
(in der Mitte des achten Jahrhunderts). Nun nahmen 
fie den Islam ar, und die Chalifen bildeten aus Türz 
fen ihre Miliz Cum 840); daraus entftanden nad) und 
nach Heerführer: Emird s al» omra, (Großhofmeiſter) 

(ſ. 935), ja ſogar Herrſcherſtämme in Syrien, Aegyp— 
ten, Perſien und Indien (Ited bis 12tes Jahr 
hundert. | 


Seldſchukl⸗ 


den um 990. 
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2) Inzwifchen machte ein Stamm in Xurfeftan 
fih von China frei (um 990%. Seldſchuk und feine 
Söhne mußten noch vertheidigungdweife verfahren; aber 


Togrulbeg (1037), fein Enkel, entriß dem Chalifen 


Drthofiden 
in Paläüs 
ſtina 

1052 — 
4096. 


von Bagdad ald „Emir » al» Dmra” feine Macht, und 
herrfchte ald Sultan über alle Länder vom Oxus bis 
zum Euphrat. Alp Arslan drang fogar in Kleinaſien 
ein, und fchredte Gonftantinopel (1070). Unter Mas 
let Shah (1072— 92) ward Kleinaflen und ein gros 
ger Theil von Syrien erobert; vor feinem Tode hul⸗ 
digte man ihm von Chinas Gränzen bis zum Mittel- 
meer, von Samarfand bis zur Südſpitze von Arabien. 
Gleich nach feinem Tode brachen blutige Kriege und 
Verfolgungen unter den Muhammebanern aus; wie 
fonnten da die nn auf eine gemäßigte Behandlung 
hoffen! 

3) Schon 1070 war Jeruſalem den Fatimiden 
entriffen worden. Orthok, ein Führer Türkiſcher Hors 
ben, beherrfchte die heilige Stadt mit Bewilligung des 
Bruders Malek (f. 1089. Unter feinen Nachfolgern 


nahm Noch und Gewalt überhand, und die Chriften ers 


Meter der 
Einfiedier 
4093. 


fuhren die entehrendften Mißhandlungen. Selbft ber 
Kirchen und Priefter wurde nicht gefchont, und mit der 
größten Strenge dad Goldftüd für den Beſuch von Ie- 
rufalem von den Pilgern eingetrieben; Tauſende berfel- 
ben famen vor Mangel um. „Es war. die höchfte Zeit, 
ja Pflicht, daß die abendländifchen Ehriften den Bedraͤng⸗ 
ten zu Hilfe eilten.“ 

III. 1) Im Jahr 1093 hatte Peter von Amiens, 
ein Einſiedler und Prieſter, die Wallfahrt nach Jeruſa⸗ 
lem unternommen, und war Zeuge ber großen Bedrü—⸗ 
ckungen geweſen. Mit einem Schreiben des Patriars 
chen Simeon verfehen, und durch einen geheimnißvollen 


- Traum begeiftert, eilte Peter zu Papft Urban II. 


(f. 1085), und dann über die Alpen zu allen Fürften des 
Abendlandes, zu den Prälaten und dem Bolfe, und 
feine Reben fegten die Gemüther in Bewegung. 
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mont Cin Frankreich), woſelbſt 300 Prälaten, und eine Eieemont 
unzählige Menge von Geiftlichen und Laten zugegen en 
waren, ſprach Urban mit rührender Kraftrede zu den 
Verfammelten über die Schmach ber Brüder, und die 
Nothwendigkeit, ihnen beizuſtehen. Der einmüthige Ruf: 
„Bott will es, unterbrach feine Ermahnung; er —— 
ward von ihm zum Feldgeſchrei erkoren, und das Kreuz auges. 
zum Zeichen. Adamar, Bifhof von Puy, war ber 
Erfte, der fich zum heiligen Kriege anbot; ihm folgte 
Wilhelm, Bifchof von Drange, und darauf der größte 

Theil der Anwefenden. Ein Cardinal legte dann im 
Namen Aller das Bekenntniß der Sünden ab, und 
Urban ertheilte ihnen die Losfprehung ; darauf hef⸗ 

teten fie ein rothes Kreuz auf hie Schultern. 

3) Nun predigten die Bifchöfe überall das Kreuz, Küsmeine 

und es entftand eine allgemeine Bewegung, wie mies rung. 
mals. Jeder verließ die Seinigen; fein Stand, fein 
Alter und kein Gefchlecht wollte ausgefchloffen ſeyn. 
Viele wallten aus bloßer Frömmigkeit, Andere verbans 
ven den Durft nach Thaten, Begierde nad fremden 
Ländern — wohl auch Gewinnfucht, Nachahmungstrieb, 
Luſt nach Veränderung damit. Einzelne wollten auch 
dadurch dem Drucke der Herren oder der Gläubiger, 
den Feſſeln ded Standes oder der Strafe für Verbre⸗ 
hen entgehen. Des Papftes Bemühungen, eine Aus⸗ 
wahl zu treffen, blieben ohne Erfolg, — Zwei Jahr⸗ 
hunderte dauerte die Bewegung in Europa; dann wurde 
ed ruhig, bis nach zwei andern Jahrhunderten Amerika 
ein neuer Ableiter für die Völker wurde. 


1. Erfier Kreuzzug 1096 — 1099. Griechiſches 
Reich 1057 — 1118. Peter der Einfiedler. Gottfried 
von Bouillon. Reich Jeruſalem 1099 — 1187- 


I. 1) Papft Urban II. war unentbehrlich daheim, Haupt, 
und vertraute daher die Führung des Kreuzzuged dem mer Beh. 
Adamar von Puy ald Legat an. Unter den Fürſten, 


Zug — 
des folgenden Sommers mit den Zurüſtungen vergin— 


un 
thers. 


Griechi⸗ 


ſches Reich 
1057 — 1116. 
Komnenen. 
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als Theilnehmer, nennen wir vor Allen Gottfried 
von Bouillon, Herzog von Niederlothringen, 
ein tapfrer, frommer, keuſcher, liebenswürdiger, unei⸗ 
gennütziger und ſchöner Mann; ihn begleiteten ſeine 
Brüder Balduin und Euſtathius. Ferner Rod 
bert IH., Herzog von ber Normandie, Rodbert IL, 
Graf von Flandern, Hugo, Graf von Bermans 
dois, Bruder König Philipp’s I. von Franfreich, Ste: 
phan, Graf von Blois und Chartres, Raimund, 
Graf von Toulouſe, Boemund J., Fürft von Ta- 
rent, Sohn Rodbert Guiscards, Herzog’s von Apulien, 
und fein Neffe Tanfred, ein ernfier, tapferer, ädht 
hriftlichritterlicher Jüngling. Diefe waren die Häup- 
ter, benen fich eine unzählige Menge Ritter und Edle 
anfchloßen. | 

.2) Da nun aber der Winter 1095, und ein Theil 


gen, fo verbanden ſich, ungebuldig darüber, große 
Schaaren unter felbft gewählten Führern, als: Peter 
von Amiens, Walther von Habenichts (wegen fei- 
ner Armuth), ein gewiffer Gottfchalf und Volkmar, 
zufammen auf 200,000 Menfchen, um vorauszuziehen; 
die meiften Famen fchon in Ungarn und Bulgarien we- 
gen übler Aufführung um. Peter und Walther er 
reichten Conftantinopel, und wurden von dort nach Bis 
thynien gefchifft, wo die meiften, und mit ihnen der 
Letztere umkamen. Peter fehrte mit den Reften des 
ganzen Haufens (nur 3000 Mann) nach Byzanz zurüc, 
Dagegen traten. Gottfried und die übrigen Fürften 
ihren Zug am 15. Auguft im verfchiedenen Abtheilungen 
an. Er felbft zug durch Deutfcland und Ungarn, 
Hugo und Rodbert, der Normann, durch Italien 
nach Griechenland. 

1. Dort hatte Iſaak Komnenus (1057 — 59) 
den Thron beftiegen, um nach 2 Sahren ald Mönch zu 
erben. Ihm folgte fein Freund Conftantin X. 
Ducas (1059— 67). Nach deffen Tode erhob feine 
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Gemahlinn den Romanus IV. Diogenes auf den 
Thron (1067—71), welcher den Seldſchuken in die 
Hände ftel, die unter Michael VII. (1071 — 78) in 
Nicäa fi behaupteten, während ſich mehrere Feld- 
herren empörten. Der Kaifer gab dem Sohne Cons 
ftantin XI. (107N den Purpur; bdiefer aber mußte 
dem Nifephorus IU. Botoniates weichen (1078—81). 
Endlich beftieg Alexius Komnenus ben Thron 
(1081—1118), und ſchickte jenen ins Klofter. Bielleicht 
hätte diefer fähige Fürft dem Reiche neue Kraft mitge- 
theilt, wenn nicht der Anfang der Kreuz züge in feine 
Tage gefallen wäre. So mußte er wohl den fchwachen 
Neft des Exarchats den Normännern Preis geben, 
Die Züge Peters und Walthers hatten ihn miß- 
tranifcher gegen die Kreuzfahrer gemacht, als gegen 
die Türken ſelbſt; nun kündigte ihm Urban die Ans 
näherung der Fürften an, 

II. 1) Alerius fchien den bei Durazzo gelan- — 
deten Hugo feſthalten zu wollen, und dieſer mußte ihm 2096. 
‚ben Lehnseid leiften, welchen der num angelangte Gott» 
fried verweigerte. Endlich Fam es zu einem Berglei- — 
che, in welchem die Waller die Lehnstreue für ihre — 
Eroberungen verſprachen, der Kaiſer ihnen Zufuhr und 1097.) 
Hilfe zuficherte. Alle nachkommenden Kreuzfahrer muß⸗ 
ten denfelben Eid leiften, und am Ende April befand 
ſich das ganze Heer an ben Gränzen des feindlichen 
Gebieted. Es befand aus 10,000 NRittern, 30,000 Si,“ 
Fußgängern, und mit Inbegriff der Geiftlichen, Weiber 
und Kinder aus einer halben Million Menfchen, durch 
blos 2000 Mann Griechen verftärft. Doch fehlte dies 
fem Heere die Einheit, weil Keiner ben Oberbefehl 
hatte, und der Legat nur in Kirdyens und Gittenanges 
legenheiten gehört wurde. 

2) Der Feldzug begann mit der Belagerung von Erebsuin 
Nicäa, der Hauptitadt des Staated Romanien Rum), 20. IJum, 
und die Stadt ergab fih den Griechen... Darauf ward 
der Sultan Kilidſch Arflan bei Doryläum befiegt, 
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von Odeſſa und Balduin eroberte mit einem Heerhaufen Edeffa, 
” welches bie Hauptftabt eined Fürftenthums wurde, 
das ald Vormauer gegen die Feinde bis 1142 beftand. 

und von Noch im Spätherbfte ward die Belagerung von Ans 


Antiochien 5 
— tiochien begonnen, welche 9 Monate lang dauerte, 


1097 

— und das Heer bedeutend ſchwächte, bis ein abgefallener 
Armenier einen Thurm an Boemund übergab. 

a 3) Aber ſchon am dritten Tage wurden die Pilger 
von einem mächtigen feindlichen Heere eingefchloffen,. 
fo daß viele entflohen, und die Muthlofigkeit überhand 
nahm; um dem Uebel zu fteuern, übertrug man an 
Boemund ben Oberbefehl, der nun die beiten Maß- 
regeln nahm. Was aber die Chriften rettete, war bie 

Bi Auffindung der heiligen Lanze in der Kirche auf Ans 

25. Zuni. zeige eined Geiftlichen ; dieſes Wunder erwedte das er- 
loſchene Vertrauen; nach) Empfange der heiligen Sa— 
cramente ſtürzten ſich die halbnackten und verhungerten 
Pilger mit nur 300 Reitern auf den Feind. Er ward 
vollkommen befiegt, und der vorige Mangel in Ueber⸗ 
fluß verwandelt. Antiochien aber wurde an Boe— 

mund als ein felbftftändiges Fürftenthum übergeben, 

und er blieb dort. Solche perfönliche Zwede verzöger- 
ten Serufalemd Einnahme; Hugo und andere Ritter 
gingen nadı Haufe; eine Seuche raffte Taufende dahin, 
unter biefen auch den tief betrauerten Adamar von 
Puy, der ein wahrer Priefter und Ritter zugleich, 

milde, tapfer, fromm und beredfam war. 

Zug gegen IV. 1) Im März brady das ganze Heer von Ans 

en tiochien auf, zog nad) Tripolis, dann gegen Sex 
rufalem längs der Meeresfüfte, und erblidte endlich 
von dem Gipfel eined Berges die heilige Stadt am 
6. Juni. Da fielen Alle nieder, weinten und beteten, 
nicht adjtend vergangener Leiden und Fünftiger Gefahs 

au. ren. — Seit 1096 hatten die Fatimiden ben Orthos 
fiden Serufalem wieder entriffen; fie fuchten nun ſel— 
biges beftend zu verftärfen, die meiften Chriften wurs 
den vertrieben, und die Gegend auf mehrere Meilen in 
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die Runde verwüſtet. Die Stabt zählte 40,000 Bes 
waffnete, während die Kreuzfahrer nur etwa 20,000 
Fußgänger und 15,000 Reiter hatten; fie begannen fos ?. Juni. 
gleich die Belagerung. | 
2) Am fünften Tage wurde bei einem allgemeinen Belagerung 

Sturme die Äußere Mauer erobert; doch gegen Die iem 14.Iun. 
zweite vermochten fie nichts auszurichten, und mußten 
daher erſt Werkzeuge bauen, zu denen fie das Holz 
in einem Thale fanden. Ä 

Während fie daran arbeiteten, flieg der Mangel zus de 
an Waſſer aufs Höchfte, und verurfachte eine große 109. 
Sterblichkeit; denn Fein Regen erquickte fie, und das 
Waſſer mußte mit Gefahr 6 Meilen weit geholt wer: 
den, Die Ankunft einer Oenuefifchen Flotte mit Lebens⸗ 
mitteln, zu Soppe, rettete fie aus diefer Noth, und 
verftärfte das Heer. - Die Nachricht, daß bald ein gro- 
Bes Heer zum Entſatze der Stadt erjcheinen werde, 
beftimmte fie zu einem Sturme; fie flehten die Hilfe 
des Himmels in einem feierlichen Umgange an, worauf 
Peter der Einfiedler ſſe zur Verföhnung mit einander 
ermahnte, welche auch fogleich erfolgte. 

3) Am andern Morgen beganı der Angriff, amd eg 
währte unter ben ſchrecklichſten Anftrengungen den gans 
zen Tag hindurch; mit Anbruch des folgenden ward er 
noch heftiger erneut, und nach 7 Stunden ‚begannen bie 
-Chriften zu wanken; da winfte ein Ritter vom Del: 
berge her: eine himmlische Erfcheinung. mit leuchtendem 
Schilde. Diefed begeifterte die Pilger; binnen einer 
Stunde waren. die Mauern. durchbrochen, die Verthei- 
digungsanftalten in Brand geftedt, und von Gott- 
frieds Thurme ward die Fallbrüde auf die innerfte 
Mauer herabgelafien. Er war einer ber erften auf ber ——— 
Zinne, und nach dem Sprengen des Thores ſtürzten (alem 15, 
die Chriften in die Straßen. Tankred gab ben in | 
der Kirche des heiligen Grabes verfammelten Gläubi- 
gen eine Wache gegen die Saracenen; diefe retteten 
ſich umfonft fliehend in ihren Tempel und in die Häus 
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fer; von 70,000 Mann blieben nicht einmal fo viel 
übrig, um ihre Todten zu beerdigen; nichts ward ver- 
en fchont. — 4) Doc; an biefen Greueln nahm Gott- 
tet. fried feinen Antheil; er wallte, von 3 Rittern begleis 
tet, im Pilgerhemd und mit entblößten Füßen zum hei⸗ 
ligen Grabe, und überließ fid) dort der Andacht. Auch 
die Walbrüber, der Graufamfeiten müde, legten bie 
Waffen endlich nieder, und zogen büßend unter Ge- 
fängen zur Leidensftätte, weinten, bekannten ihre Sün⸗ 
den, und gelobten Befferung. Beter aber warb vor 
Allen ausgezeichnet und gerühmt. 
— Jaw ° V. 1) Um die Eroberung zu ſichern, ſchritt man 
a - nunmehr zur Wahl eines Oberhauptes. Die Diener 
Ge aller Fürften wurden eidlicd vernommen über deren Le- 
u benswandel, und ed fand fi, daß jene Gottfrieds 
Suti. nur fein zu langes Berweilen in der Kirche tabelten. 
Hiezu Fam die Erinnerung, daß er allein nicht Theil 
genommen hatte am Rauben und Morben, und Nie- 
mand die Gemüther beffer befänftigen fonnte. Da ward 
er einſtimmig zum Könige erwählt, wollte aber bort 
feine’ Krone empfangen, wo fein Gott und Meifter 
Dornen getragen hatte. 
en 2) Bald darauf Fam ein furchtbared Heer von 
12. Aug. 100,000 Reitern und 40,000 Fußgängern angezogen, 
denen man nur 5000 Reiter und 15,000 Fußgänger ent- 
gegenzuftellen hatte; dennoch flegten die Ehriften in ber 
Schlacht bei Asfalon, und ficherten fo ihr Reich; 
doch Niemand zeichnete ſich dabei mehr aus,  ald ber 
König, und fein Ruhm verbreitete ſich immer mehr, fo 
daß viele Fürften Hanbelöverträge mit ihm Ben, 
ober ihm Gefchenfe brachten. | 
—— 3) Allein der ungewohnte Himmelsſtrich und die 
1100. großen Anftrengungen endeten leider fein Leben fchon 
nad) einem Jahre; beweint von allen Nationen ftarb 
Sein Reich. Gottfried, der fromme Held. Sein Staat beftand 
aus Jeruſalem, Joppe und 20 Kleinen Flecken und 


Schlöffern Darauf bildeten Tanfred zu Tibe— 
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rias, und Raimund zu Laodicea Kleine chriſtliche 
Staaten. 

4) Balduin L, der Bruder: und Racjfölger Gott: Basteln 1. 
frieds, fchon Herr * Edeſſa, vergrößerte fein Ge⸗ 
biet durch Cäſarea, Sidon, Berytus und das 
Land jenſeits des Jordans. Ihm folgte ſein Verwand⸗ 
ter von Brügge, Balduin II, während deſſen Herr⸗ Balduin ıı. 
fchaft die Venetianer Tyrus — Seine Nach⸗ — 
folger waren: Fulko, Graf von Anjou, durch Ver⸗ Fulko von 
mählmg mit deffen: Tochter Melifenda. Hierauf eh 
deffen Sohn Balduin IM. Unter diefem ging Edeffa Banutnnr. 
verloren, und dad Reich gerieth in Verfall, Sein Brus Ira, 
der Amalrich führte einen unglüdlihen Krieg in Amatrich 
Aegypten. Balduin IV., deffen Sohn, nahm Bal- gain. 
duin V., feinen Gtiefbruder, 1182 zum Mitregenten y73\. s. 
an; beide ſtarben 1185 Guido von Luſignan, Ge 
mahl der Sibylla, Schwefter König Balduim’s IV., 
machte nün Anſpruch auf den Thron, -der aber fchon 
1187 einſtürzte. — So dauerte das Reich 88 le 

Ill. Der seite — 1149—49: St. —— 
MAMonrabd III. und Eubwig VII. 

1: 1) Im Jahre 1146 erfchien Nureddin, Herr gas von 
von Syrien u. ſ. w., vor Edeffa, ımb faͤmmtliche 136. 
Einwohner (an 46,000 Seelen), welche mit den Kreuz: 
fahrern zugleich zu entfommen fuchten, wurden bei der 
Eroberung getödtet oder gefangen; darauf warb bie 
Stadt vom Grunde aus zerftört. 

2) Diefe traurige Nadjricht erregte allgemeine Theil- en. Bern 
nahme im Abendlande; allein ohne den heiligen Bern Kreuipter 
hard, Abt von Glairveaur (einen Mann, dem alle = 
irdifche Genüffe gleidigiltig waren, und der blos dem 
Ueberirbifchen lebte, und eine ungemeine Beredfamfeit 
befaß), wäre fein neuer Kreuzzug zu Stande gekom— 
men; feine Kraft entſchied. Zu Vezelay in Burgund Kprunns, 
predigte er vor einer zahlreichen Verſammlung mit fol- 
chem Erfolge, daß die mitgebrachten Krenze nicht reich— 


St. Bern 


Konrad III. 


Zug 1137. 


Zug Lud⸗ 
wig VII. 


Konrads 
Ungluck 
1147. 
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ten, und er ſein Kleid zerſchneiden mußte; daſelbſt 
nahmen Ludwig VII., König von Frankreich, feine-Ges 
mahlinn, fein Bruder und viele Ereſen Biſchöfe und 
Edle das Kreuz. | 

3) Langfamer ging ed bei Roniad II. Einge 
denf der Schwierigkeiten und feiner Pflichten ald Kai⸗ 
fer zeigte er Anfangs feine Neigung; allein hingerifjen 
von der begeifternden Rede des Heiligen, zu Speyer, 
rief er and; „Gott fol mid) nicht undankbar finden,” 


und mit ihm nahmen Friedrich, fein Neffe, die Hers 


zoge von Bayern, Lothringen, Defterreih und 
Böhmen, die Markgrafen von Steyer und Kärns. 
then, die Bifchöfe von Bremen, Regensburg, 
Sreyfingen, Paffau, Zeiz, und unzählige Geift- 
liche und Edle dad Kreuz. 

I. D Im Frühling z0g Konrad II. mit einem 
70,000 Mann ftarfen Heere durch Ungarn. Nun machte 
aber der Griechifche Kaifer Manuel Komnenus cf. 
1143) Schwierigkeiten; ein Angriff König Rogers 
von Sicilien beftärite ihn in dem Argwohn, der Kreuz- 
zug ſey ein lauterer Vorwand, man wolle fein Reich 
unterjochen; bach die Deutfchen befchworen den Fries 
ben, und Manuel ließ fle über die Donau fegen. Den 
vielfachen Streit und Kampf um Lebensmittel, befeitigte 
endlich ein Biſchof; die Waller kamen nach Conſtanti⸗ 
nopel, und wurden auch nach Aſien übergeſetzt. 

2) Ludwig VI. zog indeſſen von Metz aus durch 
Deutſchland über Belgrad nach Conſtantinopel, wo die 
Fürſten genöthigt wurden, den Lehnseid zu leiſten, und 
bald Zwiſtigkeiten entſtanden, zu denen man von beiden 
Seiten Veranlaſſung gab, bis endlich Gerüchte von 
großen Siegen der Deutſchen die Franzoſen zum 
Abzuge anſpornten. Allein leider waren dieſes nur Ger 
rüchte; in der Wahrheit fah. es ganz anders aus. 

3) Bei einer Berathung, ob man ben längern Weg 
läng$ ber Küfte, oder den Fürzern auf Sfonium eins 
ſchlagen folle, hatten deutfcher Muth und Griechi— 


257 


ſche Treuloſigkeit für letztern entſchieden. Aber der 
Vorrath war nicht ausreichend; man ſchloß den Pilgern 
die Thore der Städte, lieferte ihnen feine Lebensmittel 
für ihr Geld, oder betrog fie darım. Als nun die 
Deutfchen fih in einer wüſten, wafferlofen Einöde 
befanden, waren bie Führer verfchwunden, :die Pilger 
ohne Nahrung und ganz ermattet. In diefer traurigen 
Lage erfchienen die zahlreihen Türken, und ums Prtober. 
fhwärmten die Verzweifelnden unaufhörlich; weder 
Wald, noch Berg, noch Fluß hing fie, und nad 
mehreren fchredlichen Tagen entgingen von 70,000 Krie⸗ 
gern nur 7000 dem Tode, der unbewaffneten Weiber 
und Kinder nicht zu gedenken. 

II. 1) Bei Nicha trafen fie die Franzofen an; auf Ben . 
bed Kaiferd offenherzigen Bericht befchloß man, ben 
Meg über Smyrna nad, Ephefus einzufclagen; er aber 
und viele andere gingen nach Gonftantinopel zurüd, — 

Das Franzöfifche Heer erzwang den Weg über den 
Mäander, und z0g durch Laodicea; ein Theil ging ges 
mwöhnlich voraus, der zweite folgte mit den Unbewaff- 
neten. — Eined Tages wollte man auf einem Bergs 5; und, “ 
rüden übernachten; doch der erften Abtheilung fchien 
die Tagereife zu Klein, und fie fliegen in’d Thal hinab, 
während die zweite langfam anzog; ba flürzten die 
Feinde ſich dazwifchen, und nad) tapfrer Gegenwehr 
unterlagen die Ehriften; Ludwig entkam in tiefer. 
Nacht, wie durch ein Wunder, mit Wenigen zu dem 
erften Haufen, der nichts geahnet hatte; da war so 
Sammer. 

2)- Bon fchredlihem Hunger gequält, erreichte das Su 
Heer endlich Attalea; allein man konnte nicht hoffen, U 
Antiochien zu gewinnen; daher ſchlug man vor, der 
König möge mit den Edeln dort hinſegeln. Um bie 
Zurücbleibenden zu fihern, fchloß Ludwig einen Ber: 
trag mit den Griechen in Attalen, damit fie die Pilger 
ungefährbet nach Antiochien geleiteten. Sie verfprachen 
ed; faum aber war der König abgezogen, ba behaups 

Weltgeſchichte. 2te Aufl. 17 
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teten die Griechen, fie könnten die Türken nicht zu ei- 
ner freundfchaftlichen Behandlung zwingen, und fo was 
ren die Unglüdlichen der Willführ Beider Preis gegeben, 
Viele verfchmachteten unter den unbarmherzigen Griechen, 
andere wurden von den Türken gefchlagen, als fie die 
Wallfahrt fortfegen wollten, und darauf von den Grie- 
chen ausgeplündert und mißhandelt; wogegen die Tür⸗ 
fen mitleidig Geld ‚unter fie vertheilten. Da fuchten 
viele Ehriften Hilfe bei diefen. 

Fzutetrt 3) Ludwighkam indeffen in Antiochien an, und 

Ken 1105, ging von dort © Serufalem, wo von Affon aus auch 
Konrad anlangte. Beide befuchten nun anbächtig die 
heiligen Drte. Darauf ward befchloffen, Damascug 

Gunius) anzugreifen, und die Belagerung eröffnet; allein die 
‚ringsum verwüftete Gegend, die Nachricht, daß die 
Saracenen von allen Seiten anrüdten, und das Nichts 
erfcheinen der hriftlichen Fürften nöthigten fie, die Ber 
lagerung aufzuheben, und zum zweiten Male verlaffen, 
dachten fie. nur auf die Rückkehr. Erft verlieh Kon 

— rad, dann Ludwig Paläftina, und beide langten im 
Eehr 1199. folgenden Sahre in ihren Staaten aıt, 
BVereiteftes 4) So hatte denn biefer zweite Kreuzzug, unters 
Biel. e ent . 

nommen von 2 Königen, unzähligen Rittern und we- 
nigftend 180,000 Menfchen. nicht den geringften äußern 
Erfolg: Verrath der Griechen und Morgenländer, Mans 
gel an Borfiht, an Kenntniß der Gegenden und ber 
Türkiſchen Kriegsweiſe; endlich Zuchtlofigfeit waren Urs 
ſache davon. Sehr ungerechter Weife wollte man dem 
heiligen Bernhard die Schuld beimeffen; diefer fchob 
felbige mit mehr Recht auf die Kreuzfahrer feldft. 


IV. Dritter. Kreuzzug 1189 — 1192. Saladin. Frie⸗ 

| drich I. Philipp⸗Auguſt. Richard Köwenherz. 
Saladin, J. 1) Im Jahre 1169 war Aegypten in bie Ge⸗ 
walt der Ajubitifhen Kurden gefallen. Diefe Nos 
maben waren lange in. Kurdiſtan umbergezogen, und 
da fie ſehr Eriegerifch waren, nahm. man fie gern in 
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Kriegsdienfte, wodurch ſich viele emporhoben. Ajub 

fand in Dienften Nureddins; fein Sohn Saladin 

fhwang ſich zur Würde eines Veziers von Aegypten m 
empor, und nad) dem Tode des legten Katimiden nn 
beftieg er den Thron (um 1171). Nachdem Nured⸗ ss. 
din geftorben war, unterwarf er ſich auch Syrien 

(von 1174 — 1183), während feine Feldherren Grobe 

rungen in Arabien machten. “ 

2) Am berühmteften aber wurde fein Name durch — 
bie Kämpfe mit den Franken. Zwar wurden feine pin 
Truppen bei Ramla gefchlagen; allein 10 Jahre fpäter gun. 1.3ul, 
fiegte er entſcheidend bei Tiberias über Guido von 
tufignan, und nahm ihn gefangen, darauf wurden J 
die meiſten feſten Plaͤtze in einem Zuge genommen. 

Wenn ſich die Einwohner durch Vertrag übergaben, ſo 
geſchah ihnen Fein Leids; ihr Vermögen und ihre Ne 
ligion wurden geachtet. Gefchah aber bie Einnahme 
mit Gewalt, dann erfolgte oft: Plünberung, Zerftörung 
und Wegführung der Einwohner. Inzwiſchen hatte 
Malekadel, Bruder Saladins, Askalon beſetzt, gegen 
Freilaſſung des Königs und 16 der Vornehmſten (5. 
Sept. 118). | 1. 

3) Saladin hatte den Geſandten Balians von Belagerung 


erufa 
Sbelim, der in Jeruſalem befehligte, eine Waffenruhe !em durch ’ 


aladin 
bis zum nächften Pfingftfefte bewilligen wollen, gegen * Lun. 
das Verſprechen dann die Stadt zu übergeben, wenn 
ſie nicht entſetzt waͤre; doch die Chriſten verwarfen dieſe 
Bedingungen, worauf Saladin ſchwur, er mwirbe bie 
Stadt mit dem Schwerte’ erobern, und bie Belagerung 
begann. Bald fah man die Nutzloßigkeit ber Vertheibt- 
gung ein, und des Patriarchen Meinung, den Balian 
in das feindliche Lager zu fenden, drang durch, Arts 
fangs wollte Saladin von feiner Uebergabe hören, 
Balian aber drohte mit gänzlicher Zerftdrung ber 
Stadt. Da fragte der Sultan feine Priefter um Rath; BER, 
fie entbanden ihn feines Eides, und er bewilligte den trag 5. Ost, 
freien Abzug mit Habe und Gut, wofur ein Mann 

17 
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10 Goldftüde,.eine Fran 5, und ein Kind eins zahlen 
follte, für 7000 Arme die Summe von 30,000 Gold- 
ftücken, alles binnen 40 Tagen zu entrichten. 88 Jahre 
nach der Eroberung von Serufalem, durch die Frans 
fen, z0g nun Saladin unter. Trompeten» und Paus 
fenfhall ein, und nahm den Tempel in Befiß, der nun 
zum Sammer ber Chriften für den Mufelmännifchen 
Gotteddienft eingerichtet ward. 
— II. 1) Die Nachricht von dem Verluſte von Jeru⸗ 
digten HIER. . ſalem war ein -fucchtbarer Schlag für das gleichgiltige 
Abendland. Urban IM. (1185 — 87) erlag dem 
Schmerze. Gregors VIU. Eifer erlebte den Erfolg 
nicht CH 1187). Clemens, IH. (1187 — 91) war es 
vorbehalten, den neuen Kreuzzug und bie Wirkungen 
der Kreuzpredigten zu ſehen; welche durch : die Erzäh- 
lung des Erzbifchofs von Tyrus und anberer Bit 
linge noch erhöht wurden. 
char 2) In der Faftenzeit ‚nahm Kaifer Friedrich 1. 
natten11ss. das Kreuz, mit ihm fein Sohn Friedrich von Schwa— 
ben, bie Herzöge von Kärnthen und Steyermarf, 
bie Markgrafen von Baden und von Thüringen, 
die Bifchöfe von Trier, Münfter, Lüttich, Osnas 
brüd, Berben, Meiffen, Paffau, Würzburg, 
"Straßburg und Bafel, viele Grafen und Eble, und 
unzähliges Volk. Die Herrſcher von Ungarn, von 
Byzanz und der Sultan von Ikonium verſprachen 
Unterftügung; Stalien und. bie ——— nn 
für Proviant forgen. Ä 
Seins 3) Nach dieſen Vorbereitungen brach der Raifer 
auf, nad. ‚Ungarn; bei Belgrad fand er fein «Heer 
150,000 Streiter ftart, und zog nady Gervien. Ins 
deſſen hatte der treuloſe Kaiſer Iſaak I. (ſ. 1185) 
Angelus ein Bündniß mit Saladin geſchloſſen, und 
ließ die deutſchen Abgeſandten einkerkern: „weil man 
fein Reich zerſtören wolle!” Die Wege wurden ver—⸗ 
derbt, die Päffe verrammelt, und die einzelnen Pilger 
mißhanbelt; ja ber ‚Patriarch predigte den Mord der 
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Kreuzfahrer! Aber Friedrich fürmte die Päffe, drang ueberkahrt 
immer‘ weiter vor, und bebrohte Gonftantinopel; da” 
fügte fit) Jſaak, und verfprad Schiffe und Lebens: 

mittel; 7 Tage lang dauerte das Ueberſchiffen (22 — 

29. März). 

4) In Aſien verminderten ſich die Schwierigkeiten re | 
nicht: der Sultan von Ikonium warb treulos befuns Wei. 
den; der Zug foftete eine unzählige Menge Menfchen 
und Roffe, und die Kreuzfahrer waren ſtets umfchwärmt. 
Dennoch fiegten fie über dad. 300,000 Mann ftarfe Heer 
des Sultand (14. Mai) ‚ und eroberten das von 60,000 
Mann vertheidigte Jtonium (17. Mai), Bon dort bras 
chen fie geftärft auf; alle Feinde waren bezwungen, 
der Weg nadı Syrien war frei und offen, Saladin 
in großen Sorgen. 

5) Da ertranf der Katfer im Fluffe Kalykadnus, Friedrich 1. 
den er durchfchwimmen wollte! Zwar führte Friedrich 10 "yumi. 
von Schwaben das Heer nad Antiochien, aber bie 
Ordnung entwich; viele farben an Unmäßigfeit, andere 
gingen nad Haufe, wenige folgten nad) Tyrus, wo 
man den Kaifer begrub. Bor Affon erlag auch Fries 
drich (20. Jan. 1191), und bed beutfchen Heers ge- 
fehieht Feiner Erwähnung mehr. 

DI. 1) Auf einer Zufammenkunft zwifchen Giſors Unfaitenin 
und Trie hatten Philipp IL. Auguft von Frankreich & England. 
und Heinrih 1. von England, ihre gegenfeitigen 
Fehden vergeffend, das Kreuz genommen, und mit ihs 
nen ihre meiften großen Vafallen; wer nicht mitginge, 
follte den Zehnten entrichten; felbft die Geiftlichen wa— 
ren vom Saladinszehnten nicht audgefchloffen. 

Zum Unterfchieb der Nationen nahmen die Franzofen 
ein rothes, die Engländer ein weißed, bie Flandrer 
ein grünes Kreuz. 

2) Doch die Nationaleiferfucht verzögerte die Uns greußug 
ternehmung bis zu Heinrich I. Tod; ihm folgte Ri: — 
chard J. (1189), der nach Ruhm dürftend, ſchnell ſich ““ 
nach Marſeille einſchiffte, während Philipp II. nad) 


(Stciten,) 


Abreife 
4191, 


Enpern. 
ers bert, 


Eroberung 
von Akon 
42, Julie 


Phillpps 
Rüuͤckkehr. 


Richards 


CThaten in 


Palãſtina. 


Rückreiſe 


1192. 9. Oct. 
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Genua ſegelte. In Sicilien trafen beide zuſammen, 
aber die unſeligen Reibungen, zwifchen ihnen hielten fie 
ben Winter. über dort zurück. — Endlich fegelte Phis 
lipp aus Meffina ab, und erreichte Akkon glüdlich 
(14. ApriD. Richard erlitt großen Sturm, mußte in 
Kreta und Rhodus anlegen, und eroberte hierauf die 
Sinfel Cypern, deren Beherrfcher Iſaak, ein Kom⸗ 
nene, feindfelig gehandelt hatte, und nunmehr gefangen, 
und an Guido von Lufignan. übergeben wurde. — 
Hierauf landete Richard gleichfalls vor dem fchon zwei 
Sahre belagerten Afton (8. Juni 1191), “ 

3) Um dem ewigen Streite ein Ende zu machen, 
fam man überein, die Stabt wechfelweife zu beftürmen; 
fo wurde fie endlich zur Uebergabe gezwungen, und 
Saladin verfpracdh die Freiheit von 2500 Chriften, 
und 200,000 Goldftüde und das heilige Kreuz. Die 
Stadt warb in das Franzöfifche und Engländis 
ſche Quartier getheiltz der Deutfchen achtete man 
gar nicht; ja der übermüthige Richard ließ Leo⸗ 
pold's VI. von Deflerreich Fahne, der doc) einer der 
eriten in ber Stadt war, herunterreißen und mit Füßen 
treten, — Auch Philipp Fonnte deffen Stolz nicht 
länger ertragen, und eine Kranfheit beftimmte feine 
Nückfehr, nachdem er Hugo II. von Burgund mit 
1500 Mann zurüdgelaffen hatte; am. Ende des Jahres 
fam er in Franfreih an, 

4) Richard blieb zurüd, bezwang Caſarea, Joppe 
und Askalon, erwarb ſich hohen Ruhm und den Namen 
„Löwenherz.“ Dod Krankheit und die Gefahr, die 
ihm daheim von Seiten Franfreichd und bed Bruders 
Sohann drohte, machte feine Abreife nothwendig; er 
ſchloß einen 3jährigen Waffenftilftand mit Saladin, 
in welchem die Gränzen beftimmt, und die Pilgerfahrt 
nad) Serufalem erlaubt wurden, Cypern hatte er bes 
reitö 1191 an Guido verkauft, und Diefes Königreich 
beftand bis 1486, wo es an Venedig kam. 

5) Auf der Rückreiſe wurde Richard an die Küfte 
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von Aquileja geworfen, und zog in Pilgerfleidern wei- 
ter; in Wien ward er, ungeachtet aller Verkleidung, 
erfannt, und dem beleidigten Leopold audgeliefert, der 
ihn an Kaifer Heinrich VI (feinen Feind) übergab. _ 
Nach langer Haft Eehrte Richard gegen 150,000 Marf 11. 
Löfegeld nad) England zurück (Febr). — Saladin Saladin 
ftarb im Jahre 1193, nachdem er dem Sohne Afdaı! . 
die beften Lehren gegeben hatte, 


V. Der vierte Kreuzzug 1207 —1204. Griechiſches 
und Rateinifhes Reich — 1261. 


L Rod war der Wunſch Paläftina zu befreien, Bun Seins 
nicht erlofchen. 1) Ein Heer, welches Friedrichs 106) 
Sohn und Nachfolger, Heinrich VI., auf den Wunſch 
Eöleftin’d II. (1191 — 98) nach Aſien führen wollte, 
befchränfte ſich nad) feinem frühzeitigen Tode in Si⸗ 1a. 
cilien auf die Eroberung von Sidon und einiger Kür 
ftenftädte in Syrien; darauf warb ber Waffenftilftand 
erneut. 

2) Bon ungleich — Folgen waren die bes Annatten 
geifternden Predigten des Pfarrerd Fulco von Nenilly. 1201 zum 
Biele Franzöfifche Ritter verbanden ſich unter den 
Grafen von Champagne, von BloidsChartres 
und von Flandern Sie fandten einige Ritter vor⸗ 
aus nach Venedig, welche einen Bertrag mit den Bes 
netianern für hinreichende Schiffe fchloßen (1201). 

3) Im Frühjahr zogen die Pilger unter Anführung des een 
Markgrafen Bonifaz von Montferrat in 2 Abtheis 1202. 
lungen nach Venedig; dort ftellte ſich der blinde 94jäh⸗ 
rige Doge Heinrih Dandolo an bie Spitze bes 
Heered, der noch jugendlihen Muth und Geifteöfraft 
befaß, und bald waren die großen Vorbereitungen geen⸗ 
det. 480 reich gefchmücte Schiffe lichteten die Anfer 
unter vielen Segenswünfcen; das Heer beftand wohl 
aus 40,000 Mann (8. Oct). Zuerft halfen fie dem 
Könige von Ungarn ‘das abgefallene Zara erobern (24. 
Nov.), und überwinterten in Dalmatien. Dort änderte 
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ſich plöglich der Zweck ihres Kreuzzuges in einen Zug 
gegen Byzanz. 
Bean II. 1) Auf den tapfern Alexius L (1081—1118) 
1100-1204. folgten fein Sohn Johannes II. Komnenus (1142), 


darauf fein Enkel Manuel L Komnenud (113 — 


— 1180) im Griechiſchen Reiche, welche in ſeinem Geiſte 
fortherrſchten. Heldenmuth und Manneskraft gingen 
nun vom Throne aus, und wurden ben Türken fühl 
bar. Aber mit dem Lebtern erloſch bie Flamme des 
Griechifchen Heldengeifted, und unter feinen Nachfolgern 
näherte fidy das Reich dem Ende. ; 

en 2) Alerius IL. (1180-83) ward von Androni- 


1168 — 95. kus I. (1183—85) verdrängt und ermorbet. Eine Em- 
pörung ftürzte diefed Ungeheuer, und brachte den alten 
Sfaat U Angelus auf den Thron, der ihn ſchreck⸗ 
lich hinrichten ließ; aber auch er warb 1195 von feinem 
eigenen Bruder Alexius IU. der Augen und des Thro⸗ 
- ned beraubt, und in einen Kerker geworfen. 

— 3) Nach 6 Jahren erſt gelang es feinem Sohne 
Hüfe 1200. Alexius, in Lateinifcher Tracht zu entfommen, und 
den Papft und den König Philipp um Hilfe zu bitten. 
Darauf wandte er fi durch Gefandte an die Pilger 
zu Zara, verſprach ihnen eine große Summe, die Uns 
terhaltung eines Heeres, und die Vereinigung der Gries 
chiſchen mit der Römifchen Kirche, wenn fie ihn unters 
fügen würden. Nach Abſchluß des Vertrags wurde 

er mit großen Ehrenbezeigungen aufgenommen (1202). 
ging IN. 1) Im Anfang Aprild ward Korfu unterwor⸗ 
nontantis fen, und noch Pfingften kamen die Pilger in bie Nähe 
von Gonftantinopel, worauf fie bei Scutari landeten, 
. an der Küfte von Aſien. Am folgenden Tage erfchien 
(2%. Sun) ein. Griechifcher Gefandter, der fie im Namen feines 
Herrn erfuchte, deſſen Staaten zu räumen; bie Kreuz: 
fahrer liegen ihm antworten, er folle das Reid; bem 
rechtmäßigen Befiger übergeben. Darauf fuhren fie mit 
dem jungen Alerius längs der Küfte hin, und riefen 
den Griechen zu, fie follten den Ufurpator verlaffen; 
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doch diefe Maßregel blieb erfolglos, und fo befchloßen 
fie den Außerft fchwierigen Angriff. | 

2) In ftiler Nacht bereiteten fie fih durch Em⸗ * 
pfang der heiligen Sacramente vor, und am andern 1205. 

‚ Morgen warteten fie nicht einmal das Auslegen der 
Brüden ab; fondern durch's Waſſer watend, bemädh- 
tigten fie ſich des zahlreich beſetzten Ufers; bie feigen 
Griechen flohen. Am folgenden Tag wurden bie Thür; 

me von Galata, und ber Hafen genommen, und bie 
Franken errichteten ein fefted Lager. Dandolo aber 
erzwang die Landung, und ein Theil der Mauern ward 

von ben Benetianern erſtiegen; baburd) wurden die hart- 
bebrängten Franken gerettet, und obwohl ed nur einiger 
Anftrengungen gebraucht hätte, um bie zehnmal ſchwä⸗ 
chern SKreuzfahrer zu vernichten, fo floh bennody der 

feige Kaifer in der Nadıt. Iſaak U. warb wieder auf 3 Saat ıt. 
den Thron gefegt, und der junge Alerius IV. feier * | 
lich gekrönt; zwifchen Franken und Griechen fand Fries 

den und gegenfeitiger Handel flatt, doch blieben erftere 

in Pera lagern. 

3) Alerius IV. bat feiner eigenen Sicherheit wer —** 

gen, die Waller, ihn nicht ſobald zu verlaſſen; doch (en ran: 
während biefer Zeit ſchwand ftetd mehr und mehr bie Grieihen. 
Einigkeit zwifchen den Griechen und den Franken, und 
- erftere Hagten bitter über die Rohheit der Fremdlinge. 
Die Erbitterung wurde erhöht, ald umherftreifende Pil- 
ger eine Mofchee der Muhammebaner plündern wollten. 
Die Griechen eilten biefen zu Hilfe, und babei entſtand 
eine Feneröbrunft, welche 8 Tage lang wüthete, und 
ſchreckliche Verheerungen anrichtete. Nun kam ed zu 
offenen Feindfeligfeiten, worauf das Volk fidy empörte, 
and einen neuen Kaifer verlangte (25. Jan. 1204). 

IV. 1) Alerius IV. wollte fi durch die Frans Alexius ıv. 
fen retten, und ihnen einen Pallaft einräumen; allein on 
fein Verwandter, Alerius Dufas, gewann die Leib⸗ 
wache, bemächtigte ſich des Kaiſers, und ließ ihn er- 
droffeln; der alte Iſaak farb vor Gram und. Schres 


2 
den (8. Feb), der Mörder beftieg den Thron ald Ale 


Alexius v. xius V. Nun rüfteten ſich die Kreuzfahrer alles Ern⸗ 


Einnahme 


Pluũnder⸗ 
ung der 
Stadt. 


Lateniſches 


Karſer⸗ 
thum. 


¶heilung 
* Erober⸗ 
ung.) 


ſtes zur Vertreibung des Uſurpators; denn fein Vor⸗ 
geben, die beiden Kaiſer ſeyen eines natürlichen Todes 
geſtorben, glaubte Niemand, und ſie ſchloßen ſchon im 
Voraus einen Vertrag zur Theilung des Reiches, und 
zur Wahl eines Kaiſers durch 12 Wähler aus ihrer 
Mitte (12. März). 

2) Nun begannen fie den Kampf. Der erfte Sturm 
ward abgefchlagen, und auch beim zweiten wollte es 
lange nicht glüden, bis endlich zwei Schiffe. an einem 
Thurme anlegten, und deren Mannfchaft denſelben ers 
oberte;. nun wurden mehrere Thürme genommen, und ein 
Thor warb gefprengt. Umſonſt fuchte Alexius V. fein 
Volk zum Widerftande anzufeuern; fie flohen unaufhalt- 
fam; fein Lager ward erobert, und in der Nacht eilte 
auch der Ufurpator davon. Während die Griechen ftrits 
ten, wen fie zum Kaifer ernennen follten, drangen bie 
Pilger in die Stadt, und plünderten felbige auf die 
greulichfte Weife ohne Schonung für Heiligthümer und 
Kunftgegenftände; benn erflere wurden verunehrt, und 
legtere zerfchlagen und eingefchmolzen; nur die Benetias 
ner retteten Einiged. Der Berluft für die Bildung war 
unerfeglich; doch theilt fi) der Zorn gegen die Pilger, 
wenn man hört, daß 400,000 Einwohner von nur 
20,000 Fremdlingen fich fo behandeln ließen, und viele 
felbft ihr Vaterland mit plündern halfen! 

V. 1 Nachdem die Beute vertheilt war, wurde 
Graf Balduin von Flandern zum Kaifer erwählt, 
und in St. Sophia gefrönt, — Die Eroberungen aber 
wurben fortgefegt und vertheilt, Der Graf von Monts 
ferrat erhielt das neue Königreich Theffalonid, 
und veräußerte Kreta (Candia) an die Benetias 
ner. Dieje eroberten oder empfingen ben Pelopons 
neſos (Negropont), Euböa (Morea), Aegina, 
Korcyra (Korfu), Melos, Paros, Andros und 
Zakynthos. — In Argos, Sparta, Korinth 
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und Athen gab ed nun Fränfifche Herren; denn uns 

ter den Griechen war fein Gemeinfinn mehr. | 
2) Balduin. fam bald mit dem Könige der —— 

Walachen CBulgaren) in Streit, und verlor bei 10. * 

Adrianopel Schlacht und Freiheit. Dandolo rettete 

die Ueberbleibſel des Heeres. Balduin ſtarb im Ker⸗ 

fer, ermordet, weil er als ein zweiter Joſeph den Lü⸗ 

ften der Walachenköniginn widerftand. Heinrich, fein Heinrich 

Bruder, fonnte bei aller Weisheit und Tapferkeit nicht De 

hindern, daß Theodor Laskaris (1004— 22), den 

Kaiferthron in Nicha errichtete. Deffen Nachfolger, 

Sohannes IL Vataces (1222 — 55), machte füch 

unter Peter von Eourtenay, Schwager ber beiden Dos Kine ann 


rigen, und beffen Söhnen Rodbert und Balduin IL. 27. . 
ben Lateinern furdtbar, umd entriß ihnen einen Theil von 1221 — 
Epirus und Theſſalonich. Theodor Lasfaris IL Barbain IE 
(1256 — 59) hatte Johanne s IV. &, era — 60) 

zum Nachfolger. 

3) Diefen verbrängte Michael VIII. Paldolos Stu bb 
gus (1260-1282), und befchloß das gefchwächte Las Meitbes. 
teinifche Reich zu ſtürzen. Er verband ſich mit den Ges 25. Suli. 
nuefern, und ließ nach und nach Truppen in die Nähe 
der Hauptftadt rüden. Diefe erfliegen in einer Nacht 
die Mauern, und fprengten ein alted Thor, während 
Balduin II. und die angefehenften Lateiner entflohen. 

So endete nad) 57 Jahren das Lateinifhe Kaifer 
thbum, Balduin fand überall nur Mitleid, und 
ftarb 1272. 


1. 


VI. Der fünfte Kreuzzug 1212 — 1229. Andreas I. 
Sohann von Brienne. Briebrich II. 


I. D So fehnlich auch Innocenz II. (1108 — Eine. 
1216) einen neuen allgemeinen Kreuzzug wünfchte, fo 1212. 
blieb doc; die Lage der öffentlichen Angelegenheiten dem⸗ 
felben ungünftig, nur daß ſich in Frankreich und ei 
nem Theile von Deutschland eine Menge Kinder zu 


einem Srenzzuge verfammelten, denen ſich Unverfläns 
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dige, und bald Schurfen und Betrüger zugefellten, ben 
armen Menfchen das Ihrige entlockten, und fie in ſchreck⸗ 
liche Noth bradıten. Bon 7000. Seelen, welche nach 
Stalien kamen, waren jene am glüdlichften, die als 
Knechte und Mägde unterfommen fonnten; die übrigeit 
verfchmachteten — 30,000 kamen nad; Marfeille; von 
7 ſchwer beladenen Schiffen fcheiterten 2, die übrigen 
jegelten nadı Afrifa, wo man bie Lnglüdlichen ver⸗ 
kaufte. Solcher Erfolg war im Ganzen fehr abſchre⸗ 
end, und dem Kreuzzuge hinderlich. | 
en 2) Innocenz III. ftarb, ehe Kaifer Friedrich I. 
Ungan den 1215 gelobten Kreuzzug unternahm; nun folgte 
Honorius IH. (1216 — 27), ber fogleicd neue Ermahs 
nungen ergehen ließ. Andreas I. von Ungarn war 
der Einzige, der mit den Herzogen von Defterreich 
und Meran, dem Erzbifchofe von. Salzburg, den 
Bifchöfen von Bamberg, Zeiz, Utreht und Müns 
fter, und mehreren deutfchen Grafen nah Cypern 
ſegelte. Hier trafen fie den.König von Eypern, ben 
Titularfönig und den Patriarchen von Gerufalem. Alle 
ſchifften nach Akkon; von bort wanderten fie in froms 
mer Fahrt, und unter wenigen unbebeutenden Gefech⸗ 
ten nad) Genezareth, wo fie die heiligen Orte befuchten. 
Bald aber arteten die Pilger aus, und fügten den rus 
higen Muhammebanern viel Leids zu. Darauf befchlo- 
ßen fie reuig einen zweiten Zug nad Nazareth; von 
dem Berge Zabor wurden fie zurückgedrängt. Ans 
Zagtetre dreas aber, unzufrieden mit dem Benehmen vieler 
. Pilger, zog nad) einer Niederlage in Phönicien nad) 
Tripolis, dann in fein Land zurück. Die Uebrigen blie- 
ben dort. 
—— II. 1) Gleichzeitig mit Obengenannten, rüſteten die 
ort Anwohner des Niederrheins, beſonders die Bürger von 
Cöln, eine Flotte von 300 Schiffen aus. Ueber Com⸗ 
poftella, den heiligen Wallfahrtsort, kamen fie nach 
Det. 1217. Liſſabon, eroberten mit den Portugiefen die Maus: 
rifche Fefte Alkazar, und verließen im Frühjahre Lif- 
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fabon, erreichten aber, durch Stürme heimgefucht, fehr 
fpät die Küften von Syrien. | 
2 Die Pilger dafelbft waren im Mai ſammtlich Zus nah 
nah Damiette in Aegypten: gefegelt, und hatten fich 1218. 
zwifchen dem Meere und dem Nil gelagert; um auf 
dem Strome die Herrichaft zu gewinnen, zwangen fle 
mit den größten Anftrengungen einen Thurm zur Webers 
gabe. Da fie aber der Stadt nicht alle Hilfe abfchnei- Belagerung 
den Eonnten, fo lagen fie den ganzen Herbit und den miette 08 
folgenden Winter davor, wobei fie mit MWafferfluthen 
und Seuchen mehr, ald mit den Feinden zu kämpfen 
hatten. Doch gelang es ihnen im Frühjahre, durch 
neue Ankömmlinge verftärft, Damiette fo zu bebrängen, 
daß der Sultan Kamel ihnen den Borfchlag machte, 
er wolle. für die Aufhebung. der Belagerung Jeruſalem 
und die meiften Eroberungen Salabind zurücgeben. 

3) Nun offenbarte ſich der heimliche Zwiefpalt' zwis D. Damietie 
fhen Johann, Titularfönig von Jeruſalem, und Den aber 1: 29 
päpftlihen Legaten Galvani, einem Spanier; ‚beide 
wollten befehlen. Der König, unterflügt von-den Frans 
zofen und Deutſchen, behamptete,: man müffe bie . 
Bedingungen Kameld annehmen; der Carbinal, die Bir 
fhöfe und die. Italtemer waren für die Eroberung 
von Damiette,. als den Schlüffel des Landes ; beider 
Gründe waren nicht zu. verwerfen, die legte Meinung 
brang burch, und der Erfolg rechtfertigte felbigez denn 
im November. ward Damiette faſt ohne Widerſtand 
— und im — nn ergab ſich auch 
Tunis. 

IH. 1) Das folgende dahr, und die Hälfte des —* | 
nächften verfloßen unter mancherlei Uebelſtänden. Der ten 120 — 
Cardinal drang endlich, nach Ankunft des. Herzogs 
von Bayern, heftig auf einen Angriff; Johann 
rieth, Berftärkungen abzuwarten, da 'man im Falle 
einer Niederlage auch mit den Elementen zu kämpfen 
haben würde; . vielmehr fole man bie vortheilhaften 
Bedingungen annehmen Allein feine klugen Vorſtellun⸗ 
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gen wurden verworfen, und ber Zug gegen: Kairo ans 


rei — 2) Sie kamen aber nur bis dorthin, wo ſich 
er Nil theilt, und fanden fich bald durch die überleges 
ai Zürfen, welche ſchon in Syrien fiegreich geweſen 
waren, auf bie Landfpige zwiſchen beide Arme beichränft, 
während der Sultan auch die Verbindung mit Damiette 
durch feine Bogenſchützen unterbrechen ließ. Nach dem 
Vorſchlage der meiften Pilger wollte man fchnell dort» 
hin zurückkehren, ehe die Gefahr noch größer werde, und 
bie Nadıt vom 26. bis 27; Auguft ward dazu beftinmt, 
Statt in aller Stille. aufzubrechen, machten Mehrere 
unnöthigen Lärm, umd bie Furcht, ald man den Anzug 
ber Feinde gewahrte, erhöhte:die nun folgende Verwirs 
rung, welche unter Kämpfen‘ und Unglüdsfällen die 
ganze Nacht und den folgenden Tag fortwährte; mehs 
tere Schiffe, mit Kriegszeug beladen, gingen verloren, 
und in der zweiten Nacht kamen fie durch: den überſtrö⸗ 
menden Nil, deſſen Hauptdamm: die Feinde durchſtochen 


hatten, in die äußerſte Gefahr, Alle. zu ertrinfen. — 


von Dar 3) Gegenden Rath, feiner Emire, um nicht die Chriften 
50. Yung. u. zur Rache zu reizen, verwarf Kamel den Plan, die 
— St Pilger zu vernichten, und. ſchloß einen Vertrag, durch 
ben die : Öefangenen: zurücgegeben, Damiette geräumt 
werben, und ein Frieden von 8 Jahren beftehen follte; 
auch war er großmüthig genug, 120,000: Brode ‘unter 
die Verhungerten austheilen zu laſſen. — Dann z0g er 
in. Damiette ein (8. Sept). — Diefe. Feldzüge hatten 
an 35,000 .Ehriften und. wohl 70,000 Türken das Leben 
gefoftet, und zwar ohne den geringften Erfolg. > 
—5*—— IV. 1). Nach langen Unterhandlungen zwiſchen 
—— Friedrich U. und Honorius Ul. ward. endlich ſchlüß⸗ 
Ad — lich beſtimmt, daß Erſterer den Zug im Auguſt 1227 
antreten ſollte, auch wurden alle, nähern Bedingungen 
der zu ſtellenden Macht, an Mannſchaft und Schiffen, 
und die zu entrichtenden Summen feſtgeſetzt, alles unter 
Strafe des Banned bei Nichterfüllung auch nur eines 
Artikels. — Im November feierte Friedrich IL feine 
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Vermählung mit Solanta, Tochter. König Johanns, 
Erbinn des Titelfönigreichd Jeruſalem. 

2) Noch vor abgelaufener Frift farb Hono- mit Otee 
rius II, und ihm folgte Gregor IX. (1227 — 41), 
ein Greis von 80 Jahren, an Kraft noch ein Mann. 

Diefer forderte fogleich den Kaifer zur Erfüllung feines 
Berfprechend auf; allein die Schwierigfeiten hatten fid) 

. nicht vermindert, die fremben Nationen - zeigten feine 
Theilnahme, und in Deutichland wollten Viele nichts 
vom Kreuzzuge wiſſen. Doch fam nad; und nad; ein Ahrierig: 
bedeutendes Heer in Unteritalien an; fohon 1226 war 
eine Heeresabtheilung abgefegelt, auch jeßt folgten viele 
Andere. Aber unter dem Heere in Italien brach eine 
anfteende Krankheit aus, weldhe Ludwig IV. von 
Thüringen und bem Bifchofe von Augsburg das 
Leben raubte. Der Kaifer fchiffte fi zwar ein, ers 
krankte aber nad) Itägiger Fahrt, und mußte fo nad) 
Brindifi zurüdfehren; bie meiften Pilger zerftreuten 
fih, und fo fcheiterte ‚die — zum großen 
Schmerze des Papſtes. 

3) Dieſer, dem Vertrag von St. Germano ge Kehrian. 
mäß, fprach nun den Bann über den Kaifer aus, weil?’ Sert. 
er deſſen Entjchuldigungen nicht glauben. wollte, und 
einen offnen Bruch feiner unfihern Freundfchaft vorzog. 
Dagegen erließ Friedrich ein Nectfertigungsfchreiben Shekr, 
in den heftigiten Ausdrüden, und gewann einen mädı- Ä 
tigen Anhang in Rom, unter andern die Frangipani, 
fo daß, ald Gregor am Dftertage den Bann erneute, 1228. 
das Apulifche Reich für verwirkt erflärte, und die Uns 
terthanen des Eides entband, er ſich kaum nad; Perus 
gia zu retten vermochte. 

V. D Um diefe Zeit erhielt. der Kaifer Nachrich⸗ zer 
ten, daß die Chriften in Syrien gefiegt hätten; er ließ 
fogleih 500 Ritter einfchiffen, folgte endlich felbft, und 
landete zu Affon (8. Sept). Er war zu biefem Zuge 
durch den mit feinem Bruder Moatam in Fehde lies 
genden Kamel eingeladen worden; als er aber in Sy⸗ 
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rien anfam, waren durch; Moatams Tod bie Umftände 
verändert, und feine Erwartungen wurden ganz getäufcht, 
da Kamel nunmehr feinen Feind in ihm erblicte, 
Ueberdies wurde feine Verlegenheit durch die Maßre⸗ 
geln des Papſtes erhöht. 
sehen 3) Diefer trachtete nach der Freiheit Italiens, und 
u. — der Zug des Kaiſers ſchien ihm nur eine Liſt, die Welt 
1228» zu täufchen, und des Papſtes zu fpottenz; deshalb er- 
neute er nicht nur den Bann, fordern ließ auch den 
Chriſten in Syrien verbieten, dem Kaifer zu gehordjen. 
Doc; bewog diefer nunmehr die. Pilger, „im Namen 
Gottes’ ihm nach Joppe zu folgen; ed waren 800 Ge- 
harnifchte amd 10,000 Fußgänger. Von dort aus fuchte 
Friedrich mit dem Sultan. von Wegypten zu unter: 
handeln; lange wäre ed vielleicht zu keiner Entfcheidung 
gefommen, wenn nicht die Unruhen in Stalien den 
Kaifer zur Beendigung jener Angelegenheiten genöthigt 
— in hätten. Denn ſeine Statthalter waren im Rirdyen- 
ſta ate eingebrochen, und hatten ſich ‚vieler. Grauſam⸗ 
keiten ſchuldig gemacht; da ließ auch Gregor feine 
Schaaren ausrücken, die auf Capua anzogen. | 
| Brei 3) Diefe Nachricht beftimmte den Kaifer zu einem: 
trag Bertrage, durch welchen dad Königreih Jeruſalem 
den Chriften übergeben werden, die Gefangenen ausge⸗ 
wechfelt, und eine 10jährige Waffenruhe folgen follte. 
ei Am 17. März hielt Friedrich feinen Einzug in 
Jeruſalem, und feßte fi die Krone aufs Haupt; zwar 
that der Erzbiſchof von Cäſarea die heiligen Orte in den 
Bann, doc; der: Kaifer vertrieb. die widerftrebenden: 
Priefter, fette einen Marſchall ein, und fehrte im Mai: 
—** F nach Apulien zurück. — Im folgenden Jahre kam die 
1230. Löfung vom Banne, und die Verföhnung mit Gregor 
zu feiner völligen ——— zu Stande, wie 
er ſelbſt ſagte. | 
sun VI. 1) Im Auguft 1239 * The: oba 1b I., 
König von Navarra, und mehrere Franzöfif he 
Grafen dad Kreuz, brachen den Waffenftilftand, und 
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wurden bei Askalon gänzlich geſchlagen, und viele ge- Novtr. 
fangen. Gerufalem aber fiel wieder in die Hände der ı2%0. 
Türken nach 11jährigem Befite. Richard von Corn— 
wall, ein engländiſcher Fürſt, bewog den bedrängten 
Sultan, ihm die Stadt zurückzugeben, bekam die Ge- 
fangenen los, befeftigte Askalon, und fchloß Waffene 
ſtillſtand. 

2) Vier Jahre ſpäter eroberten bie von den Mon—⸗ —— Om 
golen bebrängten Chowaresmier, ein Zurfomanen » Serufatem 
Stamm, die Stadt, plünderten die Kirche, zeritörten ı7. Sept. 
das heilige Grab, und machten Alles nieder. Zu fpät 
vereinigten ſich die Chriften mit den Sultanen von Das 
mascus und Emefa; am 1Sten Detober wurden fie 
gänzlich gefchlagen; 16,000 Krieger blieben, nur 62 
Ritter entfamen. Die Gefangenen mußten in Aegypten 
die fchwerften Arbeiten verrichten; viele nahmen ben 
Muhammedanifhen Glauben an. 


VI Der feste Kreuzzug 1248 — 54. Rubiig 
ber Heilige, 


I. 1) Um biefe Zeit genaß Ludwig IX. von Frank, St, Euds 


reich, gleihfam durch ein Wunder, von einer Krank: — =. 
heit, und nichts konnte ihn abhalten, das Kreuz zu neh— und 1245. 
men. Auch die Kirchenverfammlung von Lyon hatte 

den Kreuzzug befchloffen, und den Prieftern ben Zwan⸗ 

zigften auferlegt. . Auf der NReichöverfammlung zu Paris 

nahmen ded Königd Brüder, die Herzöge von Anjou, 

Artois und Poitou, die Bifchöfe von Rheims und 
Bourged, von Beauvais, Laon und Orleans, 

der Herzog von Burgund, viele Grafen und Herren 

dad Kreuz 1245. 

2) Schon im Sommer (1246) wurden mit- Genua Ynfans 3 
Berhandlungen angefnüpft, und alle Vorfehrungen zur 
Sicherheit ded Reiches getroffen, und ald Alles bereit 
war, fchiffte der König ſich zu Aigues-Mortes Cin der —— 
Provence) ein; während die Prieſter bad Veni Crea- Ang. 1248. 
tor fangen, wurden die Anker gelichtet. Glücklich langs 

Weitgefchichte. 2te Aufl, 18 
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 Aufentdait dete man in Cypern; dort begannen aber Krankheiten 
E 2 ng. große Verheerungen anzurichten; Ludwig felbft war 
ber befte Tröſter der Leidenden, und beren liebevoller 
Helfer. Da man in Cypern überwinterte, benußte der 
König diefe Zeit, die Griechen und Lateiner dafelbft zu 
vereinigen. — Im Mai 1249 gingen 15—1800 Schiffe 
unter Segel; ein Sturm warf die Flotte zurüd, und 
als man nochmals audlief, fehlten 150 Fahrzeuge. 
Befekung 3) Die Landung bei Damiette war glüdlic, und 
miette 4219. AM vierten Tage darauf erfuhr man, daß die Sarace- 
nen aus der ftarf befefligten und wohlverfehenen Stadt 
entflohen feyen, und wirklich war.es alfo. — Ludwig 
hielt barfuß und mit entblößtem Haupte feinen Einzug, 
mit ihm alle Kriegsoberften. — Auf Anrathen derfelben 
brachte er den übrigen Theil ded Sommers in Das 
miette zu, um den Unannehmlichkeiten der Jahrszeit 
zu entgehen, und Verftärfung zu erwarten. Mit bitte 
rem Kummer mußte Ludwig fehen, wie der Ueberfluß 
Ausgelaffenheit hervorbrachte, und weder die Gefege, 
noch fein gutes Beifpiel fonnten der Sittenlofigfeit Ein- 
halt thun. 
LEN. IM. 1) Ad nun die Hite vorüber, der Nil in ſein 
wigß gegen Bett zurücdgetreten, und Alphons von Poitou mit 
| 60,000 Streitern, der Graf von Salisbury mit vie 
len Engländern angelangt war, da brach das Heer 
im November gegen Kairo auf, und traf aud bald 
auf den Feind, unter der Anführung des tapfern Fa—⸗ 
kardin. Diefer beunruhigte. das Heer der Ehriften uns 
aufhörlich, ‚hielt fie auf, ſchnitt ihnen die Zufuhr ab, 
und verhinderte fie jo, das jenfeitige Ufer des Nils zu 
erreichen. 
er 2) Schon wollten: die Chriften nad) Damiette zu⸗ 
rückkehren, denn ſie ſingen an, Mangel zu leiden, und 
ihr Heer ſchmolz zuſammen, als ein Beduine ſich ans 
bot, die Reiterei durch eine Furth zu führen. Der 
junge Graf von Artois begehrte die Leitung des Un—⸗ 
ternehmend, und der König gab endlich ungern nad), 
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obwohl der Graf gefhworen hatte, nicht? vor feiner 
Ankunft zu unternehmen, denn er Fannte beffen Unge— 
flüm. — Kaum hatte der Tüngling einen Haufen Gas Bon Node 
Tacenen am andern Ufer geworfen, da vergaß er feines Artois. 
Eided, drang vorwärts, warf bie beftürzte Hauptmacht 

des Feinded, und blieb Meifter ded Schlachtfeldes und 

bed feindlichen Lagers. Damit noch nicht zufrieden, 

eilte er den Flüchtlingen, ungeachtet aller Abmahnungen 
Salisburys, bis nad Manfura nah; dort aber 
ward ber kleine Haufen umringt, und nad) Wundern der 
Tapferkeit flirbt Rodbert im Kampfe, mit ihm Sa- 
lisbury und die meiften Kämpfer. 

3) Zu fpät erfuhr Ludwig, der nun auch über ben 34. bes 
Fluß gegangen war, feined Bruderd Gefahr; er drang " 
mit feinen Tapfern vor, verrichtete die herrlichiten Tha- 
ten, befreite erft fih, dann feinen Bruder Karl von 
Anjou aus ber Gefahr, getödtet oder gefangen zu wers 
den, während auch Alphons durch bie Liebe der Geis 
nen, felbft durch die Frauen, dem Feinde entriffen ward. 

— Endlich blieb den Chriften der Sieg, und nachdem 
fie Gott gedankt hatten, lagerten fie ſich. 

IM. 1) Unterdeffen langte der neue Sultan, Ka Saas, 
meld Sohn, Moatam mit einem mächtigen Heere zu ua 6 066 
Manfura an, um das chriftlihe Heer aufzureiben, 

Schon richtete eine Seuche bort große Verheerungen an, 
und hiezu gefellten fi auch Hungersnoth; Ludwig 
unterlag endlich felbft der zärtlichen Sorgfalt für die 
Kranken, die Ruhr brachte ihn an den Rand bed Gra- 
bed. — Da man feinen Waffenitillftand erhalten Fonnte, 
fo feßte man, ungeachtet alled Miderftanded des Feins 
ded, über den Fluß, um nad) Damiette zu gelangen; 
die Kranken und Verwundeten wurden auf die noch 
übrigen Schiffe gebracht, Ludwig aber blieb beim 
Heere. .2) Unter beftändigen Gefechten erreichte man — — 
eine kleine Stadt; dort wurde der König mit ſeinen (cafe 
beiden Brüdern gefangen, die Uebrigen beinahe alle nie * 
dergehauen, ſelbſt die Kranken. Die Gefangenen wur⸗ 
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den ohne LUnterfchied zu Manfura eingefchloffen, nur 
der König befam ein befonderes Zelt mit einem Diener 
und 2 Kaplänen, die ihm beten halfen; denn in dieſem 
traurigen Zuftand leuchtete feine heldenmüthige From: 
migfeit und Standhaftigfeit im helleften Glanze; feldft 
die Barbaren ftaunten und bewunberten den chriftlichen 
Helden. 

3) Indeſſen rüfteten ſich die Einwohner von Da- 
miette, wo Margaretha, feine Gemahlinn, ſich be 
fand, zu einem Fräftigen Widerftande, der Beiftand der 
Pifaner und Genuefer mußte jedoch erfauft werden! 
— Nachdem der Sultan alle Drohungen an dem Könige 
erfchöpft hatte, forderte er zuletzt Damtette und eine 
Million Byzantiner, und erließ freiwillig 200,000 Golds 
ſtücke, worauf es zu einer 10jährigen Waffenruhe fam. 
Ein ſchreckliches Ereigniß trat hemmend dazwifchen. 

IV. ı) Schon ein Borfahr des Sultand hatte von 


8 Sul 
— den Mongolen eine Menge Türkiſcher Sklaven erkauft, 


Inden 1250. 


Ludwigs 
Standhafs 
tigkeit 


(7. Mai) 
und Freis 
laſſung. 


welche man Mamelucken (Sklaven) und von ihrem 
Uebungsorte Bahria, auch Bahariden nannte; ſie 
zeichneten ſich durch Tapferkeit aus, und fingen an, ſich 
zu allen Stellen zu drängen. Nun hatte Moatam eis 
nige derfelben mit Strenge behandelt, und andere bes 
droht; da rotteten ſich die unzufriedenen Bey's (Häupts 
linge) zufammen, und mordeten den Sultan nad) der 
beidenmüthigiten Gegenwehr. 

2) Die Mörder traten mit blutigen Säbeln zum 
Könige ein, diefer blieb unerfchüttert; da forderten fie 
nichts, als die Vollziehung des Vertrags. Einige vers 
langten den Bekräftigungsdeid unter einer unehrerbietigen 
Formel, das wollte Ludwig nicht; vergebens ftellten 
ihm feine Brüder und felbft Geiftliche vor, er werde fich 
und Alle in Gefahr fegen, Ludwig war nicht zu bewes 
gen; die Saracenen brohten mit dem Tode, er blieb 
ftandhaft, und endlich fiegte er, da Jene von ihrer For⸗ 
derung abftanden. 3) Man fchiffte nun den Nil hinab, 
und Damiette warb übergeben; ber Graf von Poitou 
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blieb ald Geifel zuriich, bis Ludwig die erften 400,000 u de 
Byzantiner entrichtet hatte, Endlich fegelte er ab, und 

traf fchon nach 6 Tagen in Affon ein, wo neue Uebel 

die Pilger erwarteten; denn ed wüthete dort eine ſchreck⸗ 

liche Peft, bei welcher Gelegenheit ber heilige König 
neuerdings feine Nächftenliebe zeigte. Darauf entrich⸗ 

tete er auch die letten 400,000 Goldftüde, erhielt aber 

‚ von 12,000 Gefangenen nur 400 zurüd; die Kranken 
waren’ bereitd von den Barbaren ermordet worden. 

V. 1) Unterbeffen hatte die Königinn Blanca ihs Sein Kufı 
ren Sohn dringend aufgefordert, nad) Frankreich zurüc- Spin = 
zufehren; allein obwohl in einer Verſammlung die mei- 
ften Barone dafür flimmten, fo pflichtete doch Ludwig 
den Wenigen bei, die anderer Meinung waren: „da er 
das heilige Land nicht in fchlimmern Umftänden verlafs 
fen wollte, ald er es betreten hätte.” Ein Theil der 
Pilger blieb beim Könige, viele fchifften fich ein. 2 Nun — — 
ließ der König insbeſondere Joppe, Caäſarea und Sidon keit in Da 
befeftigen. Da ihn feine Räthe abhielten, nach Serufas - 12). 
lem zu wandern, weil man den Saracenen nicht trauen 
bürfe, fo wallte er wenigftend bis Nazareth unter ftes 
tem Faſten. Der Sultan von Aleppo fuchte feine 
Freundfchaft gegen die Mörder feined Betterd; dieſe 
aber boten einen Frieden auf 15 Sahre, Rückgabe von 
Paläftina bis zum Jordan, Erlaß der noch fchuldigen 
Löfungsfumme und Befreiung aller Gefangenen. Doch 
nur die legten Bedingungen kamen in Bollzug, da ber 
Sultan mächtiger war, ald jene, und fpäter die Aegyp⸗ 
tier ihre Erwerbungen für fich behielten. 3) Indeſſen 86. 
war Blanca geſtorben (1. Det. 1253), und Niemand 2. Apeit 
vermochte, wie fie, das Reich zu Ienfen. Der fromme — 
König brach bei der Nachricht in Thränen aus, faßte 
ſich aber, und beſchloß zurückzukehren, zum Schreden 
der Sprifchen Chriſten. Wirflich verließ er nun das 
Land, begleitet von deren Segenswünfchen, und fam im 
Julius nn in Paris an. 
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III. Der fiebente (und legte) Kreuzzug — 1270 — 
Rubdwig der Heilige, 


—. 1) Inzwiſchen fann Bendofdar-Bibars, das 
‚ (ra260. Haupt der Mameluden in Aegypten, auf den Unter⸗ 
gang der Ehriften. Er begann damit, baß er ſich meh— 
rerer Städte bemädhtigte, und Alles erwürgen ließ. Wer 
der Verträge, noch Bedingungen achtend, bedrohte er be- 
reits Paläftina mit den fchredlichiten Berheerungen. 
en ber 2) Da konnte Ludwig, der nie das Kreuz abges 
tet ib legt hatte, feinem Gefühle nicht länger widerftreben; er 
: berief die Großen feines Reiches, erfchien mit der Dors 
nenfrone vor der Verfammlung, und wußte durch feine 
Rede fie zu begeiftern und hinzureißen. Nicht nur der 
Franzöſiſche Adel, fondern auch auswärtige Fürften 
wollten unter feiner Leitung in den Kampf ziehen, ‚und 
das Fahr 1270 ward zur Abfahrt beftimmt. — Da Luds 
wig fehr ſchwach war, machte er fein Teftament, nahm 
dann die Driflamme die. Reichsfahne), und langte 
en zur Oſtern in Aigues⸗-Mortes an. Die Genuefen ließen 
ein. über 2 Monate auf ſich warten, ehe fie mit den Schif—⸗ 
fen anlangten, und nad, vielen Streitigkeiten warb bes 
fchloffen, den Krieg nad Afrifa zu verfegen. 

Be 3) Da ber König von Tunis Hoffnung gegeben 
hatte, als wolle er fich befehren, fo landete man zuerft 
an dem Geftade von Tunis, trieb die Barbaren zur 
rück, und befchloß, die Stadt zu belagert, ald man 
über das Vorgeben des Dey’s enttäufcht war. Wähs 
rend man auf die Ankunft Karls, Königs von Sicilien, 
bed fünigl. Bruderd, wartete, wurde bas Lager gegen 
ben Feind befeftigt; Doch gegen die glühende Hige fonnte 
man es nicht fihern, eine anſteckende Seuche raffte in 
wenig Tagen die Hälfte des Heeres hinweg. 

Eudwiss 45) Der in Damiette geborne Sohn bed Königs, 

* Johann Triſtan, war eines der erſten Opfer. Kurz 
darauf erkrankte der heilige König ſelbſt; er empfing die 
heiligen Sakramente, nahm von den Seinigen Abſchied, 
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und fein Geift floh zu Gott! Faſt im demſelben Augen- 25. Aug. 
blife langte Karl unter Trompetenfchall an — um Ep 
mit feitem Neffen Philipp dem Verblich enen bie 
letzte Ehre zu erweiſen. —— 

5) Bald darauf wurden die angreifenden Sarace- Wing des 
nen zweimal gänzlich gefchlagen; da ließ der Dey nm er 
Frieden bitten, verſprach allen Chriften Freiheit und 
öffentliche Religionsäbung, an Sieilten einen Zins von 
5000 Thalern, und an Franfreid; 210,000 Unzen Gol—⸗ 
des Schadenerfag. — Dies war das Ende der Kreuz Ende dr, 
züge nad 200 Jahren — denn um 1291 war den 4 
Shriften auch der legte Platz in Paläflina: Akkon ent, Affen aut 
riffen, und das heilige Land blieb alfo in den Händen 
der Ungläubigen bis auf den heutigen Tag. 

ni IX. Folgen der Kreuszüge, 

Bon Seiten -ded Erfolgs betrachtet, ‚waren diefe Die Foigen 
Zirge höchſt nachteilig; denn nad) der Schlachtung von‘Algemeis 
Hunderttaufenden fehrte nad) 200 Sahren für Paläftina tvärıg , für 
die alte Ordnung der Dinge fchlimmer, als je zurück, — 
— Allein aus höherem Geſichtspunkte betrachtet, ſtellen * F 
ſich dem Forſcher eine Reihe wichtiger Folgen dar, 
welche wenig andere große Begebenheiten hatten. Nicht 
nur gewannen die Gefchichte und Erdbefchreibung, 
nich nur lernte man fremde Sitten und Berfaffuns 
gen kennen, fondern es erweiterte fih überhaupt 
der politifche und literarifche Geſichtskreis der 
Europäer, die Rohheit ward abgeſchliffen, die Sit— 
ten wurden gemildert, und die Nationen traten in Ver⸗ 
bindung miteinander. Durch Vermehrung der Be⸗ 
dürfniffe- erweiterte ſich der Handel, der von nun an 
belebter wurde. Der Anblic des Despotismus in Aſien 
erweckte das Gefühl für Gefegmäßigfeit und bürs 
gerliche Freiheit. — Die Verarmung der Herren 
bewirkte die Freiheit der Leibeigenen, welche fid) 
loskauften. Der dritte Stand, bet freie Bürger, er 
hob fich feit diefer Zeit auf jede Weife. Doch die vor 
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mniehmſte Wirkung war bie höhere Belebung und Er, 
weckung bed Nittergeiftes, ber in ben geiftlis 
hen Ritterorden und in den fchönen Dichtungen, 
welche feit jener Zeit begannen und blüheten, fich aus; 
ſprach. — Deffen Folgen aber: Heilighaltung des Eh— 
renwortes, Feinheit in der Liebe und in der Freunds 
haft, Menfchlichfeit im Kriege u. ſ. w. dauern. noch 
fort, als Nachklaͤnge der alten Nitterzeit, 


XIX. Das Ritterthum. 


Entfedung 1 D Die Grundzüge bes Ritterwefens lagen 
weſens. bereits in der. Germanifchen Verfaffung. Se öfter die 
Könige in innere oder äußere Kriege verwidelt wurden, 
deſto mehr fam der Heerbann außer Gebraud, da 

man erfahren hatte, daß fich mit den ſtets fampffertigen 
Lehnsmännern mehr ausrichten laſſe, ald mit den 
-Wehrmännern, die nur im Nothfalle fritten. Sy 
am die Ehre, Waffen zu tragen, faſt ausfchließend an 
bie Bofallen, und fo bildete ſich der Stand der Cabal. 

. darii, Chevaliers, Reuter oder Ritter. | 
Breitim 2) Die hriftliche Religion vermochte ferner. die urs 
fepdungen. alte Sitte des Zweikampfes nicht aufzuheben; vielmehr. 
wurden aus berfelben Gottesurtheife ‚ und das Recht 
des Zweikampfes wurde nunmehr ausfchließend den Rit- 
tern zu Theil, - Seit dem Hintritte Karla M. hatte. 
das Fauftrecht feine volle Gewalt wieder erhalten; ber 
Gottesfrieden konnte demfelben nicht feuern. Die Ans 
griffe der Normänner und Araber, verbunden mit der 
innern Anarchie und Befehbung, erzeugten Verbinduns 


gen unter ben. Edeln, und fo fand am Anfange der - 


Kreuzzüge das Ritterthum ſchon fertig gebildet da, ers 
hielt aber durch ‚diefe feine Veredelung und Berfchös 
nerung. a 
Exjiehung U. Religion, Ehre und Tapferkeit waren 
bie Haupttugenden des ritterlichen Gemüthes, wobei die 
leitende Hand der Kirche nicht zu verkennen ift. 
Edelknabe. 1) Schon im ſiebenten Jahre wurde der ebele 
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Knabe ber weiblichen Pflege und väterlichen Aufficht 
entnommen; bei einem fremden Ritter lernte er als 
Edelfnabe (Page) die Pflichten feines Standed. Er 
bediente die Ritter, die Frauen und Gäfte bei Tafel, 

zäumte die Roffe, fpannte den Bogen, fäuberte bie 
- Waffen, und übte fich in benfelben; auch warb er zur 
Andacht angehalten. 

. » Im vierzehnten Jahre. wurbe er burch Umgür⸗ Knappe. 
tung eines Wehrgehänges wehrhaft gemacht; nun 
hieß er Knappe (armigero, famulus, ecuyer), und 
trieb feine Anftrengungen mit mehr Ernſt; er folgte feis 
nem Herrn zum Kampffpiele, wie auf dad Schlachtfeld, 
fhüsgte ihn in Gefahren, und lernte fo Tapferkeit, 
Menfchlichfeit, Treue und Gehorfam. 

3) Im ein und zwanzigften Jahre ward er zum Bitte 
Ritter gefchlagen. Durch Faften, Gebete, Empfang 
ber heiligen Saframente, Baden und Nachtwache in 
einer Kapelle bereitete er fi vor. Am Morgen famen 
Geiftlihe, Ritter und Frauen zur Kirche. Knappen 
trugen die Rüftung, den Streitfolben, den Schild und Bere) 
das Schwert; Damen ben Helm, die Sporen und das 
Wehrgehäng. Der Eandidat befhwor nım: „die Wahr: Pflichten.) 
heit zu reden, das Necht zu behaupten, die Religion, 
deren Diener, bie Schwachen, Wittwen, Jungfrauen 
und Waifen zu fohirmen, bie Unfchuld zu retten, und 
die Ungläubigen zu befriegen.” 
4) Darauf legte man ihm die NRüftung an, bie — 

Frauen ſchmückten ihn, und im Namen St. Michaels 
und St. Georgd warb er durch drei flache Schwert, 
ſchlaͤge auf Hals und Schultern zum Ritter gefchlagen; 
er erhielt Schild und Lanze und tummelte ſich auf fei- 
nem Roffe herum. — Unter dem Panzer trug der Rit- 
ter ein lederned Kofler, oder einen ausgeftopften Wamms, 
über denfelben einen mit feinem Wappen gezierten Wafs 
fenroc (denn feit dem eilften Jahrhundert entftanden die 
Wappen als Abzeichen); and) ber Helm war gefüt, Gappen.) 
tert, und die Pferde waren gerüftet. 
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II. Am meiſten glänzte das Ritterthum in feierli- 
hen Spielen. 1) Schon die alten Germanen kannten 
MWaffenfpiele, und mehrere Könige der Franken und 
Deutfchen ftellten Kampfipiele an; die Turnliere was 
ren alfo nur eine Ausbilduhg derfelben. Gottfried 
von Preuilly fliftete die letztern, wie fie biß zum ſechs⸗ 


zehnten Sahrhundert beftanden; deren Namen fommt 


von tourner (drehen). Bei jeder Feierlichfeit, oft auch 
nur um ſich Freunde zu machen, warb ein Turnier 
ausgefchrieben, welches oft mehrere Hunderte vom höch⸗ 
ften Adel befuchten, und wo ed ungemein glänzend herging« 

2) Nur der Untadelhafte, der 4 Ahnen zählte, der 
Kirche und dem Reiche treu war u. ſ. w. wurde babei 
zugelaffen, Wappen und Waffen wurden vorher geprüft. 
Biele Regeln waren vorgefchrieben, mancherlei- Aemter 
dabei erforderlich, felbft Strafen wurden dabei verhängt 
und vollzogen. — Dagegen erhielt der Sieger, ber die 
Meiften überwand, einen Preis, „der Dank’ genannt, 
aus den Händen der vornehmen Dame, z. B. eine 
Waffe, einem Kranz, ein Kleinod, wohl auch die Hand 
einer Jungfrau, und hatte beim Tanze bem Vorrang; 
ed war die höchfte Ehre, die einem Ritter widerfahren 
fonnte. J I 

3) Doch dad Turnier war ein gefährliches Spiel, 
oft blutig durch Zufall, oft aus Rache. Däher eiferte 
die Kirche dagegen, verbot felbiges in mehreren Kirchen 
verſammlungen (3. B. 1130) , 'verfagte den Gefallenen die 
geweihte Erde, und ſprach felbige nur mit großer Mühe 
108. Deſſen ungeachtet vermochte fie nicht durchzudrins 
gen; felbft: Geiftliche befuchten die Turniere, und die ges. 
bannten Ritter wollten weder das Kreuz nehmen, noch 
Geld flenern; der Papft mußte fich zur. Nachficht be: 
quemen, da er dem Uebel nicht fteuern konnte. 


IX. Die (geiftlihen) Ritterorden 


Die ſchönſte Blüthe des Ritterthums zeigte fich in 
den geiftlihen Ritterorden, welche aus ben Kreuz: 
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Zügen hervorgingen, unb als bie Stüßen ber Ehriften 
im Orient angefehen werben müffen; benn in ihren 
Mitgliedern erhielt fich die erfte Begeiſterung; fle find 
ber Urfprung des veredelten Ritterthums im Kampfe 
für Gott und bie Unfchuld. Sie bildeten einen Damm 
gegen bie weltliche Zwangherrfchaft, deren Eiferfucht fie 
nur zu bald erregten. Auch wurden fie die Mufter ähns- 
licher Verbindungen in Europa. 


I. DD Ein Verein von Kaufleuten aus Amalfi er- Unforung, 
faufte 1048 die Erlaubniß, in der Nähe bed Grabes tat:oder Io; 
Ehrifti eine Kapelle und ein Klofter mit einem Hofpital, Den um 
dem heiligen Johannes zu Ehren, zu erbauen. Die” 
Mönche, welche ſich Hofpitalbrüder oder Johan— 
niter nannten, waren verpflichtet, Arme und Kranke 
zu pflegen, und ben Wallfahrenden beizuftehen; fie ers 
"hielten deshalb viele Schenkungen, und auf dem ganzen 
Wege wurden ähnliche Anftalten gegründete. Nach ber 
Eroberung ber heiligen Stadt gab Abt Gerhard ber 
Anftalt eine beftimmtere Einrichtung. Papft Pascal. 
(1099 — 1118) nahm fie in Schuß, und ertheilte große 
Freiheiten. 

2) Raimund du Puy bildete diefen Mönchsorden —— 
zu einem Ritterorden um. Denn außer ben gemwöhnlis ER 
chen Gelübden des Gehorfams, ber Keufchheit und der fafung 
Armuth, verpflichtete er fie zur Vertheidigung der Kirche 
gegen die Ungläubigen, und gab ihnen nebft der einfas 
en fchwarzen Kleidung einen fchwarzen Mantel mit 
einem achtecfigen, weißlinnenen Kreuze auf der Iinfen 
Bruſt. Die Mitglieder wurden in Ritter, Kapel⸗ 

Iane und Waffendiener vertheilt, welche die Kran⸗ 
fen pflegen, und bie Pilger begleiten mußten. Die Bors 
fteher erhielten den Namen Meifter, und Hugo von 
Reval (ſ. 1260) war ber erfte Großmeifter. Der 
Drden breitete ſich über alle Länder aus, unb warb —— 
daher in acht Zungen vertheilt Provence, Auvergne, 
Franfreih, Italien, Arragonien, Caſtilien, Deutſchland 
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und England). Hinfichtlicd der Verwaltung entftanden 
| Sommenthureien. 

Verſchiede⸗ 3) Nach dem Verluſte des heiligen Bandes räum- 
Seen ten die Könige von Cypern den Sohanniterm bie 
ka Stadt Limiffo ein; doch diefe fanden fich zu befchränft, 
Moos und eroberten Rhödus. Nun erhielten fie den Namen 
Rhodiſer, und verbreiteten fich auf den benachbarten 
kleinen Snfeln. Ihre Nähe war den Türken läftig, und 
| vermochten diefe zu Angriffen. Zwar vertheidigte fich 
100. : Meter von Aubuffon mit der hefdenmüthigften Anz 
St der ftrengung ; aber Philipp de Villiers mußte ſich nad) 
der hartnädigften Gegenwehr an Soliman I. erge- 
ben. Seine. Tapferkeit erwarb ihm und den Chriften 
gute Bedingungen. | 
Swers von Klemens VII. gab ben Rittern vorläufig Viter⸗ 
bo, bis ihnen Karl V. bie Inſeln Malta, Gozzo 
und Comino einräumte, unter der Bedingung, ſtets 
gegen die Ungläubigen zu kämpfen. Rum wurden fie 

Maltefer genannt, und befaßen Malta bis 1798. 
Stiftung 1. D Acht neun) Franzöſiſche Ritter, unter 
Ordens denen Hugo von Pajens und Gottfried von St. 
— Aldemar die erſten waren, legten den Grund zu eis 
‘ nem neuen Orden, zur Befchügung der Pilger, der ſpä⸗ 
ter gleichen -Zwed und gleiche ‘Verpflichtung mit dem 
obigen bekam. Sie lebten anfangs von Wohlthaten. 
Balduin U., König von Jeruſalem, gab ihnen das 
felbft eine Wohnung in ber Nähe des Salomonifchen 
Tempels, daher nannte man fie Templarii (Tempel 
Denätl, herren). Honorius II. (1124 — 43) beftätigte ben 
on, Drden, und verpflichtete fie zu ben Regeln ber h.h. 
ueber Benebict und Bernhard. Die Klaffen waren: 
Ordens. Ritter, dienende Brüder und Handbwerfer, 
| "wozu fpäter (1172). [als zweite Klaffel noch Geiftliche 
famen. Alle trugen einen leinenen Gürtel; die Geiftli- 
chen hatten weiße, die bienenden Brüder graue oder 
fhwarze Kleidung, die Ritter weiße leinene Mäntel mit 


achtedigem bintrothem Kreuze geziert. Der Oroßmei- 
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fter hatte Fürftenrang, und hielt fich den Herrfchern 

gleich; denn der Orden erfannte nur den Papft über 

ſich, er regierte fich felbft, verwaltete feine Güter, 

und befam den Zehnten. Die Mehrzahl der Güter lag 

in Frankreich; die meiften Ritter waren Franzoſen, wie 

au) der Großmeifter. Doch verbreitete der Orden 

fi) auch über andere Länder, | 
2) Der Orden hatte fich große Verdienfte gegen en 

die Ungläubigen erworben;, doch defjen fleigende Größe, Frankreich. 

Uebermuth und Reichthümer erregten Neid, auch mochte 

es an einzelnen Unordnungen und Ausfchweifungen nicht 

fehlen; die Eiferfucht zwifchen ihnen und den Johannis 

tern vermehrte den Haß. Philipp IV. von Franfreid) 

dürftete nach den Gütern des Ordens, und Clemens V., 

welcher in feiner Gewalt war, mußte wider feinen Wils 

len dem Despoten beiftehen. Unter einem Vorwande 

ward Jakob von Molay aus Cypern, wo feit bem . 

Verluſt von Paläftina der Hauptfig war, nad Frank I 

reich gelockt, und alle Templer wurden an einem Tage 3 Det. 

verhaftet. | 
3) Die lächerlichiten Befehulbigungen wurden gegen Sıcnumes 

fie vorgebracht, und der Proceß mit der fchamlofeften Karl er 

Uebereilung betrieben, die Ausfagen wurden durch die 

Folter erpreßt; felbit der Papft fprach gegen die wills 

führliche Behandlung, doch Philipp wußte ihn bald 

umzuftimmen. Endlich wurden 54 Ritter, Die jedes 1510. 

Verbrechen abgeläugnet hatten, lebendig verbrannt. — 

Zwei. Jahre fpäter hob der Papft zu Vienne „aus Aufpesung 

apoftolifcher Machtvollkommenheit“ den Orden auf. Ms Ni manıe 

lay, dem man zweideutige Aeußerungen abgelodt hatte, “* 

und der nun öffentlich widerrief, ward nebſt dem Groß⸗ 

Prior Guido verbrannt; auf dem Scheiterhaufen bes Motay’s 

hauptete der Großmeifter feine Unfchuld, und ladete ben ıs. Mär 

König und den Papft vor Gottesgericht, und fiehel 

Clemens flarb am 19. April, und der Mörder Phis 

lipp am 19. November, Die Güter des Ordens was 

ren den Johannitern zuerkannt worben, welche jebod) zu 
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deffen Sturz nicht mitwirften. — In Frankreih nahm 
die Krone dad Meifte, in den andern Ländern ging es 
Ueforung nach Recht und mit Schonung zu. 
fiben Orr IH. 1) Aus der milden Stiftung eined Deutfchen 
a in Serufalem zur Berpflegung armer Pilger, welche 
während Akkon's Belagerung durch Mildthätigfeit von 
Bremern und Lübedern zunahm, und das Marienhofpital 
1190. zu Serufalem befaß, wurde durch Friedricd von 
Schwaben der deutfche Orden zu Ehren der hei- 
ligen Sungfrau gegründet; weil die beiden andern Dr: 
den, nur felten Deutfche aufnehmen wollten. — Papft 
Cöleſtin II. (1191 — 98) beftätigte den Orden, 
der die beiden Zwecke: Verpflegung der Armen und 
Kranken, und Kampf gegen die Saracenen vereinigte. 
Dad Abzeichen war ein fchwarzer Rod und ein weißer 
Mantel mit ſchwarzem Kreuze. Heinrih Walpot 
von Baffenheim war der erfte Großmeiſter. 
—— 2) Hermann von Salza (1220 — 40) erhob den 
Orden, erwarb ihm große Freiheiten und bedeutende 
Güter, fo von den Grafen Hohenlohe die Stadt Mers 
gentheim (1220). Bei dem Verfalle der chriftlichen 
Macht im Morgenlande ging Hermann nah Vene— 
dig, und fuchte eine Heimath in Europa. Der König 
von Ungarn räumte den Rittern den öftlichen Theil 
> a. von Siebenbürgen ein, wo fie Klaufenburg gründes 
ie San, ten; doch bald wiberrief er feine Schenfungen, und es 
fand fich eine beffere Ausſicht. — Herzog Konrad 
von Maſowien verlangte die Ritter gegen die heid— 
zent * niſchen Preuſſen zu ſeinem Beiſtande, und bot ihnen 
4228. nicht nur ein Gebiet, fondern auch den Befi der Er- 
oberungen an (1226). Sie folgten feinem Antrag, und 
Hermann Balf führte die erften Schaaren an die 
MWeichfel (1228), welche bald aus allen Ländern ver- 
ftärft wurden. 
—23* 3) Nach drei und fünfzigiährigem Kampfe war bie 
u Kraft der Preuffen gebrochen, und das Land wurde 
das Eigenthum bed Ordens und der Mittelpunkt feiner 
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Madıt. ES wurden dort die Städte Thorn, Kulm, 
Elbing, Königsberg und andere geftiftet. Konms 
rad von Feuhtwangen hatte den Sig nah Mar 
burg, und Siegfried von Feuchtwangen nad 
Marienburg verlegt (1309). — Der Orden eroberte werden 
1295 Bomerellen (wo Danzig ift), erlangte 1343 das —— 
Land Kulm für immer, kaufte 1347 Eſthland, 1402 
die Neumark, und 1404 Samogitien. Er ſorgte 
für Bildung und gute Geſetze, und führte eine milde 
Herrſchaft. | 

4) Schon um 1200 hatte Albrecht, Bifchof von zn: 
Lievland, daſelbſt den Schwertritterorden nad) 
dem Mufter ber Templer geftiftet. Auf dem weißen 
Mantel befand ſich ein rothes Schwert und Kreuz. Um 
1237 vereinigte ſich dieſer Drden mit dem beutfchen 
und theilte nachmals deffen gute und widrige Schickſale. 
(©. ferner Polen.) 


XXL Die Mönhsorden. 


Wir müffen hier auf die eigentlichen geiftlichen Ors 
den einen Blick werfen. 

1) Wir haben bereitö erwähnt, baß ber heil, Be Süße, 
nedictus das Klofterleben im Abendlande weiſe ord⸗ 
nete. Ihm verdbanfen wir ed, daß die Klöfter Wohn 
fige der Frömmigkeit, der Mäßigfeit und des Fleißes, 
und zugleid; die Zufluchtöörter der Gelehrfamleit wurs 
den. Sie fanden aud in jenen Zeiten gerechte Aner- 
fennung, und ed ift wirklich erflaunlich, wie fehr fich 
deren Anzahl und Wohlhabenheit im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte überall vermehrte. — Da aber auch die vor 
trefflichften irdifchen Anftalten, durch äußere Berührungen, 
der Veränderung und dem Berfalle unterworfen find, fo 
erweckte Gott von Zeit zu Zeit Männer, welche die ers 
fchlaffte Zucht und Ordnung in den Klöftern wieders 
herftellten. | Ä 

2) Schon 817 wurde durch die Bemühungen Bes —n 
nedicts, Abt zu Aniane, die Regel des heil, Bene, 


Eluntas 
cenfer 
910 u. f. 


Camaldu⸗ 
lenſer 1022. 
Vallisum⸗ 
broſa. 


Cartheuſer 
4084, 


Eifterciens 
fer 1098, 
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dietus wieder allgemein eingeführt. — Von dem Bene, 
bictinerflofter zu Clugny in Aquitanien, geftiftet durch 


Berno von Guignac (910), ging bereits feit deffen 


Nachfolger Ddo (927 — 41) eine Berbefferung aus, 
welche im 12ten Jahrhundert 200 Kiöfter im Abend: 
lande umfaßte. — So gründete der heilige Rommald 
das Klofter zu Samaldoli in den Apenninen (1022), 
der Urfprung der Gamaldulenfer Johannes 
Gualbert aber fiftete (1038) die Einfledelei zu Vals 
lombrofa, wodurd die Gongregation (Bereinigung) 
gleiches Namens entftand. Der heil. Bruno, ein deut: 
ſcher Kanonifer zu Rheims, ftiftete 1084 in einer Wild: 
niß die große Carthauſe (Chartreufe), drei Stun- 
den von Grenoble, und führte eine fehr ſtrenge Lebens: 
weiſe ein; fo entftand ber Orden der Gartheufer. — 
Um diefelbe Zeit ließ Rodbert, Abt von Molesme, 
in einer Einöde fich nieder, und gründete Gifterz 
(Siteaur) 10985 dies ift der Urfprung der Ciſter— 
cienfer, welcher Orden befonderd durch die Thätigkeit 


aaa bes heil. Bernhard,. (geb. 1091) Mönch dafeldft 1114, 


Praͤmon⸗ 
ſtratenſer 
4120. 


Mendicans 
tenorden. 


Francloͤ⸗ 
caner 124 


und Abt von Claravallis (Clairveaux) f. 1115 


CH 1153), ſich ungemein erhob und ausbreitete. Alle 


diefe Orden folgten der Regel St. Benedictd. — Sm 
Fahre 1120 fliftete der heilige Norbert aus Ranthen, 
in der Einöde von-Premontre bei Laon, den Orden 
‚ regulirter Chorherren, Prämonftratenfer, weldye der 
Regel des heiligen Auguftins Cr — folgten und an⸗ 
fangs ſehr ſtreng lebten. 

3) Die bisher genannten Orden beſaßen ein Eigen⸗ 
thum. Nun aber wurden Vereine geſtiftet, welche zur 
gänzlichen evangeliſchen Armuth ſich verpflichteten; man 
nannte fie Mendicanten ober Bettel⸗Orden. 
„®» Der Stifter des erften diefer Art, war der heilige 
" Franciscus (geb. zu Affifi in Umbrien 1182). Er 
faßte die Entäußerung von allen irdifchen Gütern 


(Matth. X, 10.) durch göttliche Eingebung buchftäblich 


anf, behielt nur einen Rod, umgürtete fich mit einem 
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Strif, und prebigte Buße; hierauf begab er ſich nad 

Kom, wo er die Beftätigung feined Ordens von Papft 

Innocenz II. 1210, und dann von Honorius II. 

1223, feierlich erhielt. Sp entfland der Francisca- 

ners oder Minoritens Orden, weil ſich deſſen Mit- 

glieder aus Befcheidenheit geringere Brüder nann— 

ten. Derfelbe verbreitete fi in mehreren Zweigen (bes 

ſchuhete, barfüßige u. f. w.) bald über alle Länder. 

Die heilige Clara von Affiff fliftete den Franciscaner⸗ 

Nonnenorden (1223). Der große heilige Franciscus, 

tiebegfühend für Gott und fir ben Nächſten, ftarb 1226. 

Einer der größten Francidcaner war: der berühmte Heis 

lige, Antonind von Pabdıra Ct 1231). — b) Inzwi— re 

fchen hatte der heilige Dominicus Guzmann (geb. 

zu Calaroga in Spanien 1170), Chorherr von St. Aus 

guftin, gerührt von dem traurigen Zuftande, in welchem 

ſich damals die Kirche im Südfranfreich befand, einen 

neuen Orden nach ber Regel der Prämonftratenfer ges 

ftiftet, 1215, welchen Innocenz II. und Honorius II. 

1216 guthießen. — Diefed ift der Urſprung des Dos 

minicaners oder Prediger- Ordens, beſonders zur 

Befehrung der Grrs und Ungläubigen beftimmt. Der 

heilige "Dominicus nahm auch die evangelifche Armuth 

an (1220) und flarb 1221 zu Bologna. Er hatte fein 
ganzes Leben der Belehrung des Nächften gewidmet. 

- 0) Zu dieſen beiden Orden famen noch: die nach Karmeiiter 

Europa verfegten Möndje ded Ordens vom Karmel, 

(geftiftet f. 1205 ober 9, betätigt 1226) mit fehr firens _ 

ger Regel — die AuguftinersEremiten, aus ver: Augufiner 

fchiedenen Vereinen gebildet (1256) — bie Francis 

canersEremiten ober Minimen, durd; St. Fran Pinimen 

ciscus a Paula geftiftet a ‚ beftätigt — mit 

firengen Vorſchriften | 


Meitgefchichte. ate Aufl. 19 


Kaiſerwahl 
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XXL Das Deutſche Reich 1125 — 1402. 
V. Eotbar Ber Cahfe 1125-1137. 


1.» Nach dem Abſterben des Fränkiſchen Kai: 
ferhaufes verfammelten ſich 40 Abgeordnete der Stämme 
ber Sachſen, Franfen, Bayern und Schwaben 


in Mainz zur Wahl . Drei Fürften: Friedrich von 


*othar 11. 
50. Ang. 


Wahlcapi⸗ 


tulation. 


Welfen und 


gi 


Sämpfe 
derſelben. 


Schwaben, Lothar von Sachſen (ſeit 1106), und 
Leopold son Defterreich wurden. vorgefchlagem 
Die beiden Legtern baten fußfällig und .mweinend, man 
möchte fie mit dieſer Laft verfchonen; doch Friedrich 
dachte in feinem Stolze, nur. ihm gebühre die Krone, 
er wollte auch nicht erflären, daß er fid) dem Gewähl- 
ten unterwerfen würde; fondern begab fi weg. Da 
ward, faſt wider Willen, Lothar erwählt, 

2) Er mußte verfprechen, daß bie eingegogenen Les 
hen nicht in den Beſitz ded Könige kommen, fondern 
dem Reiche anheimfallen follten, wodurch er die Stärs 
fung der föniglichen Macht unmöglich machte Dem 
päpftlichen Gefandten verfprady er: „daß Bifchöfe und 
Geiftliche nur den Lehns⸗, nicht aber den Huldigungs⸗ 
Eid ſchwören, und nur unbeſchadet der Firchlichen Rechte 
Gehorfam leiften, daß ber König nicht einmal bei den 
Wahlen gegenwärtig ſeyn folle, und der Ermählte erft 
nach der Weihe die Belehnung mit dem Stepter erhal: 
ten dürfe.“ 

3) Die Stimme. Heinridys „des Stolzen,” 
Herzogs von Bayern (aus Welf's Stamme), war bei 
der Erwählung Lothar’s entfcheidend gemwefen. Darum 
vermählte dieſer feine einzige Tochter mit ihm, und gab 
ihm auch noch das Herzogthum Sach ſen (1127). — 
Hiedurch kam der Haß zwiſchen ven Welfen oder Guel⸗ 
phen und den Hohenflaufen, Waiblinger, Ghibelliz 


nen, zum völligen Ausbruche und verheerte faft die 


ganze Regierungszeit Lothar's hindurch Schwaben, 
Franken und Elfaß, bis endlich die beiden Gegner Fried⸗ 
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rih von Schwaben ımb Konrad von Franken fich vor 
ben Könige bemüthigen mußten. 

4) Bei der zwiefpältigen Papftwahl erflärte fich der eottar ıı. 
Kaifer für den rechtmäßigen Papſt Jnnocenz Lem 
 (1130— 43), während Herzog Konrad und Roger." 
König von Sicilien, auf Anaklet's I., des Gegens 
Papſtes Seite traten. Diefer wurde anf dem Reichs⸗⸗ 
tage zu Würzburg in ben Bann gethan, Lothar aber 
durch Innocenz II. gu Lüttich gefröntz barauf führte Ralfertise. 
ihn der Kaifer nach Rom, und empfing dort bie Kai— menge 
ferfrone — Um biefe Zeit kam and) über das Allode | 
der Gräftun Mathilde (1 1115) ein Vertrag zu Stande, 
kraft weldyes Lothar und Heinrich von Bayern es 
in Lehen befamen; doch mit dem Rückfalle an die Kir 
de, — Nochmals kam Lothar nach Italien, und uns 
terwarf dieſes Reich, ja er fette felbft einen neuen Her⸗ 
z0g von Apulien und Galabrien ein Aber bald 
darauf erhielt Roger U. wieder bie Oberhand, und 
Innocenz U. mußte ihn ald König von Sicilien ans 
erfennen (1139). Lothar 11. ftarb auf feiner Rückreiſe Border 
zu Breitenwang, in Bayern, im zwei und fechözigiten 117. 
Lebensjahre. 

U. 1) Die Landſchaft unter der Ens: die Mark Anneres 
Defterreich, wurde feit 984 von Markgrafen aus um 
dem Gefchlechte ber Babenberger beherrſcht und ers Dayım 
weitert, bid zum Leithas Fluffe: Hiezu Fam 1180 das 
Sand ob ber: End ald ein Herzogthum, und 1194 
bas Herzogthum Steyermarl. lm 1246 erloſch der 
Mannsftamm. Bayern war von 911— 1070 durd) 
Herzoge aud Bayerifhem, Sähfifhem und 
Fränkiſchem Stamme beherrſcht worden. Seit 1070 
befaßen ed die Welfen aus Altbayerifhem Ge 
fdylechte, und Heinrich X., „ber Stolze“ genannt, 
war zugleich Herzog von Sachſen (feit 1127). — 

Meiffen wurde feit 983 durd Markgrafen verwaltet, Meinen u. 
bis unter Konrad von Wettin (1127) dieſe Würde eg 
erblih wurde Gr fol von Wittefind ftammen, 
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und ift der Ahnherr des Haufe Sachſen. — Ju 
Thüringen gab es früher Herzoge, dann Markgrafen, 
und endlich feit 1100 Landgrafen. Kaifer Lothar U. 
ertheilte diefe Würde mit mehreren Vorzügen feinem 
Better Ludwig, wie man glaubt, aus Karolingis 
ſchem Stamme, gleichſam erblich (1130). Auch ers 
— nannte er Albrecht den Bär, Grafen von Ballen: 
ftädt und Afchersleben zum Markgrafen von Nor d⸗ 
fahfen (1135); diefer. Name ging um 1144 in bie 
Benennung: Brandenburg über, fo hieß die Haupt: 
ftadt des Landes, welches man ben SIaven entriffen 
hatte. Sein Stamm herrfchte dort bis um 1320. 
———— 2) Ueberhaupt erhielt die ganze Verfaſſung und Eins 


ungen der 
gerfemung theilung eine wefentliche Veränderung. Die großen Les 


Erbiichkeit 

der kaͤnder. hen wurden nun durch Herkommen erblich. Dadurch 
bildete ſich der höhere Adel unmittelbar unter dem 
Kaiſer, und der niebere unter ben großen Lehndher- 
ren. Es entftanden Minifterialen, indem der arme 
Adel in die Dienfte des Kaiferd oder des Adels trat. 
Der Name Herzog, Markgraf und Pfalzgraf 
bezeichnete nun ben erblichen Befiger eines bedeu— 
tenden Grundeigenthums. Auch die Fleinern Dynaſten 
famen nun. gegen bie mächtigern bald in bie Lehnöver- 
hältniffe, in denen. die großen zu dem Kaifer ſtanden. 
Die erblichen Beſitzer fingen an, ſich nad) ihren Laͤnde⸗ 
reien und Schlöffern zu benennen. 

Erädtens 3) Auch die Städte ‚gewannen an Bevölkerung, 

Denke Wohlſtand und Cultur, da fhon Heinrich V. die 
Handwerker und Künftler für frei erflärt hatte. Befon- 
ders erhoben ‚fh: Augsburg, Regensburg, Ulm, 
Nürnberg, Straßburg, Mainz, Cöln, Erfurt, 
Braunfhmweig, Bremen, Hamburg, Lübeck — 
mittelft. eined ergiebigen Handels mit Italien und dem 
Norden. — Das Patriciat, die republifanifche Verfaſ— 
fung, und ber Zunftgeift waren die Folgen davon. Die 
bifchöflichen und fürftlichen Sitze dafelbft gefährdeten jer 
doch. die Freiheit der Städte; viele wurben in der Folge 
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unterworfen, und mit beren urfpränglichen Beflsungen 
verbunden. 


vl Die Shwäbifchen oder Hohenſtaufiſchen Kaiſer 
| 1138 — 1254. 

I. Umfonft hatte Heinrich X. fich Rechnung ge, Konrad nıı. 
macht, den Thron zu befteigen; er war von ben Gros 1158 
Ben zu fehr gefürchtet, und ftatt feiner wurde ber Erbe 
der Saliſchen Güter in Dentfchland: Konrad, Herzog 
von Franken zu Koblenz erwählt. 1) Heinrich wei- — 
gerte ſich, ihn anzuerkennen; der König forderte einen 50 von von 

Theil von deſſen Reichslehen zurück, weil zwei Herzog: 

thümer nicht in einer Perfon vereinigt feyn könnten, 
und ba er nicht Folge leiftete, warb ex beider entſetzt. 
Sadfen wurde an Albrecht den Bär gegeben; doch 
er konnte fich nicht behaupten, und nad des „Stol- 
zen’ Tode fam es an befien Sohn Heinrich dem 
Löwen zurüd (1139. — 2) Bayern erhielt Leo, Kämpfe 
pold V, von Babenberg, Markgraf von Defter 
reich; gegen ihn vertheidigte Welph VI., Bruder 
Heinrich's des Stolzen, das Land; doch nach ver Schlacht 
bei Weinsberg (1140) ward er beflegt, und Leopold's 
Nachfolger Heinrich erhielt Bayern (1141). 3) In gonrad's 
die Stakienifchen Händel mifchte Konrad I. fih nicht; ner 
wohl. aber machte er einen erfolglofen Kreuzzug. ä 
Zwei Fahre nach feiner Rückkehr Abereilte ihn der Tod und Tod 
zu Bamberg. Ihm folgte, feinem Wunfche gemäß, nicht (15. Bebr.) 
fein unmündiger Sohn, fondern fein Neffe: 

UI. D Friedrid I von Schwaben. Diefer RE 
war einer der gewaltigften Kaiſer, hochgefinnt, tapfer, 
mit eifernem Willen, ein kraftvoller Mann mit hodıgel- 
bem Barte, daher Rothbart genannt, fchön und ſtark, 
freundlich; aber der fefte und ftolge Gang und die Hal- 
tung zeigten den Herricher. 

2) Um den Streit der Welfen und Waiblinger zu Heinrich 
enden, gab Friedrich I. nun Bayern an Heinrid) fine Back 
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den Löwen zurüd, und erhob dagegen die erweiterte 
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Mark Defterreich zu einem mnabhängigen Herzogs 
thume in männlicher und weiblicher Kinie. — Nun 
war Heinrich wieder fo mächtig, als fein Vater, und 
breitete feine Herrfchaft auch über Medlenburg und 
Pommern aus, wo Slaviſche Völker wohnten, fo 
bag er mit feiner Herrfchaft von den Küften der Oftfee 
der Länge nad durch Deutichland bis zu den Alpen 
reichte. — Selbſt der Kaifer hatte nicht fo viel Länder, 
wie er. 
Srsnde 3) Friedrich wollte dagegen feine Macht in Itas 
fen, ‚lien vermehren; dorthin richtete fi) das Streben der 
Hohenſtaufen; daher fonnten deren Zeiten nicht fo 
fegensvol anf Deutfchland wirken, wie man es hätte 
eriitens erwarten können. In Italien gab es viele blühende 
Be IR Städte: Mailand, Venedig, Pavia, Eremona, 
Crema, Verona, Mantua und Pifa und andere, 
Diefe waren durch Betriebfamkeit der Bürger, und 
durch den Handel mit dem Morgenlande fehr reich gemors 
ber, da fie die Waaren über die Alpen den andern 
Dölfern zuführten., Auch Die deutfchen Städte erhoben 
ſich dadurch, wie wir ſchon erwähnten, body fchneller 
ging es in Italien, wo der Adel ed nicht mehr mit den 
- Städten aufnehmen fontte, und fi nothgebrungen uns 
ter ihre Bürger aufnehmen ließ, Seit Heinrid) IV. 
war bie kaiſerliche Macht dafelbft verfallen, und nur in 
fo weit geachtet, ald man wollte. 
Srledei"& II, 1) Als nun Friedrich über die Alpen ging, 
ae und den erſten Reichstag auf den Roncalifchen Feldern 
am Po hielt, erhoben viele Orte Klagen über das tros 
Bige Mailand, welches in feinem Uebermuthe fogar 
das Faiferliche Schreiben mit Füßen trat, und beshalb 
in die Acht fam, wobei ed einftweilen blieb. — Frieds 
Sehuung,, rich ließ fich indeffen zu Pavia zum König der Toms 
1. 13. Sum bardei, und zu Rom zum Kaifer krönen. Dabei hatte 
* er einen Zwiſt mit Hadrian IV. (1154—59), weil er 
Paris die Sitte feiner Vorfahren, den a des Papites 
1446. 
zu halten, unterließ. 
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2%) Bald entflanden neue Streitigkeiten: weil Fried» 
rich von feiner Gemahlinn ſich wegen meitläufiger Vers 
wandtfchaft getrennt, und Beatrir, die Erbinn bes 
Neiched Burgund, geheirathet hatte; und weil ber 
Erzbifchof von Lund Cin Dänemark) auf einer Reife 
von einigen Raubrittern audgeplündert worden war, und 
ber Kaiſer nicht Fräftig einſchritt. — 3) In dem Er, Breif mit 
mahnungsfchreiben des Papſtes deshalb ſprach biefer zur. 
yon Beneficia; MWohlthaten, die der Kaifer empfangen 
habe, welches man nach dem bamaligen Spracdhgebraude 
'ald Beneficium: Lehen, verdeutſchte, ald wolle Ha» 
drian fagen, das Reich fey ihm lehnspflichtig. — Die 
unvorfichtige Aeußerung eined Cardinals vollendete die 
Gährung; er und feine Eollegen mußten fogleich abrei- 
fen; Friedrich berichtete die Sache ben geiftlichen und 
weltlichen Fürften, und alle waren auf feiner Seite, 
und mißbilligten des Papftes Benehmen. Dagegen fandte | 
Hadrian eine verföhnende Botfchaft, er erflärte feine — 
unſchuldige Meinung mit dem Worte Beneficium, und 
begütigte die Sache gänzlich; fo warb Frieden. 
| IV. D Nun madte Friedrid I. einen zweiten 
Heereszug nach Italien, Ale deutfche Fürften, und — 
auch Wladislaw II von Böhmen leiſteten Heeres— 
folge. — Mailand wurde belagert, und mußte ſich 
auf Gnade und Ungnade ergeben; die Einwohner er⸗ 
ſchienen in dem demüthigſten Aufzuge, und baten um 
Schonung, und der Kaiſer verzieh ihnen. (Wladis⸗— 
law bekam in Mailand Wappen und Krone.) Aber 
die Unterwerfung der Matlaͤnder war nur aus Noth 
und Auße.lich gefchehen; bald vertrieben fie den Kanz- 
ler und die Abrigen Gefandten, fo daß di kaum das 
Leben retten konnten. 

2) Da z09 ber Kaifer zum dritten Male nach Ita⸗ Feen 
lien, Zuerft eroberte und fdhleifte er Crema. Im drit- 
- ten Sahre endlich bezwang er auh Mailand nad) vielem 
Blutvergießen. Die Mailänder mußten ihre Haupt-⸗ Zend 
Banner (Carrocio) und die Schlüffel der Stadt übers 
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geben, und. konnten, ungeachtet ber bemüthigften Unter- 
werfung mit ben Fläglichiten Gebärden, nur ihr Leben 
retten: denn die Stadt wurde auf feinen Befehl vom 
Grunde aus zerftört, und Salz auf die Trümmer ge 
fireut, zum Zeichen des Fluches. 

Lombardis 3) Nun ließ der Kaifer die Stalienifchen Städte 

fcher Staͤd⸗ 

tebund nach der Strenge der Gefege beherrichen, und fie wurs 

416. : ⸗ 
den hart bedrängt. Da traten die Lombarden in einen 
großen Bund, an deſſen Spitze Venedig, Padua, 
Verona und Vicenza ſtanden, und deſſen Hauptſtütze 
der kühne ſtaatskluge Papſt Alexander III. (1159 — 
81) war, weil der Kaiſer die Gegenpäpſte Victor III. 
und Pafchal IH. unterflügte, 

Vierter 4) Daher z0g Friedrich mit einem neuen Heere 

Zug na — 

un. zuerjt gegen Rom; der Papft entfloh heimlich, und die 
Römer unterwarfen fih dem Paſchal IH. Darauf 
brach eine furdhtbare Seuche im Heere and, welche die 
Edelſten hinwegraffte, fo daß Friedrich faft allein 
und verkleidet über die Alpen gehen mußte (1163). Die 
Städte erhoben das Haupt, Mailand ward wieder er— 
baut, und der Bund gründete eine neue Stadt und 

Feſtung, zu Ehren des Papfted Alerandria genannt, 

m V. 2) Friedrich hatte indeffen durch feine Thäs 
tigkeit und Beredſamkeit wieder ein Heer gefammelt, 

| und nadydem er die Polen zum Zindgelde gezwungen 

ee hatte, erfchien er zum fünften Male in Stalien; nach 
monatlicher Belagerung warb er von Aleffandria wegs 
gedrängt; eine Zufammenfunft der, Partheien führte zu 
feinem Frieden, da der Kaifer den Gegnern nichts ges 
währen wollte, und einen Zuzug über Como erwartete, 

1 Da griffen ihn die überlegenen Verbündeten bei Lig: 

- Mai nano an, und fchlugen ihn, ungeachtet der heidenmüs 
thigften Tapferkeit, gänzlich auf's Haupt; kaum entfloh 
er wunderähnlich. 

Kun mi 2) Nun begehrte der Kaifer den Frieden, und auch 


ders Alerander ließ fi willig finden; beide Gegner hats 
tem fich wechfelfeitig achten gelernt. Zu Benedig fa 
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men fie zufammen, und Friedrich warf ſich dem Papft 
zu Füßen am Eingange von St. Marcus, und am fol- 
genden Tage hielt er ihm ben GSteigbügel, und beide 
fahen feitvem einander oft. 

3) Endlidy wurden im Pallafte bes Patriarchen die — 
Friedensbedingungen vorgeleſen; der Kaiſer erkannte 
Alexander UI. an, verſprach der Kirche ihre Beſitzun—⸗ 
gen zurückzugeben, und erhielt den Nießbrauch der Ma— 
thildiſchen Güter auf 15 Jahr. Es trat eine allgemeine 
Verzeihung ein, für die Lombardei Waffenruhe auf 
6 Jahr, und für Sicilien auf 15 Jahr; der Gegen— 

Papſt follte eine Abtei erhalten. — Die Ehriftenheit 
dankte Gott. 

VI. 1) Ad Kaifer Friedrich 1174 nad Italien Sieh und 
309, hatte ihn Heinrich der Löwe bis an die Alpen Aid), 
begleitet, war aber felbft durch die Außerfte Demüthis 1175-50. 
gung des Kaiferd nicht zu bewegen gewefen, meiter mit 
zu gehen; hiedurd; war wohl das Unglück bei Lignano 
veranlaßt worden, und alfo fonnte ed ihm Friedrich 
nicht verzeihen, Als diefer nım nach Deutfchland zurüd- 
gefehrt war, und von mehreren Seiten Klagen wider 
den Herzog einliefen, da forderte der Kaifer ihn nad) 
Worms (1173); doch da Heinrich merkte, es fey auf 
feinen, Untergang abgefehen, fo erfchien er weder dort, 
noch in Magdeburg (1179), noch in Goslar. Hier 
aber faß der Kaifer über ihn zu Gericht, und die Fürs 
ften erkannten ihm bie Entfegung von feinen Reichs⸗ 
Würden zu (1180). « 

2) Die NReichsacht ward nun über ihn ae: nn 
chen, und feine Lehen vertheilt: Bayern fprad der — 
Kaiſer dem geiſtvollen und tapfern Otto von Wit— sw. 
telsbach aus dem alten Bayeriſchen Geſchlechte der 
Scheyern zu cdieſer iſt der Stammvater des noch blüs 
henden Hauſes Pfalz-Bayern —). Bernhard von 
Anhalt, Sohn Albrecht's des Bären, befam von 
Sachſen nicht viel mehr, als den Titel, den er auf 
Die Eroberungen feined Vaters an der Mittelelbe legte, 
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wo Wittenberg tft. Einen Theil von Weftphalen gab 
der Kaifer ald Herzogthum an Coöln — andere Stücke 
an bie Bifchöfe von Magdeburg, Bremen, Pas 
derborn, Hildesheim, Osnabrück, Verden, 
Minden und Halberftadt; die Städte Kübel und. 
Regendburg wurden freie Neichsftädte, und in 
Pommern, weldes nun mit dem Reiche verbunden 
wurde, machte er die Brüder Kafimierz und Bogis— 
law zu (erſten) Herzogen; Mecklenburg warb wies 
ber frei. | 
ee 3) Der alte Löwe wehrte fih tapfer gegen fü 
1180-81. viele Feinde, und fchlug fie wiederholt. Als aber Fried- 
rich felbft mit einem Heere herbeifam, da ward er: fo 
— hart bedrängt, daß er ſich demſelben in Erfurt zu Fü— 
fen warf, Der Kaifer yerföhnte fich mit ihm, Hein 
rich aber ging auf drei Jahre nach England zu feis 
nem königlichen Schwiegervater, wo ihm feine Gemah⸗ 
linn den Wilhelm gebar, den Stammvater der jeßis 
gen Könige dieſes Landes. Darauf fam er in feine 
Erblande Braunfhweigund Lüneburg zurüd (1185), 
Brieöm von vu. 1) Im folgenden Jahr war der Waffenftill- 
mit den fand mit den Lombarden abgelaufen, und da ber 
er Kaiſer fich ihnen günftig zeigte, Fam es zum Frieden 
von Koftnig, Dem Kaifer blieb die richterliche Ges 
walt, die Einfegung der Bürgermeifter, viele Abgaben, 
und die Bürger ſchwuren ihm Treue, Dagegen erhiels 
ten die Städte volle bürgerliche Freiheit, durften nach 
eignen Gefegen und Gewohnheiten leben, und den Bund 
fortbeftehen laffen. 
genter, Bus 2%) Nun fonnte Friedrich zum letzten Male nad 
vien 1156. Italien ziehen, und warb überall mit Subel empfangen. 
Er ließ feinen Sohn Heinrich zu Pavia frönen, und 
vermählte ihn mit Conftantia, Tochter König R os 
ger's II,, Erbinn von beiden Sicilien. So gingen 
dem Hohenftaufifchen Haufe neue und große Hoffnungen 
auf: die Ausficht ganz Jtalien, und dadnrch vielleicht 
Deutfhland zu unterwerfen. Doc, diefed glänzende 
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Ereignig war der Grund zum Untergange deſſelben. — 
3) Der 67jährige Friedrich unternahm nun dem bereite Beeusing 


erzählten Kreuzzug, welcher ihm aber bag Leben Foftete: re 
er ertranf im Fluffe Seleph im 68ſten Jahre. ee 


VIII. 1) Heinrich VI war fchon bei des Vaters Seinrichvi. 
Lebzeiten zum Nachfolger ernannt worden; doch ihm “5 
nicht ähnlich. Sein Sinn war hart, graufam und geis 

zig. * Mit Heinrich dem Löwen fchloß er einen dauern⸗ Bergieice 
den Vergleich, und diefer ftarb im Sahre 1195. ee 

2) Nun firebte er nad) dem Beſitze ber Erbſchaft — 
ſeiner Gemahlinn. Er unterwarf Neapel und Sicilien Ems» bei⸗ 
unter großen Grauſamkeiten, indem er alle Widerſpän⸗ tien ıısı. 
ftige fürchterlich martern ließ, und fo Gehorſam erzwang. 

3) Darauf fuchte er fein Haus auch in Deutfch- Prane In 
fand erblich zu machen. Er verhieß dafür den Reichs⸗ * —— 
Fürſten: ſein neues Erbreich mit dem Reiche zu ver⸗ 
binden, die Erbfolge auch in weiblicher Linie in den 
Reichslehen einzuführen, und allen Rechten auf den 
Nachlaß der Prälaten zw entfagen. Bereitd waren mehr 
ald 50 Fürften gewonnen. Aber ber Erzbifchof von —— 
Mainz und die Sachſenfürſten, auch der Papſt waren 
Dagegen, Der Kaifer mußte von feinem Plane abftes 
hen; doch brachte er ed dahin, daß fein erft 2jähriger 
Sohn Friedrich durch freie Wahl zum Thronfolger 11. 
ernannt ward, Heinrich farb an einer Erkältung Heinrich 
in Meffina im zwei und breißigften Gehenkiahrr, und 
reuevoll. 

IX. Ohne Ruckſicht auf dem jungen Friedrich wähls Phillpp 
ten die beiden Partheien der Hohenſtaufen und Welfen 3. 
2 Könige: jene Philipp von Schwaben, dieſe Ofto ne 
von Braunfchweig, beides wohlgefinnte Männer, * 
welche aber in einem zehnjährigen zerftörenden Kampfe 
wider einander nichts Gutes wirken konnten. Philipp 
wurde fogar in der Verwirrung ermordet, — Otto war 
num zwar Alleinherr, aber er konnte die Hohenftaufen 
nicht gewinnen, und machte ſich den großen Papit Ins 
nocenz IH. (1198-1216), den Vormund Friedrich's, 
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durch Wortbruch zum Feinde. — Der indeffen herans 
gewachfene Friedrich murde zu Aachen gekrönt, — 
(+ ızıs.) Dtto befchloß fein Leben in feinen Erblanden. 
Friedrich u X. D Friedrich IE war fo heldenmüthig als 
1:0. Barbaroſſa; Fein Kaifer ift. ihm an Einfichten. gleichge- 
— kommen; für Deutſchland gingen die von ihm. erwartes 
ten Einwirfungen verloren. Seine Regierung ift mit 
Streitigfeiten in Italien mit den Lombarden, noch mehr 
mit den Päpften angefült. Der Gegenftand berfelben 
war Italien ſelbſt, nidht etwa die Religion: 
Friedrich wollte das Land gänzlich beherrfchen, die 
Päpſte waren die Häupter der Freiheitöverfechter, nicht 
als Kirchenfürften, fondern ald Gegner feiner Plane. 
—— 2) Im November (1220) wurde Friedrich II. 
1220. buch Honorius II. (1216—27) zu Rom gekrönt, 
und fah Deutjchland erft nach 15 Jahren wieder. Wäh- 
- rend dieſer Zeit ging ed dort höchft traurig und unor= 
dentlich her; alle Tage gab. es Fehden und Kämpfe. — 
X ya Bon Friedrich's erften Streitigfeiten mit Honorius III. 
fen den »— und mit Gregor IX. (1227— 41) und von feinem 
ö Kreuzzuge haben wir bereits gefprochen. Auch nad) dem 
Frieden von St. Germano blieb fein Herz mißtrauiſch 
‚gegen den Papit; er glaubte, dieſer veranlaffe die Un— 
ruhen der Lombarden, und maß ihm die Empörung 
feines Sohnes, des zum König gefrönten Heinrich bei, 
aufruße da doch Obige ihn verführt hatten. Nach einem Anfchlag 
1231. gegen Friedrid)’d Leben warb der Sohn bis an ſei— 
nen Tod gefangen gehalten; der jüngere, Konrad, 
aber wurde Römifcher König. 
Fürſtentag 3) Auf einem großen Fürſtentage zu Mainz, auf 
a welchem 64 Fürften, überhaupt 12,000 Edle anmwefend 
waren, fuchte Friedrich durch eigne Gefege den Land⸗ 
Frieden aufrecht zu erhalten und die Ruhe herzuftellen. 
Kämpfe in Schon im folgenden Jahre ging er nach Stalien zus 
on rück. — Dort befämpfte er die empörten Lombarben, 
und verheerte ihre Städte. Da er nun von. dem geängs 
ftigten Gegnern unbedingte Ergebung verlangte, fo 
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konnte es zu keinem Frieden kommen; vielmehr beſteuerte 
er die Geiſtlichen, um den Kampf fortſetzen zu kön⸗ 
‚nen (1238). 

4) Der Papſt that ih num in den dreifachen Bann: Beietrih 1. 
weil er Sarbinien Cein Lehen der Kirche) an fich ge: a 
zogen, ben Krieg gegen die Albigenfer (Aufrührer 
in Südfrankreich) gehindert, die Bisthiimer nicht beſetzt 
babe u. f. w. Dagegen mißhandelte Friedrich die An- 
hänger. des Papfted auf die fchredlichfte Weife, und 
brannte alles nieder. Deshalb ließ nun Gregor das 
Kreuz gegen ihn predigen, und berief mit eben fo wes 
nig Erfolg ein allgemeines Concilium; denn Friedrich R 
verhinderte felbiged gewaltfam; ba erlag der Mjährige Gregor IX. 
Greid den Unfällen. 

5) Nach beinahe 2jährigem Zögern warb Innos Inno: 
cenz IV. (1 1254) erwählt; dieſer verlangte, der Rain. 
fer folle fich rechtfertigen, wogegen Friedrich Löfung 
des Banned forderte, und bei Weigerung fich des Pap⸗ 
ſtes zu bemächtigen trachtete; denn er hatte den Kir 
henftaat erobert, und fchaltete daſelbſt auf die uner- 
börtefte und blutigfte Art. 

Snnocenz IV. entwich vor feinem Grimme nad Sircenan 
Lyon; dorthin berief ber große Papft eine Kirchens «zu. 
Berfammlung, und vor ben anwefenden Vätern, vor 
den Gefandten vieler Könige und Fürſten ward der 
Kaifer der Verfolgung der Priefter, und ded Unglau— 
bens angeflagt, und, ungeachtet des Widerfpruches feis 
ner Abgefandten, in den Bann gethan, * BIER Kro⸗ ——— 
nen für verluftig erklärt. |  , Friedrich, 

6) Die Deutſchen verließen ihm ,. und wählten — 
Heinrich Raspe, Landgrafen von Thüringen zum und ar. 
Gegenkönige, und nad) defjen Tode Wilhelm, Grafen 
von Holland. — Aufd Neue ward ein Kreuzzug ge 
gen Friedrich verkündet, und endlich flarb er, von in- Bun 
nerm Gram verzehrt, im ſechs und fünfzigften Lebens», 

im fünf und breißigiten. Herrjcherjahre in Apulien. — 
„Alſo unterlag der furchtbarfte der Hohenſtaufen, 


Konrad IY. 


in Italien 


125 iu 
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trog aller Gewalt und Kunſt dem fliehenden Innos 
cenz,” bem größten ber Päpfte, „beflen Seele ganz 
Europa umfaßte” und fein Unglüc beugen konnte: Es 
ift gewiß, daß Friedrich Grundfäße hatte, welche man 
heutigen Tages fälfchlic „Aufklärung nennt. - 

XL Konrad IV. war mehr um feine Erbländer, 
ald um Deutfchland beforgt; er ging 1251 nach 
Stalien, und ließ feine Gemahlinn zurück, welche im 
folgenden Jahre Konradin gebar. Der König, im 


Banne wie fein Vater, eroberte Neapel, machte fich 


Wilhelm 
41247 — 56. 


Sinterregs 
num 1254 
— 41273, 


Richard 
4257 — 
4271. 
Apbons 
41257 — 
4275. 


Fauſtrecht. 


— 


aber den Einwohnern dieſes Reiches durch ſeine Härte 
verhaßt, und ſtarb im ſechs und zwanzigſten Lebens⸗ 
Jahre in einer Art von Verzweiflung — man ſagt durch 
Gift, ihm von feinem natürlichen Bruder Manfred 
gereicht. — Er war ber legte König der Hohenſtau—⸗ 
fen. — Aud Wilhelm, ber fi) in einem Theile von. 
Deutſchland behauptet hatte, befaß nur geringes Anfes 
ben, und fiel in einem Feldzuge gegen bie Frifen, ins 
dem er durch's Eid brach. 

XII. 1) Nach Konrad's IV. und Wilhelms 
Tode wollte Fein beutfcher Fürft die Kaiferfrone an⸗ 
nehmen, den meiften war mehr baran gelegen, ihre Erb 
lande zu vergrößern, als fi dem allgemeinen Wohle 
zu widmen. Da verftelen die geiftlichen Churfürſten dar: 
auf, einen Ausländer zu ernennen, und noch waren fie 
nicht einmal einig. 

2) Graf Rihard von Cornwallis, Bruder des 
Königs von. England, und König Alphons X. von 


Caſtilien wurden zugleich von zwei Partheien erwählt. 


— Beide hatten viel Geldes geboten, und ber veiche 
Engländer fam mit großen Schägen nach Deutfchland, 
und ward feierlich zu Aachen gekrönt; noch dreimal war 
er auf furze Zeit dafeldf. Alyhons aber, der am 
Himmel mehr Befcheid wußte, ald auf der Erde, ift 


niemals in Deutfchland gewefen. 


3) Im dieſer traurigen, verwirrten Zeit nahm das 
Fauſtrecht furchtbar: Aberhand, und überall erhoben 
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ſich Raubburgen, von wo aus das Land ungeftraft vers 
heert. und geplündert ward; denn Niemand erkannte 
das Recht anz der arme Landmann war am übelften 
daran. 


XIII. 1) Die Frameſchen Raifer hatten Oſtfran⸗ Deuts 
ken unter ihrer Leitung behalten. König Friedrich I. Fidien. 
vertraute ſolches den Bifchöfen von Würzburg an, 
welche es unter bem Namen eines Faiferlichen Landge⸗ 
richts nebft gräflichen Beifolgern bis in die fetten Zeis 
ten verwalteten — Rheinfranken wurde von den 
Nachkommen Eberhards (Bruder König Konrad’ 1.), 
unter dem Namen der Rheinpfalz beſeſſen. König 
Sriedrih L verlieh folche dem Halbbruder "Konrad 
1156, Von dieſem vererbte fie an Braunfchmweig 


und darauf an dad Haus Wittelsbach in Bayern 
1215, 


2) Mit Heinrich Raspe von Thüringen en: Kein, 
bete der Stamm der Landgrafen in männlicher Linie Heften. 
(1247). Heinrich der Erlaudte von Meiffen, 
fein Schwefterfohn, hatte ſchon früher die Anwartfchaft 
erhalten, und vereinigte nun Thüringen mit Meifs 
fen Dagegen erhob ſich ein Iangiwieriger Krieg um 
bie Allodialgüter in Heffen, nnd dieſe kamen endlich an 
einen Zweig bed Haufe Brabant, wodurd die Rand» 
grafſchaft Heffen entitand (1265). Heinrich I. 
Nachkommen herrfchen noch daſelbſt. | 


3) Nach dem Falle der Hohenftaufen (1268), ehe 
wurden beren Güter gerftücelt; das meifte kam an Schwaben. 
Bayernz einiges an Wiürtemberg, wo um 1100 
Konrad von Beutelsbach ald Stamımvater des noch 
blühenden Haufes genannt wird; anderes an Hermann 
von Baden, Abköümmling der Zähringer in Kärn— 
then, deren Gefclecht ausgeftorben war (218). — 
Städte, Prälaten und Ritter machten ſich — und un⸗ 
mittelbar. 


Kaiſerwahl 
1273. 


Rudolph v. 


Habsburg 


wird Kaifer. 


Lyon. 


— I. 
273 — 91. 


Krönung 
31. Det. 
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-_ vo. —— und Kaiſer aus verſchiebenen Häufern 
1273 — 1493. 

1. 1) Da nun Richard 1272 geftorben war, und 
Alphons fich nicht um das Reich befümmerte, fo vers 
fammelten fich die Fürften zu Frankfurt zur Wahl eis 
ned Königs;  derfelbe follte ftarf und weiſe, aber auch 
nicht zu mächtig ſeyn. Gott lenkte die ſchwierige Sache 
zum Beften. Graf Rudolph von Habsburg befaß 
anfehnliche Güter in der Schweiz und im Elfaß, er 
war. muthig, Flug, rechtichaffen, fromm und tapfer. 
Der Erzbifhof Werner von Mainz hatte ſich auf eis 
ner Reife von ben trefflichen Eigenfchaften diefes Bies 
dermannes überzeugt, und er war ed befonders, der 
ihn bei der Wahl empfahl. So erhoben ihn: die Fürs 
ften auf den beutfchen Thron, und Gregor X. (* 1276) 
erfannte und beftätigte ihn auf einem Kirchenrathe zu 


2) Rubolph, der eben bie — Stadt Baſel 
belagerte, empfing die Nachricht mit Verwunderung, 
und ſchloß ſogleich Frieden. Er ward in Aachen feiers 
lich gekrönt; bei der Belehnung der Fürſten fehlte es 
an einem Scepter, da entſtand Bedenken; Rudolph 


aber ergriff ein Kreuzbild, „als das. Zeichen unſrer 


RMudolph T. 


Regiernung 
1273 u. f. 


Kampf mit 


Sttefar U 


Erlöſung“ (wie er ſagte) „am beſten dazu geſchickt,“ 
und erwarb ſich ſo das Lob der Verſammlung. — Nun 
herrfchte Rudolph I mit Ernft und Wohlwollen, war 
ſtets leutſelig, redlich und einfach in Sitten und Klei⸗ 
dung, nur durch Verdienſte glänzend, und ſeine 
Redlichkeit blieb lang zum Sprichworte des deutſchen 
Volkes. | 

Seine Regierung verfloß-in Unterwerfung ber Raub⸗ 


v „on ritter und der empörten Vaſallen. Unter Iegtere gehörte 


befonderg Dttofar I. von Böhmen, welcher die 
Defterreihiihen Erblande, nad) dem Abgange der 
Babenberger 1252 und 1262, an fich gebracht hatte, 
und dort bitter drüdte, fo daß die Stände Klage ers 


505 


hoben. Da nun der Bifchof von Seffau, auf Ru 
dolphs Borladung, im Namen feined ftolgen Herrn 
eine dreiſte Antwort gab, und bes Kaiferd Recht ans 
taſten wollte, warb ber Reichskrieg gegen ben Wider: 
fpänftigen beſchloſſen. Der Erfolg war, daß Dttofar . Sieg 
Frieden machen, Defterreic, Steyermarf, Kirn 
then und Krain herausgeben,‘ mit Böhmen und 
Mähren fi belehnen laſſen, und fußfällig Abbitte 
thun mußte. Als nun die Fürften nach Haufe gegans 3 Zweiter 
gen waren, da glaubte Ottokar wieder anfangen zu“ — 
können. Allein Rudolph ſchlug ihn mit ſeinen treuen 
Schwäbiſchen und Elſäſſiſchen Rittern auf dem 
Marchfelde, ſo daß der Böhme das Leben verlor, und 

ſeinen Kindern blos ihr Erbe verblieb. 
| 3) Dagegen ertheilte der Kaifer, mit Einſtimmung Srinbind 
der Fürften, feinen Söhnen Albrecht und Rudolph — — 
die feierliche Belehnung mit Oeſterreich, Stern 
mark und Krainz aber Kärnthen gab er an Main- 

hard von Tyrol, deſſen Tochter feinen Sohn heiras 

thete; fo wurde die Größe des Haufes Habsburg. 
Defterreicd, gegründet. 

4) Nun wandte fi der alte Mann -wieber zur Berfisrung 
Zerftörung der Raubneſter Cin Thüringen allein 66 Bur- Be 
gen), und bezwang den unruhigen Eberhard von 
Würtemberg. Go beichäftigt, Fornte er an feinen 
Nömerzug denken, hielt auch nichts davon. Gein: 
Wunſch, den Sohn anerkennen zu Iaffen, fcheiterte; 
bald darauf farb Rudolph I. zu Germersheim im Kubatpd 
"vier und fiebenzigften Jahre, und ruht in Speyer, 

II: 1) Die Fürften hatten den Grundſatz angenom⸗ —n 
. men, jeden Anſchein von Erblichfeit der Könige zu vers 
meiden; baher warb nicht Rudolphs Sohn, fonbern 
durh Gerhard, Erzbifhof von Mainz, Graf 
Adolph von Naffau, fein Vetter, zum König ers 
nannt, —  Diefer war zwar ein fapferer Ritter, doch Geh & 
fehlten ihm die gehörige Klugheit und Macht; er fuchte 
fein Haus zu vergrößern, und ba er arm war, durch 

MWeitgefchichte. ete Aufl. 20 
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Mittel, welche ihm die Gemüther nur entfrembeten, —.. 
un um 9) Sp ließ er fi von England gegen Franfreid 
2997. erfaufen, und mit bem Gelde erwarb er von dem bös 

fen Albrecht von Thüringen, ber feine tugendhafte 

Gemahlinn verjtoßen hatte, das Erbe ihrer beiden Söh— 

ne: Meiffen. Doc) richtete Adolph in wechſelvol⸗ 
— an lem Kampfe nicht viel gegen ſie aus. — 3) Er machte 
1298, fi, aber dadurch fo verhaßt, daß, auf ben Antrieb feis 

ned nunmehrigen Gegners Gerhard, er zu Mainz 

von 4 Fürften angeklagt wurde: er habe Sold genom—⸗ 

men, die Kirchen verwüftet, bad Reich nicht gemehrt, 

und abges den Landfrieden nicht gehandhabt, Da er dreimal nicht 

 erfchten, wurde Albrecht von Defterreich gegen ihn 

erwählt, ber ihm in ber Schlacht bei Worms erlegte, 
2. Sul als Adolph auf ihn eindrang. 

Asrecht 1 IL 2) Albrecht I entfagte feiner erſten ungilti⸗ 

1508. gen Wahl, und ward darauf einftimmig durch alle fieben 

Ehurfürften erwählte Da der Papſt Bonifaz VOLL 

(1294 — 1303) ihn wegen Adolphs Erlegung nicht bes 

ftätigen wollte, fo verband, er fid mit deſſen Feinde, 

dem böfen Philipp IV. von Frankreich, burd Ber: 
fhwägerung. 
Bm 2) Albrecht war nicht milde und freundlich, wie 
07) ſein Vater, fondern ftreng und hart, und feine An- 
ſchlaäge waren nicht immer dem Rechte gemäß. Er febte 
unter Vorwänden ben Krieg gegen Meiffen fort, doch 
fein Heer ward von ben beiden Markgrafen völlig ges 
em en ſchlagen. — 3) Im Frühfahre darauf Fam er in feine 
fen 1506. Erblande, um fich gegen Böhmen zu rüften. Dort. 
bat fein Neffe, Johann von Schwaben, vergeblich 
um fein Erbe; nad) mehrmaligem Weigern faßte Jo— 
| hann mit.4 Rittern den Entfchluß, ihm zu ermorden. 
Ede Nachdem fie mit dem Könige über die. Neuß gefchifft 
waren, während fein Gefolge noch am andern Ufer war, 
führten fie ihren Anfchlag aus, Die Mörder fprengten 
davon; nur einer warb ergriffen und hingerichtet, die 
übrigen ftarben unbefannt. 
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iV. 1) Die Habsburg iſchen Stammgäter macs Seiten. 
ten einen Theil ber in viele Herrfchaften getrennten 
Schweiz aus. Ein anderer, die Waldftädte, deren 
Bogt Rudolph gemwefen war (Uri, Schwyz und 
Unterwalben), waren freie Glieder des Reiches, und 
ftanden unmittelbar unter dem Könige. Albrecht hatte 
ihnen den Antrag gemacht, ſich unter den Schuß von 
Defterreich zu begeben; das wollten fie nicht. 

2) Num fegte ihnen Albrecht Landvögte, dieſe: Dnzne, 
Geßler von Bruned und Beringer von fanden, 
berg fuchten durch Bedrüdungen und Uebermuth ben 
Willen der freien Schweizer zu beugen. Sener ließ 
fogar feinen Hut aufrichten, damit jeder foldyen als feine 
Perſon ehre; den fi weigernden Wilhelm Tell ließ ubichelm | 
er in Fefleln fchlagen. Diefer aber entfam, und ers a 
fhoß den Landvogt in der Hohlgaffe bei Küßnacht, um 
der eignen Sicherheit willen, da ihm ein unvermeidlis 
cher Tod bevorftand. 

3) Diefe kühne That regte ale Gemüther auf; 3 Freitelts 
freiheitäliebende Männer: Werner Stauffach er aus Malädter 
Schwyz, Walther Fürft von Uri, und Arnold von 
Melchthal aus Unterwalden, müde der Zwingherr⸗ 
ſchaft, hatten bereits einen Bund zur Befreiung des 
Baterlanded gefchloffen; jeder hatte 10 Männer mit fidy 
genommen, und auf dem Rütli am Vierwaldftädter 
©ee hatten die 33 den alten Bund befchworen. — In⸗ Erhebung 
deſſen wurde Geßler getödtet, und Sarnen, die Felte ser 1508. 
ded Landenbergerd, am Neujahrdtage burch Liſt ger 
nommen; ber Landvogt mußte auf ewig bad Land meis 
den. Bon allen Seiten erfcholl der Subel der Freiheit. 
Albrechts Tod befreite fie von großer Gefahr. 

V. 1) Ueber die Wahl des nenen Königs Fonnten Baht Bein 
die Fürften lange nicht einig werden, fo daß ed König iso * 
Philipp IV. unfehlbar gelungen ſeyn würde, ſeinen“ 
Bruder Karl von Valois auf den Thron zu bringen, 
wenn nicht Clemens V. (1305 — 14) die Churfürſten 
heimlich gewarnt, und ihnen Heinrich von Luxem⸗ 
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burg empfohlen hätte, der auch erwählt und gefrönt 
Böhmen * ward. 2) Diefer belehnte, mit Beiſtimmung der Fürs 
1510. ften, feinen Sohn Johann auf dem Neichstage zur 
Speyer mit Böhmen. — Später zog er nad) Italien, 
um dort die Neichshoheit herzuftelen und den Kampf 
+isıs. zu enden; bort farb er leider bald. 
ee VI. 1) Run war die Wahl nod; uneiniger; eitie 
Bat. Parthei wählte Ludwig Herzog von (Ober) Bayer, 
eine andere Friedrich Herzog von Defterreich; da 
theilte fich alles in Zwiefpalt; die Städte in Schwaben 
und Elfaß, auch die Schweizer waren für Ludwig, 
der Adel war meiftend für Friedrich; an der Spike 
ftand Leopold, fein Bruder, ein tapfrer Ritter. 
Heivetien. 2) Leopold befcloß vor Allem, bie Ehre feines 
Haufes „an den Schweizerhirten” zu rächen, und zog 
mit einer herrlichen Schaar von Rittern in ihr Rand, 
a Nur 1300 Helvetier hatten auf den Rath des alter 
ten 15. Jar. Redings von Biberegf die Höhen von Morgarten 
41515. f 
und den Berg Sattel befegt. Als die in Eifen ge; 
hüllten Edeln in dem Engpaß waren, da wälsten die 
Schweizer große Steine vom Morgarten herab, und 
ald die Verwirrung allgemein wurde, ba vollendete ein 
tapferer Angriff in die Seite die Niederlage des Adele. 
Leopold entfam mit Mühe; viele Grafen und Ritter 
blieben, das ganze Heer ergriff die unordentlicyfte Flucht. 
—— 3) Ton nun an wurde der Bund immer mehr bes 
1328. feftigt, und zu Uri, Schwyz und Unterwalden. 
| trat Lucern, obwohl dem Namen nach noch unter 
Defterreich8 Herrichaft. . 
Kudtoig v.. vn. 1) In Deutſchland dauerte der Streit zwis 
Ge fhen Friedrich II. und Ludwig V. unter vielen 
—— Verheerungen fort, bis endlich durch die Schlacht bei 
Zuhldert Mühldorf Ludwig Alleinherr wurde; ba er feinen 
25. Sept. Gegner entfcheidend befiegte und gefangen nad) Traus⸗ 
nig bringen ließ. 
zudwig 2) Doch Leopold und andere Fürften fegten ben 


Alleinherr; 


Krieg gegen ihm fort. Papft Johann XXII. (1316— 
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34) hatte beide Reichsbewerber (1317) abgemwiefen, und 

dad Reichsvicariat von Italien felbft übernommen. 

Da nun Ludwig dem Galeaz Visconti, Haupts 

mann von Mailand, einen Trupp Reiter zu Hilfe fehicte, 

ald der Legat die Belagerung der Stadt unternahm, 

durch welche dieſer zurücgetrieben wurde, befahl I os — 
hann XXII. dem Könige, die Regierung niederzulegen, 1324. 
und als diefer fich nicht fügte, fprady er den Bann über 

Ludwig aus. 

3) Weil ber Papft Karl IV. von Franfreich auf ee 
ben Thron erheben wollte, fo bot Ludwig dem Frieds 1525 
rich die Freiheit gegen Entfagung der Krone an, wenn 
er feine Brüder bahin bewegen würde, fich zu unters 
werfen. Friedrich ging den Vertrag ein; ald er aber, 
ungeachtet aller Bemühungen, bdenfelben nicht in Ers 
füllung bringen Fonnte, ftellte er fih, nad) feinem ge- 
gebenen Worte, mieder zur Haft. Diefe Treue rührte 
Ludwig fo, daß er num fein befter Freund wurde, 
und Tiſch und Bett, ja die Regierung mit ihm theilte 
bis zu Friedrichs Tod CH 1330), | 

4) Sudeffen war Ludwig nad Italien gezogen, Somsang 
und zu Mailand, und im folgenden Jahre zu Rom ges 4527 — 28 
frönt worden; hier ließ er ben Papft Johann ab- 
fegen, und ben Minoriten Nicolaus V. gegen ihn 
erwählen. — Geldmangel trieb ihm in die Lombardei Bann 
zurüd, Zu Pavia Fam ein Vertrag zu Stande, kraft Parını5%. 
deſſen er feines Bruders Söhnen die Pfalz überließ, 
und für fid Oberbayern behielt. Zugleich wurde 
gegenfeitige Erbfolge und abwechfelnde Churſtimme für 
beide Linien beftimmt. 

5) Von nun an herrfchte Ludwig noch 18 Jahre ati Re⸗ 
in Deutſchland, ſtets im Banne, deſſen Löſung, uns —** 
geachtet aller Bemühungen Ludwigs, und des guten 
Willend Benedict’8 XII. (1334— 42), die Könige von 
Frankreich zu hindern wußten, ba feit 1305 die Päpfte 
durch deren Ränke zu Avignon wohnen mußten. — In Erner Chur— 


verein 


diefer unglücdlichen Zeit ſchloßen Die Churfürften zu 15a. 
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Renſe am Rhein den erfien Churverein, durch 
den fie fich verbanden, bad Reich zu ſchützen, und feier, 
lich erklärten, „die Faiferliche Würde fomme von Gott, 
und fey auch ohne päpftliche Beftätigung giltig.” Dens 
noch dauerten bie Streitigkeiten fort, und wurden durch 
Ludwigs Beftreben, feine Familie zu erheben, nur 
beftärft. | | 


ee 6) Sp war ber Anhaltifche Stamm in Brans 

Haus 132. den burg ausgeftorben (1320), und ber Kaifer belehnte 

feinen Sohn Ludwig mit ben Marken. Ferner vers 

fchaffte er ihm durch Vermählung Anfprüd,e auf Ty⸗ 

rol, fo wie er felbft durc; feine Gemahlinn Margas 

retha Anwartfchaft auf Holland, Seeland, Fries 

Segenkönig land und Hennegau erworben hatte. Ein Theil der 

Fürſten, darob erbittert, erwählte den Sohn Johanns 

gudiwigg Königs von Böhmen, Karl, zum Kaifer, und Lud⸗ 

Tod 1547. wig ftarb im folgenden Jahre auf der Bärenjagb im 
brei und fechzigften Lebensjahre am 11. Oct. 


ne 7) Da Ludwig ber Iette Kaifer war, welder 

den Ban. mit dem Banne belegt wurde, und man biefe Maßregel 
häufig und heftig zu tadeln pflegt, fo müffen wir hier 
nur im Allgemeinen bemerfen, daß bie Verhängung des 
Banned in kirchlichen Fällen dem Papfte und der Kirche 
unbeftritten zuftehe. Bei andern Gelegenheiten wurde 
felbiger als Vertheidigungswaffe gegen Gewaltſchritte 
angewandt, was kein Vernünftiger tadeln wird. Ueber⸗ 
haupt waren es die Fürſten ſelbſt, welche die Päpfte 
veranlaßten, ſich in ihre weltlichen Händel zu mifchen, 
und die päpftliche Oberberrlichfeit war in jenen Zeiten 
eine wahre Wohlthat für die Voͤlker. — Wir ehren 
nun nach Deutſchland zurüd, 

Sur IV. VII 1) Kart IV. befaß große Fähigfeiten und 
berechtigte zu fchönen Hoffnungen; allein er war mehr 
um Böhmen, ald um das Neid) befümmert, und hielt 
zu Prag Hof. Als Erfaß für die gefchwächten Eönigs 
lichen Einfünfte verfchaffte fih Karl durch den Ver⸗ 


311 


fauf ber Adelswürde: „Briefadel“ einen neuen Er; 
werbözmeig. 

2) Für die Verfaffung begründete Karl durch die Die goldene 
goldene Bulle (jogenannt von der Kapfel, in der * 
das Siegel ſich befand) das erſte Reichsgrundge— 
ſetz, wodurch das ausſchließende Wahlrecht der ſieben 
Churfürſten, als: Mainz, Trier, Cöln, Böh— 
men, Pfalz, Sachſen und Brandenburg beſtä— 
tigt, und in den Ländern dieſer Würde das Recht der 
Erſtgeburt und die Untheilbarkeit dieſer Länder fefts 
gefegt ward u. ſ. w. Vergebens erklärte fich die gol 
dene Bulle gegen das ftetd dauernde Fauftrecht. 

3) Karls Regierungszeit zeichnete ſich durch große Ungnids, 
Unglücksfälle aus. Schon um 1338 war Deutfchland, aa 
Ungarn und Polen von ſchrecklichen Heuſchreckenſchwär⸗ Fr, 13% 
men verheert worden, wodurch Hungersnoth und Mißs 
wachs entſtand. — Nunmehr geſchah, nach ploͤtzlicher Erbsen, 
Sonnenfinſterniß, ein großes Erdbeben durch Europa, 
und dieſem folgte ein noch fürchterlicheres Uebel ans GP Pt 
dem Morgenlande: eine Peft, der ſchwarze Tod ges 13 
nannt; ganze Städte und Flecken flarben aus, in ans 
bern blieb kaum die Hälfte übrig. 

4) Solche Plagen wirkten auf dad Gemäth vieler kklan 
Menfchen: Hunderte von Büßern zogen umher, md !- 
geißelten fich öffentlich; da die Sache endlich in Wahn 
finn ausartete, wurde fogar der Bann gegen fle auds 
gefprochen. Nun erhob ſich auch die Iudenverfol Arms. 
gung wieder. Geit den Kreuzzügen hatte felbige mehrs 
malen ftattgefunden, und unter dem Volke war der 
Glauben verbreitet, als hätten fle Durch Vergiftung der 
Brunnen die Pet verurfacht; darum fiel der Pöbel mit 
großer Wuth über fie her, mordete und verbrannte fie. 

Der Haß gegen fie war unauslöfcjlich ihres Wuchers 
und dadurch erworbenen Reichthums wegen. 

5) Karl vereinigte Schlefien feit 1355, die von Kurs er 
Otto dem Faulen erfauften Lauſitzen (1373) und 1522. 
die Mark Brandenburg mit Böhmenz dagegen fam 
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Tyrol an das Haus Defterreih (1379). — So 
fam dad Haus Wittelsbach von feiner Höhe herab, 
und Luremburg nahm deſſen Stelle ein, 
an 6) Auch ließ Karl zu Rom fih zum Kaifer krö⸗ 
15554. 68 gen, eilte aber noch an demfelben Tage davon, wie 
er ed dem Papfte verfprochen, ald ihn dieſer beftätigt 
hatte. Noch einmal fam Karl mit einem mächtigen 
Heere nad Italien (1363); doch nur, um fid von 
Neuem verfpotten zu laſſen; nachdem er mehreren Städs- 
ten Geld abgepreßt hatte, zog er nach Haufe. 
—— 7) Mittelſt großer Geldſummen und Verleihungen 
vieler Freiheiten gewann er die Churfürſten, daß ſie 
feinen Sohn Wenceslaw zum Römiſchen König er—⸗ 
wählten, und bald darauf warb der I5jährige 
ling gefrönt, 
— 8) Um dieſe Zeit kehrte endlich Gregor XI. von 
Rom Avignon nad Rom zurück (1377); nachdem bie 
Päpfte dort 70 Jahre geweſen waren zum Schaden 
ihres Anfehnd, und wenn nicht des ganzen chriftlicher 
Europas, doc wenigftens zum Unglücke des Reiches, 
Sropes i gleichſam in Franzöfiichen Händen; er flarb um 1378. 
4378. — Bei der neuen Wahl erfor die Römiſche Parthei 
Urban VI. (8, von Bari); doch feine Strenge ers 
bitterte die Franzöfifchen Cardinäle, und fie ſetzten ihm 
Rodbert yon Genf ald Clemens VII, zu Avignon 
entgegen, Diefer wurde von Frankreich, Neapel, 
Spanien und Sapvoyen unterftüßt, während bie 
übrige Welt dem rechtmäßigen Papfte anhing; dieſes 
große Schisma dauerte 39 Jahre (bis 1417). Karl 
‚ftarb, nad; einer Reife nad) Paris, zu Prag im zwei 
und fechzigften Lebensjahre am 29. Nop. 
age IK. Indeſſen hatten die Helvetier ihren Bund 
rg z erweitert, 1) Zürich trat auf Anrathen des Bürgers 
53, meifterd Rudolph Brunn (1351), und Glarus 
und Zug gezwungen (1352) (wenigſtens Außerlicdy), 
— „nern aber freiwillig dazu (1353), und nun ward das 


Prte ass, ewige Bündniß der „SB Orte“ gefchloffen, und deren 


Karl) Tod 
4375. 
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Macht nahm auf alfe Art und Weife zu. 2) Während —— 
mit Habsburg Frieden war, wurden die Schweizer" 
immer anmaflender. und. ungerechter; es galt bei ihnen 
feine Erblichfeit mehr, und widerrechtlich entzogen fie 
den Defterreihifchen Herren Entlibuh, Sens 
pach, Meyenberg, Reihenfee. und andere Orte. 
Dagegen hatte Herzog Leopold II. Zölle an die Gräns 
zen legen laſſen, und nunmehr befchloß er mit einem 
mächtigen Heere die „troßigen Bauern’ zu unterwer- 
fen. 3) Bei Sempad; erwarteten ihn die Eidgenoffen Shishten 
in einem Walde; fein Fußvolk war noch zurück, Doc Pac ». Sul 
er glaubte, mit feinen Rittern fliegen zu können: dieſe 
ſaßen ab, und bildeten eine feſte Maſſe mit vorgeſtreck⸗ 
ten Lanzen; ſchon waren viele Schweizer gefallen, 
ohne durchzudringen; ba entſchied Arnold von Wins 
felried aus Unterwalden, indem er fo viel: Speere in 
feine Arme faßte, ald er Fonnte, und ſich felbige in die 
Bruft drüdte; denn nun drangen die Seinigen in die 
Lüde, und fohmetterten alles nieder, und mit Defter- 
reichs Banner fank auch fein Glück. Leopold felbit 
wurde unbarmberzig erfchlagen, und mit ihm fanden 
356 Grafen und Herren den Tod, 4) Zwei Jahre pur mars 
darauf wurde die Schlacht bei Näfels gefchlagen; durch 3, PM 
ben Bruch der Brüde bei Wejen fand der Kern der | 
Nitterfchaft den Tod in den Wellen, und Oeſterreichs 
Madıt war fo geſchwächt, daß ed durch Vermittlung 
der NReichöftände zu einem Tjährigen Frieden fam, wel- Srieden 
der den Helvetiern ihre Erwerbungen, dem Haufe 
Habsburg aber Aargau und Thurgau ficherte. | 

x. Inzwiſchen hatte Wenceslaus CIV.) den Tencess 


Thron beftiegen; feine Indolenz, Willführ, Graufam- — 
keit, Wolluſt und Habſucht machten ihn ganz untauglich — Regie 
zur Regierung, - Er würdigte dad Fönigliche Anfehen 

herab, während ſich Bündniſſe bildeten: fo der Schwä⸗ indie, 
bifche Bund aus 41 Städten und mehreren Fürften land. 
für das Reich, und ihm entgegen die Gefellfchaften der 
töwler, Böckner, Falkner u. a m, fo konnte es 
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an Kriegen nicht fehlen. Die deutſchen Stäbte in 

Schwaben und am Rheine fuchten e8 den Helvetiern 

nachzuthun, fle wurden aber mehrmals gefchlagen, und 

Sandfeleden ber Randfrieden von Eger Br die Ruhe in etwas 

9% wieder her. 

Bencömen .D Wenceslaus — ſich wenig um alle 

dieſe Dinge, und kam ſelten nach Deutſchland. Die 

Böhmen, unzufrieden mit ſeiner Tyrannei, und em⸗ 

pört über die ſchändliche Ermordung des heiligen Jo⸗ 

hannes von Nepomuk, ſperrten ihn ſogar ein, bis ſein 

jüngerer Bruder Johann ihn befreite. Die Deutſchen 

Defen “6, aber festen ihn endlich ab, weil feine Hilfe, noch Beſ—⸗ 

ferung zu erwarten war, und er ſich weder um ben 

Frieden in der Kirche, noch um ben im Reiche bemühte. 

Ruprecht XI. 1) Ruprecht von der Pfalz wurde fogleich 

no.  erwählt, was dem Erfaifer wenig nahe ging; im fol 

genden Jahre warb dieſer durch feinen Bruder Sigis— 

mund aufs Neue gefangen genommen. Rupredt 

aber, ein thätiger, ritterlicher Mann, fuchte vergebens 

der Königswürde wieder Achtung zu verfchaffen; bie 

Zeiten waren zu verworren; ein Zug nah Italien 

+. Mal mißlang auch, und Ruprecht farb bald, ohne etwas 
0 Erhebliches gethan zu haben. 


Srartiae, 2) Außer dem abgefegten Wenceslaus wurden 
10- _ nun von einem Theile Jobſt von Mähren, fein Bet 


4 . — — » 
— ter, und von einem andern ſein Bruder Sigismund, 


König von Ungarn erwählt; ſo gab es nun auch drei 
Kaiſer. Doch Jobſt farb bald, Wenceslaus ent- 
ſagte; nun ward in einer neuen Wahl Sigis mund als 
alleiniger Römiſcher König im nämlichen Jahre anges 
nommen (21. Sul). 

Sigis mund XII. 1) Sigis mund zeigte ſich während ſeiner 

1330.  36jährigen Herrſchaft als einen der rechtſchaffenſten, 
reblichiten und treuherzigften Männer feiner Zeit, und 
als einen der beften Kaiſer. Sein nädıftes Augenmerf 
war auf bie verberbliche Kirchenfpaltung gerichtet. — 
Schon auf dem Concilium zu Pifa hatte man die das 
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maligen Päpfte Gregor XI. und Benebict XII. abs —— 
geſetzt, und Alerander V. erwaählt; doch da gab es «on. 
gar 3 Paͤpſte, und nach des Letztern Tode nahm Jo⸗ Di — 
hann XXIII. feine Stelle ein. Sigismund betrieb iso. 
nun bie Anordnung eined allgemeinen Gonciliums zu 
Koftnig, zu welchem 346 Garbinäle, Erzbifchöfe und 
Bifchöfe, 504 Prälaten und Lehrer, und 1600 Fürften, 
Herren und Ritter Famen. 

2) Johann XXII. eröffnete dad Concilium am Eancidnm 
1. November; er hoffte, man werde ihn als alleinigen nig asıa. 
Papſt anerkennen; doc man beabfichtigte die Abſetzung 
aller drei. Um nicht von den Stalienern überftimmt zu 
werden, wurde bie Berfammlung in vier Nationen: 
Deutfhe, Italiener, Engländer und Franzo— 
fen eingetheilt, und nad folchen geſtimmt. Da nun 
deren einmüthige Meinung ſich für Abfegung der drei 
- Päpfte ausſprach, fo ließ Johann freiwillig feine Ab- Ahdantung 
danfungsformel vorlefen, zue Freude der Anweſenden, —2* 
über feine Selbſtüberwindung. Allein dieſes Benehmen ıs. 
war blos Schein; Johann entwich mit. Hilfe feines Sams 
Freundes Friedrich von Defterreich nah Schafhaus 20. Mär. 
fen, und ihnen folgten die Stalienifchen und Defterreichis 
fhen Prälaten. — Sigismund erflärte den Fried» Befchtie 
rich in bie Reichsacht, und gab feine Erbländer Preis, 25. März. 
Die Väter aber erklärten dad Concilium für unauflös- 
bar bis zur Zilgung der Spaltung, und machten andere, 
noch gemwagtere Verorbnnungen. 

3) Nachdem ſich inzwifchen ber Kaifer mit Fried» Abfegung 
rich ausgeföhnt hatte, fah fih Johann genöthigt, nad) Pape 
Freiburg zurüdzufehren, und fich zur Abdanfung zu ver — 
ſtehen. Dann ward beſchloſſen, ihm den Prozeß zu mas 2... 
chen. Die Vorladung wurde angefchlagen, der Papft 
von ben Seinigen verlaffen, barauf durch Friedrich 
ausgeliefert, und nach gerichtlichen Unterfuchungen abs 
gefegt (29. Mai). Er unterwarf fic dem Urtheile ganz — 
lich, wurde noch drei Jahre lang gefangen gehalten, ꝛ0. Mai. 
und ftarb nach Loskauf ald Gardinalbifchof von Fras⸗ 
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u u cati (1419). Gregor XI. ließ gleichfalls durch Stell⸗ 
a Sul, vertreter abdanfen (4. Zul), und farb als Kardinal 
Bene⸗ Biſchof von Porto (1417). Aber Benedict XII. in 
diet XII ⸗ 
Spanien war nicht zu bewegen; umſonſt reiste der Kais 
fer felbft zu ihm; doch nun verließen ihn die mächtige 
Rogett ſten Anhänger, und er ward endlich für abgefegt ers 
A417. Härt. (Dennoch fuhr er fort ald Papſt zu handeln, 
bis er 1424 ftarb. Sein Nachfolger Clemens VI. 
Ende des entfagte 1429.) Don nun an traten die Spanier als 
ai fünfte Nation der Verſammlung bei. 
J. Wiftef, XI. 31) Doc die Väter zu Konſtanz hatten es 
und feine R ⸗ . » 
Gehren, — auch mit einer weit ausgebreiteten Irrlehre (Ketzerei) 
zu thun. Johann Wiklef, Doctor der Gottesgelahrt⸗ 
heit zu Oxford, und Pfarrer zu Lutterworth hatte 
um 1360 und fpäter öffentlich in England gelehrt: der 
Papft fey nicht das Oberhaupt der Kirche; die Bifchöfe 
haben feinen Vorrang; durch eine Todſünde verlören 
die Priefter ihre geiftlihe Gewalt; Chriftus fey im 
heiligen Saframente nicht gegenwärtig, die Beicht fey 
bei einer wahrhaften Neue unnüg u. dal. 
Hieronys 2) Seine Schriften wurden durch Hieronymus 
Bra  Kaulfifch nad) Prag übergebracht, wo Karl IV. 
eine Höchfchule geftiftet hatte (1349). Ald nun Wens 
ceslam die Rechte der Böhmen auf Koften der übre 
gen Nationen ausdehnte und biefe zurückſetzte, da zogen 
‚Zaufende derfelben davon und vermehrten oder ftifteten 
1809. andere Hochſchulen, unter andern die zu Keipzig. Jo— 
So, Su Hann Huß (geb. 1373) — feit 1400 Priefter,  Pres 
diger und Beichtvater der Königinn und Urheber jener 
Maßregel, wurde nun Nector der Prager Hochſchule. 
— Schon früher hatte er die Lehrſätze Wiklefs gepredigt, 
Sitſefs, und da der Erzbiſchof ihm ſolches verbot, durch Privat⸗ 
Unterredungen zu verbreiten geſucht. Als Rector gelang 
ihm dieſes Beginnen um ſo mehr, da er von dem böſen 
vom Wenceslaus gefhügt war. Vergeblich war daher 


1109 dad Verdammungsurtheil des Papftes; denn Er, Tas 
kob von Mieß und obiger Hieronymus verbreiteten 
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jene Lehren nur noch emfiger, widerſprachen bem allges ( (308. Suf.) 
meinen Ablaß, und verbrannten des Papftes Bulle un⸗ Deter. 
ter dem Galgen. Nun fam Huß in den Bann, die” 

Stadt in das Interdich — Huf appellirte fchon früher 

„an den beffer unterrichteten Papſt,“ nunmehr aber „an 

ein Concilium.“ 

3) Sobald die allgemeine Kirchenverfammlung zu Er Ei 
Koſtnitz ausgefchrieben war, wurde er dorthin geladen, ı 1. Dt. 
und erhielt auf Wenceslaus Verwendung einen Ge⸗ | 
feitöbrief, ihn ungehindert hin und herreifen zu laſſen; 
doc, entzog- ihn derfelbe dem Urtheile der Synode, den 
Geſetzen und deren Bollziehung keineswegs. Huß felbft 
ließ zu Prag anſchlagen, daß er fich dem Goncilium uns 
terwerfe und bereit ſey, alle Strafen zu dulden, went 5. No. 
man ihn eines Irrthums überweifen könnte. Doc ans Su‘ in 

Kofinig, 
ftatt zu Koftnig, wo er am 3. November anlangte, Sein Be 
feine Gegner zu befchämen, fuhr er fort, Wiklefs Ke— men. 
tzereien zu verbreiten, und endlich verfuchte er, in Stroh 
verſteckt, aus der Stadt zu entweichen, warb aber er- mon 
tappt. So hatte er am erften gegen bie Zufage gehan⸗ 
delt, und verdiente, daß man ihn verhaftete. Auch 
Hieronymus war ohne Geleitöbrief angekommen, um Detgteichen 
feinen Freund zu vertheidigen, machte ſich aber wieder ans 1016. 
Davon, und fing an, feine Irrlehren in der Pfalz aus» 
zubreiten, mit fo vielen Läfterungen gegen das Goncis 
lium, daß man ihn verhaftete und nach Koſtnitz zurück⸗ 
brachte. 

4) Man gab ſich alle Mühe, die beiden Jerlehrer Verfahren 
zurechtzuweiſen, die Biſchöfe, die Cardinäle, ſelbſt der FTP 
Kaiſer, verwendeten ſich für fie Huß ſchien auch ans 
fangs geneigt. Man befahl die Läutung aller Gloden, 
und dachte fchon an Gnadengehalte für die Büßer; doch 
bald kehrte er zu feinem vorigen Starrfinn zurüd, und 
läugnete oder verdrehte- feine Reden. Nachdem man àqußs wird 
7 Monate lang ale Mittel erfchöpft, und. der Kaifer a 
ſelbſt ihm mehr als je zugeredet hatte, warb er endlich 
als vffenbarer Ketzer erklärt, der in 40 Punkten. des 
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Aufruhrs Aberwiefen war, und das weltliche Gericht 
lieg ihr, nach dem Schwäbiſchen Landrechte, zum Schei⸗ 
und vers terhaufen führen. Als er fchon an den Pfahl gebunden 
vn war, ermahnte ihm der Herzog von Bayern, im fih zu 
gehen; doch er betheuerte feine Unfchuld, und ftarb, 
während einer Rede an bas Bolf, in den Klammer. 
Hierony⸗ 5) Drei Monate lang ſuchte man den Hierony⸗ 
—*X ab mus zurückzubringen; endlich that er, als wolle er ſich 
2» Se. ergeben, und ſchwur auch wirklich die Lehren feiner 
Meifter vor dem Concilium ab, betheuerte, im katholi—⸗ 
fhen Glauben zu leben und zw fterben, und fich beim 
Rückfall allen Strafen zu unterwerfen. Allein er ver- 
ſöhnte ſich mit feinen Anhängern, und fuchte zu ent- 
weichen. Er warb aber ergriffen, behauptete aufs 
Bird div Reue feine Keßereien, und flarb wie Huß, au dem 
so. Dat Holzſtoß. 
Gerne * XIV. Nun blieben noch die Rirchenzuäitverbefferun. 


ſtimm 


——— gen und die neue Papſtwahl übrig. — 1) Erſtere betraf 

Koi * nicht die Lehre, ſondern den Lebenswandel der Geiftlis 

Hr hen und Laien. Der König, die Deutfchern und bie 
Engländer. verlangten legtere ohne Verzug; die Garbis 
näle, bie Italiener, Franzofen und Spanier wollten zu⸗ 
erft ben neuen Papft gewählt haben, Diefe Meinung 
warb beliebt (30. Dct.); man befchloß, der fünftige 
Papſt ſolle diefe Verbefferung einftimmig mit bem Con⸗ 
cilium vor deſſen Trennung vornehmen, und beftimmte, 
ed follen nad) 5 Jahren, danı nach 7 Sahren, und ſpä⸗ 
ter von .10 zu 10 Jahren Concilien gehalten werden. 

irre 2) Nunmehr fchritt man zur Papſtwahl durch 23 

Novemd. Garbinäle und 6 Abgeorbnete von jeber Nation, alfo 
55 Stimmen, von denen 2 Drittheile erfordert wurden. 
Am vierten Tage fielen alle Stimmen auf den Gardinal 

Martin v. Ottv Colonna, der ben Namen Martin V. annahm; 
alles frohlodte über bie Erhebung dieſes tugendhaften, 
gelehrten Mannes, welcher am 21. November gefrönt 
mwurbe. 


emung 3) Die befprochene Berbefferung hatte nicht ben ges 
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wünfchten Erfolg: ba ber Papft die Verfügungen über a. win, 
Zurechtweifung, Beftrafung und Abſetzung des Ober" 
haupts nicht anerkennen wollte. Doch machte er fieben 
Punkte darüber befannt (21. März 1418), und fchloß 

mit jeder Nation befondere Goncordate hinfichtlich der 
Kirchendisciplin; das Lebrige hoffte man nach und nad) 

zu Stande zu bringen, und ed warb bad nädıfte Goncis 

lium nach Pavia beftimmt. 

4) Die Appellation der Schüler ded Huß über das —* 
Verfahren gegen ihn wurde nicht angenommen, und Kehren * 
Martin beſtätigte die Decrete der Väter gegen dieſe 
Lehre, und verdammte deren Sätze. — Nachdem der 
Papſt erklärt hatte: „er werde alles, was conciliennäs 
Big beichloffen fey, unverbrüchlich halten, und heiße es Saruß des 
gut,’ wurden die Bäter entlaffen, und Martin ver 22. Apr 
ließ mit großem Pompe und Chrenbezeugungen Kofinik.” * 
— Sigis mund aber zog nach Preßburg, nachdem er 
Süddeutſchland durchreiſ't hatte, und langte dort am 
3. Februar 1419 an. 

XV. D) Die Nachricht von dem Tode des Huß hatte Die Su 
zu Prag einen gewaltigen Aufruhr veranlaßt: feine Schüs 
ler erflärten ihn für einen Märtyrer. Sie nannten fidy 
Huffiten und machten immer größere Fortfchritte, 

Jakob von Mieß lehrte den Genuß des Abendmahls 

unter beiden Seftalten, und da dieſe Neuerer ſich auf 

dem durch fie benannten Berge Tabor verfammelten, 

heißen fie Zaboriten. Der Bann bed Papfted mehrte Eaboriten, 
deren Kühnheit; der wilde, troßige Johann von 
Trocznow, „Ziska“ genannt, trat an ihre Spitze, Bista.)- 
die Hochfchule zu ihnen über, und nun wurden Umgänge 

mit dem Kelche gehalten, Kirchen und Klöfter geplüns 
dert. Endlich ward dad Rathhaus geftürmt, wobei die — 
Rathsherren herabgeworfen, und unten mit Spießen aufs wıs. 
gefangen wurden. Wenceslaus fchwur im grimmis 

gen Zorne, bie Kelchner (Calixtiner) alle zu vertils 

gen, an demfelben Tage traf ihn ein Schlag, und am — 

16. Auguſt ein BERN, ber ihn töbtete.. Einige glauben —* av 
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Tod 1. die Kelchner, feine Gunſtlinge, haben ihn in Kiffen 


Anguſt. 
erſtickt. | 
Suiten 2) Stgtömund, welcher won den Huffiten nicht 
riege 


f. 1020. anerkannt wurde, forderte dad Reich auf, und rüdte 
mit einem Heere vor Prag, aber er mußte zurüd. Nicht 
mehr richteten in den folgenden Jahren die Reichötrups 
pen and: fie wurden mehrere Male gefchlagen (1421 

| — 22). Nach Ziskas Tode CH 1424) theilten ſich die 

— Taboriten; den einen blieb der Name Taborite 1, und 

ten) aa. Prokop, ein ehemaliger Mönch, wurde deren Haupf, 
die andere Parthei nannte fih Orphaniten Ders 
waifte); unter ihren Feldherren that fih Prokop der 

— Kleine hervor. Neben ihnen gab es noch Horebiten 

Pra 

— und Calixtiner oder nn Nur bei gemeinfamer. | 

— 5 Gefahr vereinigten ſie ſich. Niemand konnte der 
Wuth dieſer Krieger te Drei Heere brachen 
vergebens in Böhmen ein; fie mußten fliehen. Ein neuer 
Feldzug lief nicht beffer ab. — Nun aber wurden die 

en der Hufliten felbft Angreifer. Sie richteten wiederholt die 

129 —s2. ſchrecklichſten Verheerungen in Meiffen, Franfen und 
Bayern am, und waren fo gefürchtet, daß die zahlreich 
ften Heere von ihnen gefchlagen wurden, und oft, von 
Schreck ergriffen, ohne Schlacht davon eilten. | 

Unterhands 3) Man fah endlich ein, daß der Weg der Unter⸗ 
handlung allein zum Ziele führen konnte. Das Gonkis - 
lium von Bafel, durch Eugen IV. (1431 —47) ers 
öffnet 1431, follte dieſes Gefchäft übernehmen, und 
Sigismund ermahnte die Böhmen, Abgeordnete dort- 

hin zu fenden. Indeſſen empfing er die Königs⸗ und 

ec Kaiferkrone in Italien, und fehrte dann nah Baſel 
ruc, um ſeine Böhmiſchen Angelegenheiten zu ordnen. 
Zwar konnte man ſich daſelbſt nicht vereinigen; allein 
die Synode knüpfte die Unterhandlungen zu Prag wie— 
rager 
Eompacten der an. So kam ber Vertrag mit den Calixktinern 
Fa zu Stande, in welchem man ihnen den Genuß des Abend⸗ 


— —— mahls unter beiden Geſtalten zugeſtand. Seitdem ents 


Te ftand Krieg ımter den Partheien, welcher mit der: völlis 
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gen Niederlage der Taboriten und Horebiten, und 

dem Tode der beiden Profope endete. Der Reſt bes 
auemte, nach einem zweiten Schlage, ſich zur Ruhe. 

Sn einem endlichen Bergleiche zu Iglau gab Sigi ds Verglelch 
mund Religionsfreiheit, und warb von den a. — 
als König anerkannt. 

XVI. Schon im folgenden Jahre ſtarb Sigis⸗ Zizugumnd 
mund zu Znaim in einem Alter von 69 Jahren. — DM: 
Geldverlegenheit hatte ihn gezwungen, die Mark Brans- Deutfch, 
denburg an den Burggrafen von Nürnberg, Fried Brandon 
rich von Zollern, für 400,000 Ducaten zu verpfäns- * 
den (1411). Dann überließ er ihm ſelbige mit der 
Churwürde erblich (1415), und belehnte ihn zu Rofk 
nitz (1417); auf diefe Weife entftand das noch blühende 
föniglich » preußifche Haus. — Der Kaiſer belieh auch 
den tapfern Friedrich „ben Streitbären” von Mei 
fen mit Sachſen und mit der Chur (1425). — So bes Sachſen. 
faß das Haus Wettin nunmehr Thüringen, Meiffen - 

und Sachfen. | ee 

XVII. 1) Albrecht H. von: Defterreid, from Aıbre@t I, 
König von Ungarn und von Böhmen, ein gutden- 
fender und rechtichaffener Fürft, wurde nunmehr. erwählt, 
er ftarb aber fchon im zweiten: Fahre feiner Negierung, 
als er eben einen Zug gegen die Türken gemacht hatte, 
ohne die Nömifche Krone empfangen zu. Be Faſt 
kein König wurde ſo allgemein bedauert. 

2) Weil Eugen IV. an der Bereinigung der Grie⸗ * 
hen arbeitete, fo hatte er das Concilium von Bafelnsı-ss. 
nadı Ferrgra verlegt. Da erneute ſich der ſchon ein- 
mal audgebrochene Zwift, und man wollte: den Papft 
zur Verantwortung ziehen; allein die meiften Fürſten und 
Bifchöfe fagten fi) los, fo daß am Ende nur 7 bis 8 
Geiftlihe das Concilium bid 1443 forthieltem . Diefe 
wagten ed, den Papft abzufeßen, und Amadeus VII. —& 
von Savoyen als Felix V. zu erwählen. Die Deut- —* ns 
ſchen beobadıteten die Neutralität zwifchen Eugen 
und der Synode, traten aber endlich auf bes Erftern 
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Seite (1446). Papſt Nicolaus V. (1447 — 55), der 
Nachfolger Eugen's TV. ſchloß mit König FriedrichIV, 
girhen· die Afhaffenburger Concordate (um 1448) zur 
— Feſtſetzung des Verhältniſſes zwiſchen dem Reiche und 
Rom; auch bewog er Felix V. zur feierlichen Entſa⸗ 

gung, wodurch endlich wieder einmal Ruhe ward, 
Ftled⸗ XVIII. 1) Im Reiche folgte auf Albrecht I. fein 
0 95 Vetter Friedrich IV. CII.) von Diefterreich, ein gut 
| gefinnter, aber nur allzufriedfamer Herr, dem e8 an 
Kraft des Willens. und an äußerer Macht fehlte. Bon 
Dften her näherte fich große Gefahr von den Türken, 
welche nah Gonftantinopels Eroberung (1453) auch 
Ungarn bedrohten. Umfonft fprachen Friedrich (1452 
zu Nom gekrönt)‘ und. der Papft von. einem Kreuzzuge; 

die Zeit der Begeifterung war vorüber, u 
Untuben in 2) In Deutfihland waren nur Händel und Feh- 
tand;, —F den, und die Stimme des Kaiſers ward nicht gehört. 
Faiſers Der Gemeinſinn war erſtorben und jeder ſorgte nur für 
—  felbft, Die Fürften erfchienen nicht mehr perſönlich 
auf den Reichstagen; ihre Abgeſandten ſprachen in wohl⸗ 
geſetzter Rede; man fing an, ſchriftlich zu verhandeln; 
an die Stelle lebendiger Rede trat der todte Buchſtabe, 
und es kam ſelten zu einem bündigen Schluſſe. Der 
Kaiſer konnte kaum ſein Anſehen bei ſeinen Unterthanen 
behaupten. Der Adel ſandte ihm Fehdebriefe, die Stadt 
Wien empörte ſich; der Kaiſer ward von ſeinen eignen 
Burgern daſelbſt belagert. Diesmal zeigte er ſich ent⸗ 
ſchloſſen; Georg Podiebrad, König von Böhmen, 
eilte zu Hilfe, Rn me und nn beit Frie⸗ 

den (1462): © 

Auswärtige 3) Das: wichtigfte: in Friebrichs — iſt 
4477. die Verbindung mit Burgund, woraus feines: Haufes 
Größe hervorging. Sein Sohn Marimilian vers 
mählte fd‘ mit ‘ber. Erbinn Maria, und fo Famen diefe 
RE 2 ſchönen ‚Länder at Defterreich(147N. "Später wurde 
Ungam der Kaifer, ftatt feinen Sohn unterſtützen zu können, 


Noth 


145590, durch die ——— und durch au von Um 
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garn hart bebrängt, indem biefer fogar Wien-eroberte 
(1485) (während das Reich gleichgiltig zufchaute), und 
ed bis an feinen Tod behielt. 

Nach wenigen ruhigen Jahren ſtarb Friebrid, Friedrich 
nachdem er für feinen guten Willen vieles Leib erduls " 
det hatte, fromm und in Gott ergeben, wie er ftetd 
gewefen war, im fieben und achtzigften Lebens⸗, im 
vier und fünfzigften Regierungöjahre. 

Wir laffen hier eine Ueberficht von Burgund folgen. 

XIX. 1) Das Reich Burgumd, 1032 mit Deutfch- Das neue 
Iand verbunden, war meiftens von Franfreih an ee 
ſich geriffen worden. — Unabhängig von jenem war 
ſtets das Herzogthum Burgund geblieben, ein Lehen 
Frankreichs. 

9) Philipp „ber Kühne,” ein Sohn Johanns 
von Frankreich, befam von dieſem das genannte Her—⸗ 
zogthum Burgund (1361). Durch Vermählung mit 
Margaretha von Flandern (1369 erwarb er Hoch— 
burgund und Artois, Flandern, Mecheln und 
Antwerpen 1382. Sein Enkel Philipp „der Gute“ 
(1419) kaufte Namur 1420, erbte Brabant und 
Limburg 1428, bemädhtigte fih Hollande, Ser 
lands, Frieslands und Hennegaus 1433, er 
warb Luremburg 1448, machte fi das Bisthum 
Utrecht unterthan, und erwarb fo die ganzen Nies 
derlande, welde er feinem Sohne Karl „dem Küh— 
nen’ hinterließ, (1467). Die meiften biefer Landfchaf- 
ten waren Lehen des beutjchen Reiches, und Theile 
des ehemaligen Lotharingens, 

3) Karl bezwang, das empörte Bisthum güttihs un 
1468, und befam Geldern und Zütphen 1472. — 
Nunmehr trachtete er nach der Königskrone, und er 
fchien auf einer Unterredung zu Trier in Faiferlicher 
Pracht, während Friedrich IV. faſt ärmlich daftand. UnterSand 
Dennoch willfahrte dieſer dem folgen Herzog. nicht, und — 
ſelbiger mußte ungekrönt davon ziehen; jedoch war die — 
Unterredung nicht ohne Folgen: Karl hatte den jungen 
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Marimilian liebgewonnen, und auf feine günftige 
Schilderung verlobte fih Maria heimlich mit dem lies 
benswürdigen Kaiferfohn in einem Briefe. 


BEN 4) Nachdem Karl auf Erfuchen Rupredts von 
173— 76. Cöln die widerfpänftige Stadt Neuß mit 60,000 Mann 
11 Monate lang belagert hatte, mußte er einen Vers 
gleich fchließen (1479. Nun rüdte er gegen Rena 
tus II, Herzog des heutigen Lothringen, und entriß 
Niederlagen ihm fein Land (1475). Hierauf fuchte er die Schweiz 
2. Mär und zu erobern (1476). Doc; ward er bei Granfon von 
ne ben Helvetiern gänzlich geſchlagen, und erlitt eine 
zweite Niederlage bei Murten. Nocd, einmal verfuchte 
er fein Glüf gegen fie und ihren Verbündeten Rena— 
Sars zop tus II., ward aber von den Seinigen verrathen, und 
5.Jan.1477. verlor bei Nancy Scladht und Leben. 


Burgund 5) Mit ihm ſank Burgunds Größe in's Grab, 

ei 4 Der ränfevolle Ludwig XL von Frankreich entriß der 
Erbinn Maria verfchiedene Länder, weil fein Plan, 
fle mit feinem Sohne zu vermählen, mißlang, da Mas 
ria dem ritterlihen Marimilian ihre Hand gab, 

Kampf wis Diefer ſchlug den. habfüchtigen Ludwig bei Guines 

— gaſt (1479), und nur das eigentliche Herzogthum Bur⸗ 

grieden gund blieb den Franzof en im Frieden (1482). Die 

14520.189%: Niederlande nebfl Hochburgund und Artois bes 
hielt Marimilian (1493). 


Seivetien’ö xx. » Die Schweizer hatten’ ſich indeffen ſtets 

ergroͤße⸗ 

rung. vergrößert. Nicht nur trat Appenzell im Streite mit 
feinem Abte, zu ihrem Bunde 1411, fondern während 
der Achtung Friedrichs von Defterreich entriffen 
ihm. die Eidgenoffen -faft den ganzen Aargau, und 
Thurgau fiel von ihm ab (1414—19). — Wallis 
machte ſich 1416 von feinen Bögten frei, ımd in Rhä— 
tien entitanden ber. Gotteshausbund 1400, ber 
Granebund 1424, und der Bund der zehn Ges 
richte 1436, nachdem man auch dort die Landpfleger 
vertrieben hatte. Sie traten bald in Verbindung mit 
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den Eibgenoffen, und führten Kriege mit Mailand 

(1497 u. 98). 

HD Im ungerechten Kampfe um Toggenburgs? Fernere 

Kriege und 

Erbe vermehrten die Helvetier ihre Ländermacht, und Erwerbun, 

legten dabei die glänzendften Beweiſe von Tapferfeit ® 

ab (1436-50). — Nach den Burgundifchen Krie- 

gen traten Solothurn und Freiburg zum Bunde 

(1481). — Da ſich die Eidgenoffen dem Kammergericht 

bes Kaiſers Marimilian nicht unterwerfen wollten, 

Fam ed zum Kampfe. Im Frieden ward ihnen Thurs 

gau abgetreten (1499). Der Zutritt von Bafel, 

Schafhauſen (1501 und Appenzell (1513) vollen- — 

dete den Bund der 13 Orte. 4513, 
3) Auch in Italien machten die Eidgenoffen Er; 

werbungen, 3. B. Belinzona (1508) und andere 

Drte (1512); die Bündtner erhielten das Veltlin 

(1512). Dafür dienten beide um Sold, So ging durd; . 

Bergrößerungsfucht die alte Nedlichkeit zu Grunde; ber 

freie Schweizer ward ein Knecht des Meiftbietenden, 

feine einfache Sitte vertaufchte er gegen fremde Lafter. 


Xu Rtalien — 1500. 
I. R£ombarbien unb Mittelitalien bis um 1500; 


Seit dem Frieden von Koftnig 1183 waren bie Zufend, 
Lombardifchen Städte faft ganz unabhängig, und 
während der Kreuzzüge entwidelte ſich deren Ber- 
faffung, indeffen Kunftfleiß und dadurch Wohlftand zu: 
nahmen, Daneben wogten, aber auch die Partheien der 
Guelphen und Ghibellinen in ganz Italien; 
dennoch flieg die Macht der ſich bildenden Freiftaaten 
und Fürftenthlimer immer höher. 

I. Aus den Veberreften der alten Burgundifchen Denen. 
Herrichaft in DOberitalien entftanden die Befigungen der 
Grafen von Savoyen, welde Turin und Afti au 
ſich brachten, und ihre Länder durch Heirath und Erb» 
ſchaft (3. B. duch Sufa) vermehrten. Der erfte 
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Graf war: Berthold, von Wittekind abſtammend. 


Bereits 1383 wurde dad Recht der Erſtgeburt dort ein⸗ 
geführt. Amadeus VII. übernahm Savoyen und 
Piemont mit Nizza und VBercelli ungetheilt, und 
wurde vom Kaifer Sigismund zum Herzoge ernannt, 
Seine Nachfolger hatten zwar viele Kämpfe mit ben 
Helvetiern, Burgundern und Franzofen zu 
beftehen; dennoch wußten fie ſich mit abwechfelnbem 
Glücke zu behaupten, 

II. Schneller und ſtolzer erhob fich das reiche Mais 
land, welches, obwohl es zerftört wurde (1162), nur 
mächtiger wieder emmporftrebte, und fortdauernd an ber - 
Spite ded Lombardifchen Bundes fand. 1) Bald 
flieg das Anfehen der Visconti, feit Otto dem Erz 
bifchofe, fo fehr, daß Kaifer Heinrich VII. den Mats 
thäus zum Faiferlichen Statthalter in der Lombardei 
ernannte, und Kaifer Wenzeslam den Johann Gas 
leazzo zum Herzoge erhob. Diefer war auch Herr 
von Brescia, Bergamo, Padua und Vicenza 
CH 1402). Unter feinen Söhnen Johann Maria 
Cr 1419 und Philipp Maria verminderte ſich die 
Macht des Hanfes; mit Philipp CH 1447) erlofch der 
männliche Stamm. 

2) Balentina, Gemahlinn Ludwigs von Or⸗ 
leang, deſſen Schwefter, mußte feiner Tochter Blanca 
weichen, welche das Herzogthum an Franz „Sfors 
za’ brachte, Sein Enfel ward burd den Oheim Lud—⸗ 
wig Moro verdrängt (1480). Diefer rief, zu feinem 
eigenen Schaden, die fchon lange nach Mailand vers 
Iangenden Franzofen in's Land: denn er verlor Reich 
und Freiheit an Ludwig XIL (1500). Nach defien 
Tode (1512) herrfchte zwar Marimilian Sforza, 
ward aber durch Franz I. 1515 wieder vertrieben. 
Bon 1521 — 1535 regierte Franz II. Sforza unter 
Faiferlichem Schub. Nach feinem unbeerbten Tode zog 
Kaifer Karl V. das Herzogthum ald ein eröffneteg 
Reichslehen ein. 
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III. Mantua, eine Stadt bed Lombardiſchen Mantua. 


Bundes, Fam endlich unter das Haus Gonzaga, und u 
der Kaiſer Sigismund ernammte Franz für 12,000 Gold⸗ 
gulden zum Marfgrafen 1432. Waleram um 967 Markgrafen 
war ber erfte Marfgraf von Montferrat aus Sach— Montferrat. 
fend Stamme. — Die älteften Befigungen ded mit den Haus Efe 
Guelphen verwandten Haufes Efte lagen im Tosca- 
nifchen. Es erhielt nacheinander das Bicariat von Fers - 
rara, und von Modena und Reggio. Papft Nico in Modena 
laus V. erhob den Borfo zum Herzoge von Mo: 
dena, und aud) Paulus IL, weldyer 1467 Ferrara in Ferrara 
zum Herzogthume — hatte, belehnte ihn oder N 
beffen Bruder Herfules I. mit diefer Würde, welcher 
felbige auf feine Nachkommen vererbte CH 1505). 

IV. Pifa, Siena, Lucca und Florenz bes Toscana, 
haupteten unter heftigen Kämpfen der inneren Factio- 
ten ihre Freiheit. Während diefer Zeit wuchs Die feit a1ss. 
Macht der Medici in Florenz, deren Einfluß mit Kanu die 
Sohann begann. Sein Sohn Coſimo ber Weife Some 
(f. 1415) ward zwar vertrieben (1433), doc bald * 
wieder zurücdgerufen, und war num der erſte Mann im 
Staate, unter dem ſich Künfte und Wiflenfchaften ers 
hoben und bfühten (1434—64). Zwar wurde fein Sohn 
Pietro I. (1464—74) feined Eigennußes wegen vers Dietro 1 
haßt, und gegen deſſen Söhne Lorenzo I. und Zus" 
lian reifte die Berfchwörung der Pazzi, deren Opfer 


Sultan ward (1478). Doch Lorenzo I. wurde bald kormo 1. 


nur noch mächtiger, und leitete den Staat bis an fein 

Ende (149%). Pietro IL, ſchon mac zwei Jahren pietro ır. 
vertrieben (1494), farb im Auslande (1503), und die * 
Florentiner lebten in Anarchie und Verwirrung bis 

um 1512. 

V. 1) Genua war durch feine Sage am Meere Genna 
ein Handelöftaat, deffen Madıt ftets wuchs, bis es ſich — nr 
endlich 1238 für frei vom Reiche erklärte, — Bon 
1070 — 1290 kämpfte e8 mit Piſa um die Herrſchaft 
des Mittelmeeres und den Beſitz von Corfica und 
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Sardinien. Auch auf dem Feftlande behnte es feine 
Befigungen aus, ımb hatte von 1206—1382 einen zweis 

ten Hanptlampf mit Venedig zu beftehen. 
— 2) Die Kreuzzüge begünſtigten deſſen Handel, und 
durch den Antheil an der Wiederherftellung der Griechis 
fohen Herrfchaft in Byzanz erwarben die Genuefer den 
Alleinhandel im fchwarzen Meere, Zolfreiheit und meh» 
Innere Uns rere Inſeln. — Im Innern flanden die Fieschi und 

ruhen, 
Grimaldi ald Guelphen, und die Doria und Spis 
Zez;yare nola als Ghibellinen einander gegenüber Um Ruhe 
zu erhalten, erwählte man einen Dogen, und gab ihm 
dann noch einen Rath von Zwölf an die Seite (1344). 
Da Feine Ruhe wurde, unterwarf man ſich 40 Sahre 
A Ya lang an Fr anfreich (1369—1409). Dann nach furs 
156%, zer Herrſchaft eined Dogen, an Mailand (1421-36). 
Verfall des 3) Ald durch den Fall des Griechischen Reiches der 
— Aſiatiſche Handel der Genueſer vernichtet ward, und 
von Sicilien aus ihrer Freiheit Gefahr drohte, da 
begaben ſie ſich nochmals unter Frankreichs Schutz; 
1458 -64. Dann wieder unter Mailand (1464—78), 
und theilten daranf das Schickſal Mailands zur Zeit 
der politifchen Gährungen in Italien, indem fie abs 
wechfelnd frei waren, oder den Kranzofen — 
mußten, bis 1528. | 


II. Penpel und Sieilien 1189-1504. 
0. I. Mit Wilhelm I, Entel Roger IL, erloſch 


—* ber ächte Stamm der —— 1) Sein natürlicher 
Sohn Tankred (1190-94) ſuchte ſich gegen Kaiſer 
Heinrich VI., mit der Erbinn Conſtantia verbuns 
den, mit den Waffen zu behaupten, ſtarb aber ſchon 

Beim am 11945 deſſen Sohn Wilhelm II. wurde gefangen ge 

nommen, und ſtarb in der Haft (1197). 

On, 2 So, war num der Kaifer unbeftrittener König, 
nahm die Mathildiſchen Güter in Beſitz, und. hatte 
zu Rom feinen Statthalter; es fchien, als würde er 


ganz Italien unteriochen; doch unbefümmert um die 
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ftet3 unruhigen Lombarden, wandte er auch bie Her 
zen ber Sicilianer durch Graufamfeit von fich ab. 
Deffen ungeachtet ließen fie fich feinen Zjährigen Sohn Beledrich t. 
Friedrich gefallen, und waren ihm bei allen Gäh- 1250. 
rungen der Halbinfel treu. Diefer aber richtete fein 
ganzes Beftreben auf fein Erbreich; er blieb auch ald 
Kaifer (IL) ftet3 in Italien, und beförderte Siciliend 
Blüthe; befonderd zeichnete fi Neapel aus. — Sein gsnrad ı. 
Sohn Konrad I. IV.) behauptete ſich gegen feine IV) _ 
zahlreichen Gegner, und hinterließ fein Reich dem Sohne (Konradıı.) 
Konradin unter der Regentſchaft Manfreds, feines wann 
natürlichen Bruders, der 1258 fogar ben Königstitel 1255 — 6 
annahm, 3) Endlich gelang Clemens IV., was feine 
Borgänger unermübdlidy betrieben hatten: Karl von Ans * 1 
jou, Bruber bes heil. Lubwig, nahm die Krone beider 
Sicilien von ihm in Lehen, und herrfchte, nad Mans 
freds Niederlage und Tod bei Benevent, ohne Wider, 
ftand in Neapel. 

U. 1) Doch fein Drud und die Anhänglichkeit an 
die Hohenftaufen veranlaßten den jungen Konras 
Din, nebft feinem Freunde Friedrich von Defterreich, 
die Eroberung feined Reiches zu verfuchen. Allein die —— 
Schlacht von Scurcola vernichtete die ſchönſten Hoff—⸗ hai: 1266. 
nungen, und durch Verrath gerieth der Jüngling in die 
Hände ſeines unerbittlichen Feindes. Da Karl ein 
über Konradin zuſammengerufenes Gericht ganz feis 
nen Abfichten entgegen fand, fo fprach er, gegen Form Berurtgeis 
und Recht, aus eigner Machtvolllommenheit, das Los" 
besurtheil über Konradin und feine Gefährten aus. 
Diefe bereiteten ſich chriftlich zum legten Leiden, und - 
wurden am 29. Detober zum Blutgerüfte am Meer 
bufen von Neapel geführt, — 2) Dort las der einzige Konradins, 


Richter, der gegen fie geftimmt hatte, in Gegenwart —32 
Karls, das Urtheil vor. Deſſen entehrende Ausdrücke 3 29. 
yourden mit Gemurmel angehört, Rodbert von Flans 
bern aber fprang auf, und fchlug ben feilen Richter 


mit dem Schwerte zu Boden. Doch das Urtheil blieb 


(Denk 
mahl.) 
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an 
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Karls Nach⸗ 


folger 1285 
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ungeändert; nichts vermochte ben harten Karl zu rüh⸗ 
ren. Konradin warf ſeinen Handſchuh hinab, zum 
Zeichen, daß er feine Rechte an Arragonien übers 
trage (der Truchſeß von Walbburg erfüllte feinen 
Willen); darauf empfahl er.feine Seele an Gott, und 
empfing ben Todesſtreich; nad ihm Friedrich und 
mehrere Andere; allmälig ftarben alfo über 1000. 

3) Sie wurden am Geftade ded Meeres begraben, 
und eine Säule von rothem Porphyr mit einer Kapelle 
bezeichnete lange die Stelle, bid man in unfern gegen 
frühere Warnungen nur zu gleichgiltigen Zeiten an 


jener Stelle ein Schenkhaus errichtete! — So endete 


der unglüdlihe Konradin! 

I, 1) Sein Mörder herrfchte num mit eifernem 
Scepter und immer härter wurbe bad. Joch. Die Unter- 
brüdten wendeten ſich an den Papft; deffen Ermahnuns 
gen blieben fruchtlos, und die Warnung vor den Ur- 
theilen Gottes erwiderte Karl troßig, indem er auf 
befien bisherigen Beiftand fich berief, — Allein fein 
Maß war nun voll, 

2) Die Palermitaner griffen am Dftermontag zur 
* Vesperzeit, noch mehr gereizt durch die Frechheit eines 
Einzelnen zu den Waffen, und metzelten alle Franzoſen 
ohne Unterſchied nieder. Noch vor Ablauf des Aprils 
war Sicilien befreit; 12 — 13,000 Franzoſen wurden 
getödtet. Die Herrſchaft Fam nun an Conſtantia, 
Tochter Manfreds, vermählt mit Peter (IIl.) von Ars 
sagonien, — Karls Flotte wurde gänzlich gefchlagen, 
fein Sohn Karl gefangen, und zur Sühne Konradins 
zum Tode verurtheilt; aber Conſtantia war eine 
Chriftinn: fie vergalt Böſes mit Gutem, und fchenfte 
ibm das Leben. — Karl I ward trübfinnig und 
Fränflih, er ftarb bald; wir wollen wünfchen, auch 
reuevoll. 

3) Nach dem Tode ſeiner beiden Nachfolger, 
KarlM. (1285 — 1309), und Rodbert (1309 — 43), 
ernannte Sohanna, bed Lebtern Tochter, den Lud⸗ 
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wig I. von Anjou, einen Sohn Johanns, Königs von 
Franfreih, zum Erben. Der Papft aber febte, als 
oberfter Lehnsherr, deren Neffen Karl IU. von Dus 
razzo (1382) ein, dem fein Sohn Ladislaus (1386) 
folgte, und fi gegen Ludwig II. von Anjou behaups 
tete. Johanna U. (1414) ſetzte erft Alphons V. 
von Arragonien (1420), und dann Ludwig II. 
von Anjou (1423) zum Erben ein; fie ftarb 1435. 

IV. D In Sicilien herrfchten die Nachkommen — 
Peter I (HL), bis mit Friedrich IM. der Stamm genien 1108 
endete (1377). Maria bradte die Herrfhaft an 
Martin von Arragonien, von der Spanifchen Li⸗ 
nie, deſſen Gefchleht 1410 ausftarb, Nun mwurben 
beide Kronen in der Perfon Ferdinand I (Prinzen 
von Gaftilien) vereint (1412). Sein Nachfolger AL Meer 
phons V. cl.) (j. 1416) fette ſich nach Johanna II. 1458.) 
Tod auch in den Befig von Neapel (1435 — 4. 

Nach feinem Tode fam Sicilien an feinen Bruder 
Johann I. (1458), und von bdiefem an Ferdis 
nand II. CV.) (1479) „den Katholifchen.‘ 


2) Neapel erhielt der natürliche und Iegitimirte Aiienıcss, 
Sohn Alphons L, Ferdinand IL (1459), und ihm 
folgten Alphons II. (1499), Ferdinand I. (1495) 
und Friedrich II. (1496). Leßterer ward durch Frank» 
reich und Spanien entthront, und das Land getheilt 
(1501). Dod Ferdinand U. (V.) von Arragonien u 
wußte ſich in Befig des Ganzen zu fegen, und fo wurs 1501. 
ben beide Reiche vereint (1504). 


II. Benebig 1173 — 1508. 


1) In dem reichen und mächtigen Venedig gährte — 5 
es beſtändig im Innern. Endlich ward das Oberap⸗ 
pellationsgericht der Vierzig (Quarantia) errichtet, — 
dem Dogen wurde die Verwaltung der Einkünfte und 
Ausgaben genommen, und an 3 Beamten übertragen. 

Der große Rath von 480 Bürgern beſaß die höchſte 
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Gewalt; zu befondern Berathungen ernannte ber Doge 
eine Anzahl Edler (Pregadi). : 


Biddender 2) Venedig war in feiner glücklichſten Perios 

120 — - be; durch ‚Zerftörumg des Griechifchen Reiches gelangte 

j ed zum Alleinhandel mit Alerandrien, und zum Befige 

vieler Inſeln, befonderd Candia's (Kreta). Aber. die 

Wiederherftellung des Griechifchen . Reiches war ein 

großer Schlag, und. die  Genuefer nahmen dort ihre 

Stelle ein. 

Be 3) Der Doge ſank indeffen immer mehr zum Nas 
menöfürften herab, Die Macht der ihm zur Seite ge- 
festen Würden nahm zu, und die ganze Staatögewalt 
fiel endlidy in die Hände weniger Familien, gleichfam 

Behngericht wie erblid, Zu deren Sicherheit entſtand das fürdhters 

— liche Gericht der Zehn, und endlich die Staats— 

15. inquiſition. — Mit Genua fam ed nad) 130jäh- 

rigem Kampfe, wobei Benedig 1379 am Rande des 

Verderbens war, zu einem rühmlichen- Frieden, der 

deſſen Uebermacht ficherte G258- 1381). 


erg 4) Schon 1338 war bie Mark Trevift o gewonnen 

worden; nunmehr trat Venedig in die blühendſte 

Periode; denn es erwarb: Corfu 1386, Vicenza 

1404, Padua und Verona 1405, Sebenico 1412, 

und Egttaro 1418 in Dalmatien, Trau und Spas 

latro bafelbft, nebft Friaul 1420, Brescia, Ber 

gamo und Crema 1426, Eypern 1473, die Poles 

fina di Rovigo 1484. Pfandweife Brindifi, Tras 

ni, Gallipoli, Diranto in Apulien, kaufte Tas 
ranto, und befam Kephalonia 1499. 


— 5) Aber auch deſſen Handel mit Syrien und Aegyp⸗ 
(1300-53.) ten gelangte zur höchften Blüthe, und war von 1400— 
1453 der größte der Welt; doch die Eroberung von 
Conſtantinopel (1453), die Entdefung des Seeweges 
nad) Dftindien (1498), und die Eroberung Aegyptens 


durch die Türken zerflörten felbigen gänzlich (1517). 
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xxiy. Spanien und Portugal. 
I. Arabiſches Spanien 1157— 1492. 


1) Unter, dem Namen Mahadi hatte.ein gemeiner Muchadier 
Araber fi) zum Haupte ‚einer Sekte in Afrika aufges 
worfen, welde ſich Muahadier (Almohaden) 
nannte, und den Morabethen in Marokko ben 
Krieg erklärten. Abdelmumen vollendete deſſen Err 
oberung. : Bon den Spanifchen Morabethen zu Hilfe IrSpanien 
gerufen, befiegte:er bie Chriften, und vwerbrängte die '?6%- 
Morabethen aus Spanien (1157)... Darauf ward der a ueen 
Krieg gegen bie Chriften fortgefegt, und denfelben wies 1171 7. 
les Land entriffen. Nun endlich verbanden fidy die uns 
einigen Könige, und brachen durch den herrlichen Sieg 
bei-Tolofa die Macht ihrer Gegner; fie festen den "ums 
Kampf mit ſolchem Glück fort, daß bis 1250 alle Ara⸗ 
bifhen Befigungen mit ‚Ausnahme Granada’s in ihe 
ren Händen waren; ‚ber Stamm der Muahadier. erlofch 
1269 in. Spanien: und: Afrika. | 

2) Mahommed, aus dem Geſchiechte Alamar, & Be 
ftiftete um 1236 das ‚Königreich Granada; feine 3335 
Nachfolger. vertheidigten ‚fi, von. Afrifa aus öfters 
unterftügt, bis 149%, wo biefe lebte Befitung fiel, und 
die Herrfchaft der Mauven nach 780 Jahren in Spas 
rien endete. - Viele, wanderten mit dem Könige Abdal- 
lah (nach Afrifa) aus; andere * in den Gebirse⸗ 
als —— — F 


hits Spanien 1515. 


I. D Raimund V. (1137), vereinigte durch feine Xrragonien 
Bermählung mit Petronella die Reiche Arragonien 1010. 
und Eatalonien, und eroberte Tortofa, Lerida -- 
und andere Städte: Alphons IL (1162), erwarb bie 
Provence 1166, und Rouſſillon— 1178, und bes (Kouffon 
fämpfte die Mauren mit Erfolg, Peter IL. ans“ 
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befam durch Vermählung Montpellier 1205. Ja⸗ 
kob 1. (Saymo), „der Eroberer‘ (1213), erfiegte bie 
Batearen, Balearen: Majorca, Minorca und Iviga 1230, 
1250 4.38) und das Königreih Valencia 12385 er lieferte den 
Ungläubigen 30 Schlachten. Peter IH. (1276) er 
(@ielten oberte Sicilien, und übergab.es feinem jüngern Sohne 
Jakob IL, der nad Alphons II. (1285) Tod auch 
nen 1291 in Areahonien. folgte, und 1322 Sardinien er 
oberte; er ftarb 1327; ihm folgte oe IV. bis 

1336. 
Verfaſſung. 9) Unter dieſem Regentenſtamme bildete ſ ch die 
Berfaffung vollfommen aus. Um den König ftand ein 
Me. maächtiger Adel, der ſich, in einen hohen und niedern 
Cortes. geſchieden, auf. den Neichdtagen (Eortes) verfammelte, 
Der:hohe Adel’ erpreßte von Alphons II. das Recht 
(Fernere der Selbithilfe gegen föntgliche Eingriffe (1287). : Unter 
ner Peter IV. (1336-1387) machte er von diefem Privi⸗ 
fegium Gebrauch; doc; nach einem blutigen Kriege: en⸗ 
dete 1348 dieſes Zugeftändniß. — Dagegen warb dem 
Juſtitia (Oberrichter) und feinen Schöppen das Recht 
eingeräumt, die künftigen Streitigkeiten zu entſcheiden, 
aid dieſe Stelle aus dem niedern Adel beſetzt. Unter 
Johann I. .(1387—95) wurde beſtimmt, daß ber Ju⸗ 
ſtitia dem Reichstage verantwortlich ſey (1390), — Der 
Bien Bürgerftand hatte fih früher, als irgendwo, ausge⸗ 
| bildet, wozit-deffen Wohlftand und Gewerbfleiß: beitrug. 
Schon 1118 -hatten die‘ Bürger: von Saragoffa große 
Vorrechte erhalten, und feit 1150 erfchien der Bürgers 
ftand auf den Reichstagen zur Bewilligung der Abgas 
Soidner. ben; auch hielt er eine Soldmiliz Cfeit 1260) zur Ers 
haltung der Ordnung und "Verhaftung der Ruheftörer, 

welche durch ein befonderes Gericht beftraft wurden. 

— 3) Mit. Martin (1395), erloſch 1410 ber alte 
1110-53. Herrſcherſtamm, und eine ſtändiſche Verſammlung ent⸗ 
fchied für den Sohn Johann's I. von Caſtilien und 
der Schwefter. des verftorbenen Königs, fo beftieg Fer⸗ 
. dinand I, den Thron (1412). Seinem Sohne Alb 
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phons V. (1416) wurde bad Recht genommen, ben 
Suftitia abzufegen, und diefer einer ftrengen Verantwor⸗ 

tung unterworfen. Seit Martin waren Arragonien und 
Sicilienvereint. AlphonsV. eroberte hiezu Neapel Ran 
(1442), und fein Nachfolger Johann II. (1458), war m 

feit 1425 auch König von Navarra, welches aber 
1479 durch Eleonora wieder getrennt ward, — In 

den übrigen Reichen folgte Ferdinand II. 1479, wel 
cher fich 1469 mit Iſabella von —— ee 
hatte. 

IL. Seit 1157 waren Gaftilien Leon wieder getrennt. Canitieni 
1) Unter Alphons VIII. von Gaftilien (1158 — 1214) 1250. 
entitanden die NRitterorben von Galatrava 1164, und —28 
von Compoſtella 1175, und 1219 wurde der Orden 
von Alcantara cf. 1156) beftätigt. — Sie waren vom 
größten Nuten gegen die Araber und zur Befchüßung 
der Pilger. In Verbindung mit den übrigen Königen 
ſchlug Alphons die Araber gänzlich bei Tolofa, und Sies ver 
von nun an fanf deren Macht unaufhaltfam. Sn Leon er 
herrfchte Ferdinand II (ſ. a darauf Alphons IX. 

cf. 1188). 

2) Deffen Sohn —— HIT. wurde fchon Vereini⸗ 
1217 König von Caſtilien. Nach dem Tode ſeines Va- Cariiien n. 
terd vereinigte er beide Neiche anf immer, and führte geni- 
das Geſetz der Untheilbarkeit und Erfigeburt ein 1230). It. 
Er kämpfte mit überlegener Macht gegen-die Maurer, 
und entriß ihnen Cor do va 1236, Eftremadura 1243, (Andanı 
Murcia-1244, Saen 1245, Sevilla 1248, und Eas 5%) 

Dir 1250. Auch feßte er ein Juſtiztribunal ein, und 
ftarb, wegen feinen IR ’ im — ber Heiligs 
feit (1252). = 

3) Aber feine Nachfolger — ihm nicht gleich ; © Sinten des 
während fünfzigjährigen: Thronftreitigfeiten und Unruhen (120), u 
mußte die Ausbildung ber Berfaffung nur rückwärts 
fohreiten. Der Adel nahm zu an Macht und Ungebun- 
denheit, und erzwang von. ben bedrängten Königen die 
größten Privilegien und: Beſttzungen. Alphons X., ne x. 
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(1252 — 84) wegen feiner KRenntuiffe „der Weiſe“ ges 
nannt, verdient diefen Namen ald König nicht, denn er 
vermochte in Spanien fein Anfehen nicht einmal aufs 
recht zu erhalten, viel weniger die Kaiferwürbe (1257) 
enonfteit zu behaupten. Gein jüngerer Sohn SandoTV. (1284 
1505) — 95) verdrängte die Söhne feines ältern Bruders Fer⸗ 
Dinand (F 1275) und veranlaßte dadurch einen 20jähri⸗ 
gen Thronftreit. Doch wurde fein Sohn Ferdis 
nand IV. (1295 — 1312) durch einen Schiebfpruch‘ der 
Könige von Arragonien und Portugal beftätigt (1305). 
Kipbonsxt. 4) Der ftandhafte Alphons XI, (1312.— 50) 
hinderte die völlige Vernichtung der Föniglichen Macht; 
Suse m er erfocht den herrlichen Sieg bei Zarifa über die 
1340. Könige von Granada und von Maroffo (1340), 
asia und nahm, mad) Yähriger Belagerung, Algefira® 
(1344); unter feiner Herrfchaft trat der Bürgerftand 
völlig in die Cortes ein; dafür übernahm er die brik- 
Deter 1350. ende Steuer Alcavla (1349. — Ihm folgte Peter 
der Graufame (1350—69), der diefen Namen völlig 
verdiente, und fich im Blute der Unfchuld badete. Sein 
Bruder Heinridh I. (1369 — 79) entthronte ihn 
endlich. 
rn 5) Die folgenden: 100 Jahre floßen in nen und 
4474. Kriegen dahin, : bei denen der König um alle Rechte, 
und der. Adel zu immer höherer Gewalt fam. Die Ks 
nige in diefem Zeitraune waren: Sohann I. (1379 — 
90), Heinrich III. (1390-1406), ein-waderer Mann, 
Johann I. (1406 — 549) und Heinrich IV. (1454 — 
— 74), zwei fchmache Mor, ben Günftlingen 
ergeben... . 
**. 6) Endlich beſtieg Sf abella, bi bie Schwefter Heinz 
| rich's IV. (1454 — 74) und feit 1469 die Gemahlinn 
Ininand des Prinzen Ferdinand von Arragonien, den Thron, 
und fo wurden beide Reiche, jedoch mit getrennter Ders 
waltung, in dem Föniglichen «Ehepaar vereinigt. 
Zuftand der III. 1) Zu dieſer Zeit lag die ganze Gewalt in den 
Meihe. Händen des geiftlichen und weltlichen Adels und ber 
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Bürger; fie befaßen dad Recht der Geſetzgebung, bes 
Krieges und Friedens und der Beſteuerung; in Arragos 
nien befchränfte der Suftitia, im Saftilien die Großmeis 
fter der Ritterorben, den König. Im Lande tobte ber 
Fehdegeift des Adels, Die Eiferfucht beider Könige in 
Negierungsfachen, und die getrennte Berwaltung hin 
derte anfangs die Herftellung des Föniglichen Anfehns; 
allein bald wurde ed auf den höchiten Gipfel erhoben, 

2) Zuerft wurden bie durch den Adel und die Städte ne 
entriffenen Krongüter wieder vereinigt; ber allgemeine Mast. 
Landfrieden ward durch die „heilige Hermandad,‘ Armand 
eine bewaffnete Verbindung, hergeftellt, und ben eins ass. 
den ber königlichen Macht dad Inquifitionsgericht Inaufirion 
entgegengefeßt Ceine rein politifche und nicht Firchliche 
Anſtalt). Der König wurde nach und nad) der Admis 
niftrator der drei Ritter » Orden (1488 — 1493), Die 
Einnahme von Granada entriß zugleich den Unzufries Far von 
denen ihren Schlupfwinkel. Der. Cardinal und Erzbi⸗ ne. 
fchof von Toledo, Francisco Kimenes aber vollen Kimeneh 
dete ald Minifter das große Werk cf. 1502); ‚feiner en 
weifen Verwaltung haben Ferdinand V. und ganz 
Spanien vieles zu verbanfen. 

3) Bon 1074 — 1134 war Navarra mit Arragor Navarra 
nien vereint. Darauf wählte man einen Enfel San: 1s16. 
cho’3 IV., Garcias; mit feinem Enfel Sancho VIL 
erlofc; 1234 der Stamm, und Theobald, Graf von 
Champagne, SohnderBlancal., Schweſter des letzten 
Konigs, beſtieg den Thron. Doch ſchon mit feinen, Söhr 
nen endete ſein Geſchlecht. Johanna, ſeine Enkelinn, 
brachte Navarra an Philipp IV. von Frankreich 
1274, und beffen Söhne. Bon biefen Fam es ſchon 
1328 an das Haus Evreur, und durch die Erbinn 
Blancall. 1425 an Johann L, der auch König von 
Arragonien (II) wurde (1458). Seine Tochter Ele os 
nora (1479) hinterließ es ihrem Enfel, dem Grafen 
von Franz Phöbus Foix €1479), dieſen beerbte feine 
Schweſter Katharina (1483). Sie vermählte ſich mit 

Weltgeſchichte. 2te Aufl. 22 
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Sohann IL von Albret (1484). , Beide wurden aber 

durch Ferdinand den Katholifchen verbgängt 1512. 
Navarıa So ward Navarra mit dem übrigen Spanien vers 
nien vereint eint um 1515. — Bon dem in Franfreid liegenden Ans 
a theil führen Diefe Könige den, Litel: „Könige von 

—— 


I. Portugal 1139 — 1500. 


Portugal 2) Nach dem Siege bei Ourique (1139) hatte 
337 Alphons I den Königstitel angenommen, und Liffa> 
bon erobert (1147); jener ward ihm durch Aleran- 
| der IH. 1179 gegen einen kleinen Genfus wider alle 
Anfprüche Caſtiliens gefichert; er ftarb alt und ‚mit Sies 
Seine gen gekrönt 1185. . Seine Nachfolger glichen ihm nicht, 
lie ſie brachten ihre Regierungen in Streitigkeiten mit den 
5 Papſten und Bifchöfen, durch ihr eigenes Benehmen ver⸗ 
anlaßt, und mit Kriegen’gegen die Nachbarn hin. Als 
phons IL Cr1279) vergrößerte jedoch. fein Reich durch; 
Algarbien (1249 — 1251), Dionyſius ( 1325) 
aber : ftiftete. die Hochfchule: von Liffabon 1290. — 
Es hoben ſich Eultur, "Gewerbe, Handel und Schiff⸗ 
fahrt. Mit Ferdinand erloſch der chcbirgundiſcht 
Stamm (1383). 
Tue 9) Johann „ber Unächte (1383 — 1433) ein 
1. 1553. natürlicher Sohn Peter I. CH 1367), ſicherte durch den 
Sieg bei Aljubarotta feine Krone gegen die Anfprüche 
von Gaftilier (1385). Nach dem Frieden. (1411) ſuch⸗ 
ten bie thätigen —— ſich zur * zu ver⸗ 
groͤßern. 
eig 3) Nach 1411 wurde Ceuta erobert, und Prinz 
ortugiefen Heinrich, des Königs vierter Sohn, genannt der „Sees 
’ fahrer machte bis zu feinem Tode (1415 — 1463) 
ftetd Entdeckungen. So wurden Madeira 1449, . und 
die Azoren 1432, und- unter Eduard (1433 — 38) 
bie Capverdiſchen Inſeln 1444, und bie Küſte von 
Guinea 1452 aufgefunden; in Afrifa aber Alfazar 
1458, darauf Arzikla und Tanger 1471 erobert. 
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Obwohl Johann H. (1481 — 1495). fletd mit dem an- 
maßenden Adel um die Krongüter zu kämpfen hafte, fo 
beliebte er doch den. Entdeckungseifer, und fo wurden 
Congo und dad Borgebirge der guten‘ Hoffnung 
aufgefunden (1486). Unter. Emmanuel dem Großen 
(1495— 1521) wurden aber. bie größten — — ger 
RN wie m ſpäter — werden. ” 

XXV. Frankreich 1108 — 1492. 

. (Eapetingifche und Balefifhe Könige.) 

1. ‚Schon unter ben erſten Gapetingern fing bie Fudieig VL. 
Föniglihe Macht an, zu erflarfen. 1) Ludwig VE €) uos 
machte einen Hauptfchritt dazu, indem er feinen Städ⸗ 
ten die Erlanbniß gab, Communen zu errichten, (Commus 
unter der Bedingung, daß die Bürger fich zur Ber: er. 
theidigung der Stadt, des Königs und der Kirche bes 
waffnen follten. Der Adel folgte halb freimillig, halb 
gezwungen feinem Beifpiele. So gelangten die Städte Srinte und 
zu eigner Obrigkeit mit eignem Stäbtfiegel und Befug: (m 
niß das Bürgerrecht zu ertheilen. Die‘ Bürger übten 
ſich unter felbft gewählten Officieren in den Waffen und 
fonnten das Kriegsrecht vwollftreden. Der Zunftgeift 
verdrängte das Mittelmäßige, Handel, Gewerbfleiß und 
Aderbau erhoben ſich, und’ begeifterten die Nation. 

Die Hochſchule von Paris, welche ſich als Fites 
rarifche Corporation ausbildete, fand unter dem Ein: 
fluffe diefes Geiſtes. Ludwig's Minifter war der !inge | 
Süger, Abt von St. Denis (F1151). | 

2) Freilich wurde’ der Kampf mit den mächtigen 
Königen von England’ und- Herzogen von ber Normanz Ä 
bie immer härter, feitdem "diefe, auf Ludwig VI. EndiolavIt. 
Beranlaffing- (durch Trennung von feiner Gemahlinn 
Eleonora), audy Poitou und Aquitanien erwarben 
(1153). Aber Philipps Auguft entriß dem König Pbiiev 


Auguf II. 


Sohann, als Dberlehensherr die Normandie, Mais 110 — 


ne, Anjon, Tourraine und Poitou (1204—1206), 
22* 


Lud⸗ 
wig VIII. 
1223 - 26. 
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Auvergne (1210), und erwarb von Flandern Vers 
mandoid (118 und Artoid (1200). Unter feiner 
Herrfchaft bildeten fic die 12 Pairs von Franfreid: 
6 aus dem geiftlichen und 6 aus dem weltlichen Stande, 
und die Untervafallen fingen an, au ben König. zu ap⸗ 
pelliren. Auch wurden ſchon unter ihm, mehr noch uns 
ter Ludwig VIII., die Albigenfer bekämpft; eine 
Sefte, welche die fchredlichiten Lehren durch die greu- 
lichften Verwüftungen verbreitete, und deshalb mit Recht 
verdiente, auögerottet zu werden, fo unfchuldig fie auch 
Manche darftellen, um bie Fatholifche Kirche zu Täftern 


“und zu verleumben. Ludwig eroberte babei einen Theil 


St. Lud⸗ 
wig IX. 


von Septimanien (1226). 

3) Ludwig IX., „der Heilige,” das Muſter äch⸗ 
ter Ritterſchaft, erwarb die Provence für ſein Haus 
(1246), Poitou und Toulouſe (Languedoc) für die 


‚ Krone (1249 u. 1271), nebft mehreren geringeren Graf⸗ 


Philipp iu. 
1270—85. 


Philipp IV. 


1285 — 
41314. 


fchaften. Er befchränfte die Gottesurtheile und Befeh— 
dungen durch beffere Rechtöpflege, und unterwarf durch 
Stiftung eines Appellationsgerichts die Gerichtshöfe der 
großen. Barone dem ded Könige, Auch ließ er eine 
Ueberfegung bed Juſtinianiſchen Geſetzbuches fertis 
gen; indem er dadurch bas Römiſche Necht ausbreitete, 
nügte er bem Föniglichen Anfehen. Er empfahl-aber ſei⸗ 
nem Sohne dringend, die Freiheiten der Unterthanen zu 
befhügen und zu handhaben; nächftdem legte er ihm die 
Kirche und fein eigned Heil an's Herz; er flarb in 
Afrifa (1270). ®) 

4) Unter Philipp lllI. entftanb der Briefabel, und 


das Majeftätörecht warb flreng ausgeübt. Gein Sohn 
Philipp heirathete die ErbsTochter Johanna von Nas 


varra (1284). Philipp IV. hieß „der Schöne,“ 
— dem Leibe nach, nicht der Seele. — Er entriß dem 
Adel dad Recht, Münzen zu prägen; dagegen berief er 
zu der Reichöverfammlung von 1303 zuerft die Abgeord⸗ 


*) Vergleiche auch die Kreuzzüge über genannte Könige. 
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neten der Städte, der Communen und Univerfitäten: 

den britten Stand, meil er beffen in feinem unges (Tiers- 
rechten Kampfe gegen ben großen Papft Bonifaz VII. Cat) 
bedurfte. Seit jener Zeit trat der dem Könige ergebene 
Bürgerjtand zwifchen ihn und den Adel ald ein Gleich— 
gewicht in den Staatöfräften, und fo endete ber ver 

jährte Kampf mit jenem. — Philipp erwarb Hoc 
burgumd (1295), einen Theil von Flandern (1305), 

Lyon (1311) und andere Ländereien burch fchlechte 
Mittel; er bededte fi mit Schande, indem er Boni- 

faz VII. verfolgte, und Clemens V. (1305) zwang, 

in Avignon zu wohnen, und. den Tempelorden aufzus 

heben, nachdem er die unglüdlichen Ritter hatte mors 

ven laffen. Er farb bald darauf. Schnell folgten ihm eudwig x. 
feine drei Söhne (1314— 1328), binnen vierzehn Jah— — 
ren, gleichſam ein Gottes⸗Gericht! Mit ihnen erloſch Karl ıv. 
der Mannsſtamm der Gapetinger in geraber Linie, ber * 
Thron vererbte auf Philipp IV. Bruderd Sohn, Phis | 

lipp von Valois. 

II. 1) Unter dem neuen Stamm ging bie Wieder pelpp vı. 
geburt des Reiche durch den mehr ald 100jährigen Kampf en 
mit England zurüd; da Eduard IH. als Enfel der 
älteften Tochter Philipp’s IV. feit 1337 Anfprüche auf 
die Thronfolge machte. Er erfocht einen großen Sees Kämpfe mit 
fieg bei Sluys (1340), darauf die Schlacht bei Bl 
cy (1346), und eroberte Calais (1347). Dagegen ers: 

- warb Philipp die Grafichaft Champagne (1328), 
Montpellier, und die Dauphine (Delphinat) (1349). 
Johann „der Gute“ febte den Kampf gegen Eduard II. Iobann 
fort, aber er verlor bei Maupertuid Schlacht und 
Freiheit (1356), und mußte in dem Frieden von Bre⸗ 

tignyg ganz Önienne und Poitou abtreten (1360). 

Da die Franzofen den Vertrag nicht halten wollten, 
begab ſich der redlihe Mann nad Eugionb sur, wo 

er auch ſtarb. 

D Karl V., der Weiſe, eroberte, theild „Durch Karı v. 
feine Brüder und: Feldherren, befonders durch den be 


Karl VI. 
41350 — 
41422. 


(Heinrich 
1421.) 
Karl VII. 


1422 — 61, 


Schanna 
von Arc 
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rühmten Du Guesclin, theild durch Cabinetäftreiche 
die meiften Abtretungen zurück. Wllein während ber 


Minderjährigfeit des nachher blödfinnigen Karl VI. 


wogte ber Partheienfampf der Prinzen vom Geblüte; 
ber Häufer Drleand und Burgund; während deſſel⸗ 


ben brad Heinrich V. in Frankreich ein, und ers 


oberte nach der Schlacht bei Azincourt (1415) in vier 
Sahren die ganze Normandie, Um diefe Zeit über- 
nahm der Kronprinz (durch den Erwerb der Dauphine 
Dauphin genannt) Karl die Regierung (1420), 
warb aber durch den mit England verbundenen Herzog 
von Burgund befiegt, und: in: dem Vertrag von Tros 
yes Heinrich V. ald Regent und Fünftiger König ans 
erfannt. Sein früher Tod hinderte die Vereinigung. 
Heinridh VI, noch ein Kind, warb zwar anerkannt, 
aber. Kari VI. trat in einem fleinen Theile von Franke 
reich gegen ihn anf. Nach Tjährigem Kampfe gab er 
bereits feine. Sache für verloren, da der nahe Fall der 
Stadt Drleand den Engländern die SHerrichaft des 
ganzen ‚Reiches verſprach. Doc auf einmal fandte die 
Borfehung eine wunderähnliche Hilfe, | 

II. 1) Zu Domremy bei Vaucouleurs lebte Jo⸗ 
hanna von Arc, eine fromme, fittfame Jungfrau; diefe 
hatte fchon feit mehreren Jahren geheimnißvolle nächt⸗ 
liche Erfcheinungen gehabt, welche fie zur Rettung Franfs 


reichs aufmunterten; nach mehreren Schwierigkeiten ers 


hielt fie endlich die Erlaubniß, fi) nach Chignon zum 


erfcheint im Dauphin zu begeben. Bei ihrer Anfunft erkannte fie ſo⸗ 


Lager 1429. 


Johanna“g 
Helden⸗ 


gleich denſelben unter vielen andern, und kündigte ihm 
an, ſie werde ihn nach Rheims zur Krönung führen. 
Rach forgfältiger Prüfung nahm fie der König in feine 
Dienfte; fie. erhielt eine Rüftung, ein Schwert, welches 
man auf ihre Anzeige in. einer Kirche fand, und eine 
weiße Fahne mit Lilien befäet, und mit dem Bildniffe 
des Heilandes und den Namen Je us und Maria 
geziert. 

2) Am: 29. Ari — ſie gluckich einen Trans⸗ 
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port Lebensmittel nach Drleand, Nachdem das Fran: zbaten 
zöftiche Heer angefommen war, griff fie am Aten Mai = 
eine ber feiteften Verfchanzungen der Engländer an, 
und eroberte felbige nach dem heftigften Kampfe; bei 
der Erftürmung ded Forts Tonrnelles (7. Mai) wurde 
Johanna an der Schulter verwundet; bald aber ſchwang 
fie ſich wieder aufs Roß, und unter ihrer Leitung wurde 
die Berfchanzung erftiegen; am folgenden Tage hoben 
die Engländer die Belagerung auf, nachdem felbige fie- 
ben Monate lang gedauert hatte, am zehnten Tage, 
daß Johanna erfcienen war. Nun ging ed ımter ftes 
ten Bortheilen und Siegen nad) Rheimd, wo Karl VII. 
am 17. Juli 1429 gefrönt ward. 

3) Hierauf wollte die Jungfrau fich zurückziehen, Deren ve— 
ließ fi) aber bewegen, zu bleiben, obwohl ihre Gens matt 1150, 
dung vollendet war. Bei einem Ausfalle aus Comes 
piegne ward fie gefangen, von ihren eignen Landsleu— 
ten und den Engländern als „Kegerinn und Zauberinn‘ 
zum Feuertode verurtheilt, und auch wirklich zu Rouen und Tod 
verbrannt am 50. Mai, Mehr noch als über die Be— —CÇ 
ſchränktheit und den Neid ihrer Feinde, müſſen wir uns 
über den undankbaren König von Frankreich wundern, 
der keinen Schritt für ſeine Befreierinn that. — Nach —*— 
25 Jahren erklärte der Papſt Calixtus HI den Pro— — 
ceß der Heldinn für falſch, fie ſelbſt für unſchuldig und 
rechtgläubig; ſo ward doch ihre Ehre wiederhergeſtellt. 

IV. Der hohe Geiſt Johanna's war auf den — 
Franzoſen geblieben. 1) Der Herzog von Burgund sası. 
fagte fidy von den Engländern [os (1435), und Paris 
ward erobert (1436). ine Stadt, eine Landichaft nad 
der andern gingen für die Engländer verloren, fogar 
ihre rechtmäßigen Befigungen wurden ihnen mit Lift und 
Gewalt entriffen, und mit der Einnahme von Bordeaur 
wurden alle Befigungen, bis auf Calais, wieder mit 
Franfreich vereinigt (1451). Der ai fchlief ein ohne 
förmlichen Frieden. 

2) Während der langwierigen Kriege mit England 
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waren bie Rechte ber einzelnen Stänbe faft ganz ver 
uni KL foren gegangen, — Ludwig XI benußte diefen Um⸗ 
fand zu feinem Vortheile; er drücdte die großen Bas 
fallen, und wußte deren Verbindung durch feine Ränfe 
zu trennen, und den Bürgerkrieg fo zu endigen. Den 
Herzog Karl von Burgund verfolgte er bis zu beffen 
Tode (1477), und entriß der Erbinn Maria, welde 
fihh nicht mit ihm verfchwägern wollte, Burgund, 
Hochburgund und Artoid, von denen leßtere wieder an 
Oeſterreich fielen (1493), Ferner zog er Anjou, 
Maine. und die Provence ein (1481), und faufte 
Boulogne. Go erhob er bie fönigliche Macht durdy 
Gewalt und Glück, und ſchonte das Blut der edelften 
Geſchlechter nicht, „Er war ein fchlechter Gatte, Bas 
ter, Bruder und Freund, ein böfer Herr und Nachbar!“ 
er 3) Karl VII. vermählte ſich mit der Erbinn von 
Bretagne, ber verfprochenen Braut Marimiliang, 
ungeachtet des Widerftandes Anna's, vereitelte fo Die 
Hoffnungen des Erzherzogs, und brachte dad legte 
Kronenlehen an Frankreich zurüd (1492). Bald darauf 
begann er bie Reihe ber Italienifchen Kriege um Mais 
land und Neapel, welche, nebft denen um Burgund, 
fo lange Frankreich mit Spanien und Defterreich ent 
zweiten (ſ. 1494), 


XXVI. (Britannien) England 1154 — 
1492. Schottland — 1542, 


(Haus Plantagenet.) 


— m L Heinrich II. eröffnete die Reihe ber Könige 
aus dem Haufe Anjou Plantagenet. 1) Außer 
England befaß er von feinem Bater Anjou, Tous 
raine und Maine; von feiner Mutter die Normans 

‚, bie, und von feiner Gemahlinn (bie ehemalige Frau 
Ludwig's VIL) Poiton und dag große Guienne, mit 
en „hin wenigfiend ein Drittheil won Frankreich, Er ers 
oberte au Irland, und ließ daſelbſt Anſiedelungen 
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gründen. Allein bie Unterwerfung ber Häuptlinge war 
nur äußerlich; ber Kampf währte fort., Mit Thomas 
a Beket, Erzbifchof von Canterbury, bem ftanbhaften 
Vertheidiger der Firchlichen Rechte, hatte der willführs 
liche König die heftigen Kämpfe, welche nur mit dem 
Martyrertode des Prälaten endigten (1170). Dod 
zeigte Heinrich aufrihtige Reue. — Empörungen der 
eignen Söhne, unterftüßt von Frankreich, trübten bed 
Königs legte Jahre — Richard I „Löwenherz“ 
machte einen Kreuzzug, und fiel auf der Rückkehr in die 


Richard ı. 
1189 — 99. 


Hände des Kaiferd, der ihn nur gegen 150,000 Marf 


bie Freiheit gab. Indeſſen hatte Philipp IL von 
Frankreich die Normandie angegriffen (1194). Jener 
eilte daher auf bad Feftland, und flarb dort nad) 6jäh⸗ 
rigen Kämpfen. — Ihm folgte fein Bruder: 


2) Johann. Diefer mordete den Neffen Arthur Jobann 


4199 — 1216 


von Bretagne, um beffen Erbe zu befigen; er gab 2 —« 


aber dadurch dem König von Frankreich einen Borwand, 
ihm feine Befigungen bafelbft, bi8 auf Guienne, zu 
entreißen, — Johann war bei aller perfönlicher Schwä⸗ 
che ein graufamer und launenhafter Herrfcher. Seine 
Großen preßten ihm bie Unterfchreibung bes großen 


Freiheitöbriefes, „Magna Charta, ab (die Grundlage Magna 


der Engländifchen Freiheit). Die dem Elerus bes Jans, 


willigten Zugeftändniffe, als freie Bichofswahl, Appel 
lation nach Rom, und Unabhängigkeit von den Welts 
lichen wurden bald wieder zernichtet. Der Abel wurde 


arta 


aller willführlichen Zaren enthoben, und die unmünbdis 


gen Vaſallen wurden gegen Bebrüdung der Lehnsherren, 
bie Untervafallen gegen Abgaben und Steuern ohne 
Einwilligung der Stände, geſchützt. Allen Freien, aljo 
auch den Bürgern, ward pöllige Perfonalfreiheit, das 
Recht durch ihres Gleichen gerichtet zu werben, Bes 
fimmung der Gerichtsfoften und dgl, zugefichert. Der 
Dann wurde gegen die Verlegung bes Freiheitöbriefes 
ausgeſprochen; dennoch ward er oft und vielfältig ges 
brochen! 


(Ludwig 
4216.) 


Heinrichtii. 
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3) Schon Jo hann verſuchte ſolches; ba riefen 
bie Barone den Sohn Philipp IL, und krönten ihn zu 
London am 20. Mai; noch in demfelben Fahre ftarb 
der Tafterhafte Sohann, und nachdem Ludwig auf 
ven Thron verzichtet hatte, wurde Heinrich TIL. allges 
mein anerfannt. Er war ein guter Mann; aber der 
immer wachfende Adel erregte eine Empörung gegen 
ihn, wobei er nebft feinem Sohne Eduard in deſſen 
Hände fam. Leicefter, das Haupt berfelben, berief 
zum Parlamente auch die Deputirten der Grafichaf- 
ten und Städte zum erften Male (1265). Der Tod 


‚Reicefters, in der Schlacht bei Evesham, gab dem 


Ednard I. 


4272—1307« 


(Wales 
4284.) 


Eduard IT. 
41507 —27. 


Eduard IIL. 
4527 — 77» 


Richard 11. 


Könige fein Anfehen zurüd. Er herrfchte noch einige 
Jahre, und ftarb bald, nach dem Tode des Römifchen 
Königs Richard, feines Bruders, ald ein frommer 
Ehrift. Be 

4) Der friegerifche Eduard I. verfügte über die 
Krone von Schottland, und eroberte und unterwarf 
Wales (Wallis) völlig, indem er Brittifche Gefege 
dort einführte; auch verbefferte er die gerichtliche Vers 
faffung des Reihe. Die Wiflenfchaften erhielten durch 
Roger Bacon einen neuen und höhern Umſchwung. — 
Die willführliche und traurige Regierung Eduard IL - 
endete mit dem Tode des unglücklichen Königs. — Sein 
Sohn Eduard II. erhob das Reich wieder, er war 
fiegreich gegen Schottland und Frankreich, deffen 
Wappen und Titel er nah Karl IV. Tode 1337 ans 
nahm, - Unter ihm erhielt das Unterhaus im Par, 
lamente eine felbftftändige Form und beftimmtere Aus⸗ 
bildung, durch die Bereinigung der Abgeordneten des 
niedern Adels und der Städte Noch vor ihm ftarb 
der Thronerbe, Eduard, „der ſchwarze Prinz’ ge 
nannt,' der Held und die Hoffnung des Reichs. Daher 
folgte deffen Sohn Richard I. auf Eduard UI., ein 
Werkzeug der Giünftlinge, und felbft ein Despot, bie 
ihn fein eigner Vetter vom Throne fließ, und darauf 
ermordete 1400. 


547 
U. 1) Heinrich IV. brachte dad Haus Lancas Heinisıv. 


fter auf den Thron, und behauptete ſich unter vielen ne 
Empörungen. Sein Sohn Heinrich V. erneute bie Beintio, V. 
alten Anfprüche auf Franfreid. Seine Waffen war 
ren fiegreich, er eroberte die Normandie zurüd, vers _ 
mählte fih mit Katharina von. Frankreich, und ers (Frankreich 
hielt die Nachfolge beftätigt (1420). — Doch der Tod * 
überrafchte ihn im fünf und dreißigſten Jahre. Unter Peiniavı. 
dem unmündigen Heinrich VI. gingen bis 1451 bie 
ſchönen Befigungen in Frankreich und die Ausficht auf 
die Vereinigung beider Kronen verloren; nur Calais 
blieb den Engländern. 

3) Kurz darauf brach im Lande ſelbſi der Bürgers 
frieg zwifchen dem Haufe Lancafter und dem in Ris 
hard II. (1453-86) verdrängten Haufe York: zwis 
fchen der „rothen und weißen Roſe,“ aus, beide Kumpf der 
von Eduard IN. in der dritten und vierter Mannslinie Roſen. 
ftammend. Richard von Morf: glaubte durch feine, 
auf Heirath gegründete, Berwandtfchaft mit der zweis 
ten, von Eduard ftammenden, Mannslinie ein näheres 
Recht zu haben. - Er ftürzte den unglüdlichen Suffolf, 
Minifter. und Freund Heinrich VI, und erflärte ſich 
zum Protector, fiel.aber bald darauf im Treffen bei 
Mafefield. Doc feinem Sohne Eduard IV. gelang Conard IV. 
ed, den König zw verbrängen und gefangen zu nehmen. " ne 
Zwar gelangte Heinrich VI. nochmals zur Regierung, an 
doc; mir, um nebft feinem einzigen Sohne ermordet zu 1370 — 71.) 
werden. Er war einer der frömmften und beften Kö— 
nige. Eduard behmrptete fich durch Blut, welches 
nad; feinem, durch Ausfchmweifungen  herbeigeführten, 
Tode an ſeinem unfchufdigen Sohne Eduard V. und Ennard v. 
an deffen Bruder durch den eignen Oheim Richard II. Fimarir, 
gerächt ward. 3) Dieſer Wütherich Tief, außer andern * 
unſchuldigen Opfern, auch ſeine Gemahlinn aus dem 
Wege räumen, um Eliſabeth, die Schweſter der ers 
mordeten Prinzen, zu’ ehelithen; ba ereilte auch ihn die 
ernfte Vergeltung. Heinrich von Richmond, aus 
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dem Hanfe LancaftersTudor, welcher fih in bie 
Bretagne. geflüchtet hatte, beflegte das Ungeheuer bei 
Bosworth mit eigner Hand, und beftieg ald Hein, 
Se rich VI. den Thron. Durch Bermählung mit Elifa- 
1185-1509. heth von: York vereinigte er beide Roſen 1486, und 
beendete den öffentlichen Kampf, obwohl innere Unrus 
hen ftetd fortdauerten und: beftraft wurden. 
—— II. Unter: öftern Kriegen mit England ſtarb der 
männliche Stamm Kenneth mit Alexander IH, aus. 
1) Zwar follte feine Enfelinn Margaretha von Nors 
wegen die Krone erben, und mit Eduard’ I. Sohn, 
Eduard I., vermählt werdenz allein ſie ftarb anf der 
Kronen: Ueberfahrt. Nun traten, unter andern Kronbewerbern, » 
auc die Häufer Baliol und Bruce auf, beide. weib- 
— licher Seits aus königlichem Blute ſtammend. Eduard I. 
entſchied, von den Schotten. ſelbſt als Oberlehnsherr 
anerkannt, und nach dem: Rechte für Johann I. „Bas 
liol” (1292); bald aber ſuchte diefer mit Hilfe Frank⸗ 
reichs ſich von. feiner Abhängigkeit zu befreien. Da 
‚ (ermadı. überwand ihn. Eduard I, nahm ihm gefangen, und 
15066.) wurde von. den Schotten ald König anerkannt. 
Robert. 2) Unzufrieden mit Englands Herrfchaft, unters 
ſtützten jedoch. die Schotten den Robert „Bruce, 
‚ ber nach einem begangnen Morde ficd zum König aufs 
warf, und durd) die Schlacht bei Bannoefburn (1314) 
gegen Eduard I. Schottlands Unabhängigkeit fichers 
. te, welche auch im Frieden von Newcaftle von Ednard III. 
Deb Ir anerkannt ward (1327). David U. (noch unmündig) 
(Eouard ır. warb 1332. burd) Eduard „Baliol“ vertrieben, Doc) 
nn 1344 durch Frankreichd Beiftand wieder eingefeßt. Bei 
um einem Einfalle in England gerieth er in eine 11jährige 
“08 37) Gefangenſchaft. Nach feiner Freilaffung herrfchte er in 
drieden, und hinterließ das Reich an Robert, Sohn 
feiner Schwefter Majoria, die mit Walther Stuart 
vermählt war. 
1370 — 90. 3) Sp beftiegen: die unglüdlichen Stuarts 
1590-4006. ME Robert IL den Thron. Schon Robert I. farb 


—— 
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vor Gram über die Gefangenfhaft ſeines Sohnes, ber 

auf der. Ueberfahrt nad, Frankreich in die Hände der 
Engländer gerathen war, und bis zu befien Entlaffung (Inter- 
blieb der Thron 19 Jahre lang unbefegt, Nun beftieg En 
Jakob I denfelben, und wurde nad 13 Jahren einer er 1. 
wohlthätigen . Regierung durch eine Berfchwörung des 
unbändigen Adels ermorbet, Sein Sohn Jakob II Daten 
ward im ‚Kriege. gegen England, ber beinahe. ftetd fort⸗ 
dauerte, bei Rorburg erſchoſſen. Jakob IIL erwarb Jared au. 
durch die Berbindung mit Margaretha von Düne 

marf die Drfaden und Shettlands-Inſeln; er 

warb. von ben. rohen Großen ermordet. Jakob IV. datet ıv. 
verntählte fi zwar 1502 mit Margaretha, Tochter 1514 
Heinrich: VIL, wodurch dem 170jährigen Kriegszuftande 

ein Ende gemacht warb, aber er gerieth auf Frankreichs 
Auftiftung, in neuen Kampf, der ihm bei Flodden das 

Leben Eoftete. — Jakob V. folgte Frankreichs Einflüs mar 
fterungen, und flarb vor Kummer über. die unglüdlichen 
Kämpfe und die Fortfchritte der neuen Lehre. Seine Maria 
Tochter Maria endete auf dem Blutgerüfte, und de; 
ren Sohn Jakob brachte das Schickſal C1603) ber Satob vi. 
Stuarts auch mit auf Englanps FOR, wie wir 1603. 


näter fehen werden. .. 


xxvn. Skandinavien bis 1524. 


I. » Waldemar I. (ſ. 1148) ftellte die Ord⸗ Dänemart 
nung. im - zerrütteten Dänemark. her, und breitete, ı 206 
nebſt feinen Nachfolgern Kanut VI. (1182) und Wals 
demar II. (1203) defien Madıt an den Küften des 
Baltifchen Meeres in Holftein und Medlenburg, 
und. überhaupt in den Stavenländern aus. Aber mit 
Waldemars Gefangennehmung durch Heinrid, von Schwe⸗ 
rin. gingen alle Eroberungen. verloren, und ba er das 
geſchwächte Reich unter feine Söhne vertheilte (1242), 
ſo entflanden neue innere und äußere Kriege. — Erft 
Waldemar II. cf. 1340), brachte Dänemarf wieder 


Margares 
tha 1387. 


Norwegen 
4319 —89. 


Margares 
tba 1357. 
Schweden 


(Suerfer u. 


Bonde) 
4154. 
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zur Feftigfeitz mit ihm farb der Mannsſtamm aus 
1375. Nun folgte nicht deſſen Tochter - Margaretha, 
fonbern deren unmündiger: Sohn Olav CV.) won Nor⸗ 
wegen, welcer 1381 auch diefen Thron erbte. Nach 
feinem Tode folgte ihm Margaretha felbft,; das 
erfte Beifpiel einer weiblichen Regierung (1387). 

3) In Norwegen ſtarb mit Hafo VII. (Has 
quin) der Mannsftamm Haarfagers aus, und bie 
Norweger wählten Magnus IL „Smek“ von Schwe⸗ 
den, ein Zjähriged Kind, Schon 1344 hatte er feinem 
Sohne Hafo VIII Norwegen abgetreten; deſſen Sohn 
Dlav V. (1381). brachte die Krone nebft Dänemark 
an feine Mutter Margaretha (1387). 

3) Schweden ward nad dem Ausgange bed Haus 
ſes Stenfil 1134 durch die Fehden der: Suerker 
und Bonde mit Blut und‘ Greueln erfülit, Die: auch 


Fereunoer) unter den Folfungern, - welche: mit Waldemar I 


1868. 


1250 den Thron beſtiegen, noch fortdauerten. Der 


letzte war Magnus IL Smek (f. 1319), derilange, 


aber unglücklich herrſchte, während das Mißvergnügen 
der Stände ſich mehrte. Man nahm ihn gefangen, und 
erklärte ſeinen Sohn Hako VIM., ſchon König in Nors 
wegen, zum Nachfolger (1363). Da dieſer aber des 


Vaters Gewalt herſtellen wollte, ſo riefen die Schweden 


Albrecht 
von Medi; 
fenburg 


Margares 
tha 1388. 


Skandinas 
vien 15899— 


Albrecht von Mecklenburg herbei: Magnus. ti 1375. 
Bald wurden die Stände mit dem deutſchen Könige 
unzufrieden, ' weil er ſeine Landsleute befoͤrderte, und 
warfen ihre Blicke auf die Wittwe eined Schweden aus 
gleichem Gefchlechte, auf Margaretha Königinit von 
Dänemarks» Norwegen. Die Schlacht von: Falföping 
foftete dem Albrecht Thron und Freiheit, und ficherte 
der „Nordifchen Semiramis” die Krone von Schwes 
den, welches nun mit Dänemarf und Norwegen 
durch den Namen einer EN verbunfden ward 
(1388). 

II. Sm Vertrauen auf bie Baneigung cheer neuen 
Unterthanen, rief Margaretha die Geſandten der 
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3 Reiche zu Kalmar zufammen, und fchlug eine ewige 
Union vor, „doch follte das vereinigte Reich ein Wahl: Union von, 
reich bleiben, und jeder Staat feine befondere Verfaſ- Jul 1597. 
fung behalten,” und fo gefchah ed. Die Fräftige Frau — 
ſtarb 1412, nachdem ſie Erich VII. von Pommern zum 
Nachfolger ernannt hatte. Schon vor ſeinem Tode, 
1436, wählten die Schweden den Karl Knutſon 
zum Reichsvorſteher. Als nun Erich auch von den 
Dänen verlaſſen war (1438), da erfannten auch jene 
den folgenden Unionsfönig, Chriftoph IH. von Bayern 
1439 wieder an. Nach feinem Tode, während Chris 
ftian I. von Oldenburg als Unionskönig folgte (1448), 
wählten die Schweden den Karl, und biefem folgte 
Sten Sture (1470 — 1504) ald Reichsvorſteher, 
diefem noch 2 andere Sture bid 1520. Unionsfönige 
aber wurden Johann (1481), und darauf Chriftian II. 
(1513), aus dem Haufe Oldenburg. — Diefer wollte 
bem Uebermuthe der Ariftofraten ein Ende machen und 
willführlich bereichen; da ward er verdrängt, und im 
folgenden Jahre die Union zerriffen (1523— 24.) 

I. Kurz vor ber Union, und während berfelben 5 Pin. 
ward ber Skandinaviſche Norden durch den Bund. 
der Hanfa, an deren Spite Hamburg und Lübeck 
ftanden, tyrannifirt. Derfelbe war in bie 4 großen 
Kreife Lübeck, Danzig, Braunfchweig und Eöln getheilt; 
beifen 4 Hauptitapelftädte waren London, Brügge (ſpä⸗ 
ter Antwerpen), Bergen und Nowogrod. Der Bund 
fperrte den Niederländern die Dftfee, hielt Skandina- 
vien unter dem härteften Drude, und mifchte fich auch 
in die innern Angelegenheiten diefer Reiche. — Däne- 
marf mußte ihnen 1370 Schonen auf 16 Jahre über- 
laffen, und Schweden feine eigne Hauptfladt Stock⸗ 
holm zum Unterpfand einfeßen, beides nach unglücklich 
geführten Kriegen. Nach Auflöfung der Union bradyen 
fie erft das Goch der Hanfa, und von nun an fan 
deren Uebermacht unaufhaltſam. (Seit 1524). 
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xxvII. Die Mongolen. Rußlaud 
1224 — 1500. 
Dicbingiss I. Die Mongolen, ein in Mittelafien wohnen, 
— 1227. ber Volföftamm, die Nachkommen der Hunnen, und 
ihnen gleich an Häßlichfeit und Lebensart, wurden uns 
ter Temudfchin ein welterobernded Volk um 1206. 
1) Nachdem er von den verfchiedenen Stämmen als 
Großhan, „Dſchingis⸗Chan,“ anerkannt war, brei- 
tete er feine Eroberungen bis nach Borderafien und bis 
zum Dnieper aus; fein ältefter Sohn Dſchudſchi 
(Shan von Kaptfhat) machte ſich nad) einem Siege 
unweit vom Don zum Herrn von Süb- Rußland 
| (1224). Ä 

Ehamate 2) Nah Didhingis-Chans Tode entftanden 5 
Hauptchanate: 1) China, M Turan, das von Tos 
bolfs aus Sibirien umſchloß, 3) Perfien vom Indus 
zum Euphrat Cdeffen Chan Hulagu zerftörte 1258 das 
Chalifat; ber letzte Abaffide floh nach Aegypten), 4) 
Dſchagatai im Norden ded Ganges und Indus, an 
der Dftfeite bed Kaspifchen Meeres, und 5) Kapts- 

fhaf an der Norbdfeite des Kaspifchen Meeres. 
— 3) Bon hier aus machte Batu (1237—1238) dad 
- 44770 ganze übrige Rußland zu einer Mongolifhen Pros 
vinz, deſſen Großfürften über 200 Sahre lang gegen 
eine jährliche Abgabe von den Chanen beftätigt wurden, 
und felbige ald Dberherren anerkannten. Neben dem 
Drude der Morgolen, welde in dem unglücklichen 
Lande umbherftreiften, hatte Rußland auch mit den 
Deutſchherren in Preußen und mit den Schwert- 
brüdern in Lievland zu kämpfen, während im Innern 
ein Großfürft den andern verbrängte, und fpäter bie 
Litthauer und Polen bedeutende Theile des Reiche 
eroberten (1319 — 1340). Der Sitz der Großfürften 
fam nad Moskau (1328). — Heldenmüthig fämpfte 
befonders Demetrius IV. gegen den ihn angreifenden 
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Großhan (1377 — 83), konnte aber dennoch das Joch 
nicht abwerfen; vielmehr wurde ed nur unerträglicher; 
da fam unerwartet Hilfe (1395), 

I. Unter den verfchiedenen unabhängig geworde⸗ Zamertan 
nen Chand erhob fich der fühne, muthvolle und graus 1005. 
fame Timur-lank (Tamerlan). 1 Er über 
fhwemmte von Samarfand aus Dfhagatat, Pers 
fien und Indien; darauf griff er Kaptſchak an, 
und drang bis Jelez in Rußland vor (1395). Eben 
wollte er das Land erobern, da tief ihn fein Schickſal 
nach Kleinaflen, und von da gegen China; auf dem 
Wege dahin tödtete ihn ein Fieber (1405). 2) Kapt- 
ſchak konnte fi von diefen Kämpfen nie wieder ers 
holen, fondern ed zerfiel, und fo entftanden Reiche in 
der Krimm, in Kaſan, Altrahanund inSibirien. 

3) Unter diefen Umftänden warf Swan II. War: — 
ſiliewitſch (1462 — 1505) um 1477 das Joch der 
Mongolen gänzlih ab, und führte eine unumfchränfte 
Herrihaft ein; er unterwarf die Heinen Fürften, und 
endlich auch ben Freiftaat Novgorod, Er nannte 
ſich „Großfürſt aller Reußen,“ und flarb 1505. 


XXIX. Polen (Deutfihhberren) 
1200 — 1506. 


1) Wladislaw IV. cf. 1305), „der Zwerg,“ Boten 1200 
ftellte nad) Iangen innern Kämpfen die Ruhe in Polen 
wieder her. Kaſimierz II, „ber Große” (ſ. 1333), Kafmiern 
gab dem Reiche eine neue Einrichtung, und ein eignes 7% 
Landrecht; er wollte den Bürgerftand begründen; 
Doc; der Adel und die Juden verhinderten die Errich— 
fung von Innungen. So wollte er auch das Loos der 
Banern verbefiern, und benfelben Erbrecht, Schuß und 
Erleichterung gewähren, und erlaubte ihnen Giüterbefig, 
nach deutfchem Rechte. Ferner beitlimmte er die Unver⸗ 
äußerlichfeit der Krongüter, unterfagte die Selbfthilfe, 
und führte gleiched® Maß und Gewicht ein. Zum Us 

Meitgefchichte. ste Aufl. 23 
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er glüd für Polen eier mit ar ber Stamm der Pia- 
4370. ften in Polen. 
Eudrolg von 32) Man erwählte nun, mit Uebergehung der Neben- 
1570 82, linien, Endwig von Ungarn zum Könige, ber durch 
eine Urkunde dem Adel große Vorrechte bewilligen mußte. 
Ungeachtet er nun felbige noch erweitert, und man ſei— 
ner älteften Tochter Maria, vermählt mit Sigis— 
mund, die Nadıfolge zugefichert hatte, fo wählten die 
Polen dennoch die jüngere Schweiter Hedwig, welche 
fi) mit Sagiello von Litthauen vermählen mußte. 
Die Jagiel⸗ 3) Sagiello nahm nebft feinem Volfe, bisher der 
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—1506. Polen Feind, die befeligende Glaubenslehre an, nannte 
fi) Wladislaw V. (IL), und wurde alfo König von 
Polen. Unter ihm ward Rothreuffen den Ungarn 
entriffer (1390), und. nad der Schlacht von Tanne— 

(Deuti» berg (1410) mußte der beutjche Orden im Frieden 

Herren) Fol: r ⸗ 

4810. 14111 Samogitien, und fpäter Sudavien abtreten. 
Sein Sohn Wladislaw VI (IL) wurde 1440 auch 
zum Könige von Ungarn erwählt, und fiel bei Wars 
na gegen die Osmanen, KafimiergIV. (1444-92) 
war auch Herr von Litthauen, weldjes fein Großvater 
dent Better abgetreten hatte; die empörten Städte in 
Preuſſen verbanden ſich mit ihm gegen det Orden 
(1454); Dieſer mußte die Neumark an Brandenburg 
erkaufen, und in dent Frieden vor Thorn Weftpreuf- 
fen und Pomerellen abtreten, Oftpreuffen von 

Polen in Lehen nehmen (1466). Königsberg wurde 
nun der Si des Ordens. Dagegen gingen Sewe: 
rien und Smolensf an Rußland verloren (1478), 
und die Macht der Landboten (Adelövertreter) ftieg 
fo hoch, daß der Adel und die Bifchöfe die Nation bil- 
deten, vom dritten Stande war feine Rede, ber Lands 
mann ſank in die tieffte Sklaverei. — Auf Johann I. 
(f. 1492) folgte Aleränder (1501) von Fitthauen, 
fein Bruder, auch in Polen Ct 1506), Die Jagiellonen 
herrſchten noch bis 1572, 
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XXX. Böhmen 1200-1536. 
1) Seit Ottofar 1. (ſ. 1198) war die Königs⸗ Bodmen 


kwürde dafeldft fortdauernd; Wences law I. (ſ. 1230) ia. 
hielt die Mongolen, melde bereits Schlefien ver a rd 
heert hatten, von weiternt Vordringen ab (1242). Dt: — 
tofar II. (ſ. 1253) wollte ein großes Slavenreich grün⸗ 

ben, und hatte die fchöne Defterreichifche Erbfchaft 

an ſich gebracht; allein der Stolze verweigerte den 
Lehnseid an Kaifer Rudolph, ward gefchlagen, und 
mußte jene Reichsländer herausgeben; ein zweiter Ver: 

ſuch foftete ıhm das Leben (179). Wenceslaw I: 

{f. 1278) erhob fein Land wieder, und wurde 1294 zum 
Könige von Polen erwählt; nah Ungarn ſandte er 
feinen Sohn, der ıhm in Böhmen folgte, Wences— 

law IN. (ſ. 1305) trat die Krone vor Ungarıt an 
Otto vor Bayern ab, und ward int Achtzehnten Jahre 
ermordet; mit ihm erloſch das Haus Primislaus 
Holen fam an Wladislaw „ber Zwerg‘). 

2) Nun ſtritten Rudolph von Defterreich und Haus eu— 
Heinrich von Kärnthen um die Krone; Letzterer bein 
hauptete ſich bis 1311, worauf er von Johann von” 
Luxemburg vertrieben wurde (1346), Deffer Sohn Karl 
wurde 1347 zum Kaifer erwählt, und erwarb 1352 
Schleſien und bie beiden Laufiter Wercess -. 
law IV. (f.1378) haben wir bereits fernen gelernt. Ihm 
folgte fein Bruder Sigismund (f.1419), ſchon Kais 
fer und König von Ungarı, der das 1373 erworbene 
Brandenburg dem Haufe Zollern abtrat 1411. Als 
bredt Il. Cfeit 1437) farb nach zwei Jahren, und Böhner 
Georg Podiebrad (|. 1439) gewann bald die Ober- re 
hand ald Reichsftätthalter, bis ber juttge Ladislaus 
in Ungarıt und Böhmen die Regierung atttrat (1453), 

Nach feinem Tode folgte Georg (ſ. 1457). Ladis— 

laus IL. vor Böhmen (1471), ind Ludwig (1516), 

waren zugleich auch Könige von Ungarn, und nach 
23 * 
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— deren Tod wurden beide Reiche mit Baia 
vereinigt (1526). 


XXL Ungarn 1100-1526. 


Ungarn - D Nah Ladislaus I. Tode (f. 1095), wurde 
12 das Reich durch innere Unruhen gefchwächt; unter Ste 
Arpad 0 phan II. (ſ. 1114), wanderten Kumanen aus Bulk 
garien ein, und unter Geyfa II. (ſ. 1141) zogen viele 
Zaufende aus Deutfchland und den Niederlanden nach 
Siebenbürgen. Andreas IL (ſ. 1205) ftellte die 
erfte Urkunde der Ungarifchen Freiheit, „Magna 
Charta,“ aus, und unterwarf Galizien und Lodo— 
mirien; unter Bela IV. (ſ. 1235) ward Ungarn 
von den Mongolen vermwüftet, und durch neue Golo- 
niften aus Deutfchland ıc. wieder bevölkert. Mit Ans 
dreas II. erlofcd der Mannsftamın Arpad's (1301). 
Fremde 2) Nun Fam das Reich unter Könige aus vers 
sönige 1808 ſchiedenen Häuſern. Wenceslaw (II) von Böh- 
men (1301) überließ foldhe8 an Dtto von Bayern 
(1305). Hierauf beitieg, vom Papfte Clemens V. uns 
terftügt, Karl Rodbert (1309), ein Enfel Karo II., 
Dat — Königs von Neapel, aus dem Hauſe Anjou, in Be 
1508 — 85. licher Linie von den Arpads ftammend, den Thron. Er 
vergrößerte die fönigliche Macht, und hielt durch Söld— 
eudwig M. ner die Großen im Zaume. Ludwig „ber Große,’ 
12 82 Sein Sohn (1349), war einer ber fräftigften Negenten, 
weldjer Venedig demüthigte, Siebenbürgen und bie 
Walachei wieder unterwarf, die Moldau und Bos—⸗ 
nien zum Tribut und zur Anerkennung zwang. Er er: 
hob die Geſetze und Wiffenfchaften, den Aders und 
Meinbau, beftieg den Thron von Polen (1370) und 
eroberte Dalmatien von den Benetianern (1381). 
Dee. 3) Von feinen Töchtern erwarb Hedwig Polen 
ch den (1386), Maria aber folgte in Ungarn, und vers 
burg 1565 mählte fih mit Sigismund von Ruremburg (1385). 
Bald nahm zwar Karl IH. von Neapel den Thron 
ein, warb aber ermordet (1386), Sigismund (Cjeit 
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“ 1387) hatte fletd mit einer mächtigen Parthei zu. kaͤm⸗ (Ungarn.) 
pfen, und wurde eine Zeit lang gefangen gehalten (1399). 

Bei diejen Unordnungen famen Rothreuffen, Pod o⸗ (Beriune.) 
lien und die Walahei an Polen, Dalmatien wie 

der an Venedig. Der Reichstag beftand aus ben az 
Prälaten und Baronen: Magnaten, und bem Abel 

und den Städten: Stände. Damals erhielt die leichte 
Neiterei den Namen Hufaren, von Hußz: ber 
Zwanzigſte. 

4) Eliſabeth, Tochter Sigmund's (ſeit 1437), Dr 

nahm ihren Gemahl, König Albrecht II., zum Mitre- Pe 
4490 
genten an, und gebar nad, feinem Tode den Ladis— 
law (1440), defjen Erziehung Kaifer Friedrich IV., 
fein Oheim, leitete. Sie vermählte fi nochmals mit 
Wladislaw VI, König von Polen, und ftarb 1442; 
ihr Gemahl ftel bei Warna gegen bie Osmanen (1444). 
Nun ward ein natürlicher Sohn Sigismund's, Johann 
Hunyad, Reihsftatthalter, und ftand auch feit 1453 dem 
Könige Ladislaw VIL zur Seite, Nach feinem. Tode 
(1456) ließ. diefer aus Argmohn den älteften Sohn Hus 
nyad's enthaupten, und dem jüngern, Matthiad Corvis 
nus, in Haft halten, ftarb aber in demfelben Jahre (1457), 

5) Nun ward der ‚1Sjährige muthvolle Matthias Matthias 
Corvinus ald Statthalter, und bald ald König auss uss — vo. 
gerufen. Er folgte der: Kraft feines eigenen Willens, 
hielt feine Nachbarn in Furcht durch ein-ftehendes Heer, 
befeßte Steyermark, Krain, Kärnthen, ja fogar 
Wien, demüthigte die Moldau, und entriß den Türs 
fen Bosnien. Im Frieden mit Wladislaw AL) von 
Böhmen gewann er Mähren und Schlefien auf Les 
bengzeit, und ed ward. ein gegenfeitiger Heimfall befchlofs 
fen. — Er ftiftete eine Hochfchule, legte eine. Bücher⸗ 
fammlyng an, und rief Gelehrte und Künftler aus Itas 
lien. Doc war er hart, vol Willkühr und höchft län⸗ 
derſüchtig. Er ftarb ohne rechtmäßige Erben. 

6) Unter drüdenden Bedingungen ward Wladis⸗ — 
law U. von Böhmen nunmehr auch König von Uns um. 
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garn (VII.) (1490). Defterreidh nahm bad Seinige 

zurück, und deſſen Nachfolge in Ungarn wurde durch die 

‘. fteigende Macht der Großen begünftigt. Die Moldau 

fam unter den Schuß Polend, und Venedig breitete fich 

eudig Mr in Dalmatien aus. Ludwig IL (f. 1516) von Uns 

— garn und Böhmen fiel in der unglücklichen Schlacht bei 

— Mohakz gegen die Türken, ON Deſterreich be⸗ 
' Fam fein Erbe (1526), 


XXX. Byzantiniſches Reich 
1261 — 1453, 


Michaef IL D Nahbem Conftantinopel den Lateinern 
am 25. Zuli entriffen war, hielt Michael VII. Pas 
läologus am 15. Auguft feinen Einzug, ließ fich zum 
zweiten: Male. krönen, und fuchte nun das zerrüttete 
Reich wiederherzuftellen, Allein er vermochte der allges 
meinen Auflöfung nicht zu flenern, und fein DVerfuch, 
fi) mit der Römifchen Kirche zu vereinigen, vermehrte 
mır die Zivietracht bei den fanatifchen Griechen. Sy 
Zudroni⸗ ging es auch Andronikus IL, der durch Aufnahme 
1252 — fremder Söldner neuen Stoff zu Breue und ‚Schden 

| gab, die nicht aufhörten, 
Tuͤrken, 2) Ein Emir unternahm es, die Seldſchuciſche 
Macht wieder zu erheben, welche die Mongolen zer 
Oewan ſtört hatten. Osman (Othmam bemächtigte ſich um 
1326) 100 eines Theils von Bithynien, und gründete alſo 
aubrens das Türkifche Reich. Indeſſen empörte ſich Andros 
1325-44 nikus TI. nicht ganz ohne Grund gegen den Großva— 
ter, und entriß ihm bis 1328 dad Reich; obwohl er 
— Muth beſaß, vermochte er: doch. den Fortſchritten Or⸗ 
N hans nicht: zu widerſtehen, und verlor alfo Ricäaa, 
Nifomedien ww. Pruſa wurde Orchans Haupt: 
fig, und fchon fingen die Türken an, die Küſten Eus 

— ropa's zu plündern. 

nes v. 3) Für Sohannes V. führte Sohannee VI. 
—* " Kantafugenns eine Zeit lang die Regierung, und 
re 55. bemüchtigte fich felbft der Krone, ald Neid und: Miße 
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gunft fi) gegen ihm erhoben; er ging aber fpäter in’s 
Klofter, um weiteren Unruhen vorzubeugen. Ded Sul 
tand Sohn, Suleiman, nahm Gallipolis, und fette fo 
den erften Fuß auf Europa’d Boden 1435. Murad J. (Marad ı. 
eroberte das fefte und prächtige Adrianopel, welches “ * 
er zu feiner Hanptftadt machte, ben größten Theil von 
Thracien und Macedonien, und durchzog alles 

Land von der Donau bis zur Adriatifchen Küfte. Aus 

den gefangenen Ehriftenfindern, weldye man zum Islam 

zwang, bildete er die Sanitfcharen, 12,000 Mann 

ftarf, und ließ felbige einweihen. Ein Sieg über bie 
Servier foftete ihm das Leben. Johannes V. 

machte indeffen neue Vereinigungsverfuche mit der Kir- 

che, und ſchwor perfönlich in Rom bie Spaltung ab, 

ohne einigen Nuten daraus zu ziehen. Ct 1391,) 

1. D Manuel I. hatte einen langen verberblis Manuel I. 
chen Kampf mit feinem Neffen Johannes zu beftehen. 12. 
Bajazet I. nahm ſich des Letztern an, und belagerte —* 
Conſtantinopel. Umfonft trat ihm Sigismund mit — 
der Macht der Chriſten bei Nikopolis entgegen; Der nie ach 
Ungeftüm der Franzofen brachte Verberben; viele Edele 
fielen oder wurden gefangen; der König entrann faum, 
und Manyel-H. mußte für ſchweres Geld unſichern 
Stillftand erkaufen. Da rief dieſer den furchtbaren 
Timurz bei Ankyra trafen 400,000 Türken auf (Eimu 
800,000 Mongolen; letztere fiegten, und Bajazet 
ftarb ald Gefangener, = wurde das Turkiſche Reich 
zertrümmert. 

2) Mufa, ein Sohn bed Bajazet, töbtete ben Als „@uteis 
tern Bruder Suleiman (1410) umd dieſer ward durch —5 
ben jüngern, Muhammed I. (1413) geſtürzt, welcher BAT 
bei dem Verfall ver Mongoliſchen Macht dad O8 mer ı 
manifche Neich wiederherftellte.e Mit Mannel IL, — 
der mit dem Abendlande in Freundſchaft lebte, hielt er 
Frieden. Allein er unterwarf die Walachei, bedrängte 
Venedig, und ſchreckte Deutſchland bis nach Bayern. 

Sein Sohn Murad II. griff Gonftantinopel an, und Kran 
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befam dabei deffen Umgegend in feine Gewalt; mit Jo⸗ 
Johannes hann VIL, dem neuen Kaifer, fchloß er 1425 gegen 
— einen jährlichen Zind Frieden. 
ginn 3) Der Kaifer bemühte fid) nun um ben Schuß des 
433,  Abendlandes, und. nad) einer merkwürdigen Unterhands 
lung zu Florenz unterzeichnete er nebft feinen Begleis 
tern die Bereinigung mit der Römischen Kirche, Aber 
bie fanatifchen Griechen zu Conſtantinopel wollten nichts 
davon hören: mehrere. heimgefehrte Priefter widerriefen 
ihre feierliche Einwiligung, und der Haß der Griechen 
curad un). wurde nur noch größer. — Murad I. ſetzte indeſſen 
ſeine Eroberungen fort, und bebrängte beſonders bie 
Ungarn; fein König wagte mehr den Kampf; aber 
—* Georg Kaftrjota, „Skanderbeg“ genannt, Herr⸗ 
| fcher yon Epirus, widerftand kühn und glorreidy den 
übermächtigen Sultanen, und rettete nebft Sohannes 
(sumyad) Hunyad (Woiwode von Siebenbürgen) die Chriftenheit, 
; Letzterer blieb, fo lange er lebte, der Hort von ganz 
Europa, der, gefährlichſte Feind der Osmanen. — Er 
war .einer ber edeljien Helden. 
Chieberiage IL. 1) Papſt Eugen IV. im Bunde mit Jo han⸗ 
144) nes VII. fuchte vergebens. einen allgemeinen Kreuzzug 
zu erregen. Curopa war gleichfam verblendet, Nur 
einige Stalifche Staaten, die Rhodifer, und Wlas 
dbislam VI., König ‚von Polen und Ungarn, unters 
nahmen ben Kampf, erlitten aber bei Warna die Hägs 
lichte Niederlage gegen überlegene Schaaren. Sp foheis 
terte and) diefe Hoffnung für Conftantinopel, 
Eonfan 2) Dort hatte Conftantin XI, CXH.) den mors 
ans —53. ſchen Throm befliegen, deſſen Herrfchaft ein paar Hus 
fen Landes bildeten, Ungeachtet feings nachgiebigen Bes 
(Mabanı nehmens gegen Muhammed II., welcher durch Brus 
— dermord ſeine Herrſchaft befeſtigte, achtete dieſer keiner 
Verträge, rückte gegen die Hauptſtadt, und baute die 
Bugs drohende Felle Rumili Hifari, 
von Con, 3) Die. Belagerung. begann am 6ten April mit mehr 
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nen faum 10,000 Krieger ſich befanden; über die Hälfte 
waren Ausländer, zumal 2000 Genuefen, In ber Nacht 

vor dem Sturme bereiteten fi der Kaifer und feine .. 
Freunde auf eine fromme und rührende Weife zum Tode 

vor. Am 29. Mai begann der fürchterliche Todesſtreit; zen 3 
glorreich kämpften die heldenmüthigen Wertheidiger des ge 
ehrwürdigen Reiches, aber die Uebermacht entfchied; bie 1s:s. 
Zürfen drangen ein, Conſtantin fiel im Getümmel, 

mit ihm fein Reid. Schredlicd war die Ztägige Plün⸗ 
derung, und begleitet von allen möglichen Greueln des 
Mordes, ber Zerftörung und der Sklaverei, das traus 

rige 2008 der meilten Einwohner, — Am britten Tage Ende des 
309 der wilde Muhammed II. ein, und es ward (en Reis 
Gnade verkündet für den Reſt des Bolfes, Conſtantins * 

Stadt wurde der neue Herrſcherſitz, und bis 1461 was His aacı. 
ren alle Theile der Paläologiſchen Befigungen, und 

auch das Neid Trapezunt ohne Mühe gewonnen, 


SKK. Dos ,Sürkifche Reid 
1453 — 1512. 


1) Ungefättigt durch fo glänzende Erwerbungen, Mudams 
firedte Muhammed I. feine Hand nach neuem Raube — 
aus. Vergebens waren alle Bitten des Papſtes, alle 
Predigten des heiligen Johannes Capiſtrano zu einer 
allgemeinen Bewaffnung; die Zeit der religiöſen Begei⸗ 
ſterung war dahin! Nur Hunyades und Skander⸗ 
beg behaupteten den alten Ruhm; der erſte rettete in 
heldenmüthigem Kampfe die Feſte Belgrad (1450)3 
ber zweite warb erſt ſpät überwältigt, (Jener T 1456, 
diefer + 1465) 

2) Muhammed aber eroberte — entrig Deſſen Eu 
den. Venetjanern viele Inſeln und Küften, und vertrieh  o 
bie Genuefen aus der, Krimm. Nun wollte er Italien 
erobern, und Alt und Neus Rom vereinigen; fchon 
war Diranto gefallen, bie. Chriftenheit zittert. Da 
farb der Schreckliche anf ‚einem Feldzuge gegen Uſum 
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Kaſſam, den Eroberer Perfiend, bie Seele nad) ben 
Abendlandern gewandt (1481). 
Bojazet n. 3) Bajazet II. geringere Thatkraft und einheimi⸗ 
12. ſche Gefahren gewährten den Chriften einige Erholung, 
amd er felbft verlor das-Neich dur den Sohn Se 
Sem. lim I. Dieſer eroberte Syriet, Paläftina und 
MAN, Hegypten (1517), und eignete ſich die Würde der Cha 
Hfen zu, welche feit dem Falle von Bagdad daſelbſt ges 
wohnt hatten, - So ift der Sultan zugleich Chalif. 
Merſer⸗ 4) In Aſien entſtand ein neues Perſer⸗Reich 
AO) unter ISmail⸗Sophi, um 1500, mit welchem nach—⸗ 
mals die Türfen in öftere Kriege verwickelt wurden. 


— Miedsrauflchen der iſſen 
ſchaften. 


eiteratur.. M Die — von Byzanz verbreitete — 
die ausgewanderten Griechen in Italien und in andern 
weſtlichen Ländern die Griechiſche Sprache nebſt bes 
ren literariſchen Schäten. Auch die Lateiniſche 
Sprache wurde angelegentlich betrieben; man trachtete, 

‚ bie alten Klaſſiker nachzuahmen, und Männer, wie 
oo Dante, Petrarca und Bocgccio ſtrebten dem eig— 
nen Fluge des Geiſtes nach; Johann von Salis— 

bury, Wilhelm Occam und Roger Baco glänz⸗ 
ten in England, Fürften, wie die Mediceer in Flo— 
renz, und auch andere Italieniſche Herrſcher und 
die Päpſte ermunterten und belebten die Wiſſenſchaf⸗ 
ten mit edlem Eifer, 

De "  ). Denfmähle deſſelben fi find befonderd die Hoch— 
fhulen (Univerfitäten), fo von Bologna, Sa 
lerno, Paris und Oxford im zwölften Jahrhundert. 

Nach deren Mufter wurden die übrigen geftiftet, übers 
all mit Genehmigung und unter Anfehen des Papites. 
3.3. in Dentfehland zu Prag (1349), Wien (1365), 
Heidelberg (1386), Cöln (1389), Erfurt (1399), 
Würzburg (140%), Leipzig (ſao9), Roftod(1419), 
Tömwen (1436), Trier (1450), Greifswalde 
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(1456), Freyburg (145N, Bafel (1459), Ins 
golftadt 11479), Mainz (14N, Tübingen 
cam), Wittenberg (1509), Franffurta ©. 
(1506). Unter den Academien zeichneten fich die 
zu Florenz, Rom, Neapel, und in Deutfehland jene 
aus, welche Konrad Geltes ftiftete, Auch wurden 
almälig große Büherfammlungen angelegt. 

3) Die: Wirkung - diefer  Anftrengungen wurde aber Erkndun, 
auch in’ Unermeßliche erweitert, und für immer durch ° 
die Buhdrudertunft befeftigt, nachdem derfelben die 
Erfindungen: des Linnenpapiers, welches an die 
Stelle ded baummollenen trat, und bie ber Holzs 
ſchneidekunſt vorhergegangen waren. Der Erfins 
ber der Buchdruckerkunſt it Johann Gnttenberg, 
auch Gänfefleifch genannt, aus dem Gefchlechte der 
Sorgenloc (geb, 1397, geſt. 1465) zu Mainz, mit 
Hilfe des Goldfchmiede Johann Fauft Cfeit 1450) 
und Peter Schöffers (ſeit 1453), der dieſe Kunft 
vervollfommte, Nunmehr ift ein völliger Rückfall in bie 
Barbarei wohl nicht möglich. Kein Brand kann bie 
Duelle der Bildung mit einem Male vernichten. Die 
Schäge der Weisheit ſind zum Gemeingute aller Native 
nen geworben, 

Ob nun alle dieſe Hilfsmittel, ob die Bildung ſelbſt Sms, 
zum Wohle der Menfchheit allein hinreichen ; ob ſolche 
überall zum Beten und zum Heile, nicht auch zum 
Schaden: und Verderben angewendet worben find — Das 
Iehrt die Geſchichte neuerer Zeiten, 


‚Die nenere Geſchichte. 
Von der Entderkung von Amerika 1492 bis zum 


Anfange der Franzöfifchen Mmmäleng 1 1789 
‚en Jahre). 


I Die neue Welt — Pftindien. 
1. Entdestung ecmerika's — Chriſtoph Coiumbus. 


Bisterige 1.D Son ii im Alterthume war Indien das begies 

Baarenyug. xig geſuchte Land der Schätze und Specereien, und bie 
Völker der. alten Welt ftanden mit bemfelben in Hans 
delsverkehr. Im Mittelalter kamen die Waaren den 
Indus herauf, gingen zu Lande bis an den Oxus, und 
auf dieſem in's Kaſpiſche Meer und in die Wolga, 
dann wiederum zu Lande in den Don, und ſo in's 
ſchwarze Meer, von wo Byzantinifche — ſie ab⸗ 
holten. Ein langwieriger Weg. 


Bes ber . 2 Die Muhammebaner:. brachten bie — aus 

medaner Indien zu Schiffe in den Perſiſchen Meerbuſen, den 
Euphrat und Tigris hinauf bis Bagdad, und dann auf 
Kameelen dur; die Wüfte Palmyra nad) Aleppo, Tris 
polis und anderen Handelsplätzen am Mittelmeer; nun 
verführten fie die DVenetianer, Genuefer und Piſa— 

und der ner. — Die Genuefer befuchten fpäter häufig Alerandria 

Genueſer. jn Aegypten, wohin die Waaren aus dem Indifchen 
Drean in den Arabifchen Meerbufen, und zu Lande in 
ben Nil gelangten; doch waren die Abgaben ſehr bes 
deutend. 
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3) So mußte die Auffindung eines ununterbroches eig send 
nen Wegd zur See bie größten Vortheile gewähren, und —— am 
das ftete Streben der Nationen feyn. Bel diefer Gele: nung ine 
genheit entdedte Bartholomäus Diaz die Südſpitze (8. Dia.) 
von Afrifa nach vielen Meühfeligfeiten, veranlaßt durch 

heftige Stürme, und nannte ed daher dad ftürmifche 
Borgebirge. Allein fein König, Johann I. von 
Portugal, gab ihm den Namen Borgebirge der gu— 

ten Hoffnung, ba er nicht länger zweifelte, daß der 

Weg nach Indien gefunden fey. 

HI. 1) Nocd vor dieſer Entdeckung war in ber Ehrinons 
Seele eined Seefahrerd der Gedanfe entftanden, durch feubere ” 
den Atlantifhen Ocean einen Weg nad Indien zu fürs Rore, 
chen. Diefer Mann war Chriftopb Eolombo 
(Solon) gewöhnlih Columbus genannt, der Sohn eis 
ned Wollfämmerd von Genua (geb. 1446), ber in fei- 
nem vierzehnten Sahre zur See ging, und Seemann und Keir 
blieb, Er durchſchiffte das Mitteländifche Meer, und 
machte von Liſſabon aus, wo er fich niedergelaffen hatte 
Cfeit 1476), Reifen nach Guinea, nadı Spanien, Eng⸗ 
land und ben Inſeln des weftlihen Oceans. Auch 
glaubt man, daß er über —— nach Grönland ge 
fommen fey (1477). 

2) Diefe Reifen waren eine wahre Schule für ihn; Nugen der 
er ftellte Vergleihungen an, zeichnete Charten und machte "" 
MWeltfugeln. So wurde er durch eigne Erfahrung und 
Nachforſchungen überzeugt, daß die Erde eine Kugel von 
- fphärifcher Form fey, und da er vernahm, daß bei flarfen 
Meft-Winden die Wellen unbefannte Erzeugniffe an bie 
Küfte der Azoren würfen, als Fichten, Rohre, und kunft- 
reich gearbeitete Stüde Holz, fo mußte er fließen, 
daß im nicht allzu fernen Weiten ein eand, und felbis 
ges auch bewohnt fey. 

3) Nachdem er den Entfchluß gefaßt hatte, fein Cr wi 
Vorhaben auszuführen, wandte er fich ald treuer Vaters gen machen. 
landsfreund zuerft an Genua, und als er dort abge- 
wiefen wurde, nad) einander an Venedig, an Franf- 
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reich, England und Portugal, Johann U. verſprach, 
die Sache zu überlegen, rüſtete aber heimlich ein Fahr⸗ 
zeug aus, um die Unternehmung ohne Columbus zu 
verſuchen, was jedoch mißglückte. Da verließ der, mit 
Recht entrüſtete, Columbus Portugal (1484) und. bes 
gab ſich nach Spanien ‚109 er Unterhandlungen arts 
fnüpfte, welche fich aber fo in die Länge zogen, daß er 
bereitö wieder abreifen wollte, ald die Königinn Iſa— 
bella endlich in den Antrag des Fühnen Seemanns 
einging. 

4) Nach beinahe jährigen Gefuchen ward die Ver 
fragsurfunde unterzeichnet, durch welche Colum bu s zum 
Admiral, Vicekönig und Richter der Entdedungen cr 
nannt, und ihm der Zehnte des Gewinns, und die Freiz 
heit, ein Achtel der Koſten beizutragen, und aud) ber 


Nutzen davon zugeftanden wurde; alle Rechte und Eh—⸗ 


sen follten auf feine Nachkommen erblich übergehent. 

II. 1) Am 2%. Auguft empfing Columbus mit 
feiner ganzer Mannſchaft die heiligert Sacramente, em⸗ 
pfahl fid) dem Schutze Gotted und aller Heiligen, und 
verließ am 3. mit drei Schiffer, Caravelen genannt, 
auf denen ſich 90 bis 120 Manıt befanden, den Hafer 
von Palos. Am 9, Auguft erreichten fie die Ganariz 
{chen Inſeln. Nach einigen Aufenthalte dafelbft, vers 
loren fie am 9. September Ferro aus bem Gefichte, 
und fteterten in den Dcean. Als fie nun nad) 11 Ta— 
gen, trotz mancher Anzeigen, noch fein Land entdedten, 
fingen fie an, unruhig zu werden, murrten, und woll 
ten endlich gar den Admiral ermorden, um umfehrent 
zu können; doch durch Gründe und Bitter wandte -E + 
lumbus die drohende Gefahr ab. 

2) Am 11. October verfündeten Binfen und Früchte 
das nahe Land, und am Abend entdeckte er felbft in der 
Ferne ein Licht. Da fanfen die Erfreuten einander in 
die Arme, und dann zu feinen Füßen, weinten und 
ftimmten endlid dad Te Deum an, und als der Mor⸗ 
gen anbrach, lag eine flache reizende Inſel vor ihnen! 
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Mit friegerifchem Gepränge fliegen fie and Land; — o⸗ Sandumg 


lumbus betrat zuerſt die ſichere Erde, und Alle wars dan (er. 
fen fi) in den Staub, und füßten den Boden; darauf 
- warb das Kreuz und bie königliche Fahne aufgepflanzt, 

und feierlich Befig vor der Infel genommen. Bon ben 
röthlichbraunen gutmüthigen Einwohnern erfuhr Colum⸗ 

bus, der Name des Eilandes fey Guanahani; er 

aber nannte ed San Salvador (heiliger Erlöfer), 

und fegelte fhon am 14. weiter, 

3) Bald entdedte er Cuba, eine Inſel von großer Entekung 
Fruchtbarkeit, aber ohne Spur von Anbau, mit nadten 25. 
umbherjchweifenden Bewohnern, die auf der Spanier 
Stage nach Gold, gegen Oſten zeigten. Diefem Winte ter, 
folgend, langte er auf Hayti an, welde Inſel er His⸗ yanıoıa) 
paniola nannte (fpäter Sar Domingo) Dort 
hatten die Infulaner eigne Oberhäupter, Kaziken ges 
nannt; einer derſelben überreichte dem Admiral einen 
Gürtel und zwei Heine Teller von Gold. — In ber 
Shriftnacht fcheiterte fein Schiff aut einer Sandbank, Gründung 
boch wurden die Menjchen und die Ladung gerettet, — 
und mit Hilfe des erwähnten Kaziken ward aus den 
Schiffsbohlen eine kleine Feſtung, „Natividad“ (Ge⸗ 
burt) erbaut, woſelbſt Columbus ungefähr 40 Pers 
fonen zurückließ, und mit ben übrigen und einigen Wil- 
den feine Rüdreife antrat (4. Jan. 1493). 

4) Soldye war anfangs günftig, aber von den Azo⸗ Rüteife 
ren an hatte er mit dem fürchterlichften Stürmen zu uns, Im 
kämpfen; doch langte er glücklich in dem Tajo bei Liſ— 4. Män, 
fabon an, und ward mit hohen Ehren empfangen. Ends 1. Mär. 
lich Tief er nad) 7 Monaten und 11 Tagen wieder in 
ben Hafen von Palos ein, dankte Gott, und wurbe 
auf das Feierlichfte, gleichfam im Triumph aufgenoms 
men. Die Monarchen, damals zu Barcellona, ftanden geierlicher 
vor ihm auf, hießen ihn niederfegen, beftätigten den 0 
Dertrag, und gaben ihm und feinen Söhnen dem Titel 
Don; aud) ward fein Gebiet beftimmt, — Die Strei⸗ Farbe VL 
tigfeiten gwifchen Spanien und Portugal um bie ents — 
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deckten und noch aufzufindenben Länder wurden durch 
eine Bulle Alerander’s VI. befeitigt. Eine Linie vom 
Nords zum Südpole beftimmte die Gränze, und ficherte 
Spaniend Entdecungen. Alles was 100 Meilen weft 
wärtd von ben Sanartfchen Sinfeln liegt, wurde ben 
Spaniern zugefprochen. Im nächften Jahre wurde dieſe 
Linie 360 Meilen von ben Azoriſchen und Capvetdiſchen 
Sinfeln feſtgeſetzt. 
Columbus IV. 1) Indeſſen wurden 17 Schiffe mit Handwer⸗ 
ee fern und Bergleuten auögerüftet, und mit 1500 Manıt 
2. Set verließ Columbus am 25. September ben Hafen von 
a Gadir. Er entdecte nach einer höchft glücklichen Keife 
bie beiden Garaibifchen Infeln, welche er Dominica 
(Sonntagsinſel) und Maria Galante nannte (3.Nov.). 
Dann Maria-Guadeloupe (4 Nov), wo er die 
Menfchenfreffer (Cannibalen) kennen lernte. Ferner 
Montferrat, Maria Rotonda, St Marti, 
St. Chriftopb, Santa Cruz und Antigoa, end- 
lich eine -Öruppe von 50 Inſeln, die er Oncemil 
Virgines nannte, 
Aufentbatt 23) Als er nun aber auf Hiſpaniola an feiner 
in Bis Niederlaſſung ankam, da fand er felbige zerftört, und 
26. Norb. die Anfiedler ermordet. Von, den Wilden vernahm er, 
daß die Spanier gegen feine weiſen Lehren ſich uns 
menfchlich betragen, und fo ihren Untergang herbeiges 
Gründung führt Hatten. Columbus erneute dad Bündniß mit 
Sfabeila, dem Kazifen und legte im Dften der Inſel eine neue 
Niederlaffung an, welche er Sfabella nannte. In⸗ 
deffen fandte er 12 Fahrzeuge mit Goldfand und fofts 
baren Producten nach Spanien, 
Entdedung 3) Dann unternahm er eine Fahrt nach s uba, 


von Jama 


ca und Por, und entdeckte bie großen Antillen: Jamaica (Maria 
se pri. de Antigua) und Portorico. Er kam endlich nach 
Iſabella zurüd, Dort fand er feinen Bruder Barthos 
lomäus, umd ernannte ihn zum Präfeeten von Indien. 
Diego, ein anderer Bruder, war bereits mit ihm felbft 


angefommen. 
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4) Aber ber Frevel der Spanier nahm immer zu, code 
und brachte die Indier zur Verzweiflung, welche enduch“ 
in offenen Kampf ausbrach, und zum Nachtheile der⸗ 
ſelben endete. Die Gefangenen wurden zu ſchweren 
Arbeiten verurtheilt, Abgaben auferlegt, uud die Fer 
ftungen vermehrt; Fein Infulaner oagte 4 es well, gegen 
die Spanier. aufzuftehen. 

Columbus aber verließ, jetzt Indien mit 2 Cara⸗ ara und 
velen, ‚auf denen ſich 225 Europäer, 30, Indier und des Colums 
viele Erzeugniffe der Weſtländer befanden; er landete a gun, 
nad) einer. mühfamen Fahrt in Spanien, und ging nad) 
Burgos, wo der Hof ſich aufhielt.. Dort, ftattete er Bes- 
richt ab, und bat um unverzüglidhe Beurlaubung, weil 
er bald wieder: nach Hifpaniola ‚fegeln wollete. 

V. 1) Aber die Ausrüftung, verzögerte fi ich von eis Eotmmbus 
ner Zeit:zur andern, dba die Mißvergnügten den, Admi⸗ a0. ». Ka 
val und feine Brüder verleumdeten, und, felbige als u 
Bedrüder ſchilderten. Doch vechtfertigte der ‚Held fid) 
glüctih, und fonnte, ungeachtet. aller Hinderniſſe, feine 
dritte Reife mit 6 Schiffen aus dem Hafen St. Lucar 
antreten. Von der Ferro⸗Inſel aus, fandte er drei 
Schiffe unter Antonio Columbus nad) Hiſpaniola. 

2) Er ſelbſt ſegelte gegen, den Aequator, dann we— Entveung 
gen der Hitze mehr nordwärts, und entdeckte die Inſel Trinidad 
Trinidad, am Ausfluſſe des Oronoko. Am nächſten —F en 
Tage erreichte er bie Spige des Amerifanif hen Ymerifa 
Feftlandes Paric), welche er Eofta nannte, Dann — * 
befuhr er 104 Meilen weit den Oronoko⸗F lußz weil 
er aber den Spaniern auf Hiſpaniola nicht traute, kehrte 
er am 13. wieder um, und langte am 30. auf der In⸗ 
ſel an. 

3) Sein Bruder war ausgezogen, um St. Do⸗ Brindeno 
mingo zu gründen, Roldan. de Zimenes aber hatte Deine. 
die Spanier gegen den Statthalter aufgewiegelt. Raum 
vermochte ber rechtihaffene Columbus. die Empörung 
zu Stillen, und berichtete alles nad) Spanien. Aber auch 
feine Feinde waren nicht müßig geweſen, und ber aufs 

Weltgefchichte, zte Aufl. 24 
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gehetzte Hof fandte den Franz Bobadilla zur Un⸗ 
terfuchung ab, mit der Befugnif, den Admiral abzu⸗ 
ſetzen, wenn die Anklagen erwieſen ſeyen. Bobadilla 
fing mit der Abſetzung an, ließ ſich als Statthalter ers 
kennen, und’ bemächtigte ſich aller Güter des eben abs 
wefenden ‘Helden; darauf fchmiedete er aus den Aus- 
fagen ber Mißvergnügten ein Actenſtück, und als der 
große Columbus ſich zu rechtfertigen verlangte, ließ 
er ihn und feine Brüder in’ Feſſeln ſchlagen, und ſo 
nach Spanien ſchaffen. 4) Columbus duldete nicht, 
daß man ihm die Ketten abnahm, ſondern erſchien zur 
Beſchämung der Monarchen in dieſem Aufzuge it Spa- 
nien. Zwar ließen fle ihn ber Feſſeln entledigen, ihn 
an den Hof kommen, und gaben ihm Ieere Gnaden⸗ 


verſicherungen, doch dabei blieb ed. Ar Bobadillag 


Stelle fan Dvando de Lares. Unterdeſſen lebte der 


* Entdecker einer neuen Welt elend im Lande; hatte fein 


€ — 


eignes Haus, mußte alſo im Gaſthofe eſſen und ſchla⸗ 
fen, und: oft konnte er feine Zeche nicht bezahlen! 

VI. I) Endlich ward befchloffen, ihn zu einer vier⸗ 
ten Reiſe zu gebrauchen; doch unter der Bedingung, 
Hifpaniola' nicht zu berühren. Mit 4 Schiffen und 
150 Perſonen verließ 'er’ den Canal von Cadix. Nach: 
dem er bei St. Domingo einem furdtbaren Orkan 


J entgangen war, ſegelte er, um die weſtliche Durchfahrt 


Aufent hait 
in Jamaica 
f. 13 Juni 
4505. 


zu finden, längs der Küfte bis Portobello, fand aber 
die gehoffte Straße nicht; ſtatt deffen wollte er zu Bes 
ragua eine Niederlafung anlegen, doc} die Habgier 
ſeiner Begleiter vereitelte auch dieſes Vornehmen, da 
ſie bald mit den Wilden in große Streitigkeiten ge⸗ 
riethen. 

2) Nach den ſchrecklichſten Mühfeligfeiten erreichte 
er Jamaica mit halb zertrümmerten Fahrzeugen; er 
war nahe daran, unter den Wilden umzukommen. Da 
ruderten Mendez und Fieschi auf ausgehoͤhlten 
Baumſtämmen 30 Seemeilen weit nach Hiſpaniola, und 
kamen nach 10 Tagen glücklich dorthin! Columbus 
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gab fich indeffen bald verloren; gegen alle Warnungen $ u 
befeidigten ſeine aufrührtfchen Leute die Einwohler; bie 
aber hörten auf, ferner Lebensmittel zu Tiefern, und 
Allen drohte der unvermeidliche Hungertod. Da benuste 
der kluge Main eine eintretende Mondfinfterniß, um 
den Wilden Gotted Zorn zu verkünden, und als: diefe 
die heile Scheibe verdunkeln ſahen, da’brachten fie, er 
fchret, neuen Vorrath, die empörten Spanier aber 
wurden von Columbus überwinden, und bie Uebrigges 
bliebenen unterworfen. 

Sy Nach 8 kummervollen Monaten erſchienen Men⸗ Abreife 
Dez und: Fieschi mit einem großen Scdiffe, und nun non, E 
ſchifften ſich Alle nach Hiſpaniola ein. Im September tevr nu 
verließen fie St. Domingo wieder, und landeken mach 
vielen Beſchwerniſſen int Anfange des folgenden Jahres 
zu St. Lucar, wo Columbus eine Zeit lang von 
feinen Krankheiten ſich zu erholen fuchte: Iſabella war 
indeffen geftorben, und Ferdinand, ihm immer entgegen, 
dachte ernftlich darauf, die ihm ertheilten Freiheiten zu 
widerrufen; hatte auch bereits Privatımternehmungen 
geftattet — ein thätlicher Widerruf. 

VII. 1)’ Bom Gefühle des Undanfs, von Krank Columbus 
heit und Armuth niedergeſchlagen, ſchied der große et 
Mann mit den Empfindungen der Ergebung in Gottes '"“ 
heiligen Willen aus einem kummervollen Leben zu Vals 
Iadolid. Er ward zu Sevilla mit großen Prunfe bes 
graben Cfeine Ketten wurden nady feinem Willen im den 
Sarg gelegt); fpäter nah St. Domingo und ‚endlich 
wohl nach Cuba geſchafft. 

2) Die Ehre, dem neu entdeckten Erdtheile den Amerlao 
Namen zu geben, warb 'bem: Amerifus Veſpucius, Pr — 
einem Florentiniſchen Edelmanne, zu Theil, welcher “0) 
viermal die neue Welt beſuchte, einige Entdeckungen 
daſelbſt machte, und zuerſt eine Beſchreibung des Lars 
des herausgab. So geſchah es, daß man nach und 
nach jenen Welttheil nach ihm: „Amerika“ benannte, 

Er ftarb im Dienfte Portugals. ee (# 1516.) 
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in. Entdeckung des Seewegs nach Oftindien 1498 — 
weitere Entdeckungen in Indien. 

1 » Während die Spanier den noch ungewiſſen 
Scägen des neuen Indiens nachſpürten, verboppelten 
bie ‚Portugiefen ihren Eifer,. zu den gewiffen NReichthüs 
mern des alten Indiens auf dem Wege des Diaz zu 
gelangen... 

2) Eine Flotte von 4 Schiffen — Baf co de 
Gama folte die Umfchiffung bes Vorgebirges der guten 
Hoffnung verfuchen, — Er war geboren zu Sines, und 
ftammte aus einem edlen Geſchlechte, hatte auch ſchon 


. öfters Muth und Klugheit bewiefen. König Emmar 


Seine 
Meile 
9. Juli 
1497, 


nuel feldft ilbergab. ihm. feierlich die Fahne zu Belem, 
und am.9. Juli verließ Gama ben Tajo. Am 20. 
November umſchiffte er das Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
sung, unter den ſchrecklichſten Gefahren, und kam dar⸗ 


ogtuſte von auf an der Oſtkuſte von Afrika in die Häfen von Mos 


Afrika 4498. 


Ealcutta. 


zambigque und Mombaza, wo er feindlich behandelt 
wurde. Beſſer erging es ihm in Melinde, Bon dort 
fuhr er quer über den. Ocean 700 Meilen. weit, auf 
Malabar, und Fam (19. Mai) in Calcutta (Kalis 
kut) an. : 3) Der Zamorin (Kaifer) ließ die Fremds 
linge in ben Hafen bringen, empfing ſie am Dritten 
Tage. freundlich, und ungeachtet: der Nänfe und Auf- 


hegungen der - Muhammedanifchen Kaufleute, fchieden 


Küctehr 
29, Auguft 
1199 und 
Empfung. 


fie in Frieden von- einander... Der Zamprin gab an 
Gama eine Antwort auf- den Brief feines Königs, und 
diefer führte einige Eingeborne mit. Er befuchte auf 
der Rücreife Melinde, und nad) 2 Jahren und 2 Mo- 
naten lief er in.ben, Hafen von Lıffabon ein. — Nady 
dem er eine Woche lang geiftliche Uebungen in einem 
Kiofter gemacht hatte, hielt er feinen feierlichen Einzug. 
Der König. gab ihm den erblichen Ehrentitel Don, die 
Würde eines Admirals, 3000 Ducaten jährliche Einfünfte, 
umd die Erlaubniß, bei jeder Handelsreiſe eigne Einlage 
zu machen. — Auch ſeine Gefährten wurden belohnt, 
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I. 1) Nunmehr warb eine Klotte von 18 Schiffen « Atvare 


unter den Befehlen des muthigen und klugen Gabrals. Tin 
mit dem Auftrage abgefandt, feften Fuß in Indien zu * 
faſſen. Er ward aber durch Stürme nach Weiten vers 
ſchlagen, und’ entdedte fo’ zufällig das Feſtland von 
Südamerifa, welches er Santa Eruz nannte. Spä— Entdedt 
terhin befam das Land von einem Färbeholze, welches Grafen. | 
man dort fand, und bas einer glühenden Kohle — 
gleicht, den Namen Srafitien. 


2) Sabral fandte ein Schiff mit dieſer Nachricht Satrar's sr 
nach Liffabon, und wandte fid) mit dem übrigen nach —28 
dem Cap. Unterwegs wurden durch einen Sturm * 
mehrere Schiffe, und auch der wackere Diaz vom 
Meere verfchlungen. Nach vielen Gefahren erreichte 
Cabral jedod, Melinde, und endlich auch Kalifut. Kautut 
Er machte nad) ernfthaften Zwiften einen guten Hans " ER 
def dafelbft und in den Reichen Kohim und Kana— 
nor, an der Küfte von Malabar, und fam, mit einer Kücttene 
reichen. Ladung verſehen glücklich in Portugal an 5 — 

3) Im März 1502 warb Vasco be. Gama von Bafco de 
Neuem mit 20 Schiffen abgefandt. . Er machte auf dem Keire r 
Wege Quiloa zindbar, hielt die DOftindier in Eh — 
furcht vor den Portugieſen, denen er beträchtliche Hans :  - 
belövortheile verfchaffte, .nahm mehrere. reich beladene | 
Saracenifche Sciffe, und fegelte nadı Hauſe. 43 Noch 10. No 
vor feiner Rüdfehr fegelten Franz von Almeida und ö: 33 A; 
Alphons von Albuguerque nad Indien. Jener Keil. 
feßte den Fürften von Kochim wieder ein, und baute 
ein Feines Fort auf dieſer Küfte, die .erfte Portugies 
ſiſche Niederlaffung. Mit reichen Indiſchen Erzeuguiffen 
fegelte er nad) Haufe. — Das Fort vertheidigte Pas 
dhecos Pereira mit 150 Mann und 2 Schiffen gegen Pereira... - 
40,000 Krieger und 200 Schiffe des — bis zur 
zweiten Ankunft Almeida’s. 


N. 1) Gebt erfchien Franz von Almeida, als — 


Vicekönig, mit 22 (36) Schiffen in den Indiſchen Ger 1505-3. 
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waͤſſern; ex gründete mehrere Feſtungen, und beſtimmte 
Waarenpreiſe und Märkte, von denen er die Muhammes 
daner ausſchloß. — (Seylon ward indeſſen durch ſei⸗ 
nen, Sohn Lorenzo entdeckt (15000, and Sumatra 
— zum erſten Male beſucht (1507)., Da Almeida den 
Arabifchen und Perſiſchen Meerbufen. fperrte,. veran⸗ 
laßten ‚die Benetianer. die Aegyptier zu einem Angriffe. 
1508. Diefe ſchlugen, in Verbindung mit den Dftindieru ‚, die 
1509. Portugiefen zur See. Bald darauf aber fi fiegte Almeis 
da. wieder über die Berbündeten. Doch nun ward er 
abgerufen und auf der Heimkehr von den Hottentots 

Sein Tod ten an der Afrifanifchen Küfte erfchlagen (1510). 


4510. 


— 2) Sein Nachfolger, der große Alphons von AL 
— buquerque, erhob Portugals Macht auf den höchſten 
1500-15. Gipfel. Er, eroberte 1510 Goa im Reiche Defan, wels 
Goa 1510. ches nun der Mittelpunkt, der Portugiefi iſchen Herrfchaft 
Aden adas. wurde, und eröffnete durch die Einnahme von Aden 
(1513) den Portugiefen das rothe Meer. Schon vorz 

Maiakte. her ward ‚Malatfa auf, der Südſpitze genommen 
(1510), und dort eine Feftung erbaut (1511). Hier 

© empfing: ser- bie: Gefandtfcjaften von Siam md Pegu. 
Ein Theil feiner Flotte ‚entdedte Java, Amboina 

und die Molucken, und er felbft eroberte (zum zwei⸗ 
Ormus ten Male) Ormus (1515). — Nun gehorchten Kos 
a chim, Diu und Daman auf Malabar, ſo wie Ne⸗ 
gapatnam und Meliapur auf Koromandel den Por⸗ 

Erin Ende tugieſen. — :Berfannt und verfchwärzt, wie Columbus, 


So ward er nach Liffabon zurücgerufen, und: ihm ein Nach— 
folger ernannt Noch ehe dieſer anfam, ftarb Albus 
querque arm auf dem Meere im Angeficht von Goa, 
wohin er ſich wollte: bringen laſſen, und wo feine Gebeine 
verehrt wurden. Denn er war einer ber edelften Menfchen. 

Gem: : 3): China wurde‘ um jene Zeit den Portugiefen 


gen der Bekannt, denn Perez d'Andrada kam mad Canton 
9 1517). Im nächften Jahre gelangten die Portugieſen 
nad) Bengalen (1518). Später: ward, Borneo ent— 

deckt, buch Basco Lauxenz (1533) ‚Georg Mes 
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ned (1526) und Alvarde Saavedra (1528) fans, 
den das Paponds Land oder Neu⸗Guinea und 
Anton-de Motha wurde fogar nad) Nipon in Japan 
verfchlagen (1542). — Damals beherrfchte Portugal aus⸗ Deren 
Schließlich die Weftküfte bis zum Gap; bie ſüdöſtliche 
Küfte und die Reiche dafelbft waren in feiner Gewalt; 
feine Gefege galten von der. Mündung ded Indus bis 
zum Gap Komorin, auf Geylon bid zu den Moluden. 


IH. Weitere Entdeckungen in ecnerika — Mexieo, 
| Peru 

| I. Acht Jahre nach der Entdeckung Sraf iliens getnere 
für Portugal ward in dem Autillen durch den Spanier — 
de Ocampo die Inſel Cuba umſegelt (1508), dann CP 
Portorico von Juan Ponce beſetzt. Dariens 
Landenge wurde durch. Anton be Ojeda entdeckt 
(1510). Allmalig verſuchten nun die Spanier, Nieder⸗ 
laſſungen auf dem Feſtlande zu gründen Florida 

und die Küfte von Neuengland wurden durch Ponce 

de Leon. (1512), und der Rio Janeiro md Las 
plata durch Diaz de Solis entdeckt (1515), — Schon 
früher hatten der VBenetianer Cabot für England die 
Küfte von Newfoundland (1496), der Portugiefe 
‚Gortereal einen andern. Theil derfelben und Labra 
dor aufgefunden (1500). Später entdedte Cartier, 

ein Franzofe, Canada (1534). 

.- IE Bafco Nugnez de Balboa ſtiftete die erde — 
Colonie auf dem Feſtlande Panama, welche er San ⸗·· 
ta Maria nannte, und ſammelte ſo viel, Gold, als er 
Eonnte, ‚ohne. jedoch die Wilden zu brüden; vielmehr 
verſprachen ‚fie-ihm das Goldland zu zeigen. — Er traf, 
‚den eg mit 190 Wbeniheurent und 1000 — entdect Die 
ten, duch, ummenfame Wilonife, erblicte. er von ei —R 
‚legten Berge die Sudſee. Er dankte Gott mit, Thra- 
nen, und nahm das Weltmeer- für feingn König in Bes 
ſitz. Um jedoch das, Goldland zu ‚erobern, bedurfte er 
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Verftärfung, fehrte daher nadı Santa Maria zurüd, 
Riten und bat um bie Statthalterfchaft. — Dieſe wurde aber 
ir dem Pedrarias Davila übergeben, der mit 15 Schif⸗ 
fen und 1200 Soldaten anfam; aber nichts ausrichtete, 
vielmehr die Freundfchaftsbande mit den Wilden zerriß. 
Sein Ende, — Nun erhielt wirklich Balboa die Unterftätthalters- 
‚Stelle ımd 4 Brigantinen; ehe er aber abreifen fonnte, 
dichtete ihm Pedrarias ein Verbrechen an, und Tieß 
ihn, ungeachtet die ganze Colonie für ihn bat, ent⸗ 
haupten. 
Erf Reife i II. Magelhaens Magelland, ein Portugieſe, 
war, nach vielen tapfern Thaten mit Undank belohnt, 
Mage in Spaniens Dienſte getreten. 1) Er verließ mit fünf 
lg Schiffen und 234 Mann die Küften vor Seville, um 
45192 die weſtliche Durchfahrt nach Oſtindien zu ſuchen. Im 
Jänner erreichte er die Mündung des Laplata, und 
überwinterte in dem Hafen von St. Julian, auf der 
Oſtkuͤſte. Dort befümpfte er eine firchtbare Empörung. 
—— Darauf erreichte er nahe am Feuerlande die gewuͤnſchte 
4520. Straffe, die nun feinen N Namen’ führt, und erblickte end» 
Die Cüds lich die Südſee, welche er das ſtille Meer nannte 
27. Nov. (1520), weil er während einer viermonatlichen Fahrt auf 
— demſelben feine Stürme erfuhr. — Erſt nah 3 Monas 
xadronen. ten und 20 Tagen erreichte er die Diebesinfeln (März 
Dbilippls 1521), von dort Iangte er auf den en April) 
Sein Tod AR, wo er in einem Gefechte den Tod fand. - 
un +9) Schon drei Schiffe waren während der Fahrt zu 
Baht, Grunde gegangen. — Der Reſt der Mannfchaft feßte 
"auf zwei Schiffen den Weg fort, erreichte Borneo 
 Novbr.), und endlich zum großen Erſtaunen der Portus 
(Meinten) giefen, Tidor, eine Molucke. Ein Schiff mußte ſich 
"ergeben, das andere aber ſetzte mit einer guten Ladung 
Gewürze die Reife nach dem Cap, und weiter nach 
—— Spanien fort, und’ langte nach drei Jahren glücklich im 
4822. Sevifla wieder an. — So wurde die nee Reife 
um die Welt vollbracht. 


WW. Die Spanier, welche von Cuba aus die (1507 
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entdeckte) Landſpitze Jucatan und die Kuͤſten von Nen—⸗ — 
Spanien beſuchten, hatten ſehr günſtige Nachrichten ısı7 u. 1s. 
yon dem großen Reiche Mexico, deſſen Schätzen und 
Anbau mitgebracht. — D Da beſchloß der Statthalter gerdinand 
. son Euba, Diego Belasquez, bie Unterjocdhung des . 
Staates, und ertheilte den Befehl dazu dem Ferdi— 
nand Eortez, einem tapfern, aber Armen,‘ und wie 
er glaubte, nicht allzuflugen Edelmann, und darum defto 
"tauglicher: für ihn, um den Vortheil allein zu ernten. 
Doch darin hatte er fich geirrt; denn Cortez zeigte 
bei feinen Vorkehrungen zur Reife fo viel Klugheit, daß 
er die Herzen Aller gewann, und fchon wollte Velas— 
auez die Wahl widerrufen, als Cortez ſchnell abfes 110. 
'gelte, und fid um die Zurüdnahme der Beftallung we- 
nig fümmerte, Nur mit 11 leichten Schiffen, worauf * 27 
617 Mann mit 13 Musketen, 14 Kanonen und 16 Pfer⸗ 
den waren, unternahm der kühne Mann die Eroberung 
'eined blühenden Reiches, welches mehrere Millionen 
Menſchen aufbringen fonnte, und landete bei dem nach» 
herigen Fleden St. Iwan de Ulloa. (4: at oder 
2, April.) Rn | 
2) Der mächtige König diefes Neiches, Montes Monteruma 
zuma, welcher durch feine Schnellfäufer Nachricht von Herico-un 
der Ankunft der Fremden erhalten hatte, -fandte dem wir Core. 
Eortez reiche Gefchenfe mit der Anfrage, was er be- 
gehre; er wiederholte die Gaben, als er vernahm, ber 
‚Heerführer wolle ihn fprechen, mit der Bitte, abzureis 
‚fen, Allein Cortez beſtand auf dem Beſuch, und bes 
fhloß, nad; der Anlegung der Niederlafung Vera 
Eruz, vorzurüden. Um den Seinigen nur die Wahl 
:zwifchen Sieg oder Tod zu laſſen, bewog er ſie, bie 
Flotte zu verbrennen, und fo fic ſelbſt jedes Rettungs⸗ 
mittel zu rauben. | 

3) Nun trat er feinen Zug an. Das Anfehen der Corte sieht 
Spanier, die Neiter, welche man mit dem Pferden fir rieo. 
ein Wefen hielt, und der Donner des Geſchützes flöß— 
ten Ehrfurcht ein. Die Zampoallaner, mit der 
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0) Herrſchaft Montezumas unzufrieden, verbanden fich mit 
| den Frembdlingen, und nachdem die Friegerifchen Thas⸗ 
calaner mehrmals gefchlagen waren, ‚wurden auch fie 
die treueften Verbündeten. des Cortez. Dieſer ging 
‚nunmehr gerade auf Mexico los, welche Hauptſtadt 
60,000 Einwohner zählte, und auf einer Inſel, in einem 
Menteuma See lag, umgeben von Dämmen. Montezuma ließ 
worfen und fich ihm entgegen tragen, begrüßte ihn freundlich, und 
— gab ihm ein ſteinernes Gebäude zur Wohnung, welches 
Cortez unvermerkt befeſtigte. Als nun Cortez vers 
nahm, einer der Feldherren des Königs habe feine Nies 
derlaffung zu Bera Cruz feindlich behandelt, da bes 
gab er ſich mit. feinen Dfficieren zum Könige, und 
wußte ihn durch Gewaltftreiche ſo einzufchüchtern, ‘daß 
er fid) in dad Hauptquartier der Spanier führen ließ, 
und. endlid) auch einwilligte, ſich für einen Vaſallen des 
Königs yon Spanien zu erklären. | 
Korte u 4) Set. aber. landete eine Flotte von. 18 Schiffen 
Narvay, Mit 800 Mann, 80 Reitern und 12 Kanonen unter 
Narvaez, der den Cortez, auf Velasquez Befehl, 
verhaften ſollte. Schnell rückte Cortez ihm mit blos 
300 Mann und einigen Indianern entgegen, überfiel 
ihn nächtlicher Weile, nahm ihn gefangen, und brachte 
das Heer auf ſeine Seite. Dadurch bis auf 1000 Mann 
verſtärkt, eilte er nach Mexico, wo ſeine Gegenwart 
und mit  mothwendig war. — Dem der dort zurückgebliebene AL- 
cauern. varado hatte durch Graufamfeit die Einwohner zum 
Aufftande gereizt, den auch die Ankunft des Cortez 
nicht mehr zu beruhigen vermochte. Es kam zur förm⸗ 
lichen Schlacht, und Corte z mußte ſich in feine Ver⸗ 
fhanzung, zurüdziehen, aus welcher er Ausfälle that, 
die ihm viele Lente koſtetenz; da bewog er den. Monte⸗ 
En „zuma, fi) auf der Mauer zu zeigen; allein das wü⸗ 
4. Juni, thende Volk tödtete ihn mit einem — von Pfeilen 
und Steinen. 
uat imo⸗ 5) Deſſen Nachfolger — ozin lieg. bie Aus⸗ 


's Kampf 
gegen Die gaͤnge verrammeln, und noͤthigte ben Cortez, fih auf 
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den letzten ſchmalen Damm zurückzuziehen, was nur DOM 
mit. großem . Berlufte geſchehen Fonnte, Doch in der“ 
Ebene von Otumba beſiegte er den ihn verfolgenden 
Kaiſer gänzlich, mußte jedoch die Rückkehr nach Mexico 
erkämpfen. Daher ſchlug er dem Guatimozin vor, 
bie Oberhoheit und Nachfolge. des Spaniſchen Monars 
hen anzuerkennen; allein bie Priefter verhinderten die 
Annäherung. Darauf. verfucdhten die Spanier den Sturm, 
doch er mißlang, und. 40 der Ihrigen wurben gefangen, 
und in der Nacht den Götzen geopfert, 

6) Nach STagen griff Cortez bie Stadt mit aller Einnahme 
Gewalt an, und äfcherte felbige größtentheils ein; Guas * BE 
timozin ward gefangen, und die Stadt ergab ſich. — 

Da nut die Spanier die gehofften Schäße nicht fanden, 

“ folterten fie die Vornehmſten, und verfchonten felbft 
Guatimozim’s’nicht, der nur durch Cortez befreit 

wurde, Diefer erhielt nun die Statthalterfchaft, wo⸗ 

rauf er an Miederaufbauung der Hauptſtadt und Ein⸗ 

richtung des Landes arbeitete, Letzteres wurde vertheilt, 

und die armen Einwohner zu Sklaven gemacht. Jeder Schretticye 
Verſuch, ſich frei zu machen, ward mit der größten Uns un ver 
menfchlicheit geahndet, und die Edelſten haufenweife At 
hingerichtet; fo gejchah es auch dem edlen Guatimo— —— 
sin anf bloßen Verdacht. 

m) Aber auch Eortez Fonnte neuen Ränken nicht Fernere 
entgehen, und begab’ fich zu feiner Rechtfertigung nad) —* 
Spanien (1528). Zwar ward er ehrenvoll empfangen, 
doc) unterwarf man die bürgerliche Berwaltung. einem 
eignen. Gollegium, und. überließ ihm nur das Kriegswe— 
fen und das Gefchäft, neue Entdeckungen zu madjen 
(1530). — Nach unendlichen Anftrengungen entdedte er 
die Halbinfel Salifornien (1536). — Bei einer abers Catifornien 

maligen Neife nad) Spanien ward er Faltfinnig empfan- 
gen (1540). Er ftarb endlich vor Gram über den Uns Corts Tod 
danf für fo viele Verdienſte um Epanien im zwei und — 
ſechzigſten Lebensjahre. 

V. Seit Balboas fühnen Zügen hatte: ber Gold⸗ 
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durſt ftets nach dem Goldlande, nach Peru, getrachs 
BD tet. — 1) Am 14. November fegelte Franz Pizarro 
Sie nah mit einem Schiffe. und 113 Mann aus dem Meerbufen 
— von Panama, fand aber die Küfte von Peru fo bes 
baut und bevölfert, daß er an gar Feine Unternehmung 
denken Fonnte, und nad drei Jahren blos mit einer 
Menge Goldes‘ und Silbers, und einigen Pernanern 
wieder zurückkam. — Nun reiöte er nach Spanien, 'wo 
er durch feine Beredſamkeit zum unabhängigen Oberbes 
fehlöhaber ernannt ward, und dagegen die Koften zw 
übernehmen verſprach. 
Landung in 2) Die Unternehmung ward mit drei Schiffen, 180 
Peru 155% i 
Mann, 36 Pferden und wenigen Kanonen begonnenz 
doc; die Auffindung einer Menge Goldes zug ‚bald. Ver⸗ 
ftärfung nad. Am Piura ward die erfte Colonie St, 
Michael gegründet, Die Eroberung wurde durd) hei— 
mifche Zwiftigfeiten des blühenden Neiches befördert, 
Atahnatba Der Anka (König) Huana Capac hatte von zwei 
* — Gemahlinnen zwei Söhne, Huascar und Ata hualba 
— hinterlaſſen. Statt ſich nach dem Willen des Vaters in 
"das Reich, zu theilen, wollte Huascar das Ganze, 
und fo entſtand ber Bürgerfrieg, in welchem Atahus 
alba die Dberhand hatte. Beide Brüder wandten ſich 
an die vordringenden Spanier, die zu Saramalca 
fih in einem fleinernen Gebäude fefigefegt hatten. 


u. 3) Dort erfchien Atahualba auf Pizarros Eins 
den ladung mit einem flattlichen Gefolge. Während ein 
fangen Dominicaner den Anka aufforderte, ein Ehrift zu wers 
den, yplünderte ein Theil der Spanier einen Gößentems 
yel, und ber Pater ließ über die unter den Peruanern 
entjtchende Bewegung vor Schreden das Kreuz fallen, 
und floh. Da glaubten die Spanier, man habe ihn be— 
broht, tödteten bei 4000 wehrlofe Peruaner, und fchlepp- 
ten den unglücklichen Anka als Gefangenen fort. Der 
Beftürzte bot den gierigen Spaniern ſo viel Gold, 
ald man in das 22 Fuß lange und 16 breite Zimnter, 
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bis fo Hoch man "reichen konnte, zu bringen. vermoͤge. 
Man verſprach ihm. dagegen die Freiheit. 

| 4) Während die Unterthanen das Gold von alten zo 
Theilen des Reichs zufammenbrachten, um. den geliebten — 
König zu befreien, bot der gefangene Huascar noch 

mehr Gold. Atahualba aber ließ ihn in dieſer Ver⸗ 
legenheit ermorden. Nichts konnte dem Pizarro ers ginrig 
‚wünfchter ſeyn. Statt alſo dem Ynfa die Freiheit zu —* I 
‚geben, ließ er ihn als Götzendiener, Empörer und Brus 
‚bermörber zum euertode verurtheilen, und ba der Uns 
glücliche die Taufe annahm, aus Gnabe — erdroffeln! 
Pizarro fandte feinen Bruder mit einer Milion Tha⸗ 

ler nad) Spanien, und bei der Bertheilung befam jeder 
Gemeine 3000 Thaler! Auch ward die Hauptſtadt Cu z⸗ Einnasme 
ko erobert, welches bei der Vertheilung dem De 
d'Almag ro zufiel. 

5). Im nächften. Jahre eroberte Sebaſt. de Be⸗ 
mecalzar die Stadt und dad Reich Quito und 1536 Auito 154. 
Neu-Granada. Während Almagro über bie Ges 
birge nah Chili zog, deſſen ſtreitbare Völker ihm feine Chiu asss. 
Niederlaſſung geftatteten, baute Pizarro die Haupts 
fladt Lima, und vertheilte die Ländereien. Im Jahre Lime, 
1536 ward auch Paraguay unterjocht. Nun aber — 
brach der Krieg zwiſchen den Spaniern ſelbſt aus. — Kriege ums 
Eine Empörung der Peruaner in Cuzko rief den Alma— Spaniern. 
gro zurück; er daͤmpfte felbige, nahm aber auch zugleich 
die Spanier unter Pizarros Brüdern gefangen, welche 
ihm ſeine Beſitzung ſtreitig machten. Großmäüthig ſchonte 
er deren Leben, doch nur, um nach deren Befreiung 
von ihnen überwunden und ungeachtet ſeines hohen Al⸗ 
ters hingerichtet zu werden. Ferdinand Pizarro, ber re 
in Spanien, erfchien,, mußte dafür über 20 Jahre im .. - 
Kerker bleiben. Gonzales, deſſen Bruder, unternahm 
indeffen von Quito aus einen beſchwerlichen Zug zur — 
Entdeckung des Landes jenſeit der Andes; nach zwei 
Jahren kehrten von 340 Mann nur 80 zurück, und von 


4000 Indianern kamen alle um. 
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Eee ame Franz Pizarro hatte während ber Zeit alle 

Freunde des unglüdlichen Almagro "verfolgt, und als 

ein wahrer Tyrann zu Lima geſchaltet, ward aber end» 

lich durch eine Verſchwörung des jungen Almagro ges- 

tödtet, nachdem er fich tapfer gewehrt hatte. Alm a⸗ 

gro ward auf Befehl des neuen ——— Vaca de 

Caſtro hingerichtet. 

gas Cafas VI. "Bisher hatte der Sof die Erobenhuien an 

richtungen. Privatlente überlaffen. Nunmehr befchäftigte er fich mit 

der Staatseinrichtung. 1)-Man nahm auf die wieder 

holten Vorftellungen des weifen nnd menfchenfreundlichen 

Las Caſas, Bifhofvon Chiappa, in Merico, Rücds 

fiht, und fuchte durch eigne Gefege die Freiheit der 

"0, Indianer ficher zu ftellem Es ward ein Pöniglicher Aus 

en dienzhof zu Lima eingerichtet, und ein eignes Geſetzbuch 

entworfen. Die Ländereigt follten nad) dem Tode der 

Eroberer der Krone anheimfallen, die Indianer ſaͤmmt⸗ 

lich frei werden. (Statt derſelben wurden Negerſkla— 

ven, welche ſtaͤrker waren, zu den Arbeiten eingeführt; 

Ra Caſas widerſetzte ſich nichts‘ daher die Meinung ; 
ald habe er ben Plan vorgeſchlagen.) 

gun 2) Um dieſe Grundfäge in Ausübung zu bringen, 

— | wurde nach Merico ein‘ Dberintendant, nah Bern 

ein Vicekönig geſandt. Jener nahm die nothwendigen 

Rüuckſichten zur allmaͤligen Verbeſſerung. Dieſer, Nu g⸗ 

Sein Ver· I Vela;, ein rechtſchaffener, aber unbeugſamer Mann, 

nen 1512 warf Alles auf einmal um, und ließ fogar den C aftro 

in den Kerfer werfen. — Aller Augen waren daher auf 

Gonzalo Pizarro gerichtet, welcher in Cuzko ald Ret⸗ 

ter empfangen ward, und im Lima fich durch Carvas 

‚jars Hilfe mit Gewalt anerkennen ließ. -Unterdeffen 

Er wird der Unterfönig zu Tumbez Anhänger gewänt, verlor 


Son. Br Gonzalo felbige durch Willkühr, doch überwand er den 

winden. Bela, der in der Schlacht blich, und zog im Triumph 
in Quito ein, ließ aber ben Ra ſich zum en 
zu erheben, unbenutzt. 


3) Diefed Zögern rettete das Land für die —— 
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Der weife Priefter Pedro de Ia Gasca langte ald — 
Praͤſident des Gerichtshofes an, brachte durch fein ehr⸗ dr 
würdiges Benehmen, durch Bitten und: Verſprechungen " der. 
das Heer in Panama auf feine Seite, auch die Flotte 
ergab fih ihm, und er rüdte in Peru ein. Bald zog 
er dem :widerfpänftigen Pizarro entgegen, ber vor 
Allen verlaffen, gefangen und nebſt Garvajal hinger zus, 
richtet ward. 

Nun führte Gasca bie neue Verwaltung ein, er⸗ Führt die 
erwies Allen Gerechtigkeit, und brachte dem Kaiſer ang. 
1,300,000 Peſos. Er ſelbſt verließ Pern fo arm, als" 
er ed betreten hatte, doc) Allgemein. bewimbert. Er 
wurde Bifchof zu Valencia, darauf von Siguenza ‚ und 
ftarb in Ruhe und Segen. ° | 

VU. 1) Sp wurden in einem: hatben Jahrhunderte Folgen der 
Entdeckungen und Eroberungen gemacht, weiche jenr- 
wartung übertrafen. ‘Die Einwirkungen derfelben was 
ren unermeßlich. Die nenen Naturerzengriffe gebaren 
neue Bebürfmiffe, und dadurch Nührigfeit-in allen Ge: 
werben und Gefhäften; der Handel befam einen neuen 
Schwung, und umfchlang die Bölfer mit-engern Banz 
den; die Maffen von edlen Metallen bewirften fühlbare 
Beränderungen in dem Verkehr, den: Einnahmen und 
Ausgaben, und den Preifen der Dinge, Die Erd» und 
Naturkunde, endlich; auch die Religion gewannen bes 
deutend; aber auch die Seefriege und Kämpfe: um: die 
Eolonien wurden langwierig und höchft wichtig. 

2) Sie erzeugten noch folgende Entdeckungen der Weitere 
Engländer. Franz Drafe umfchiffte die Erde 1577), un 
brachte die Kartoffeln nach Europa, und entdeckte 
NeusEngland (1579). Auch ward Terre neuve, 
und durch W. Raleigh Birginien in Beſitz genom— 
men (1585). — Davis befchiffte die nach ihm benannte 
Davisftraffe C15355). — Hudfon machte vier Reis 
fen, um die Durchfahrt in die Südſee zu fuchen, er 
entdeckte Spitzbergen und die Hudfonsbai (1607 
— 10), ebenfo Baffin die Baffinsbai (1616). Der 
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Holläaͤnder Hertog fand. einen. Theil der Küſte von 
Neuhollandz nad) ihm (ſeit 1628) befchifften mehrere 
Nationen bie ee diefer artßten * — 


u.’ Dentſchlaud. Bon — Entdedung 
son a bis zum rn 
.ı Zrieden 1492 — 1648 


1. maximilian I. 1493 — 1519. 


i. Die Entdeckung ‚Amerikas und bed Sees 
wegs hatte: in Deutfhland eine der wohlthätigften 
Begebenheiten, bie Stun bed ewigen Landfrie- 
Deus, zur. Folge... F 

er D Marimilian L, der Sohn und Nadyfolger 

Charattet. Friedrich IV. CI). gehötte ı unter die ebelften Kaifer des 

 Bllelandes. Ritter und Edeiſinn, Treue, Frömmigs 

feit, Freundlichkeit und Milde; bildeten den vollfomm- 

nen deut ſchen Mann. Dabei liebte und ſchützte er 

nicht nur die Wiſſenſchaften und Künſte, ſondern er 

war in allen damals üblichen Sprachen erfahren, und 

hat ſelbſt Werke in deutſcher Zunge geſchrieben. An 

Tapferkeit und Heldenmuth übertraf ihn keiner. 

Neue , :% Aber leider) Maximilian beftieg den Thron 

Kant (Bor zu einer Zeit, wo. ritterliche Tugenden weniger denn Liſt 

* und Verſchlagenheit und ſchuödes Gold galten, und ſeine 

Gegner, die Könige Frankreichs, machten ſich fein Ge— 

wiſſen daraus, wort⸗ und eidbrüchig zu werden, und 

ſtets das zu thun, was den größten Nutzen brachte, und 

alſo war der Vortheil das. Grundgeſetz der neuen Pos 

kitif, welche von nun an herrfchend — und keine 
Moralgeſetze tannte. 

Veränders 3) Auch hatte dad Kriegsweſen eine andere 

een 99 Geftalt gewonnen, ba bie Heere nunmehr meiftend aus 

Söldnern beftanden, und unfer guter Kaiſer ſtets Geld⸗ 

Mangel hatte, weil er es nicht gehörig achtete; alſo 

fehlten ihm die Truppen. So verfolgte er das Ziel der 

Kaiſerwürde: Frieden und Ordnung zu erhalten, die 
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Kirche zu ſchützen, und. die gemeinſchaftlichen Feinde, 
die Türken, zu befümpfen — doch ohne feine. Schuld 
— mit. geringem Erfolge. 

. 0. Marimiliand (zweite) Vermählung mit Starlentfee 
Blanca Maria Sforza, Tochter des Herzogs von“ — 
Mailand, leitete ſeinen Blick auf Italien. 1) Dort 
ſuchte König Karl VOL von Frankreich feine Macht Karı vin. 
auszubreiten, und alte Anfprüche des Hauſes Anjou Yin mi 
vorwendend,. eroberte er in kurzer Zeit Neapel, Er 
ward aber dur die Verbindung Ludwig Moro's, 
Herzogs von Mailand, mit Ferdinand V. von Spas 
nien, mit Benedig, mut Papit Alerander VI. (ſeit 
1492) und mit dem Kaifer, eben fo fchnell wieder aus 
Italien vertrieben. en 

2) Aber Ludwig XII., Karl's Nachfolger (ſeit Cudwigxit, 
1498), geftügt auf J—— mit den Vis⸗Raite 
conti, wollte nun Mailand unter feine Herr sooo. 
fihaft bringen. Er griff Ludwig Moro an, entriß 
ihm. mit Hilfe der Benetianer bad Herzogthum (1500), 
und lieg den Unglücklichen lebenslänglich einferfern 
CH 1510). Darauf verband er fich mit Ferdinand V. —— ER 
zur Eroberung von Neapel (1501), und theilte mit en ein. 
ihm das Land. Doch diefer war noch fchlauer: er ver 160 
trieb die Franzofen, und behielt das Land allein (1504). 
Marimilian, von den Reiche nicht unterftüßgt, mußte 
foldyes Schalten gefchehen laſſen, und zufrieden ſeyn, 
dag Ludwig Mailand von ihm in Lehen nahm (1505), 

3) Ag Ludwig wider die aufrührifchen Ge Fernere 
nuefen zog (1507), ward dem Kaiſer zwar ein Heer en 
bewilligt, doch geichah fo wenig, daß Marimiltan 
mit eignen Kräften auftreten mußte Nun aber vers * 
weigerte Venedig den Durchzug, und da er alſo nicht 
nach Rom zur Krönung gelangen konnte, legte er ſich 
mit päpftlicher Bewilligung den Titel eines „erwähl⸗ 
ten Römifchen Kaiſers“ bei (1508). Eine Unter: 
nehmung gegen die anmaßenden Venetianer mißlang ganz. 

4) Ueberhaupt war um jene Zeit fein Staat blüs un 

Weitgeſchichte. ate Aufl. 25 
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henber, ald der der Benetianer. Gie hatten uner- 
‚meßliche Reichthimer gewonnen, befaßen einen großen 
Theil von Oberitalien, und ftrebten immer höher, Doch 
ihre Uebermuth erregte den Haß ihrer Nachbarn; das 
Reich, die Kirche und Neapel hatten gerechte Anfprüche 
an ihr Gebiet, und Franfreid; hätte auch gern das Mai- 
ländifche vergrößert. Daher entftand die Liga von 
Boa ven Cambray zwiſchen Spanien, Franfreid, Ju— 
10. De. lius I. (ſeit 1503) und dem Kaiſer gegen Bene 
ws ditg. Die erfte große Verbindung diefer Art, und zu 
gleich das Vorbild aller Fünftigen, nur auf Selbftfucht 
gegründeten Audgeburten der neuen Staatskunſt; denn 
die fchlauen Repnblifaner wußten die Verbündeten durch 
Vorfpiegelungen des Eigennußes zu trennen, und gegen 
einander zu hetzen. Marimilian benahm fich am treu⸗ 
ften und ehrlichften bei der Sache. 
Gefelg der 5) Als nämlih Ludwig XI. das ihm Berfpro- 
at cheme erobert hatte, und auh Marimilian einen Plag 
nach dem andern einnahm, flehten die Benetianer um 
Frieden, und boten dieſem Herausgabe alles deffen an, 
was fie je Defterreich und dem Reiche entzogen hätten. 
Altern er hatte ſich verpflichtet, Feinen befondern Frie: 
den zu machen, und hielt gegen ben eignen Bortheil 
Wort. Ferdinand aber verließ die Liga, als er feine 
en beige Orte zurüd hatte. Julius IL verband ſich fogar aus 
Adi. Furcht vor Frankreich mit Venedig, und ſo that 
auch Ferdinand; ſie nannten ihren Bund die „heilige 
Ersesniß Liga” (1511). Die Franzoſen wurden nun aus 
. Mailand vertrieben. Schnell verbanden fich jett dieſe 
mit Benedig; dagegen Spanien mit dem Kaifer 
und mit England. — Aber auch diesmal half die Bes 
rechnung nichts, die Franzofen wurden aus Stalien 
verjagt, mußten ihre, Anſprüche auffchieben, und Franz 
Sforza befam vom Kaifer Mailand (1512). 
Fan. 6) Als aber Franz I. den Thron von Franfreich 
Maitand  beftiegen hatte (1515), brach er fchnell nach Italien auf, 
eroberte Mailand, und befiegte die Helvetier in der 
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ägigen Schlacht bei Marignano am 13.1. 14. Septbr. 

Das Franzöfifhe Gefhüg und die beutfchen Sölds 

ner gewannen biefen erften Sieg über die Schweis 

zer. — Nach einem mißlungenen Feldzuge überließ der 

Kaifer den Franzofen das Herzogthum im Vertrage zu Frieden 
Brüffel (1516), und gegen 200,000 Dufaten gab er den ' 
Benetianern Berona zurück (1518). — Go endete 

der Streit in Italien, der den Kaifer von feinem Lieb⸗ 
lingswunſche: die Türken zu befriegen, abgehalten hatte, 

7) Marimilian hatte feinen Sohn Philipp c1.) Biätige, 
mit Johanna, ber Erbinn von Gaftilien, vermählt Lungen 1106 
(1496). Diefer hinterließ 1506 die nachmaligen Kaifer > 
Karl V. und Ferdinand I. Die Doppelvermählung des 
gestern und feiner Schwefter Maria, mit der Tochter 
und mit dem Sohne Wladislam’d von Ungarn, legte 
den Grund zur unmittelbaren Vereinigung Ungarns 
und Böhmens mit Defterreich (1515). 

II. Marimilian war der Wohlthäter des deut: Einiger 
ſchen Reiche. 1) Er brachte endlih am 7ten Auguſt en 
(1495) zu Worms den ſchon oft angeordneten ewigen nn 
Landfrieden in gefeßlicyer Form zu Stande; dieſes 
zweite Grundgefeß des Reiches. — Die Selbſt— 

Hilfe wurde mit ber Reichsacht, 2000 Mark Goldes 

Buße und dem Berluft aller Güter u. f. w. belegt. — 

9) Zur Behauptung und Aufrechthaltung dieſes Geſetzes 

ward ein beftändiges Reihsfammergericht nebft ——— 
einem Reichs hofrath (1501) eingeſetzt, zur Schlich-⸗ 5. Det. 
tung der Streitigkeiten. Jenes ſollte aus einem Kam⸗ 
merrichter und 16 Beiſitzern beſtehen. Die Koſten wur⸗ 

den für die erſten 4 Jahre aus einer Auflage, der ges 

meine Pfennig, beftritten; nachher fchoßen die Fürs 

ften zufammen. Frankfurt wurde der Sit (ſpäter Speyer 

und endlich Weglar 1693). — 3) Bon nun an kann — 3* 
man die Zeit des Fauſtrechts als geendet betrachten; 

fpätere einzelne Fehden kann man als Ausnahmen anfes 

hen; das Recht hatte die Oberhand gewonnen. Die 

Folgen davon waren beſonders für den Mittelſtand 

25* 
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von Europa 
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wichtig. 4) Zur befiern Handhabung ber. Ordnung 
wurde Deutfchland auf dem Neichstage zu Cöln (1512) 
in zehn Kreife eingetheilt (den Bayerifchen, Schwäs 


difchen, Fränfifchen, Oberrheiniſchen, Riederrheinifchen, 


Ober: und Niederſächſiſchen, Defterreichifchen, Burgun- 


diſchen und Churrheinifchen), von denen jeder, als ein 


gefchloffenes Ganze, beftimmte kriegeriſche und fried— 
liche Gefchäfte hatte. 

5) Auch machte der Kaifer nad; der neuen — 
ordnung die Eintheilung in Heerhaufen, und gründete 
das Poſtweſen durch Errichtung einer Poſt zwiſchen 
Wien und Brüuͤſſel. Die Grafſchaft Würtemberg 
wurde unter Eberhard zu einem Herzogthume er- 
hoben (zu Worms 1495). Aber vergebend bemühte fich 
Marimilian zu Augsburg auf dem Reichstage (1518), 
feinem Enfel Karl die Nachfolge im Reiche zu verfchaf: 
fen. Der Papſt und ein Theil der Churfürften frugen 
Bedenken. — Mißmuthig ‚und Fränfelnd ftarb der gute 
Kaijer auf der. Reife zu Wels in ie! ſechzig 
Jahre alt. 


I. Kari V. 1520 — 1556. 


J. Die geſpannte Lage Europas, und die Verwir—⸗ 
rung in Deutſchland forderten einen kräftigen Herrſcher. 
1) Um Italien flritten Spanien und Franfreih; vom 

Dfien her drohten bie Türken, und Ungarn konnte fie 
nicht mehr abwehren. In Deutfchland hatte der rohe 
Ulrich von Würtemberg ſich Reutlingens bemäch- 
tigt, und war beöhalb durch den Schwäbiſchen 
Bund vertrieben worden. In Niederfachfen waren die 
Braunfchweigifchen Linien, Hildesheim und mehrere Gra- 
fen in blutige Fehden gegeneinander verwidelt; es fchien, 
als feyen die Fürften an die Stelle der Fleineren Fries 
densſtörer ‚getreten. 

2) Marimilian hatte früher mehrere Stimmen für 
feinen Enfel Karl gewonnen. Allein er war Vielen be- 
reitd zu mächtig, da er ald Erbe Ferdinand's V. CH 1516) 
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die Reihe Spanien, beide Sicilien und Sardi— a. 
nien; ald Erbe Marimilian’d die Defterreichifchen und 1519. 
Burgundifchen Landfchaften Cdie Niederlande) befaß. 

Man befürchtete, er möchte Deutfchland unterjochen. — 

Sein Nebenbuhler war ber ritterliche ehrgeizige Franz J., 

der eifrig nach der Kaiferfrone ſtrebte. Doc fühlten 

die deutfchen Fürften den Schimpf und die Gefahr, eis 

nen Franzofen zum Könige zu machen. Da nun Ehurs 

fürft Friedrich der Weife von Sachſen die Krone 
ausfchlug, und Karl I. empfahl, da wurde: der ER Sart (1) 


von Spanien erwählt (28. Jun). Aue | wahl 
28. nl. 


3) Um jedoch allen Beforgniffen vorzubeugen, ward warnapi— 
ein Wahlvertrag abgefaßt: „daß er ohne Einwilligung" 
der Churfürften feinen Krieg, noch Bündniß machen, 

feine fremden Völker in dag Reich ziehen, die Reichs— 

und Hofämter nur mit Deutfchen befegen, nur die deut— 

ſche oder lateiniſche Sprache gebrauchen u. ſ. w., end» 

lic fobald als möglich nach Deutfchland kommen folle. 

— So entftand das dritte Reihsgrundgefeß: die 
faiferlihe Wahlfapitulation. — Im folgenden 

Sahre fam Karl nah Aachen, befhwor den Wahl 
Vertrag, ward feierlich gekrönt, und nahm, einer Krönung 
päpftlichen Gefandtfchaft zufolge, den Titel A — 
ter Römiſcher Kaiſer“ an. 


4) Auf dem erſten Reichstage zu Worms — Reichstag 
eine Regimentsordnung mit 22 Näthen errichtet — 
(1530 wieder aufgehoben). Zur Verbeſſerung des Kam⸗ 
mergerichts wurde eine neue Ordnung publicirt. Der 
Landfrieden ward erweitert, und zum Römerzuge 
wurden 20,000. Mann und 4000: Reiter bewilligt, mes 
gen der DBertheilung eine Reichsmatrifel errichtet, 
woraus die Beftenerung: Römermonate erwuchs. — 

Der Hauptgegenftand der Berathung aber war der durch 
Martin Luther erhobene Religiongftreit. 


1. 1) Um den Bau der Peterskirche zu befördern, 
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un hatte Julius I. (+ 1313) einen Ablaß 9 verfünden 
Tehel. laſſen, und deſſen Nachfolger, Leo X., ſelbigen auch auf 
Deutſchland ausgedehnt. Der Auftrag war an Al⸗ 
brecht, Erzbifchof von Mainz und Magdeburg, gericy- 
tet, und beffen Subdelegat war der Dominicaner Les 
Bel, Diefer und feine Genoffen verbreiteten den. Ablaß 
nicht nur in den Kirchen, fondern boten ihn fogar. überall 
öffentlich aus, und legten demſelben eine übertriebene Wir⸗ 
| fung bei; indem fie folchen fogar auf die Sündenverge⸗ 
(Stcupig.) bung ausdehnten. — Staupitz, der Provincial der 
Auguftiner, wählte aus Neid oder Eifer einen jungen 
Mönch feines Ordens zur Bekämpfung diefes Mißbraus 
ches, der allerdings höchſt fchädlich war. 

Mertin 2 Martin Luther, 1483 zu Eisleben geboren, 
ſtudierte auf der Hochfchule zu Erfurt 1501, wo er 
ſchon feit 1503 Vorlefungen hielt: hierauf wurde er 1505 
Auguftinermönd, 1507 Priefter, und darauf Profefjor 
der Philofophie zu Wittenberg (1508), wo er durch 
Tühne Behauptungen Aufmerffamfeit erregte. Eitel auf 
feine Disputirfunft, und feinen Gegner fürchtend, uns 
terzog er ſich begierig dem angewiefenen oder felbft ges 

| wählten Gejchäfte, I 
1. 3) So verfaßte er 95 Furze Thefen über die Nas 
Ehefen eu, tur des Ablaffes und die Irrthümer ber Quäftoren (Eins 
ſammler), und fandte felbige nicht nur dem Erzbifchofe, 
sı Oct. „sondern fchlug fie an der Kirchthüre an, vertheidigte ſie 
von der Kanzel, und verbreitete fie durch den Druck. — 
Sie waren forgfältig gewählt, und, obwohl von ber 
gewöhnlichen Meinung abweichend, dennoch; auf Aenfes 
rungen rechtgläubiger Schriftfteller gegründet, und gleich- 
fam ald Zweifel, nicht als Behauptungen vorgebracht, 
um ber Wahrheit willen. Doch famen darin ſchon bes 





*) Der Ablaß ift eine unmittelbare Nachlaffung der Kirchen⸗ 
bußen und eine mittelbare Nachlaſſung der zeitlihen Stra— 
fen, melde der Menſch durch Verrichtung jener Bußwerke 
würde gefilgt haben — welcher jedoch die Schufdigkeit, Buße 
zu wirken, keineswegs aufhebt, 
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leidigende Ausbrüde gegen ben Papft und MEREHNDN, 
gen vor, 

4) Die Dominicaner: geriethen in. Schreden * Streit darı 
Zorn; fie. widerlegten ihm wit Heftigkeit, und er aut: vet. 
wortete noch heftiger. Der Streit erregte bald Aufs 
merffanfeit. Manche fahen darin einen Schritt zur Abs 
fchaffung der. Mißbräuche; Vielen begann zu bangen, 
Andern diente die Sache zur Uinterhaltung, und zu dies 
fen gehörte fogar der gelehrte Leo X. 

5) Luther, der fich jedoch feines Fehltrittd bewußt Futbers 
war, fchrieb dem Papft einen ſehr unterwürfigen Brief Säbe. 
Gwährend er bereitd gegen feine Freunde denfelben „den 
Antihrift” nannte). Bald kehrte er zu feinem frühern 
Treiben zurüd, und behnte feine Forſchungen auf ans 
dere Glaubenglehren aus; er behauptete, zu Heidelberg, 
münblic und fchriftlih: „ver Sündenfall habe den Men⸗ 
fchen des freien Willens beraubt, der Glaube allein 
mache felig, und unfere beften Handlungen. I an fich 
ſchwere Verbrechen.‘ 

6) Bereitd war er nah Rom, binnen: 60 Lagen, 1 
zur Berantwortung. geladen worden; auf jene -vorgetaden. 
Aeußerungen aber warb er für einen Kleber erflärt. Der 
Gardinel Sajetan (Thomas de Bio), Kegat von 
Deutfchland, erhielt Befehl, den neuen Prediger. vorzu⸗ 
fordern, und zum Widerrufe zu bewegen, ober zu vers 
haften. — Luther verlangte nun, in Deutfchland vers 
hört zu werden, und fuchte feinen Landeöherrn zu bes 
wegen, ihm eine Schrift zu unterzeichnen, durch welche 
er darthun könne, Friedrich habe ihm verboten, nach 
Rom zu gehen. Zu diefem Anſinnen war aber ber Churs 
fürft nicht zu bewegen, fondern nöthigte: wielmehr Lu— 
ther’n, zum Reichſtage (8. Oct. 1518) nad) ka 
zu. gehen. 

7) Gegen feine Erwartung warb er — empfan⸗ Sutber in 
gen; doc alle Verfuche, den Gardinal in einen mündli⸗ ıs. 9. 
chen Wortftreit zu verwiceln, feheiterten, weil dieſer 
nicht dazu beauftragt war. Nach der. dritten Zufants 
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Bergebtiche menkunft fchlößen Cajetan, Staupis, Luthers Freund 


Unterhands 
Jungen 

45» Dct, 
151% 


Ausgang 

derfeiben 

49. U, 20, 
et, 


Link und Urbano, Gefandter von Montferrat, eine 
Hebereinfunft, welche dem Aergerniffe gütlich ein Ende 
machen. follte,. ohne die Partheien bloßzuftellen; allein 
der gutmüthige Cardinal unterlag feinen unreblichen 
Gegnern. Obſchon Luther zufrieden zu ſeyn erklärte 
(17. Dct.), in. einem Brief an Cajetan: feine Neue 
und das -Berfprechen, zu ſchweigen, auddrüdte, wenn 
feine Feinde ein Gleiches thun würden, ja ſogar einen 


Widerruf ablegte, und dem  Papfte die Entfiheidung 


überließ; fo... wurde Doch poor ein anbeebe‘ — 
gefaßt... © 2 

8) Staupitz reiste heimlich er ihm: — Lu⸗ 
ther; doch hinterließ er ein Schreiben, worin er ſich 
dem heiligen Stuhle noch unterwarf, „und von dem 


übel unterrichteten an den beſſer zu unterrichteuden Papſt“ 


appellirte. — Seine ſchnelle Rückkehr nad Wittenberg 
ward ald ein Triumph bejubelt ; : vergebens. beſchwerte 
ſich Cajetan, und verlangte, der Churfürft folle ih 
wenigftens : verbannen (28. Det). Dieſer wollte -feine 


neue Hochſchule inicht des voiefanften Mitteld beraus 


4519, 


Leo's X, 


Bulle (1518 


9. Nov.) 


Ruther’ö 

MWiderftand 

28. Nov, 
4519. 


ben, fie in Aufnahme. zu bringen; denn Luthers neue 
Ideen zogen ‚die: Studierenden herbei, und badurc war 
ihm Friedrich um fo — und. Bu Tem Des 
ſchützer. 
IM. ) Indeſſen hatte — X. in einer Bulle die 
urfprüngliche Lehre. vom. Ablaffe erflärt, und ‚des Pap⸗ 
ſtes Befugniß, felbigen zw ertheilen, bewiefen. Run 
war es alſo an Luther'n, nach feinem Verſprechen, zu 
widerrufen, da Rom geſprochen hatte: ſtatt deſſen aps 
pellirte er von dem Papſte an ein allgemeines. Conci— 
lium. — Da nun Maximilian geſtorben war, und der 
Churfürſt das erbliche Reichsvicariat übte, ſetzte Luthev 
ungeftört feine Forſchungen fort, und ging augenſchein⸗ 
lich daranf and, die herrfchende Kirche zu ftürgen, und 
auf deren Trümmern, eine neue aufzuführen. Ä 
2) Die .Umftände waren ihm dabei höchſt günftig, 
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a) In Deutfchland herrfchte eine große Abneigung’ urſagen 


sur Kirchen; 


gegen den Römifchen Stuhl. Die Altern Streitigfeiten —* 


hatten einen Stoff zum Mißvergnügen hinterlaſſen, der 
nur einer geringen Veranlaſſung bedurfte, nm in Feind⸗ 


feligkeit auszubrechen.. Hiezu famen die ' häufigen Bes -- 


ſchwerden über Geldſendungen an die — Sqab⸗ 
kammer. 
b) Die vornehmen Prälaten, — zugleich Reichs⸗ 


Fürſten waren, vernachläßigten oft ihre biſchöflichen 


Obliegenheiten. Dadurch verfiel der niedere Clerus in 
Unwiſſenheit und Unſittlichkeit; das Volk verlor die Ach⸗ 
tung, ſchmählte über die Reichthümer der Kirche, klagte 
über die Strenge der Einforderungen, und rief lant um 
Abſtellung vieler wahren und eingebildeten Beſchwerden, 
ſeit Jahren der Gegenſtand vergeblicher Vorſtellungen, 
welche fie nunmehr durch Luther abgeſtellt zu ſehen hoff⸗ 
ten, ohne an Abfall von dem alten Glauben zu denken. 

ec) Die Erfindung der Buchdrucderkunft” Hätte der 
Leidenfchaften "der Menge eine ‚außerordentliche Richtung 
gegeben; man hielt fich geiftiger und bürgerlicher Weife 
für unterdrückt und las begierig Bücher, welche von 
Menfcenrechten handelten. — Abhilfe der Beſchwerden 
wurbe -der gewöhnliche Gegenftand des Geſprächs; der 
Adel ftrebte nach Unmittelbarkeit, und ganz Deutfchland 


war in Gahrung. Luther? wußte die Sffehtliche Stim⸗ 


mung trefflich zu benugen: Er ſchrieb von der „chriſtli⸗ 
chen Freiheit gegen die „Babyloniſche Knechtſchaft,“ 
und fprach befländig von Freiheit und Rettung der 
Menfchheit von Roms God So billigte und unter 
ftüßte die Mehrheit des Adels fein Unternehmen. | 

d) Seit dem Wiederanfleben der Wiffenfchaften was 


ren in Deutfchland die Humaniften entſtanden, welche: 


fih dem Studium der Alten wibmeten, und mit den 
Theologen: in heftiger Spannung lebten; beſonders 
verfolgten fie mit ihrem Haſſe die Dominicaner, denen 
die Genfur oblag, und die alſo ihre Schriften ‚oft unter⸗ 
drückten, oder berichtigten. So befannten ſich die’ Hs 
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maniften faft alle zu Bewunderern Luthers, und ba fie 
mit Anmuth fchrieben und die Preſſe beherrichten, fo 
wurden auc deren Werfe nur allein gelefen; die der 
Gegner blieben meiftend unbeachtet. 
Leusx, ai IV. Die: großen Gelehrten ‚unter Leo's Schub, ja 
nehmen er felbft, blieben einige Jahre lang unthätig. 1) Auch 
— nach Cajetan's Abreiſe verſuchte Leo, Luthern durch 
Güte, beſonders durch den Domherrn Karl von Mil⸗ 
titz, zu gewinnen. Da dieſes nichts fruchtete, befahl 
der Papſt den Obern der Auguſtiner, den Bruder auf 
Sutters jede Art vom Irrthume abzuziehen. Luther that, als 
geo x. gäbe er nach, und fehrieb an den Papft einen langen 
a Brief, das beißendſte Machwerk, welches man. fennt, 
ee 2) Nun wäre jebes Zögern ein Beweis von Schwä⸗ 
che geweſen; Leo X. erflärte in einer Bulle 41 Propo⸗ 
fitionen für falfch, bewilligte ihm noch 60 Tage Friſt 
zum Widerrufe, und fprady im Gegentheile den Banız 
Sutter ap, über ihn anl Doch der Reformator appellirte „von 
17. Nov, dem gottloſen Richter, dem Gottesläſterer u. ſ. w.“ an 
ein Concilium, und warf das canonifhe Recht, ‚bie 
Werke feiner vorzüglichften Gegner, und Leo’3X. Bann⸗ 
Brunei Bulle vor dem. Thore Wittenbergs in’d Feuer, mit dem 
Rufe: „Weil ihr geftört habt den Delgen > be — 
ſollt ihr brennen im ewigen Feuer.“ 
Qutbers 3) Jetzt war der Krieg. erklärt, und beide Theile 
Kt bewarben fih um Kaifer Karls V. Freunbfchaft, dem 
— Luther eine geſchichtliche Abhandlung voll Verleumdun⸗ 
gen gegen Rom widmete, während Ulrich von Huts 
ten, fein Anhänger, durch Satyren und Garricaturen 
die Gährung zu unterhalten. ftrebte, Dagegen ftellte der 
Nuntius Aleandri den Fürften zu Worms die Gefähr- 
lichkeit der neuen Lehren vor, und es warb beſchloſſen, 
den Neformator perfönlic zu verhören. 
Er erſcheint 4) Im erſten Verhöre bekannte Luther ſich zu den 
ar. et ihm vorgeworfenen Stellen, Im zweiten brach er nad) 
mehreren Ausflüchten in Schmähungen gegen Rom aus, 
und erklärte zulegt, wie gewöhnlich, er könne nicht wis 
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derrufen, fo lange man ihm nicht durch bie heilige 
Schrift widerlege, da bereitd der Papft und bie Con— 
eilien geirrt haben, und endete mit den Worten: „Hier 
ftehe ich, ich Fanın nicht anders, Gott helfe mir, Amen!“ 

5) Einige Tage lang ſuchte man Luthern von feis unterhand— 
ner MWiderfetlichfeit abzubringen. Der Kaifer erklärte: man ar. 
Er wolle bei der alten Lehre bleiben, welche man 1500 " 

Sahre lang geglaubt hätte, und der feine Väter ftets 
treu gewefen wären; auch mit Leib und Leben, mit 
Gut und Blut einfchreiten. In ber Nacht. heftete man 
eine Drohfchrift an, von 400 Edelleuten unterfchrieben, 
diefed veranlaßte den Kaifer, mehreren geiftlichen und 
weltlichen Fürften zu verftatten, nochmald den Weg ber 
Güte zu verfuchen — umfonft. Endlich forderte der And ver 
Shurfürft von Trier den Neuerer auf, ſelbſt ein Mits ” 
tel an die Hand zu geben, um Alles wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen. Da ſprach diefer mit den. Worten 
Gamaliels: „Iſt ed ein Menfchenwerf, ſo wird ed aus 
fi; zergehen, ift ed aber von Gott, fo we ihr ed 
nicht zerftören können.“ 

6) Nun erhielt. er Befehl, bie Stadt zu verlaffen, (26. Aprit) 
und freied Geleite auf: 3 Wochen. — Darauf erfchien Borifer 
ein Edict, wodurd er and dem Reiche verbannt ward, 0 
und alle Streitfchriften ohne Erlaubniß 'werboten wurs 
den. — Aber Luther hatte bereits für feine Sichers _ 
heit geforgt. Nachdem er, am britten Tage feiner Abs 
reife, feine Begleiter entlaffen hatte, . ward er unters 
wegs mit fcheinbarer Gewalt von 2 Berfappten (Ver⸗ 
fraute des Ghurfürften) auf die Wartburg Cin Thü— Butter 
ringen) geführt. Hier lebte er Allen verborgen; aber Wartburg. 
fuhr fort, feine Anhänger durch Schriften aufzumuntern, 
und feine Gegner zu befümpfen. — nass; laſſen ihn eine 
weilen daſelbſt. 

V. Bon Worms war Karl V. nach — Nieder⸗ gari v. 
landen, und dann nad, Spanien gegangen, wo er beis 
nahe 8 Fahre lang blieb. 1) Sein Bli war vor Allem Werdäft 
auf Franz I. gerichtetz: beide waren Mebenbuhler von Sranı ı. 
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ber Kaiſerwahl an. Letzterer fühlte fich über bed Geg⸗ 
nerd Borzug gefränft, und glaubte fidy berufen, gegen 
feine drohende Uebermacht zu fampfen. In dem Befige 
von Mailand, als deutfches Lehen, lag dagegen für 


» Karl eine Aufforderung, es, jenem zu entreißen, und 


.. Krieg . 


er ftärfte fich durch das Bündnig mit Heinricy VII. 
Ci. 1509). von England, während Franz: * gieri⸗ 
gen Blicke auf Neapel richtete. 

2) So begann der Krieg und wurde in ben Nies 


geger 
— berianben; an den: Pyrenäen und in Stalien geführt. 


— 


Gegenſei⸗ 
tige Vor⸗ 
theile 

1522 - 24. 


Der Nachtheil Karl's, daß er feine Macht wegen ber 
zerftreuten: Beftgungen theilen mußte, wurde durd) feine 
Herrfchergröße aufgewogen, die eine Schaar trefflicher 


Staats⸗ und Kriegsmämer zu wählen. und anzuwenden 


verftand; denn: der Geift beherrfcht die Welt. — Nach 
drei Jahren war Mailand wieder erobert, nnd die 
Frangofen waren aus Italien‘ vertrieben (1524). Allein 
nunmehr griffen .die Kaiferlichen Marſeille an, ‚mußten 
aber zurück, und nur der große Feldherr Pescara ret- 
tete dad Heer auf dem befchwerlichen Wege Franz 


folgte ihm, eroberte Mailand und belagerte Pavia mit 


Uebermacht, während. ver Papſt Clemens VIE. (feit 


. 1523). auch anf feine Seite getveten war, und Dangel 


die Kaiferlichen drückte, 


Schlacht 
bei Pavia 
1525. 


28. Feb: 


3) Dody Anton de Leyva wantte in Pavia nicht, 
und hielt die harte Belagerung unerſchrocken aus. Georg 
von Freundsberg führte 25,000 Lanzenfnechte aus 
Deutſchland herbei, welche fid mit Pescara, Lannoy, 
dem Bicefönig von Neapel, und dem Herzogvon Bourbon, 
einem Franzöftjchen Prinzen in Faiferlichen Dienften, vers 
einigten. So fam ed zum Schladt bei Pavia; bald 
tif Unordnung. in der Franzoſen Heer ein, die Schweiz 
zer flohen, die deutfchen Miethstruppen wurden nieders 
gehauen, und Franz mußte. fih nach tapfrer Gegen: 


| wehr ergeben. Er wurde nad Madrid gebracht und 


ſtreng bewacht. 
4) Der Kaiſer forderte das unrechtmäßig — 
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Herzogthum Burgund zurück, wollte aber den König $ 
nicht bis zur Erfüllung der Bedingung gefangen: halten, 
fondern verließ fich anf. deffen Wort. Da betrog ihn 
der falfche Mann. In Gegenwart einiger Bertrauten 
erklärte er, dasjenige nicht halten zu wollen, was er 
als Gefangener zufagen müffe,: dann ſchwur er am Als 
tar auf das Evangelium den Vertrag; bis zur Erfüllung 
ſollten feine beiden Söhne ald Geiſeln zurücdbleiben. — 
Franz wurde entlaffen, und — brady fein Wort (1526). 
Er entfchuldigte ſich mit dem Widerftande der Stände, 
und bot für feine Söhne Auslöfung Karl. forderte 
ihn zum Zweifampfe heraus, dem Franz auszumeichen 
wußte, und fo kam ed zum zweiten Kriege mit dem 
Treulofen, und neues Blut ward feinetwegen vergoffen. 

5) Indeſſen war das kaiſerliche Heer ohne Sold, 
und alle Mittel zur Beruhigung waren vergebend. Da 
brach ed, ohne Befehl vom Kaifer, unter Bourbon 


Haft und 
Eidbruch 
ek . 
6.) 


Sturm und 
Plunderung 
er Fin £ 


— 


nach Rom auf (im Jänner). Am 6. Mai erging der 


Befehl zum allgemeinen Sturme; Bourbon blieb zwar 
auf der Mauer, allein die Seinigen drangen ein, und 
übten mehrere Tage lang alle Greuel des Vandalismus, 
mit allem Heiligen ward ein tolles Spiel getrieben, 
nichts blieb verſchont. — Der Papſt wurde durch Phi— 
lipp von Oranien mehrere Monate lang in der En— 
gelöburg belagert, bis er endlich eine Summe von 
400,000 Ducaten verjprach, die er erſt nach einem hal- 
ben Sahre entrichten fonnte. Die ganze Ehriftenheit er: 
bob ſich wider den Kaifer, der an alle Monarchen feine 
Unfchuld an dem Borgange betheuerte, und wirklich gar 
feine Macht über jene Truppen hatte, die erft nach zehn 
Monaten nad) Neapel zogen. 

6) Sie waren durd; ihre Ausfchweifungen fo ge: 
ſchwächt, daß Franz bei einem neuen Einfalle in Sta- 
lien ohue Widerftand bis Neapel vordrang, und die 
Stadt belagerte. Nur der Uebertritt des Genuefifchen 
Sechelden Doria auf die Seite ded Kaifers (1529), 
und Krankheiten im Franzöfifchen Heere wendeten das 


Zwelter 

Krieg gegen 

nn 
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Glück zu Karls Gunften, und beiderfeitige Ermüdung 
Srieden von führte den Frieden von Cambray herbei. Franz 
u zahlte zwei Millionen Kronen für die Befreiung feiner 
129% Söhne, entfagte auf alle Länder jenfeitd der Alpen, 
heirathete Karl Schweiter Eleonora, und dagegen 


ließ diefer einftweilen feine Rechte auf Burgund uns 


erörtert. | 
(Reste) 7) Run landete der Kaifer in Genua und zog nad 
— Bologna. Hier ward er, nach einer Unterredung mit 
ae dem Papſte, von biefem feierlich zum Kaifer und zum 


Könige von Lombardien gekrönt. Er erfchien den Ita—⸗ 
lienern als. ein milder und edler Herr, erwarb deren 
Verehrung, belehnte Franz Sforza mit Mailand, 
und zog, reichlich von allen Städten befchenft, zum 
Neichdtage nach Augsburg in Deutfchland, wo man ihm 

mit Sehnſucht — oder mit Furcht und Zittern entg 

| genfah. ! 
Luther ges VI. » Luther hatte durch feine: Bibelüberfegung 
2 „als alleinige Richtſchnuur des Glaubens,“ und durch 
Schriften gegen die heilige Meſſe, Ohrenbeichte und 
Eheloſigkeit der Prieſter, von der Wartburg aus, die 
durch ihn erregte Gaͤhrung bedeutend geſteigert und vers 
ärgert. Der Priefter Bodenftein, genannt Karlftadt, 
Luthers Freund, zu Wittenberg, leugnete öffentlich die 
Gegenwart Ehrifti im heiligen Saframente, verbot bie 
Meſſen für die Verftorbenen, und warf die Bilder und 
Kirchengeräthe aus den Kirchen. Luther meinte bed 
halb: „ed fomme darauf an, ob diefe Leute den göttli= 
chen Beruf beweifen fönnten; denn ohne ein befonderes 
Merkmahl: 3.8 Wunder, habe Gott niemald Jeman⸗ 
den abgefandt.” — Da indeffen die Unruhen nicht nach⸗ 
ließen, fam er nach Wittenberg zurüd, predigte acht 
Tage lang, und befchwichtigte fo die Unruhen. Karls 

ftade und fein Anhang mußten die Stadt verlaffen. 
(Er ftarb als Prediger zu Bafel 1543.) J 
Banern⸗ 2) Bald folgten ernſthaftere Unruhen, welche alle 


unruhen in 
Denis Ordnung umzuſturzen drohten. Denn in Schwaben 


* 
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brach ein Bauernaufruhr aus, der fich durch Fran: and 
fen, und am Rheine nad, Lothringen verbreitete, und zn 
überall die Schlöffer und Klöſter zerftörte, die fchred- 
Iichften Grauſamkeiten gegen den Adel und die Geiftlicdy- 
feit beging. 

Bald fammelte ſich ein Heer des Schwäbifchen Bun⸗ —— 
des unter Georg, Truchſeß von Waldburg, un 
trieb, unterftügt von mehreren Fürften, die Bauern 
haufen auseinander, denen man nunmehr mit gleicher 
Härte vergalt. — Obwohl nun Luther in den ftärfften 
Ausdrücken gegen jene Empörung fehrieb, fo hatte er 
doc; durch feine eignen feindfeligen Schriften gegen bie 
Fürften und Obrigfeiten Beranlaffung dazu gegeben. 

3) Während jened Aufruhrs hatte fich ein anderer Biedertän 
in Thüringen gebildet; der MWeltgeiftlihe Thomas 
Münzer, Lutherd Schüler, wollte die geiftige Freiheit 
auch anf bürgerliche Gleichheit ausdehnen; zugleich 
verwarf er die Kindertaufe, und befahl, daß alle noch 
einmal getauft werden follten. In Mühlhaufen ließ er 
die Obrigkeit abfegen, führte Gleichheit der Stände und 
Gütergemeinfchaft ein, und vermehrte dadurch feinen 
Anhang. Da vereinigten fih, auf Luthers Zureden, die Sie werden 
Fürften von Sahfen, Heffen und Braunſchweig ie dran 
gegen die 8000 Mann ftarfen Aufrührer, welche bei 16. Mai. 
Franfenhaufen gelagert waren. Des Ehurfürften Herold, 
der ihnen Berzeihung anbot, hieben fie nieder, und grife 
fen wüthend an; allein bald waren fie zerfprengt, und 
fpäter wurde Münzer mit 300 Andern hingerichtet. 

So waren die Unruhen gedämpft; doc man rechnet, 
daß über 100,000 Bauern ihr Leben verloren hatten. 

4) Mitten unter biefen Unruhen dachte Luther zutsers 

an's Heirathen, obwohl er Priefter und Mönch war. * San 
Nach Friedrich's Abfterben Cim katholiſchen Glauben" 

5. Mai), dem fein Bruder Johann „der Beftändige,” 

ein Anhänger der neuen Kehre, folgte, befam er in dies 

fer Sache mehr Freiheit; er hatte bereits die Freude 
gehabt, daß mehrere Geiftliche feiner Aufforderung 
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dazu folgten; nun heirathete er. ſelbſt die 1523 entführte 
Nonne, Katharina von Bora. | 
Berbrele 5) Mittlerweile ward: der Fortgang der Kirchen⸗ 
nenen Lehre ſpaltung immer ſtärker. Durch Philipp Melanch— 
6) thon ESchwarzerd), Profeſſor der Philologie zu Wit— 
tenberg, und durch den Churfürſten Johann wurde die 
neue Lehre in Sachſen, befeſtigt. Ferner bekam ſie 
eine Hauptſtütze an dem Landgrafen Philipp, der fek- 
bige in Heffen ohne Schwierigkeit einführte. Eben 
dieſes gefchah in Braunſchweig-Lüneburg, in 
Mecdlenburg und in Pommern Aber das meifte 
Auffehen machte der Hocjmeifter des deutfchen Ordens, 
Albrecht von Brandenburg, welcher fic zur Luthes 
preufen riſchen Lehre befannte, und Preußen, welches nicht 
EEE jhm, fondern dem Orden-gehörte, dennoch für ein erbs 
liches Hergogthum erklärte. Die Achtserflärung des Kai— 
ferd, und. die Proteftation des Ordens waren vergeblich, 
und ber neue Herzog. vermählte fidh mit der Tochter 
Friedrich’3, Königs von Dänemarf (1526). 
— 6) Um dieſe Zeit erhob ſich ein heftiger Streit 
Swing, zwifchen Luther und dem Reformator ber Schweiz, 
genannt Ulrich Zwingli. — Dieſer, nachdem er als 
Pfarrer zu Zürich gegen den Gebrauch der ſonntäg— 
lichen Epiſteln und Evangelien gepredigt, und 4 Jahre 
darauf ſeine neuen Lehrſätze dem Senate vorgelegt hatte, 
und ſelbige angenommen worden waren, griff die we— 
ſentliche Gegenwart Chriſti im heiligen Altarsſakramente 
an, indem er behauptete, die Worte: „Dies iſt mein 
Leib,“ hießen: „Dies bedeutet meinen Leib.“ Darüber 
Etreit m il entfpann fich zwifchen Luther und Melanchthon, und 
Deianc Zwingli und deſſen Jünger Hausſchein (Decolams 
Zwingı, padius) ein derber Zwift, der durch dem Webertritt 
Oecolam⸗ — —* 
parind. ganzer Gemeinden zu Zwingli's Meinung immer mehr 
1529. entbrannte. Philipp von Heffen veranftaltete umfonft 
dad Neligionsgefpräh zu Marburg; der. Haß wurde 
Job. Ca nur ärger. Die Lehre der Reforwmirten, wie man 
* die Zwinglianer nannte, verbreitete ſich beſonders durch 
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die Bemühungen bed „ehrgeizigen, ungeftümen und hart: 
herzigen Sohann Calvin (Chauvim, Prebigers zu 
Genf, der die fchredtiche Kehre von der Gnadenwahl 
(Prädeftination) verbreitete, vermöge welcher, ohne (prädeni 
Rückſicht auf Verdienft oder Schuld, „einige Menfch u 
zur Seligfeit, andere zur Verdammniß beftimmt ſeyen.“ 

7) Unterdeffen hatten ſich in Deutfchland niehrere —— 
fatholifche Fürften und Biſchöfe über die Mittel bera— si I. 
then, die Abgefallenen zurücdzubringen, oder wenigftens 
die Uebrigen zu erhalten, und die Religion zu beſchützen. — 
Dagegen waren Churfürft Johann, und Landgraf Phis 
lipp zu Torgau in ein Schugbündniß zufammengetreten, 
und bald ſchloßen ſich Heinrich von Medlenburg, 
Wolfgang von Anhalt, Gebhard und Albrecht von 
Mansfeld, und die Stadt Magdeburg a. 

8) Diefe Fürften widerſetzten fich auf dem Reichs- Reichstage 
tage zu Speyer ber VBollziehung des Wormfer Evdictd, 25. a 
fo daß nad) einem Befchluffe ed Jedem überlaffen blieb, in 
nach Gutdünfen zu handeln bis zum Fünftigen „freien “* 
Concilium. — Ms nun diefer Schluß wegen vielem 
daraus entftandenen Unheil auf dem neuen Reichstage 
zu Speyer wieder aufgehoben und befchloffen wurde: 

„Sich aller fernern Neuerungen zu enthalten, und bie 
Katholiken ruhig zu laſſen,“ fo legten Obige eine Pro» 
teftation dagegen ein, und erflärten, „daß fie die Meſſe 

nicht ferner dulden könnten.“ Zu ihnen traten außer 12. April. 
dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg 14 freie - 
Keicysftädte, und unterzeichneten. So erhielt die neue 
Religionsparthei den Namen Proteftanten, der end—⸗ Proteftan, 
tich auch außer Deutfchland Cum 154D üblich ward, mn 

VI. Schon von Bologna aus hatte der Kaifer den Neichetag 
allgemeinen Reichstag ausgefchrieben. I) Er hielt am burg Au, 
13. Juni Abends feinen feierlichen Einzug in Augs— 
burg, ald ein Kaifer, dem feit Karl dem Großen kei— 
ner an Macht und Würde gleicy war. Als num die Nelis Auassur: 
gionsfache zur Sprache Fam, baten die proteftantis fen 
fhen Fürften um Erlaubniß, ihr Glaubensbefenntniß “ 

Weitgefchichte. 2te Aufl. 26 
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öffentlich vorlegen zu bürfen.. Dasfelbe enthielt in 28 
Artikeln die fogenannte Augsburgifhe Confeffion, 
und war von Sadfen, Ansyadı, Lüneburg, Hef- 
fen, Anhalt und den Städten Nürnberg und Reut- 
lingen unterfchrieben. Die Städte Straßburg, 
Koftnig, Memmingen und Lindau übergaben fpä- 
2. Juni ter ein eigned Glaubensbekenntniß. Am 25. Juni ward 
tions. Aug. die Confeffion vorgelefen, und am 3. Auguft ließen 
die Fatholifchen Stände die Widerlegung oder GConfus 
tation ebenfalld öffentlich vorlefen. 
gg 2) Es wurden nun Unterhandlungen angefnüpft, 
wobei beide Theile einander fo nahe famen, daß einige 
der wichtigften Artifel ald ausgeglichen betrachtet murs 
ung den. Melanchthon legte befonders eine feltene Mäßi— 
don’) gung an den Tag, bewilligte die Wiederherftellung der 
Biſchöfe, und fchrieb darüber fehr günftig an den Gar: 
binal Campeggio, wobei er die Autorität des Pap⸗ 
— der ſtes anerkannte, und nur um einige Nachſicht bat. Als 
Pr fein den Fürften und Staatsmännern der proteftantifchen 
Parthei war mit einer friedlichen Rückkehr zur alten 
Kirchenverfaffung Feineswegs gedient; noch wollten die 
Abgeordneten der Reichsſtädte von Wiederherftellung der 
biſchöflichen Gewalt hören, weil diefe gerade darım 
abgefallen waren. Aber auch Luther wollte von kei— 
ner Vereinigung hören, Er drückte ſich darüber heftig 
in Briefen und Schriften aus, und behauptete, feine 
Lehre fomme von Gott. 
Die linfers 3) So- blieben alle Bemühungen des Kaiferd und 


handiungen 


werren abs der Fatholifchen. Fürften fruchtlos. Der Landgraf von 
Heffen war bereitd beim Anfange der Unterhandlungen 
‚ abgereist. Demnach fagte der Kaifer in feinem Ab 
an ers fchiede: „Er habe ihr Befenntniß angehört, und felbiges 
— ſey widerlegt worden, darum gebe er ihnen bis zum 
15. April 1531 Bedenkzeit. Unterdeſſen ſollten ſie keine 
Neuerungen vornehmen, und den alten Gottesdienſt 
nicht hindern. Dagegen läugneten die Proteſtanten, daß 


ihr Bekenntniß hinreichend widerlegt ſey; als der Kaiſer 
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beren Apologie ber Confeſſion nicht annahm, erflär- Spoloate 

r Eonfefs 
ten fie, den Abfchied nicht annehmen zu können, da fie fon. 
ſich in Religionsfachen nichts würden jagen laffen. Den 
4 Zwinglifchen Städten ward geboten, von ihren Irr⸗ 
thümern abzuftehen; font würde man das kaiſerliche 
Anſehen gegen ſie anwenden. 

4) Endlich erfolgte der Reichsabſchied mit dem Bes Reichsab⸗ 
fehl, die eingezogenen geiftlichen Güter zurüczugeben, Ya. 
und die vertriebenen Geiftlichen wieder einzufeßen. So— 
dann wurden alle Neuerungen verboten, und angeords 
net, nichts am alten Glauben zu ändern. Zur Türfens 
hilfe wurde von £atholifcher Seite Mannſchaft bewilligt, 
die Proteftanten aber reisten fchon vorher ab, — Die 
Confeffion und dann die Apologie wurden von den Pros 
teftanten zu ſymboliſchen Büchern erhoben, als 
fünftige Glanbensnorm. An bie Stelle der lebendigen 
Autorität traten alfo todte Bücher, 

VII. 1) Der Kaifer machte nun zu Cöln den Vor⸗ Betno 
Tchlag, feinen Bruder Ferdinand, bereitd Erzherzog (cher König 
von Defterreich und König von Böhmen und Ungarn 
(feit 1526), zum Römifchen Könige zu erwählen. 
Sohann von Sachſen aber berief die Proteftanten 
nach Schmalfalden, und von dort aud widerfprachen fie 
der Königewahl, Dennoch wählten die Churfürften 
Ferdinand zum Römiſchen König, Er mußte aber s. 5. Sänmer,, 
eine ähnliche Wahlfapitnlation, wie fein Bruder, unter: 11. — 
zeichnen, worauf er gekrönt ward. — Dem neuen KRös 
nige lag viel au Erhaltung des Friedend, theild aus ıssı. 
eigner Milde, theild weil Ungarn hart von den Tür 
fen bedrängt wurde. Die Proteftanten aber: 6 Fürs Su ih 
ften, 2 Grafen und 11 Städte, welche zu Schmalfal- dem 
ben ein Bündniß gefchloffen hatten, verweigerten jede” 
Hilfe, wenn man ihnen nicht vorher den Frieden im 
Reiche geitatten werde. 

2) Da unterhandelten bie Churfurſten von Mainz Ertl 
and Pfalz, vom Kaifer ermächtigt, mit. ihnen, und — Fuli 
brachten nach einem Jahre den erſten Religions— 

26 * 


br. 
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frieden zu Nürnberg zu Stande. Vermöge beffelben 
follte bi zu. einem Concilium, oder zu einer neuen Ver⸗ 
fammlung der Stände ein allgemeiner Frieden feyn. 
Keiner follte den Andern des Glaubend wegen belei- 
digen, und die Klagen gegen die Proteftanten beim 
Kammergericht follten aufgefchoben werden, dagegen 
die Proteftanten Frieden halten, und zur Türkenhilfe 
beitreten. 

—— 3) Nun kam ſchnell ein großes deutſches Heer von 
76,000 Mann zuſammen; ed war hohe Zeit. Soli—⸗ 
man IL (ſeit 1520) zog mit 300,000 Türken an; da 
er aber bei dem Städtchen Günz tapfern Miderftand 
fand, und. die Deutjchen einig fah, trat er plötzlich den 
Rückzug an. Da entließ Karl V. das Heer, begab 
ſich des Conciliums wegen nad) Stalien, und ging bar- 
auf nach Spanien zurüd (1533). 

— we⸗ IX. Während er dort war, und Ferdinand 

——— ſeine Sorge auf Ungarn richten mußte, breitete ſich der 
Proteſtantismus immer weiter aus, und die Spannung 
wuchs. H Hiezu Fam der Streit wegen Würtem— 
berg, welches der Schwäbiſche Bund wegen ſchwerer 
Schulden dem Kaiſer, dieſer aber feinem Bruder abge— 
treten hatte. Der vertriebene Ulrich aber, welcher den 
Lutherifchen Glauben angenommen hatte, fand Hilfe bei 

an Philipp von Heffen. Diefer fiel mit einem Heere in 

Mi MWürtemberg ein, fiegte bei Lauffen, und gab 
dem Herzoge das Land zurüd, ber nunmehr eben fo 

gadauer ſchnell Die neue Lehre einführte. Durch den Kadauer 

I uni. Frieden befam Ulrich fein Land ald Defterreichifches 
Afterlehen zurück; der Nürnberger Frieden ward beftä- 
tigt, und Sach ſen und deffen Bundesgenoffen erkann⸗ 
ten Ferdinand an. 

ar rd 2) Die Grundfäße der Wiedertäufer hatten ſich 

a 1555 — inzwifchen befonders in Holland verbreitet. Johann 
Bockhold, ein Schneider von Leyden, fam nah Müns 
fter, als dort eben. ein Prediger, Rottmanıt, die Lu- 
therifche Lehre eingeführt haste. Diefen gewann Bo ds 
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hold für bie Wiedertaufe; er vertrieb mit Hilfe bes 
Pöbels und eingewanderter Wiedertänfer die vermögen 
den. Bürger, errichtete einen neuen Magiftrat, unb 
führte Gütergemeinfchaft ein. Auch wurden alle Bücher, 
außer der Bibel, verbrannt, und jedem erlaubt, meh- 
‚xere Frauen. auf einmal: zu beſitzen. Johann heirathes 
te deren drei, und ward: endlidy zum Könige des gan⸗ 
zen Erdfreifes ‚ausgerufen; am dieſe mene Lehre zu ver- 
breiten, wurden 28 - Apoftel ausgefandt; allein wo fie 
hinfamen, ergriff man fie als Aufrührer. Gegen Mün- Bun 
fter rückte das bifchöfliche Heer an, und ‚bebrängte bie sen 1555. 
Stadt auf's Aeußerfte,- während der neue, König ſich 
durch Schrecken zu. befeftigem: fürchte. Endlicd ließen Die: 
ausgehungerten Bürger das Heer des Bischofs bei Macht 20. Iuni. 
ein, nad) blutigem Kampfe wurden Johann und feine 
beiden Hauptgenofien, Knipperdolling und Krechting, 
gefangen genommen, nach einiger Zeit hingerichtet, und 
deren Leichname in Käfigen aufgehangen. F 

X. Karl V. haste: indeſſen einen: höchſt ruhm⸗ Kart z0s 
würdigen Zug nach Afrika unternommen 1) Tunis nis 1055. 
und Algier waren damals im Befige des kühnen See⸗ 
räubers Haradin Barbaroffa, welcher dad Schres 
‚cken der Chriftenheit war, — Der Kaifer. glaubte feis 
nen Frevel nicht länger dulden. zu Dürfen. Mit 30,000 
Mann, auf 500 Schiffen, Iandete Karl, erſtürmte 
Goeleta, fihlug den Haradin, und nahm daranf 
auch Tunis, wo 22,000 Shriften aus allen ‚Nationen 
befreit wurden, deren Thränen des Danfes unfer Held 
empfing, “und: felbft diefen Tag als den ſchönſten feines 
Lebens: anſah. Den nad Algier entflohenen Haradin 
wollte. der Kaiſer das nächſte Jahr angreifen; daran 
‚hinderte ihm aber der ehrgeizige Franz I, 

2) Diefer- erneute nadı dem Tode Franz Sfor DET... 
za's feine, Anſprüche auf Mailand, und beſetzte um Brantreich 
erwartet und gewaltfam Sapoyen (1536). Da’drang 
Karl unfluger Weife bis Marfeille vor, founte aber 
die Stadt nicht nehmen, und. verlor auf dem Rückzuge 
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viel Gefhäg und Gepäck. Der Papft vermittelte zu 

rd Nizza einen Waffenſtillſtand, und bald darauf famen 

% beide Gegner in Aiguesmorted zufammen, und gaben 
ſich aufrichtige Beweiſe von Freundichaft. 

— — 3) Bei einer nun folgenden Empörung der Stadt 

1639. Gent, welche fi an Frankreich ergeben wollte, fchlug 
Franz I. dem Kaifer edelmüthig vor, burch feine 
Staaten nad) ben Niederlanden zu eilen, und biefer 
nahm die Einladung ohne Mißtrauen an, : wurde übers 
all herrlich empfangen und ftillte den Aufruhr fehr bald. 
Nun ward er. aber wieder dringend nach Deutfchland 
eingeladen,:wo die Verwirrung zunahm. 

— XI. Johann Friedrich war ſeit 1532 Chur⸗ 

ge fürft- von-Sadhfen. 1) Er erneute mit den übrigen 

4556. Theilnehmern den Bund von Schmalfalden (im Decem⸗ 
ber 1585). Huf einer neuen Zufammenfunft dafelbft 
wurde ‚eine. Bundesverfaffung errichtet, und ein 
Heer von 10,000 Fußfnechten und 2000 Reitern bes 
ſtimmt, unter: der wechfelnden Hauptmannſchaft von 
Sachſen und Heffen, welche 13 Hauptleute ernann⸗ 
ten. Auch Straßburg, Memmingen, Conſtanz 
und Lindau waren aufgenommen worden; ber Straß⸗ 
burger Theolog Bucer erflärte fi) in ihrem Namen 
in der Wittenberger Concordia befriegend über 
das heilige Abendmahl (1536), und Luthers unges 
wohnte Rachgiebigfeit vermochte fpäter aud) die Schweis 
zer, der Concordia mit ron * Lehre beizu⸗ 
treten (1538). 

lei mM Indeſſen hatte P. Paul II. €, 1534) eine Kir⸗ 

once chenverſammlung nah Mantua audgefchrieben, und 
audy die Proteftanten eingeladen. Allein dieſe verlang- 
ten „ein freies frommes Goncilium,” mo weder 
der Papſt noch feine Anhänger Richter ſeyn dürften, 
das heißt: „ein foldhes, wo der Papft und. die Bifchöfe 
ald Beklagte erfchienen, und von den Gegnern in Des 
muth ihr Urtheil empfingen!“ 


Schmalkal⸗ 


diſche Artis 3) Um aber jede Moͤglichkeit zur Wiedervereini⸗ 
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gung zu unterdrücen, verfaßte Luther die Schmal—⸗ en im im Bw 
kaldiſchen Artikel, worin die Meſſe der größte . 
Greuel, die Anrufung der Heiligen Abgötterei, der 

Papſt Satan und Antichrift hießen, und alle Gewalt 

des Letzteren in den ftärfften Ausdrücken vernichtet wurs 

de. Alle unterfchrieben Br u welche ſymboliſches 
Anſehen erhielten. 

4) Bei ſolchen —— und Erflärungen — ie 
hielten auch die fatholifchen Fürften ein Gegenbündniß — Juni 
für nothwendig, und fo fam ber heilige Bund zu 
Stande, deſſen Mitglieder Karl V., Ferdinand, fein 
Bruder, - Wilhelm und Lubwig von: Bayer, 
Georg von Sachſen (Meiſſem, Erich und Hein- 
rich von Bräaunfchweig- Wolfenbüttel, die Er 
bifchöfe von Mainz und Salzburg waren; Lud—⸗ 
wig von Bayern und Heinrih von Brauns 
fchmweig wurden Oberfte des Bundes. Doch ward zu 
Franffurt ein neuer Friedensvertrag: auf 19 Monate 
gefchloffen (1539). 1 

5) Damals hatte Philipp von Heſſen „wegen nn 
feiner Geſundheit“ auf eine zweite Frau neben der er; Bigamie. 
ften angetragen, mit der Aenferung, wenn man es ihm 
nicht geftatte, fo werde er fid an den Kaifer wenden, 

Da verfammelten fi) Bucer, Melandjthon, Luther und - 
Melander, des Landgrafen Prediger, zu Wittenberg, und 

der Erfolg war, daß fie ihm fein Verlangen geftatteten; 

doch follte er die Sache verborgen halten, Auf diefe 10. Diet. 
Erlaubniß wurde er am 4. März mit Margaretha *. Mär. 
von Saal getraut; doch feine eigene Unbehutfamfeit 
brachte die Sache bald genug an das Licht, zum Vers 

druffe der Obigen. 

6) Noch war der Lärmen über diefe Begebenheit —— 
nicht verklungen, als eine neue den Unwillen von ganz —* 
Deutſchland rege machte. Das Domcapitel von Raums 
burg hatte bei Erledigung des Bisthumes Julius von 
Pflug erwählt. Allein Johann Friedrich riß uns 
ter dem Vorwande einer Vogteigerechtigkeit willführlic) 
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Das Bisthum Naumburg an fi, und. fegte den Super⸗ 
intendent Nicolaus Amsdorf als Biſchof ein, dem 
Luther geweiht hatte, und welcher — den Spren⸗ 
gel reformirte. 
er Ein gleiches war in Meif en nad dem Tode 
nr des ächt katholiſchen kinderloſen Herzogs Georg ges 
ſchehen (1539); obwohl dieſer die ausdrückliche Bedin⸗ 
gung geſetzt hatte, nichts zu ändern. Allein fein, Bru⸗ 
der Heinrich. fehrte fi daran fo wenig, daß er for 
gleich, Lut hern kommen und in Leipzig. offentüich pre⸗ 
digen ließ. | 
a 8) Durch dieſe Vorfalle beſtürzt, — nun die ka⸗ 
eig April tholifchen- Stände an, auf. ernftere Maßregeln zu drin⸗ 
gen, ald ber Kaifer den Reichdtag zu Regensburg 
eröffnet hatte, Die Herzoge von Bayern. ftellten ihm 
die Gefahr des Reichs, und Die Nothwendigfeit Gewalt 
zu brauchen vor, und, aud), der friebliche Churfürft von 
Dehßeifers Mainz verlangte- Krieg. Aber Karl V. erklärte fich 
— dagegen, und ließ das zu Worms begonnene Religions⸗ 
Geſpräch fortſetzen, wobei, das ſogenannte Regensburs 
ger Interim zur Grundlage. diente; allein, der Erfolg 
jcheiterte, ‚und. im Abjchiede bewilligte er den Proteftans 
ten die. fortwährende Suspenfion der Decrete des Kams 
mergerichts gegen fie (29. Juli). 1; 
Kartd Zug XU Nun ging Karl nad Stalien.. um von 
gegen Xigier 
— dort aus den Zug gegen Algier zu unternehmen. 
1) Mein die Jahreszeit war bereits zu ſtürmiſch und 
Doria weiffagte nichts Gutes; dennoch ſtach man in 
Ser. Am 20. October erreichte die Flotte die Höhe 
von Algier, und das Heer flieg an's Land.. Aber che 
noch Geſchütz und Geräth ausgefchifft waren, zerftreute 
ein Sturm die Flotte, und die Krieger Fonnten fich 
faum aufrecht halten, Am folgenden Tage wurden fie 
Endet uns Yon den. Türken angegriffen. Drei ſchwere Tagreifen 
ER weit führte der Kaifer dag Heer durh Schlamm und 
Maffer, unter fteten Angriffen zum Meerbufen Metas 
fuz, wo fid) die Flotte fanımelte. Karl ftellte ſich dem 


409 


gemeinen Krieger gleich, und ed gelang ihm, ben fins 
kenden Muth zu erhalten, und. das übrige Heer einzu⸗ 
fchiffen, und nach Italien zurückzubringen. — Bing 
er ſelbſt nach Spanien.; 
2) Indeffen hatte fih Franz J. gegen: ben Helden Bierter 


Krieg mit 
gerüftet, und fein Bündniß mit den Türfen erneut, Frantreich 


um jenem Mailand zu entreigen Noch ald Karl er Genug 
ſchöpft ausruhte, begann der Ehrgeizige den Krieg; 
doch die Unfähigkeit feiner Feldherren, und Mangel bes 
‚wirkten, daß feine fünf, Heere im. erften Feldzuge nichts 
ausrichteten. Im folgenden Jahre ging Karl V. nad — 
Italien, und von dort an den Niederrhein, gegen Frans 15%. 
zen's Bundeögenoffen, Wilhelm von. Gleve ıc., ber 
fürzlich angefangen hatte, bie neue Lehre zu begünftigen. 
Des Kaiſers Erſcheinen war. dort ganz unerwartet, und 
bie Erftürmung von Düren verbreitete Schreden und 
Beſtürzung. Bald war das Land unterworfen, und der 
flehende Herzog erhielt. unter. der Bedingung Gnade, 
bem Glauben und dem Reiche treu zu bleiben. | 

3) Im Winter ſicherte fih Karl zu Speyer bie — 
Hilfe des Reichs, und fo brach er im Frühjahre in Fein⸗ su. 
des Sand ein. St. Dizier wurde erobert, Epernay und 
‚Chateau Thierry waren gefallen, und das Heer ſtand 
nur noch zwei Tagemärfche weit von. Paris; dba bot-Feieden in 
Franz Frieden, ben. auch Karl zu. Creſpy annahm, 2. Sept. 
weil Deutſchlands Angelegenheiten- immer verwicelter | 
wurden: Burgund: blieb bei Franfreih, und Mai 
land. dem Kaifer. 

XI. Unterdeſſen hatte. man auch in: g raum Braut, 


Ihwerg- Wolfenbüttel: :die neue Lehre: eingeführt. Beifenbite 
1) Heinrich lag nämlich: mit der Stadt Braunfchweig, formirt 
welche fi in den Schmalfaldifchen Bund begeben hatte, 

in Zwiſt, und rüftete fich zugleich zur Vollftrefung der 

Acht an. Goslar. Da ward er vom Schmalfaldner 

Bunde überfallen (Juli), vertrieben, und fein Land mit 
Gewalt reformirt. Als: nun. dad Kammergericht. die Ferneres 


Beneh 
Häupter vorladete, läugneten diefe die Gerichtsbarkeit — 


ei 
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—— deſſelben überhaupt, wie ſie bereits 1538 in Religions» 
Sachen gethan hatten; ein Schritt, der einer Losſagung 
vom Reiche ähnlich ſah. — Weil ſich aber der Herzog 
nicht zur Abtretung des Landes verſtehen wollte, ſo 
nahm ihn Philipp von Heſſen gefangen, und ließ ihn 

nach Ziegenhain in Verwahrung bringen (1545). 

. eh - 2) Ungeachtet folcher Thaten der Willführ, welche 

ri doch wohl fein Kaifer dulden durfte, arbeitete Karl auf 
dem Reichstage zu Worms mit unermüdlicher Geduld an der 

(1555) Miederheritellung der Eintradyt. Er geftand den Proteſtan⸗ 

ten den Eintritt in das Kammergericht zu, und gab fich alle 

Mühe, fie für das ausgeſchriebene Concilium von Trident 
zu gewinnen: aber vergeblih. Es war nicht möglich, 
bei der ımter ihnen herrfchenden Gefinnung, weldye ſich 
in der furchtbaren Schmähfchrift Luthers: „Das Papft- 
thum zu Rom vom Teufel geftiftet,” ausſprach, 
und die man fogar auf dem Neichdtage unter den oe 
liſchen Ständen austheilen ließ. | 

 , XIV. 1) Die Gutdenfenden richteten jedoch ‚ihre 

ums a Hoffnung auf. dad Concilium von Trident, welches 

15. Den. . am 13. December feierlich eröffnet wurde. — Doch gab 
ed noch große Schwierigfeiten zu überwinden, welche in 
dem Widerftande gegen jede Verbefferung, oder auch in 

"der Ordnung, wie bad Goncilium fortfahren folle, ges 

en gründet waren. Der Kaifer wünfchte der Proteftanten 
wegen, man ſolle mit Herftellung der Kirchenzucht und 
Berbefferung der Sitten beginnen; bie Legaten wollten, 

a. Gebr. nach alter Weife, zuerft die Glaubenslehren erörtert has 
ben. Da ward in der dritten Sitzung entfchieden, bei» 
des folle zugleich abgehandelt werben, und diefed war 
wohl der richtige Weg. Auch wurde das Nicäifche Syms 
bolum abgelefen. 

2) Schon im Jänner dieſes Jahres wurde Mars 
tin Luther von heftigen Schmerzen und einer gefährs 
lihen Schwädje überfallen, und ftarb nach drei Wochen 
in Eidleben. Sein Leichnam wurde in ber Schloßfirche 
zu Wittenberg beigefeßt. 
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3) Da die. Proteftanten durchaus auf dem Conci⸗ Widerftre, 


lium ſich nicht einfinden wollten, und demfelben alle Bas Lone 
Befugniß abfprachen, ſo blieb nichts weiter übrig, alde 
daß Karl ald Staatsoberhaupt mit ihnen unterhandelte, 

Aber weder durch die Unterrebung,. noch. durch den 
Reichstag zu Regensburg vermochte er etwas aus⸗ (Iunissae.) 
zurichten, und auf dem letztern erfchien- fein Mitglied 

des Schmalfaldifchen Bundes. Nun erft wurbe er übers 

zengt, nur die Waffen fönnten entfcheiden, und ſo bes 

gann der Schmalfaldifche Krieg. 

XV. 1) Karl hatte ſich der Treue der Fatholi- —— 
ſchen Stände verſichert, und ſogar einige Proteſt an⸗ 15.6. 
ten, beſonders Moritz, Herzog von Sachſen, und 
Albrecht, Markgraf von Brandenburg, durch die Zus 
fiherung gewonnen, er würde ihrem Glauben nichts ans 
haben. Der Papſt verfprad; 12,500 Mann -Staliener 
und beträchtliche Geldfummen. Die beftürzten Bundes⸗ 
häupter ließen Karl'n um die Urfache feiner Kriegsrüs 
ftungen befragen, und unbefriedigt mit feiner Antwort, 
er wolle Ruhe und Ordnung herftellen ‚ brachten fie bald 
ein weit ftärferes Heer zufammen, und fprachen bereits 
yon Verbannung des alten Glaubens und von einem us 
therifchen. Kaifer, und Johann Friedrid) nannte das 
Reichsoberhaupt nur „Karl von Gent.” 

2) Diefer antwortete durch die Aechtung des Di um 
Churfürften und Landgrafen: wegen ihrer vielen —— 
gewaltthätigen und willkührlichen Handlungen erklärte 20. Jul. 
er felbige für Meineidige, Empörer, Hochverräther und 
Ruheftörer, welche er zu beftrafen gefonnen ſey. — 

Die Berbündeten, 70. bid 80,000 Mann ftarf, rücdten 
indeffen fo ſchnell vor, daß fie fchon im Anfange Auguft 

an der Donau waren, und dadurch Karl fic gend 

thigt fah, fi) von Regensburg nach Landshut zu ziehen, 

um mit feinen 8700 Mann nicht aufgerieben zu werden. 

Dort erhielt er bie förmliche Kriegserflärung und Aufs © * um 
fagung des Gehorfams von- feinen Gegnern. Sieg. 

3) Die Truppen von Augsburg, Ulm und Würtems Anfang des 
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Kampfes berg waren bie erften im Felde, Sebaftian Schärts- 


—— lin von Burdenbach eroberte in Tyrol die Ehrenber⸗ 
ger Clauſe, und zog darauf an die Donau zurück. Nach⸗ 
dem Karl ale Spaniſchen und Italieniſchen 
Hilfsvoölker am ſich gezogen hatte, rückte er über. Res 

—gensburg nad) Ingolſtadt, wo er. ſich in einem Lager. zu 
‚befeftigen begann (Aug). Die :Berbündeten rücten auf 
bie nod) unvollendeten Schanzen an, alleim Unentjchlof- 
ſenheit vereitelte den fühnen Sturm, und. rettete den 
Kaifer, ber feine. Werke vollenden und ruhig befchießen 
laffen fonute. - Nach fünf Tagen brachen fie gegen den 

..: Grafen von Büren auf, der aus den Niederlanden an- 
499: Dennoch Fonnten fie feine Vereinigung mit Karl 
‚nicht verhindern, und dieſer, nunmehr 9000 Mann: Rei- 
ter und: 39,000 Mann Fußvolf ftarf, nahm- einen - Ort 
nach dem andern an der Donau weg. 


—— 45 Der herannahende Winter brachte Mißmuth, 
Rerzagthieit und Geldmangel unter die Verbündeten, umd 
als fie vernahmen, Ferdinand und Mori feyen 
in ded Ghurfürften Länder eingefallen, da gingen fie 
auseinander, ohne ein Winterlager zufammen bringen f 
December. noch den Frieden erhalten zu fönnen. Johann Fried⸗ 
rich aber eroberte nicht nur ſein Land zurück, ſondern 
auch einen. Theil des Herzogthums Sadıf en, nachdem 

er den Markgrafen von Brandenburg beftegt hatte. 


en 5) Indeffen unterwarfen fih die mächtigen Städte 
Bundes in des Bundes in Oberdeutſchland, fobald Karl fih nur 
Beta zeigte, und zahlten große Summen; benn aller Muth 
fchien: von :ihnen gewichen. »Friedrich von der Pfalz, 
der zwei Jahre worher zum Proteftantismus übergetreten 
war, hatte an Ulrich von Würtemberg nur einigen 
Beiftand gefandt, er erhielt daher leicht Verzeihung; 
Ulrich aber. mußte knieend Abbitte thun, ſeine beten 
Feftungen übergeben, Gehorfam geloben, und 300,000 
Goldgulden. entrichten. So war ber Schmalfaldis 
ſche Bund in Oberdeutichland: bald vernichtet, und der 
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Kaifer faßte den rafchen Entſchluß, auch in Norddeutſch⸗ 
land die Sache zu beenden. 

XVI. 1) In Eger vereinigte fih Karl mit Mo Karl vet 
rig und Ferdinand, und brach dann gegen Meif- Ion. — 
fen auf. Der Churfürſt, der ihn nicht erwartete, führte 
fein Heer am rechten Elbufer gegen Wittenberg. Kart 
zog eilends am andern Ufer ihm faft zur Seite, um 
eine Furth zu finden, weil er den Feind an der Ankunft 
in Wittenberg hindern wollte. Der Churfürft hatte bei 
Mühlberg Halt gemacht, und brachte dort die Nacht 
zu. Am andern Morgen ſchwammen Spanifche Has 
kenſchützen durch eine entdedte Furth, und aus einigen 
Kähnen feierten fie auf die Sachen am andern Ufer, 
während die Reiter durch die Furth fegten, und jeder 
einen Fußfnecht mit hinüber nahm. Darauf folgten 
auch Karl und feine Feldherren. 

2) Der Ehurfürft war eben in der Kirche, als man un 
ihm die Annäherung der Kaiferlichen meldete. Da gab ni . 
er den Befehl, das Fußvolf folle nur trachten, Wittens 
berg zu erreichen, die Reiter den Feind anfzuhalten ſu— 
hen. Auf der Lochauer Heide mwurben fie ereilt, 
und obwohl das Geſchütz und das‘meifte Fußvolf Karl's 
noch zurüd war, fo gab er doch Befehl zum Angriff. 

Bald waren die Sähfifchen Reiter, bald auch das 
Fußvolf geworfen, und flohen. Johann Friedrich Fein oe 
feldft ergab ſich nach vwerzweifelter Gegenmwehr einem Dann Fried⸗ 
deutfchen Ritter, der ihn zum Herzoge von Alba brach—⸗ 1537. 
te, und diefer führte ihn, auf wiederholtes Verlangen, 

zum Kaifer. As ihn der Churfürft mit den Worten Gefpräh 
„allergnädigſter Kaiſer“ anredete, erwiederte Karl: 

„So? bin ich nun Euer gnäbdigfter Kaifer,” und auf 

die Bitte um fürftlichen Gewahrfam: „Ihr ſollt gehals 

ten werden, wie ihr’ verdient; dann wurde er nebit 

Ernft von Braunfchweig » Lüneburg in's Lager geführt. 

3) Nach zwei Tagen zog Karl nah Torgau, ummtbeis 
welches fich fogleich ergab, und von da nach Witten— u Fried⸗ 
berg. Bor den Thoren ließ er dem gefangenen Chur⸗ 10. Mai. 
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fürſten das Todesurtheil ankündigen, wegen Verletzung 
der kaiſerlichen Majeſtät; dieſer ſaß eben beim Schach—⸗ 
fpiele, und hörte es gelaſſen an. Doch gelang ed Goas 
him IL von Brandenburg, einen Vergleich für 59 
hann Friedrich zu Stande zu bringen. | 
gittenbers 4) Vermöge diefer Wittenberger Kapitulas 


Iron = "tion mußte der Churfürft für fi und feine Nachkom⸗ 
4537. men auf die Churwürde und auf fein Land verzichten, 


Wittenberg und Gotha übergeben, allen Rechten auf 
Magdeburg, Halberftadt und Halle entfagen, ſich dem 
Kammergerichte unterwerfen, und verfprechen, für die 
Zufunft fein Bündnig gegen Kaifer und Reich einzu— 
gehen, endlich nad) des Kaiſers Belieben in Haft blei- 
ben. Auch ſollte er verfprechen, ſich in Religionsfachen 
zu unterwerfen, doch dazu war er. nicht zu bewegen, 
Morip ers und Karl drang nicht weiter darauf. Dagegen befam 
Curie der Herzog Morig die Churwürde und das Land, 
1548.) doch follte er den Kindern Johann Friedrich's ein 
jährlidyes Einfommen von 50,000 Gulden überlaffen, 
und zu diefem Behufe mehrere Aemter einräumen. (Die 
Belehnung folgte zu Augsburg am 24. Febr. 1548.) 
rn 5) Bon Wittenberg zog Karl nad Halle, um 
Polipp mit dem Landgrafen von Heffen zu unterhandeln. Dies 


on Dee 
— * ſer ſah keine Rettung, als in der Gnade des Kaiſers. 
Auf Verwendung Moritzen's und Joachim's äußerte 
Karl zuletzt: „Wenn Philipp ſich auf Gnade und 
Ungnade ergäbe, und ſelbſt käme, alle Bedingungen zu 
unterzeichnen, ſo wolle er ihm ſein Land laſſen, und ihn 
nicht am Leben oder mit Gefängniß beſtrafen.“ So wes 
nigftend verfianden es die Vermittler, und verbürgten 
dafür dem Landgrafen die eigne Freiheit. Diefer fand 
ſich nun beim Kaifer .ein, that knieend Abbitte, und ers 
hielt Befreiung von Aechtung und Tod. 
Defien Ge: 6) Doc; verfagte ihm der Kaifer den Handſchlag 
a, der Verlöhnung, und ald er fid nad) dem Abendeſſen 
| entfernen wollte, erklärte Alba, er fey fein Gefangener. 
Die beftürzten Vermittler ftelten dem Kaifer ihr gegebes 
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ned Wort. vor, allein Karl läugnete, den Landgrafen 
von „aller“ Haft befreit zu haben, und in ber That moch⸗ 
ten feine Räthe mehr verfprochen haben, als er im 
Sinne trug, oder bei ber gegenfeitigen Unkunde der Uns 
terhandelnden war ein Mißverftändniß vorgefallen. Dem 
Kaifer aber lag daran, die beiden Häupter fo lange als 
Öefangene zu behalten, bis die Religionsvereinigung 
zu Stande gebradjt ſey. Die Heflifchen Feften, bisauf 
Kaffel und Ziegenhain, wurden gefchleift, und bad Ge- 
ſchütz abgeführt. 

D So hatte Karl ohne fatholifhe Hilfe, blos mit Saum Va— 
dem Beiftande der Proteftanten, das proteftantiihe 
Deutſchland zum Gehorfam gebracht. Er wollte aber 
weder feine Macht ausdehnen, nocd die Proteftanten 
zwingen. Alles was er zu Gunften der Katholifen that, 
war, daß er den widerrechtlich verdrängten Julius 
von Pflug zu Naumburg einfegte, und gegen den Erz- 
Bifchof. Hermann von Cöln, welcher feit 1543 unters 
nommen hatte, feinem Lande die neue Lehre aufzuzwin— 
gen, das päpftlicdye Abſetzungsdecret vollzog. 

XVIL 1) Nun eröffnete der Kaifer den Reichs⸗ . 
tag zu Augsburg, in der Abficht, dafelbft die Reli— burg u 
gionsvereinigung zu Stande zu bringen, da bie rotes 
flanten Das, wegen ber Peſt, nadı Bologna verlegte 
Eoneilium nicht anerfennen wollten. Karl begnügtefih . « 
aljo mit einem einftweiligen Vergleich, und Julius 
Pflug, Bifhof von Naumburg, Michael Helding, 
MWeihbifchof von Mainz, und Johann Agricola, 
Hofprediger des Churfürften von Brandenburg, entwars 
fen eine Formel, welche die Fatholifche Lehre mit den 
gelindeften Bezeichnungen enthielt; doc; waren den Prote⸗ 
ftanten der Kelch, und den Geiftlichen ihre Frauen bis 
zur Entjcheidung geftattet. M Diefed Interim ließ Augssurge 
der Kaifer in den Reichsabfchied rücken, und ben Bir 1. Fa 
ſchöfen eine Borjchrift für die Sittenverbefferung vorles 
gen, welche aud) angenommen wurde. Den Katholifchen 
mißftelen diefe Formeln, ald Entfcheidung eines Laien, 
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und die meiften Proteftanten- verwarfen es; nur Bran⸗ 
denburg und Pfalz fuchten es einzuführen. Allein ſchon 
der Berfuch erregte die ſchrecklichſte Erbitterung; befon- 
ders zeichnete fi) Magdeburg durd) wüthenden Haß 


aus, und ed ward daher die Acht von 1547 gegen diefe 


Stadt erneut, und zum Vollſtrecker derfelben Churfürft 
ee Mori ernannt (1550). 3) Diefer Fürft ließ auf den 
22. Decbr. Math feiner Theologen, befonderd Melanchthon’d, eine 

neue Kirchenordnung — das Leipziger Interim — 

einführen, welches die meiften Vorfchriften des Augs— 
burger, für den Eultus, enthielt; auch waren die Sa— 
framente der Firmung und legten Delung, anerfannt;z 
aber die proteftantifchen Bifchöfe follten ihre Beiftim- 
mung zu dieſen und den übrigen Lehrbeftimmungen 
geben. 
Sortfegung 4) Pant II. hatte kurz vor feinem Tode die Vä⸗ 
ums sssı ter zu Bologna zu entlaffen befohlen (1549). Ihm 
folgte: Julius II (1550), der nad den Aufforderuns 
gen des Kaiferd, und feinem geleifteten Eid, das Con⸗ 
cilium zu Trident wieder eröffnen ließ. Dieſes er- 
regte in Karl V. neue Hoffnungen, da er fah, daß 
durch das Interim nichts auszurichten fey. Er hatte 
fhon auf dem neuen Reichötage zu Augsburg die Pros 
teftanten zu bewegen gefucht, auf dem Concilium zu er- 
fcheinen (1550). Wirklich kamen die Borfchafter vor 
Sachen, Brandenburg, Würtemberg und mehrerer 
Städte. Allein fchon die Forderungen, man folle die 
bereits entfchiedenen Lehren mit Ausfchließung der Tra⸗ 
dition und ber frühern Concikien = Befchlüffe wieder uns 
terfuchen, vereitelten jede Einigung. Hiezu fam ein 
ganz unerwarteted Ereigniß. | 


Küftungen XVII. Seit der Auflöfung des Schmalfaldis | 


— ſchen Bundes war die kaiſerliche Macht genugſam ers 
Morigissı. ſtarkt, um den Unabhängigkeitsſinn mehrerer deutſchen 
Fürſten zu beunruhigen. 1) Moritz beſchloß undankbarer 
Weiſe, deſſen Macht zu brechen, um feine eigne zu ers 


weitern. Den Vorwand bot ihm die dauernde Gefan⸗ 
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genfhaft Philipp3 von Heffen, und bie Mittel die 
Achtserflärung gegen Magdeburg, für deren Boll 
firefung er ein flarfed Heer zufammenzog, und mit ber 
Belagerung über ein Jahr zauberte.. Unterdeſſen fchloß (1550-31) 
er, in Bereinigung mit Wilhelm von Heffen, Sohn Sand. 
Philipp's, und mit Johann Albrecht von Brandenburgs | 
Eulmbah, ein Bündnig mit Heinrich I. von Frank 
reich Cjeit 1547), und er, ber ald Retter der deutjchen 

Freiheit auftreten wollte, überließ dem Erbfeinde feines 
Baterlandes die Bisthimerr Meg, Toul, Berbun 
und Sambray vom alten Lothringen, ald wären fie 

fein Eigenthum, und verfprach dem Könige feine Churz 
flimme. Zugleih nahm er den geächteten Hand von 
Heided in feine Dienfte. — Biele warnten den Kaiferz 
allein dieſer hielt feft in feinen Vertrauen, und ließ 
ſich durch die Schriften und Gefandten jener Undank⸗ 

baren täufchen und ſichermachen. Nun fchloß Heided 
eine ‚Kapitulation. mit Magdeburg; bie Stabt ergab fidh, —— 
behielt ihre Freiheiten, und erkannte den einziehenden 
Moritz als Herrn an. 2) Diefer fuhr fort, den Kai⸗ ann 
fer durch allerlei Mittel zu tänfchen, bis er endlich im dt Une, 
März mit feinen Bölfern plöglid in Franken einfiel. 

Er erließ nebft Albrecht eine Erflärung, worin die Erfrärung 
Empörung durch des Kaiferd Verfahren in Religions⸗ fanren der 
fachen, durch die fortwährende Haft des Landgrafen een 
und die fogenannten Eingriffe Karls in die Reichsfreis 

heit, befchönigt, und. von unerträglicher.. Knechtichaft 
gefprochen wurde. Der Kaifer läugnete den Grund ber 
Vorwürfe, und. machte auf bie Gewaltthätigfeiten der 
Freiheitöverfechter. aufmerffam Wirklich wurde AL 
brecht bald eine fürchterliche Geifel derer, welchen er. 
Netter ſeyn wollte, und fengte und brennte überall. 
Mori aber, nachtem er mehrere oberländifche Städte 
zu Gelobeiträgen genöthigt hatte, begab fich nach Linz, 

um den. Frieden zu unterhandeln, und weil nichts zu 
Stande fam, ward befchloffen, am 26. Mat in Palau 
zuſammenzukommen; bis dahin follte Ruhe. feyn. 
Weltgeſchichte. 2te Aufl. 
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Friedens, 3) Dennoch brach Morig plößlich mit feinem Heere 
tigen’s. nach Tyrol auf, um den Kaifer zu.überfallen, und hatte 
ſchon die Ehrenberger Clauſe erftürmt, ald Karl ix 
Mai ber Nadıt (20-21. Mai) im ſchrecklichſten Regenmetter 
(se) von Innsbruck nad Trident entfloh; von bort ging es 
nach wenig Stunden durch rauhe Gebirge nad) Villach. 
Moritz aber, ba er Innsbruck leer fand, zog wieder 
zurüd, theilte die Beute, und begab fih zur Ber 
Fürkentag ſammlung nah Paſſau. Dort waren K. Ferdi- 
—— nand, Albrecht von Bayern, die Biſchöfe von Salz— 
burg, Eichſtädt und Paffau, die Geſandten aller 
Shurfürften,. des Bischofs von Würzburg, und meh— 
rere Fürften zugegen.  Morig und die Franzöſi— 
fchen Gefandten fprachen nur von Beſchwerden gegen 
en des Kaifers Eingriffe, während Heinrich IL, ber 
Beute) - ebenfalls nur NReichsfreiheit im Munde führte, fich der 
Bisthümer Meg, Toul und Berdun bemädhtigt hatte, 
und bis an den Rhein vorgedrungen war, Auf der ans 
dern Seite war Temeswar an. die Türfen verloren 
. gegangen, und Siebenbürgen in Gefahr. 
| —— 4) Unter ſolchen Umſtänden willigte Karl in den 
a, Paſſauer Vertrag, der am 2. Auguft unterfchrieben 
wurde. Vermöge beffelben follten Mori und feine 
Verbündeten von allen Feindfeligfeiten: abftehen, ver 
Landgraf feine Kapitulation zwar halten, aber frei feyn 
(der Churfürft war es bereitd am 19. Mai), und bis 
zum nächften Neichdtage follte Fein Stand den andern 
ber Religion wegen beunruhigen. — Moritz zog nun 
mit feinen Leuten nach Ungarn; Philipp, der fried- 
fertig geworben war, ging in fein Land zurüd. 
Bünfter XIX. Karl rüdte mit 66,000 Mann noch im 


Krieg gegen 

Brantseic Herbfte gegen Heinrih I. Go frank er auch war, 
folgte er dem Heere in einer Sänfte, und befehligte die 
Belagerung von Mes; boch mußte er nad einem Vers 
Iufte von 25,000 Mann der Härte des Winters weis 
chen, fo beharrlich er ſich auch zeigte, 

ir Er. begab ſich mißmuthig nad). deu Niederlanden, 
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und bereitete ſich zum naͤchſten Feldzuge. Allein diefer 
und die: beiden folgenden entfchieden nichts, ba die Frans 
zoſen ſich in ihre Feſtungen verfchloßenz fo kam es end» 
lich zum Sjährigen — von Baucelles G. 
Febr. 1556). 

2) Sn Deutſchland hatte der — Vertrag eg 
Ruhe geftiftetz nur Albrecht von Brandenburg fetste rechts 1583. 
den Räuberkrieg fort. Auf Anordnung des :Rammers 
gerichtd verband ſich Churfinft Moritz mit’ dem Hers 
zoge von Braunfchweig, und beide griffen den. 
Marfgrafen- bei Stevershaufen an. Das Treffen Mein, 
war blutig; der Markgraf ward zwar gefchlagen, aber 
3 Prinzen von Braunfchweig, und Morig blieben; 
fein Bruder Auguft folgte in der Chur. Johann So, Brted 
Friedrich ftarb bald mit Hinterlaffung dreier Söhne 
Cam 83. März 1559). Der in die Enge getriebene und ne 
geächtete Abbrecht flüchtete endlich nad) Frankreich, 
und ftarb nach 2 Jahren während ber —— ts. Yin. 
handlungen. 

XX. Der fortdauernde Kampf mit Frankreich ver⸗ Sera 
zögerte die Eröffnung ded Reichstags zu Aug $s burg 1555. 
burg bis zum 5. Februar. 1) Es war nach allgemeis 
ner Meberzeugung nicht mehr von Vereinigungsmittelit, 
fondern von Feftftellung des Friedens die Rede, und fo 
fam nach Smonatliden Verhandlungen der Religions— Ketiotondr 
frieden zu Stande, ber fortwährend in. Kraft bleiben ne Sept. 
follte, auch went Feine Vereinigung erzielt werden “* 
könne. | 

I) Die meifte Schwierigfeit machte ber geiftliche * — 
Vorbehalt, nach welchem die geiſtlichen Reichsſtände, hau. 
welche die Religion wechſelten, ihre bisherige Würde 
verlieren ſollten. Dieſer gerechten Forderung wider 
feßten fich die Proteftanten aufs Beharrlichſte. Endlich 
ließ man den Vorbehalt und die Proteſtation in den 4555. 
Frieden einrüden. So geſchah ed auch hinfichtlid; des Andere 
Berlangend der Proteftanten, daß die katholiſchen Stän- en 
de ihren Unterthanen freie Religionsübung geftatten 

27 * 
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follten; die. Rorderung blieb unentfchieden, Uebrigens 


wurden die Meicheftände beider Eonfeffisnen einander 


gleichgeſtellt, die gegenfeitige Auswanderung geftattet, 
und die eingezogenen Kirchengüter mitbegriffen. Das 
Kammergericht ward and beiden Confeffionen beſtellt. 
Sub V XXI. So war nun bie Religiondtrenmung auch 
a politiſch feftgeftellt. 1) Karl konnte an ſolchem Zus 
ftande feine Freude haben. Er. hatte erleben müffen, 
wie ein fremded Volk auf Einladung undeutjcher 
Deutfchen fih in des Baterlandes Angelegenheit ges 
mifcht hatte, und fah voraus, welchen Einfluß dieſe 
verhaßte Regierung auf Europa überhaupt gewinnen 
würde, wenn die Macht von Defterreih- Spanien 
getrennt wäre — So lagen feine Entwürfe. zertrüms- 
mert, fein Eifer vereitelt vor ihm, fein Geift und Kör⸗ 
per litten heftig, die Welthändel wurden ihm zum Ueber⸗ 
druſſe, und der Gedanke, feine Krone ————— 
reifte zum Entſchluß. 
er 2) In einer rührenden Nede zu "Brüfel übergab er 
25. Detb.. feinem Sohne Philipp, mit Maria K. von. England 
(f. 1553) vermählt, die Niederlande; im Jänner 
Sinne des folgenden Jahres geſchah bafeldft die. feierliche Ab- 
zu Anguf tretung Spaniens und Neapeld nebft deren Abhän- 
‚gigfeiten, an feinen Sohn; im Auguft die des deut 
fhen Reiches an Ferdinand, feinen Bruder. Dann 
fchiffte Karl ſich nach Spanien ein, und nahm feine 
Wohnung im Klofter St. Jufti in Eftremadura, durch 
ihn gegründet. — Dort lebte er 2 Jahre lang einjam 
Sein zun im Gebete und mecanifchen Handarbeiten. Er ftarb 
26 im neun und fünfzigften Jahre feines Alters. 
Sars Eur 3) Karl war ein ſchöner, ftattliher Mann von 
“  majeftätifchem Anfehen, doch ohne Stolz und Hochmuth, 
enthaltfam, mäßig und nüchtern. Nie war er eiferfüdh- 
tig über den Ruhm feiner Staatsmänner, und. ertrug, 
daß man mit der größten Freimüthigfeit zu ihm ſprach. 
Er war in jedem Sinne groß. 
eue orden xXXII. 1) Während der Regierung Kaifer Karl's V. 
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wurben mehrere Orden geftiftet; 3.8. bie Kapuciner, —— 
ein Zweig der Franciscaner, geſtiftet durch Matthäus 
Baſchi aus Urbino (1526), beſtätigt durch P. Cle⸗ 

men s VII. 1528. Dieſer Orden verbreitete. ſich ſehr 

und leiſtete in allen Zweigen der Seelſorge, beſonders 

auch durch Miſſionen große Dienſte. Unter den neuen 

Orden aber wurden beſonders zwei durch ihren wohl 
thaͤtigen Einfluß auf das Heil der Ren et welts 
gefchichtlic wichtig. | 

2 Ignatius von Loyola, ein Spanifcher Edel⸗ eg 
mann (geb. 1491. in Bidcaya),: hatte im der. Jugend !* Ci 1556.) 
Kriegsdienfte gethatt und Pampelona wider bie Frans 

zofen vertheidigt (1521). Dabei wurde er verwundet 

und während der Iangwierigen Heilung, durch Lefung 
gottfeliger Bücher, zu- dem Entfchluffe begeiftert, fein 

ganzes Leben Gott zu. wibmen. Er wallfahrte erft nach 
Jeruſalem, "darauf -befleißigte er fich der Wiffenfchaften 

auf. verſchiedenen Hochfchulen mit allem Eifer. Dani 
verband er ſich mit: mehreren gleichgefinnten Fünglingen 

Cunter denen auch der nachmals fo berühmte h. Frans 
cisend Zaverind war) zum Dinpe Beet und ber. 

Ricche (1534). ° 

3) Sie begaben ſich nadı Kom (1538), wo —* —— 
tius den Plan zu einem neuen Orden entwarf, welchen 15% 
auch. P. PaulAll. unter dem Namen der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu beſtätigte (1540). Der Zweck bed Or⸗ 

dens ſollte ſeyn: die Beförderung der Ehre Gottes und 

des Seelenheiles der Menſchen, durch. Lehren und Pre 
digen, Verwaltung des Bußſakraments uud durch Miſ⸗ 
ſivnen in den Ländern der Heiden und Irrglüubigen; es 
ſonders aber der Unterricht der Jugend. Die Jeſuiten 
verpflichteten ſich, außer den gewöhnlichen Gelübden, 

zum ſtrengſten Gehorſam gegen ihren Vorſteher (Gene⸗ 

ral) und zu; der. Pflicht, überall hinzugehen, wo ber 

Dapft fie hinfenden werde. — Bei dem Tode des Stifs 

ters CH 1556) zählte der Orden ſchon über 1000 Mit⸗ 

glieder, und. verbreitete ſich bald. über alle Länder, — 


422 


Die wichtigſten Dienſte leiſtete er befonders durch feine 
Schulen und durch den großen Antheil, welchen er au 
der Bekehrung der: Heiden, hatte. 2i 

a ı 4) Inzwiſchen hatte Johannes, — von 

#585. Bott (geb: 1495, in Portugal, F 1550), zu Granada 
einen Orden zur Berpflegung. armer: Kranken geftiftet, 
1545, nämlich, die Brüdern der hriftlichen Liebe, 
oder. auch die barmherzigen Brüder. Die Mit 
glieder verbanden fich durch feierliche Gelübde, bie Kranz 
ken aller. Art, felbft ‚mit Aufopferung des, eignen Lebens, 

0 geiftig und. körperlich zu pflegen, Sie: erhielen erſt von 
P. en 2 bie AOCRÄNENNG: Lam 1617). | 


+ 


- Br derdinand 1. A558. — — 
—— 1. Die Entſagung Karl V. wurde erſt im wen 
— 1558 zu Frankfurt angenommen, und mit der Ueber⸗ 

tragung der kaiſerlichen Regierung an. Ferdinand 

feierlich vollzogen. 1) Ins die durchgeſehene Kapitula⸗ 

tion wurde der Religionsfrieden und andere minder bes 
deutende Punkte eingerückt, und Fer dinan d beſchwor 

ſelbige in dieſer Geſtalt; auch ward der Churverein er⸗ 

neut. — P. Paul IV. cf. 1555) wollte von K. Karl's 
7 Abdankung nichts woiffen, und wies Ferdinand Ges 
ſandte zurücd, ungehalten über den Religibnsfrieden. 

Allein Ferdinand nannte ſich „erwaͤhlter Römiſcher 

Kaiſer, und, warb von Pins: Ir de en. aner⸗ 

kannt. 2 N | 
N >} Ferdinand I, zeigte ſtets ein * beutſches 
a and: zugleich friedliches Gemuͤth; Arbeit und Thaͤtigkeit 
uf. wären ihm Bebürfniß; Mit ganzer Seele dem fatholis _ 

ſchen Glauben ergeben, trachtete er, feine Unterthanen 
darin zu erhalten, und die Proteftanten zurückzuführen. 

Zu dem: Ende hatte er ſchon als König durch den würs 

digen Sefuiten Petrus Caniſius die trefflice: „Sums 

ma der. chriftlichen Lehre“ verfaffen laſſen. Als Kaifer 
berathete : er ſich auf dem Reichstage (1559) fogleich 
über die Deilegung der Religionsſtreitigkeiten, und alg 
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der Papft 2 Nımtien nach Naumburg fandte, um bie 
Proteftanten für das oncilium zu gewinnen, ordnete 
er ihnen ebenfalls Gefandte bei, um gemeinfchaftlich zu 
wirfen (1561). F 
3) Doch die: Erxreichung dieſes Zieles war um fo Spattum 
weniger möglich, da unter, den Nichtkatholiken ſelbſt > Brot 
Trennungen- entfianden. ‘ Die Reformirten, weiche " | 
ſich von der Schweiz und von Frankreich her. im Reiche 
ausbreiteten, fanden immer mehr Anhang, und wurden 
den Lutheranern ein Nergerniß. Dieſe aber wurben 
ſelbſt uneins, indem ein Theil fih nah Melanchthon 
CH 1560) richtete, welcher in einigen Punften zu ben 
Reformirten hinneigte, ein aneerer RG bei, N 
Lehren blieb. * 
U. Neun Jahre lang Kette, feit des Shurfürfen Eonelttum 


von Trident 


Morig Krieg gegen den Kaifer, die Unterbrechung des 3. Der. 
Gonciliums gewährt. D PiusIV. berief daſſelbe aufs 

Rene 1561... Es ward am 18 Jänner 1562. zum drit⸗ 

ten Male eröffnet, und währte noch bis zum 3; und 

4. December, wo bie fünf und zwanzigfte und legte 
Situng-gehalten wurde... Nach Berlefung aller verfaßr 

ten Befchlüffe wurde es für beendigt erflärtz. der Legat 
Moronus ;ertheilte den Segen,. und fprad; dann: 
„Nachdem ihr Bott gedankt habt, gehet hin in Frieden.” 
Hierauf unterzeichneten alle Väter, 255, die Acten, ale: Sams 

4 Legaten, 2 Gardinäle, 25 Erzbifchöfe, 168 Bifchöfe 26. gännet 
u. ſ. w., und deffen Befchlüffe wurden von Pius. IV. 
beftätigt; auch verfündigte er. durch eine Bulle die Gorm 

des Glaubensbefenntniffes. 

2) Das Coucilium von Trident leiſtete vollkom⸗ Beiftungen 
men feine jchwierige Aufgabe, E3 gab Zeugniß von tum 
dem alten ewigen Glauben der Kirche, verwarf die 
neuen Lehren, befeftigte die Treugebliebenen, ftellte die 
verfallene Kirchenzucht her, hob die Mißbräuche auf, 
und führte. eine beffere Ordnung im Glerus ein, Die 
dogmatifchen Entfcheidungen wurden ohne Widerſtand 
von der ganzen Fatholifchen Ehriftenheit angenommen; 
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die Disciplinar⸗Decrete alleln fanden hie und da An⸗ 
ſtand. Alle Vorwürfe gegen die Synode ſind nichtig, 
zum Theil unſinnig und widerſprechend — alſo falſch. 
— — 3) Nachdem Maximilian, nach dem Wunſche 
. Ro. des Kaiſers, zum Römiſchen Koͤnig erwählt war, bes 
50. Nov; ſchwor er die Kapitulation, und ward zu Frankfurt ges 
Ferdinand krönt. — Sein‘ Vater Ferdinand nahm: Cim- 62ften 
— Jahre): den Ruhm eines trefflichen Mannes mit in's 
Grab, den: alle Partheien ihm zollten; das ſprechendſte 
Zeugniß für ihn. — Leider — er von den Türken 
den Frieden erlaufen. 
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—— ; E—— 11. 1564 — 1570. 
nn 1) ai Marimilian II. genoß Deutfchland 


vermoge ſeiner trefflichen Eigenſchaften, und ſeiner 
ſlugheit im Ganzen einer Ruhe, wie noch keiner, feit 
der unglücklichen Spaltung. Auch: das: Reichskammer⸗ 
gericht gewann — * die zn über dat 
—— — 

— V Deſſen letztes Aufbrauſen waren die — 
Händel. fhätigfeiten ded Ritters: Wilhelm von Grumbach, 
wekher den Bifchöf von Würfsurg, Melchior von 
Zöbel, in feiner eignen Stadt ermorden ließ (1558), 
und darauf geächtet: zu Johaun Friedrich IE nad 
san Gothä flüchtete: Dort bethörte er den jungen Herzog 
amade mit der Hoffnung, er wolle ihm das Churfürftenthum 
zuürückerobern; diefer widerſtand daher ſo lange allen 
— Ermahnungen des Kaiſers, bis er ſelbſt in die Acht 
verfiel, und dem Churfürſten Auguſt die Vollftredung 
‚gonsietung Herfelben übertragen wurde. Leßterer zwang Gotha 
F Ari nach einer Winterbelagerung zur Uebergabe. Grums 
badı ward- grauſam hingerichtet, der junge Fürſt nad) 
Wien, und dort in einem offnen Wagen zur Schau 
— herumgeführt. (Er ſtarb nach 28jähriger Haft zu Neu⸗ 
ſtadt und Steyer). Seine 8 minderjährigen Söhne bee 
kamen Auguft zum Vormunde, und erhielten zu Speyer 

die Wiedereinfegung in die väterlichen Länder. Ä 
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5) Wegen ber Grumbachiſchen Händel wurde zum — 
erſten Male ein Deputationstag berufen, bei 
And den Churfürften und einigen deputirten Fürſten bes tionstag. 
fand, und mit einem Abſchiede befchloffen 15645 ed. ges 
fchah dies zur Beſchleunigung der Angelegenheiten. 
4) Statt’ ded Fauftrechtd wurde Deutfchland ums Sotdaten 
mehr von den 'zuchtlofen Miethfoldaten heimgefucht. Auf 
des Kaiſers Klagen wurden ſtrengere Kriegsgeſetze, oder 
fogenannte Reiterbeftallungen verfaßt. Allein das 
befte Mittel, welches er vorgefchlagen hatte: alle Wers 
bungen ausländifcher Fürften zu verbieten, konnte er 
nicht durchſetzen. Die Fürften behainpteten, badurch 
werde der Kriegergeiſt vernichtee.. — — 
5) Marimilian brachte zu Regensburg bie Wahl g Rudoiph, 
feines jährigen Sohnes Rudolph zu Stande, und Feug 
derſelbe ward dort zum König gekrönt. Neue Feind⸗ 
feligfeiten der Türken veranlaßten einen Reichstag Das 
ſelbſt; der Kaiſer erhielt ſechzig Römermonate. Bereits 
krank, ſtarb er dort am Tage der Bekanntmachung des — 
Reichsabſchieds. — Von ſeinen ſechs Prinzen folgte ” 12. Det 
— Reh in um’ Oenemeiciſen Kunde. | 
Gen IT: 
i . Btubeipp u. 1576 — 1612. Ten 
us Unter‘ der langen Herrſchaft dieſes Kaiſers häufte Zuftand des 
0 der Zunder gewaltfamer Erſchütterumgen in Deutſch⸗ un 
Hand: — Nach dem Reiligionsfrieden hatte ſich der — 
Proteſtantismus fortwährend ausgebreitet, ſo daß von Droteftähr 
155575 ſich alle mächtige Fürſten, bis auf Defer- — 
reich, Bayern und Jülich, zur neuen Lehre bekcinn⸗ 
ten. Auch der geiſtliche Vorbehalt konnte die katholiſche 
Religion nicht mehr ſchützen; denn Brandenburg und 
Churſachſen reformirten und ſäculariſirten ohne Bes 
denken die geiſtlichen Stifter. Sie ſetzten gewöhnlich 
einen Adminiſtrator ihres Hauſes ein, und gelangte die⸗ 
ſer zur —— ‚f wurde das Bisthum ein⸗ 
gezogen. | 
#9) So gingen die Biöthünter Havelberg, Brau⸗ Blschäuer. 
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denburg, Lebud, Merfeburg, NaumburgsZeig, 


Meiſſen, Kamin und Schwerin — und unter 


Rudolph U., mit Verlegung bed geiftlichen Vorbehalts, 
Magdeburg, Bremen, Berden, Lübed, Den 
brüd, Ragburg, Minden und Halberſtadt vers 


loren, indem ‚die proteftantifchen Domherren Prinzen aus 
den benachbarten . Fürftenhänfern wählten, und die Fas 


Meforınas 


tionsrecht 
(in der 
Pfalz) 1563 


- — 


tholifchen weichen mußten. — Auf den Reichstagen bik 
deten bie gegenfeitigen, Religionsbefchwerden einen. ftes 
henden Artifel, und ſtets drangen die Proteflanten auf 
Abſchaffung des, geiftlichen Vorbehalts, fo fehr dies auch 
der. natürlichen Billigfeit entgegen- war. 

3) Das Recht zu reformiren, ward von vielen 


Fürſten ohne Schonung ausgeübt. Friedrich IL. von 
"der Pfalz führte, in’ feinem Lutherifchen Lande den Cal 


vinismus ein; er. zwang alle. Gemeinden, ben Hei 
delberger Katechismus anzuuchmen, und trieb die 
widerſtrebenden Geiftlichen aus dem Lande. Sein Sohn 


—— Ad wig.lh 1576). machte auf gleiche, Art das Land 


wieder Lutheriſch, doch er ftarb- bald Ct 1583), und 
ſein Bruder Johann Kafimir, als Vormund des um 


mündigen Friedrich IV., führte wieder den Calvi⸗ 


nismus mit. Gemalt,' :bei- feinem Mündel felbft mit 


nr Schlägen ein. So war bie Pfalz. in ſechzig Jahren Ins 
dchexiſch, re reformirt, wieder lutheriſch, und nochmals re⸗ 


Dan} 


(Anhalt u: 
Heflen: ⸗ 
Caſſel.) 


formirt. — Auf gleiche Weiſe ‚mußten auch Anhalt 


: (1596) und Heffen-Caffel (1604) das Lutherthum 


... gegen ben Calvinis mus vertauſchen. Als aber Ju⸗ 


(Würzburg 
u. Baden.) 


Keichötag 
zu Augs⸗ 
burg 4552. 


lius, Bifhof von Würzburg Cl. 1575), und P hi⸗ 
lipp von. Baden-Baden (ſ. 1571) ebenfalld dieſes 


Recht ausübten, va begannen bie Proteflanten ſogleich 
laut darüber zu Hagen. 


U. 1) Auf: dem am 3, Juli eröffneten Reichs⸗ 


tage zu Augsburg wurde, außer Bewilligung von 40 
Römermonaten zur. Türkenhilfe, nichts Erheblidyes bes 


fchloffen; obwohl die Religionsunrnhen in den. Niebers 
landen, bie Wiebererlangung der Reichsländer, und eis 
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ige Verbefferungen in Anregung ‚Famen. : Ya ward 
daſelbſt über: den neuen Kalender berathen. J 
2) Bisher hatte man den Julianiſchen Kalender gullanl⸗ 
gebraucht, welchen Julius Cäfar 46 vor. chrigo ſe 
eingeführt hatte, und wodurch dem Jahre von 365 Tas” 
gen alle; vier Jahre ein Tag beigefegt wurde, Schalt 
Sahr genannt. Dennoch betrug der jährliche Unter⸗ 
fhied von eilf Minuten. mehr, im Jahre 1582 fchon 
zehn Tage. Papft Gregor XIII. Ch. 1579. hatte nun dur® Orc 
mit. Hilfeimehrerer Gelehrten benfelben berichtigen ‚.umd —* 
durch alle Hochſchulen prüfen laſſen; man warf bdemnach“ 
vom 5. October an zehn Tage heraus, und beſtimmte, 
daß jedes hundertſte Jahr ein gemeines , das vierte — 
dertſte wieder ein Schaltjahr ſeyn ſollte. ir 
3) Rudolphll. ließ dieſen Grego r id n { ſch en Widerſtand 

Kalender beit Ständen. „überreichen, mit dem Anträge, Einführung 
denſelben einzuführen. Die Katholiken waren damit Seo.” 
zufrieden, die Proteſtanten aber weigerten ſich hart⸗ 
näckig, weil der Papſt der, Antichrift, und demnad; die 
Berwerfung Pflicht ſey. — So entitand allenthalben 
Verwirruig in der Zeitrechnung, was bie Proteſtanten 
ſpäter auch einſahen, und am Anfange des adıtzehnten 
Jahrhunderts bie: Einführung des werbefferten Kalens 
ders beſchloßen. — (England ‚folgte erſt 2752, und 
Schweden 1753... Rußland — et Alten, bie — 
den heutigen Tag.) 4 

. IH. Um dieſe Zeit ereigneten fich mehrere Borfälle, on 
welche bie,.gegenfeitige ‚Abneigung . nur verfchärften. — 
2) In Aachen hatten Proteftanten aus den Niederlan 5 —— in 
den bald fo viel Anhang gefunden, daß ſie öffentlichen (1481-88) 
Gottesdienſt erzivangen, und eigne Bürgermeifter. wähl- 
ten. Eine taiferliche, Commiſſion ſollte alles in den vor 
rigen ‚Stand ifeßen, doch die Proteftanten bemächtigten 
ſich in einem Aufruhr: der Stadt (1581), — Nach fruchts 
loſen Faiferlichen. Befehlen‘ erfolgte die. Achtderklärung, 
und die nn. — — Beſi — | 


her (1598);  . 


21; 


in Ein 
(1552 — 83.) 
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2).9n Coln hatte der Churfürft und Erzbifchof 
Gebhard die Gräfe Agnes von Mansfeld, Ganos 
niffinn von Gieresheim, verführt, - und deren Brüder 
zwangen ihn zum Berfprechen, ſie zu ehelichen. Des» 
halb erflärte er fich für den. Calvinismus (1582). Doch 
nur Johann Kafimir leiftete ihm einige Hilfe, dages 
gen: ergingen bald Bann, Abfegung und Reichsacht über 
ihn. Ernft:von. Bayern. ward: einmüthig zum Nachfol⸗ 


— ger erwählt (1583); allein er mußte mit Gewalt: Befig 


nehmen. Gebhard: floff nad) den Niederlanden; nach 


= — and — nach ——— wo «er us 


in Straßs 
burg (1592 
— isoa.) 


(1601). - 


3) In Straßb urg wählten die 14 Moteſtantiſchen 
Domherren den isjahrigen Jo hann Georg von Brans 
denburg, uud die 7. Fatholifchen den Carbinal-Bifchof 


2 von Meg, Karl von Lothringen, zum Bifchof 
j (1592). , Die verwüftenden Fehden, welche nun folgten, 


in Donau⸗ 


wörth (1595 
— 1607.) 


endeten zulegt durch einen ‚Vergleich ‚ nad) welchem 
Karl den biſchöflichen Stuhl behielt, Johann Georg 
130,000 Gulden, und jährlich 9000 Gulden als Erſatz 
bekam .(1604),, : 


M Zir- A des —— — in der 
Reichsſtadt Donauw oͤrth beide--Partheien gleiche 


Rechte. ME. aber die Proteſtanten allmaͤlig die Ober⸗ 


hand bekamen, ſchloßen fle die Katholiken von der Raths⸗ 


Faͤhigkeit aus, und. unterfagten ihnen öffentliche Reli⸗ 


gionsuͤbung (1505). Nicht Lange darauf beunruhigten 


die Proteftanten eine. katholiſche Proceſſionz darüber ber 


ſchwerten ſich die. Katholiken, und wurden in ihr voris 
ges Recht eingefekt; Marimitian I: von Bayern 
vollzog den Befchluß des Reichshofraths, indem er Com⸗ 
miffarien dorthin ſandte. — Allein die Proteftanten übers 
fielen neuerdings die Katholiken während einer: Procefr 
ſion (1606); nun folgte” die angedrohte Reichsacht, 
welde Maximilian, nachdem alle. Unterhaublungen 
fruchtlo8 gewefen waren, auch vollftredfte, indem er bie 
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Stabt zur Uebergabe zwang, und. bie. alte Orduung her⸗ 

fiellte (160), Er behielt fie einftweilen pfandweife. 

— UV. Während dieſer Vorfälle hatten die Vroteftans proteſtan⸗ 
ten mehrfache Zufammenfünfte gehalten, um Verbindun⸗ nn 
gen anzufnüpfen. 1) Endlich ward durch Aufreizung * 
Heinrich's IV. (ſ. 1589) von Frankreich zwiſchen 
Pfalz-Neuburg, Anspach und Baireuth, Wür 
temberg und Baden-Durlach, wozu, fpäter noch 
Brandenburg, Heſſen-Caſſel und einige Städte 
kamen, bie proteſtantiſche Union unter Leitung 
Foiedrich's V. von der Pfalz ‚geichloffen (4. Mai), 

und ‚bereitd wurden die Eroberungen. getheilt, . welche 

man machen wollte, und auf den Reichstagen die Stim⸗ 
menmehrheit auch in weltlichen Angelegenheiten, und die 
Urtheile des Kammergerichtd „verworfen. 

2) Diefer Union feßten die Katholifchen. die hei- Heilige 
lige Liga entgegen, welche zu. München zwijchen nr Iuti 
Bayern und fieben geifklichen Zürften gefchloffen wurs “v 
de, und der auch die drei geiftlichen Churfürften und 
Steyermark beitraten. Heinrich's IV. Ermordung 
verhinderte den damaligen Ausbruch des allgemeinen 
Krieged, zum Glück für Deutfchland (1610). 

V. Die Defterreihifchen Staaten waren um Beißere Un 


n in 


diefe Zeit in der größten Berwirrung. Schon unter Ben Oele, 
Ferdinand I. hatte. ber Proteftantismud dafelbft zahlreiche Staaten. 
Anhänger gewonnen, und unter Marimilian IL. waren 
in Böhmen die meiften Utraquiften zum Lutherthume 
übergetreten. . Dabei hegten die Neuerer große Abneis 

gung gegen ihren fatholifchen Herrfcher, und große Nei- 

gung zum Aufruhr und Verbindung mit den Fremden. 
Schon 1547 empörten fi die Utraquiftenz; die pro⸗ 
tejtantifchen Herren in Niederöfterreich fuchten Religions⸗ 
Freiheit zu erzwingen, und erlangten auch felbige von 
Marimilian I. (1571). Nunmehr trachteten fie, bie 

neue Lehre auch in den Städten einzuführen, und deren 
Prediger ſchmähten heftig gegen die Katholiken. Rus 
dolph I. drängte den Proteſtantismus wieder in die 
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alten Gränzen zuräd;" doch’ er hatte ben Beiſtand ber 
Stände gegen die Türken und dem Aufrührer Stephan 
Botſchkay in Ungarn fo —— — er bald wieder 
nachgeben mußte. 

Inenzn. VI. HAlle dieſe Vorfälle machten den Raifer mit 

feit, jedem Tage untheilnehmender an: der Regierung. Er 
befchäftigte fich mit Sterhfunde, Naturkunde und Kunſt⸗ 
werfen der alten Zeitz daneben aber auch mit Sterndens 

" terei, Goldmacherei u. f. w.  Diefe ‘Unthätigfeit und 
Sorgfofigfeit bei den Zerrüttungen der Erbländer fonnte 
den übrigen Prinzen nicht gleichgiltig ſeyn; daher erflärs 
ten fie wegen bed Kaiſers „Gemüthsſchwaͤche“ deſſen 
Bruder Mathias zum Haupte des Haufes (25. April 
1606). ° | 

1606. 2) Als nun Rudolph I. die Defterreichifche Erb 

fein fein Sehe folge auf Ferdinand von Öteyermarf übertragen 

ne wollte, zwang ihn Mathias mit gewaffneter Hand 

26 un zur Abtretung von Ungarn und Defterreich (1609). 
Er jtellte hierauf den Proteftanten, die ihn dabei unter 
ftüst hatten, in einer Urkunde neue Religionefreiheiten 
aus (19. März 1609). 

1609. · 3) Die Böhmen waren zwar dem Kaiſer treu 

Böhmen 

dringt den geblieben; doch Durch dieſe Degünftigungen ermuntert, 

Brief festen fie bald Rudolph IL. fo zu, baß er ihnen freie 

Religionsübung, ein eignes Gonfiftorium, die Einräus 
mung der Hochfchule, und die Freiheit, Kirchen und 
Schulen zu errichten, einräumte. — Die darüber auds 

. geftellte Urkunde nennt man den Majeftätsbrief 

(11. Suli 1609), 

Mathias, 4) Der alte Kaifer wünfchte nun fein letztes Stamm⸗ 

a land dem Better Leopold, Bifhof von Paffau, zu 

Seo 1 yerſchaffen, und diefer ließ Kriegsvolf in Böhmen ein⸗ 
rüden. Da empörten ſich die Böhmen, ſchloßen den 
König in die Burg ein, und riefen Mathias herbei, 
der unter Jubel in Prag einzog. Diefem mußte Rus 
dolph nad) Fränfenden Verhandlungen die Krone ab» 
treten (Febr. 1611), Da ſprach er in bitt'rem Grame 
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den Fluch über Bohmen. Arm und verlaſſen ſtarb der Zudeinrs 
fechzigjährige Kaiſer, und ber Tob war ihm willlom⸗ 2 Sanne 
men 420, Fan. 1612). 


VI. Mathias 1612 — 1629. 
I. 1) Die Kaiferwahl fiel auf Mathias, und bie Matdias 


Krönung ward mit fait nie gefehener Pracht zu Frank — 
furt gefeiert. Außer Brandenburg waren faſt alle Chur: —— 
Fürſten, und eine große Menge Fürſten zugegen. Es 

war gleichſam der Abſchied voneinander, und hinter den 
Feſtlichkeiten lauerten die Geiſter der Zwietracht. — 
Der neue Kaiſer zeigte ſich nicht fo thätig, als man ers 
wartete; ed fchien, ald habe er den Bruder nur vers 
drängt, um beffen Unfchlüffigkeit fortzufegen. Dagegen 
‚arbeiteten bei Andern die Leidenfchaften um fo heftiger,- 

und bereiteten die ſchweren Ausbrüche des Hafjes vor. 

2) Schon 1609 war Johann Wilhelm, Herzog zuua’fher 
von Jülich-⸗Cleve-Berg⸗Mark und Ravensberg — 
am Niederrhein, ohne Erben geſtorben. Er hatte vier '* 
Scweftern, welche an deutfche Fürften vermählt waren, 
und diefe, nebft andern entfernteren Berwandten, mach⸗ 
ten Anfprüche auf die fchöne Erbſchaft. Johann Si 
gismund von Brandenburg, und Philipp Lud— 
wig von Pfalz-Neuburg griffen zuerſt zu, und 
fchloßen. zu Düffeldorf den Vertrag gemeinfchaftlicher | 
Derwaltung. 3) Nach einigen Jahren wurden fie uneis Zwiſt Ro 
nig, und man ſuchte den Frieden durch die worgefchla- denburg u. 
gene Vermählung des jungen Pfalzgrafen Wolfgang is... 
MWilhelm’d mit des Churfürften Tochter zu erzielen. 
Allein Wolfgang Wilhelm, der die Schwefter des 
Herzogs von Bayern zu befisen wünſchte, ward burch 
befien Bemühung- zum fatholifchen Glauben bewogen. 
Die Proteftanten finden den Grund in einer Ohrfeige, 
weiche der Churfürft von Brandenburg dem jungen Prin⸗ 
zen im Gtreite gegeben habe. - 

4) Johann Sigismund ſuchte nunmehr den? — 
Beiſtand der: Holländer, und ward ihnen zu Gefallen u rois 
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reformirt. Dieſe und die Spanier auf der andern 
Seite rüdten in die ſtrittigen Länder eim Der: Provi⸗ 
Vergleich. ſionsvergleich von Kanten (1619). lonnte nicht vollzo⸗ 
"gen werben, und erſt 1624 wurden im Vergleiche zu 
Düffeldorf Eleve, Mark und Ravensberg an 
- Brandenburg, und Jülich⸗Berg-⸗-Ravenſtein an 
Pfalz-Neuburg zugetheiltz beide Ländertheile follten 
unter gemeinfchaftlihem Namen verwaltet werden. 
—— J— I. 1) Da weder Mathias, noch feine Brüder 
—* Maximilian und Albrecht Nachkommen hatten, ſo wurde 
und In Un Fer din and von Steyermark mit deren Bewilligung 
ald Nachfolger ik. den Erblanden- anerfanntz; auch Phis 
lipp II, König von Spanien, entfagte feinen Anfprü- 
hen, unter der Bedingung, daß nach Abgang des Oeſter⸗ 
reichifchen Mannsftammes die Spanifche Linie: folgen 
ſollte. — Hierauf wurde Ferdinand. in Böhmen, und 
im nädıften Jahre auch in Ungarn gewählt und rn 
‚nachdem er alle Rechte beftätigt hatte. 
Matbias 2). Um feinem Nachfolger eine vuhigere Regierung 
—J vorzubereiten, verſuchte der Kaiſer, die Union und die 
Liga zur Auflöſung zu bereden. Doch ſein Antrag wurde 
von der Union verworfen, da einige Glieder derſelben 
bereits mit den Böhmen in Unterhandlungen ſtanden. 
— in 3) Der Maieſtätsbrief geſtattete den Ständen der 
Herren, Ritter und Föniglichen Städte Böhmens, nicht 
aber den Untertbanen Fatholifcher Güterbefiger, auf des 
ren Grund und Boden proteftantifche Kirchen zu baueıt. 
Da dennoch die Unterthanen zu Kloftergrab und. zu 
Braunau ſolche Gebäude aufführten,: jo wurde auf kai— 
ferlichen. Befehl die Kirche zu Kloftergrab im Bisthume 
Prag niedergeriffen, und die zu Braunau im Sprengel 
des Abts gefchloffen; die ſich IN — wur⸗ 
den feſtgeſetzt. 
Befchters 4) Nun klagten bie Proteffanten über — 
Stande des Majeſtätsbriefs, und fanden in dem Grafen Mas 
ze thias von Thurm einen entfchloffenen Anführer. - Er 
war nebſt andern zum Defenfor des neuen Glaubend 
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erwählt worben, und rief nunmehr die proteftantifchen 
Stände nad; Prag. Bon hier ward in einem Schreis 
ben an den Kaifer nach Wien Abftellung der Befchwers 
den und Freilaffung der Öefangenen begehrt. Mathias 
tadelte das Benehmen ber Stände, und verhieß genaue 
Unterfuchung. 

5) Da begaben ſich die Abgeordneten der Stände Baal 
mit ihren gewaffneten Knechten auf das Schloß zu Prag, — — 
und verlangten von den vier Räthen Sternberg, e 
Lobfowis, Slawata und Martinig zu willen, ob 
das Faiferliche Schreiben durch fie, oder mit ihrer Bes 
willigung verfaßt fey? Diefe antworteten ausweichend, 
und baten dann um nur zwei Tage Aufſchub. Doc 
mit diefer billigen Bitte war man nicht zufrieden, und 
Martinig und Slawata wurden, nebft dem Geheins 
fchreiber Fabricius ald angebliche Urheber des Schreis 
bens zum Kenfter hinabgeworfen. Die Höhe betrug 28- 
Ellen; dennoc; blieben fie am Leben, weil fie auf einen 
Haufen Papierfpähne und andern Abgang fielen, und 
obwohl man auf fie ſchoß, entfamen fie gleichfam durch 
ein Wunder. 

6) Diefe Mißhandlung der Faiferlichen Diener gab uk der 
das Zeichen zur allgemeinen Empörung. Die Stände 
ernannten 30 Directoren, welche ftatt des. rechtmäßigen 
Oberhaupts den Staat verwalten follten. Sie nahmen 
bie Faiferlichen Beamten in Pflicht, bemächtigten fich der 
Gefälle, warben Truppen, ftellten Thurn an die Spike 
derfelben, und fnüpften mit Mähren, Schlefien und 
ben Laufigen Berbindungen an. Vergebens mahnte ıcas. 

- der Kaifer zum Frieden (18. Suni); die Utraquiſten 
wollten Krieg, und fie begannen den furchtbaren breis 
Bigjährigen Krieg. 

“ 9) Die Generale Boucquoi und Dampierre, Anfang des 
welche in Böhmen einrückten, fanden diefe bereit3 gerü— Ks 
ftet, audy Defterreich fing an zu wanfen, der Graf 
von Hohenlohe führte hier Hilfe herzu, und Ernſt 
von Mansfeld nahm mit 4000 Unionstruppen Pilfen 
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(21. Novbr.) Dem Kaifer blieb nur noch Budweis. 
Während des Winters pflog man Unterhandlungen; ber 
Tod des Kaiferd Mathias zu Wien brady felbige ab; 
er ftarb im 63ſten Lebensjahre, 


VII. Ferbinand II. 1619 — 1637. 
(Dreißigjiähriger Krieg.) 


1. Ferdinand fam unter ben fehwierigften Ums 
Händen zur Regierang. 1) Die Böhmen unter den 
Waffen, Mähren, Schlefien und Lauſitz ihnen bes 
freundet; Defterreich und Ungarn nur an ſchwachen 
Fäden gehalten, und letzteres von den Türken bedroht, 
dazu von allen Seiten der Haß der Proteftanten gegen 
ihn gerichtet, weil er ein eifriger Katholif war. Doch 
hier zeigte er unerfchütteriche Standhaftigfeit, und Gott 
nahm ihn in Schuß, und half ihm wunderbar aus die- 
fer Noth. * 


2) Thurn rücte mit Böhmiſchen Schaaren bis vor 
die Burg in Wien, worin fih Ferdinand, von öf— 
fentlihen und heimlichen Feinden umgeben, aufhielt. Ex 
durfte. die Hauptftadt nicht verlaffen, wenn nicht Defter- 
reich und die Hoffnung zum Kaiferthume verloren gehen 
ſollte. Schon fprachen die Proteftanten von Einfperrung 
in ein Kloſter, und von der Erziehung der Kinder in 
der neuen Lehre. In dem gefährlichiten Augenblide er- 
fchienen 16 Mitglieder der Stände wor ihm, und fors 
derten mit Ungeftüm feine Einwilligung zu ihrer Bewaff- 
nung; ja einer derjelben faßte ihn beim Knopfe, um ihn 
zur Unterfchrift der begehrten Punkte zu zwingen. 


3) Da zogen durch wunderbare Fügung 500 Ger 
harnifchte Dampierre'3, unfundig deffen, was vors 
ging, unter Trompetenfchal in das Burgthor ein. In 
der größten Beftürzung entfernten fich die Abgeordne— 
ten; bald fam Fußvolf an, viele Bürger und die Stu— 
dierenden Wiens ergriffen die Waffen für Ferdinand, 
und da auch Mansfeld durch Boucquoi gefcdlagen 
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war, fo kehrte Thurn nad Böhmen zurück (Juni), 
und Ferdinand bejchloß, nach Frankfurt. zu reifen. 

1. 1) Auf dem Wege zur Kaiſerwahl verweilte Ferdinand 
Ferdinand beim Freunde feiner Iugend, Marimis winen 
lian von Bayern. Gleich eifrig in der Religion hate 
ten fie fchon zu Ingolftadt den Entfchluß gefaßt, bie 
Kirche und den alten Glauben zu erhalten. Nunmehr 
befpradhen fie auf's Neue die Angelegenheiten des Tas 
ges in München, und Mar verfprach, im Falle, daß 
die Union auftreten follte, berjeiben bie BON entgegen⸗ 
zuſtellen. 

2) Die geiſtiichen Shurfürften und die Stellvers gaiſerwahl 
£reter von Sahfen, Pfalz und Brandenburg marks mu 
ren bereits zu Frankfurt, als Ferdinand ankam (28. Sul. 

Doch die weltlichen verlangten vorher Beilegung ber 
Böhmifchen Unruhen, und die Böhmen. fuchten durch 
ihre Gefandten die Churftimme ftatt Ferdinand's zu 
behaupten. Churfachfen wurbe aber endlich zur Nach⸗ 
giebigfeit bewogen, den Böhmifchen Gefandten ward der 

Zutritt verfagt, und die Mehrheit entſchied fich für die 

Mahl. — Ale flimmten für Ferdinand; biefer gab Ferdinand 
fi}, dem Rechte gemäß, felbft die Stimme, und Chur: * KR 
Pfalz pflichtete darauf der Mehrheit bei. Nun folgte 6. 6. Sept. 
die Krönung F erbinand’s IL, cbenſat⸗ zu Frank⸗ 

furt (6. Sept.). 

III. 1) Während dieſer Zeit — ſich die Die 0 
Stände von Mähren, Schlefien, der Laufig, ja werfen Fer⸗ 
ſelbſt Ober- und Niederöſterreich mit den Bü hs ar. Aug. 
men, und nun führten: diefe ihren längft :gefaßten Plan 
aus, und erflärten Ferdinand „ald Erbfeind der Ges 
wiffenöfreiheit, ald Sklave’ Spaniens und der Sefuiten‘ 

u. f. m. der Böhmifchen Krone für verkuftig. — An fei- 
ner Statt ward Friedrich V. von der. Pfalz erwählt, Erwähten 
der ben Böhmen fchon viele Dienfte geleiftet hatte, und ae 
ald Haupt der Union in Verbindung mit England und : * Aug. 
Holland fand. Die Abgeordneten von, Mähren, EM 
fien und der Laufig traten einmüthig bei. 
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2) Umfonft fandten Bayern, Sahfen, Eng- 
land und ber Kaifer ſelbſt Abmahnungsfchreiben an 
den Churfürften von der Pfalz, Der Glanz der Krone 
blendete ben jungen Fürftenz; feine Gemahlinn Elifas 


beth, Tochter Jakob's von. England, Chriftian von 


Anhalt, und ber Hofprediger Sculteud munterten 


ihn dazu auf. Auch die Fortfchritte Bethlen Gas 


bor's, Furſten von Siebenbürgen, in Ungarn, welcher 
Abſichten auf diefe Krone hegte, befeftigten Friedridys 
Entſchluß. In Heidelberg erhielt er zwar ein neues 
Abmahnungsfchreiben von allen Churfürften, allein er 
hatte bereits die Wahlurfunde unterzeichnet. Zu Ende 
September ‘verließ er Heidelberg, hielt fpäter feinen 


feierlichen Einzug in Prag (31. Oct.), und ward end» 


lid) mit großer Pracht gefrönt (4. Nov.) 

IV. Bald entfchloß fich der neue König, auf Zu⸗ 
reden des Sculteus, das Land zu reformiren. Bor 
Allem nahm er den Katholifen die Domfirche, und über: 


‚gab fie den Galviniften. Am Thomadtage wurden die 


Crucifixe und Bildniffe der Heiligen dafelbft mit roher 
Gewalt zertrümmert, und die Gräber vieler Heiligen 
entehrt, beraubt, und deren Gebeine vernichtet. Nach—⸗ 
dem auf ſolche Weife die Kirche ‚von dem Papftthume 
gefäubert: war,‘ wie bie Bilderfürmer ſich ausdrückten, 
ward im Chor an die Stelle des Hochaltars ein Tiſch 
mit 12 Seffeln aufgeftellt; auf. dem Tiſche befand ſich 
ein Kuchen und ein Becher Wein. Der König und alle 
Uebrige, welche dad Abendmahl mithalten wollten, aßen 


figend.ein Stud Kuchen, und thaten einen Trunf; dar 


auf predigte Sculteuß gegen die Heiligenbilder. ine 
Verordnung befahl die „Reinigung aller Kirchen auf 
gleiche Weife, und die allgemeine Einführung des refor; 
mirten: Gottesdienſtes. — Nicht nur den Katholiken, 
fondern auch den Proteftanten mißfiel diefe Reformation; 
fie empörte im Auslande alle Chriften, und ſchreckte 
felbft die. Union, deren Hilfe Friedrich doch ſo benö⸗ 
thigt war. 
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V. 1) Auf ber Rückkehr von Frankfurt hatte: Fer⸗ —— 
dinand zu München ein Bündniß mit Ma eimiiliam ib ı * 
geſchloſſen, um Böhmen zu retten. Mit Spanien ges en 
Yang ihm ein Gleiches, und Spinola erhielt Befehl, 
in der Pfalz einzubrechen.. Mainz aber:gewann die 
Ghurfürften ‚von. DERIeR, mein. und — Tan: vn 
Kaiſer. > 

2) Als nun gar bie Union und bie Riga fich ein? — 2 ge 
ander Frieden. und Ruhe zu Ulm gelobten (3. Juli), 1620. 
da blieb dem neuen Koͤnige nur die Hilfe der Böhmen 
übrig. Doch ſchon brach Maximilian gegen ihn auf, =... 
brachte auf dem Wege Oberöfterreich wieder zum 
Gehorſam Miederöfterreic: hatte dem Kaifer ſchon 
früher gehuldigt), vereinigte; fi mit den Kaiſerlichen, 
und fiel vafch in Böhmen ein Johann Gesrg Ik 
von Sachſen befeßte in des Katferd Namen die Laufik: 

Die Mahnungen, welche der. "Herzog. von Bayern an 
Friedrich und die DRAN Stände er r blieben ; 
fruchtlos. | 

3) Die Böhmischen Schaaren zogen ſich bei Annã⸗ Ir 
herung der Liguiften nach Prag zurüd, und Ehriftian Er * 
von Anhalt ſtellte das Heer auf dem weißen Berges. no. 
in Schlachtordnung; der Standort des 21,000 Manıt 
ſtarken Heeres war trefflich, auch fehlte ed nicht an gu⸗ 
ten Fübrern, wohl aber. ber Ordnungsgeiſt. Das ka⸗ 
tholifche Heer, über 30,000 Mann ftarf, war. ihnen ge⸗ 
folgt; mehrere ausgezeicnete Dfficiere befehligten Dass 
felbe, unter allen andern. ragte der 60jährige Tilly 
hervor; der Herzog war bie Seele. ded Ganzen.. Die 
Schlacht begann: Tilly und Tiefenbach führten die: vors 
derften Neihen ben. Berg hitanz hart war der Anfang 
des Kımpfeg,, eine halbe Stunde ſchwankte der Sieg; 
doch endlich wurde der Fürft von Anhalt. gefangen, und 
fein Haufe. zerfireut. -Da flohen »zuerft die Ungarn, und 
dann Deutjche, Böhmen und. Engländer in Verwirrung: 
Nur die Mährer harrten aus, und blieben faft Ale nah 
tapferer. Öegenwehr. Thurn entrann, ber Graf von 
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Schlick; ward gefangen, der’ vollfommenfte Sieg war 
— einer Stunde errungen. 
Fried⸗ 4) Friedrich V. ſaß eben, bei Tafel, als er den 
uch Anfang und Ausgang ded Kampfes. vernahm, und fah 
*Ner. vom Walle aus fein: Unglück. Er: bat um einen Waffens 
ſtillſtand, und floh: am andern Morgen mit feiner Ges 
mahlinn und wenigen Begleitern fo eilig, daß er feine 
» Krone, Chriſtian aber feine Papiere zurückließ. Erft 
in Breslau fanden fie Sicherheit; — ging von 
dort nach · Holland. 
unterwe · NE Ah: Tage. feiner Flucht aus Prag hielt Mas 
Ge on ximiliau feinen Einzug 1) Bereit? am 11. Novems 
1 No ber huldigten Prag; und nach einigen Tagen: die Boͤh⸗ 
miſchen Stände. dem Kaiſer; thaten demuthsvolle Abs 
bitte, ; fieferten. bie Bundesurfunden aus, und fchwuren 
aufis Neue. den. Eid des Gehorſams. Marimilian 
vereinigte mit Ernft große Milde, und: nachdem er dem 
Fürften Karl von. Lichtenſtein die Sache übergeben, 
und den größten Theil des Heered unter Tilly zurüds 
gelaſſen hatte, verlieh er. Prag (17. Novbr.). 
Beftrafung 2 So fehr. fidy der. mente Statthalter’ von Böhmen 


ep durch Güte und Klugheit andy auszeichnete, fo durfte er 


Be doch die Niederfeßung eines Gerichts aus 12 Böhmen und 
Defterreichernt zur Unterfuchung der Empörung nicht hin, 
dern. Die. Hänpter derfelben, welche nad) Prag zurück⸗ 
gekehrt. waren, wurden verhaftet, 27 Abwefende, unter 
biefen: ber Graf von Thurn, wurden vorgeforbdert. 
Raſch, aber auch gerecht wurben die Unterfuchungen ges 
leitet, umb die Acten nach Wien gefandt. Nur anf bie 
nachdrücklichen Vorftellungen feiner Räthe unterfchrieb 
ber Kaiſer ungern fo viel Todesurtheile. Solche mwurs 
ben an 24 Adeligen durch dad Schwert, und ag brei 
Bürgerlichen durch den Strang vollzogen. Die übrigen 
wurden zu lebenslänglicher Haft, oder Leibesftrafen, und 
zum Berlufte ihrer Güter verurtheilt. 

Trogiges 3) Die Urfache, daß man jest und in der Folge 


Benehmen 


Sriedrig’s. nach der ‚Strenge der Gerechtigkeit handelte, war un⸗ 
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freitig das Betragen Friedrich's, der weit eutfernt 
an Verföhnung mit dem Kaiſer zu denken, vielmehr auf 
alle mögliche Weiſe trotzte. Er ernannte Ernft von 
Mansfeld zu feinem Feldmarfıhall, forderte die Union 
auf, den Frieden von Ulm zu brechen, und fchrieb an 
Bethlen Gabor, er möchte bie Länder bed Kais 
ferd mit Feuer und Schwert verheeren. Hiezu famen —2 
die fürchterlichen Schmähungen der Calviniſchen Predi⸗ Sauren u 
ger in Böhmen gegen den Kaifer und die Katholifen, * 
fo daß dieſer zur Ueberzeugung gelangte, daß, fo lauge 
es Proteftanten im Lande gäbe, die Ruhe nicht wieder 
hergeftellt werden fünnte. Es wurden alſo alte Predi— er 
ger verwiefen, und Allen angefimdigt, daß fein Unter 
than geduldet werden würde, ber fich nicht zum Fathos 
Küchen Glauben befenne, 

4) Friedrich aber ward. als Empörer und Vers Aechtans 
brecher in die Acht erklärt; gleiches Schickſal hatten Jo⸗ u 
hann Georg von Jägerndorf, Chriftian yon Ans 
halt,.und der Graf von Hohenlohe, gegen welche 
verfchiedene Achtsvollſtrecker ernannt wurden. Bald 
löste fih die Union mittelft Vertrag förmlich auf, Ende der 
und aller menfchlichen Berechnung nad war nunmehr . * April, 
der Streit, geendet und entjchieden. 

VII. D Allein Ernft von Mansfeld fannte fein Sean, von 
Zeitalter und die Spannung der Völker; er fanmelte 
neue Schaaren und erklärte fih für Friedrich; mit. 
20,000 Mann verheerte er die fatholifchen Stifter Würze 
burg, Bamberg, Eichftädt, Speyer, Worms, Mainz, 
und endlich das Elſaß. Sein Beifpiel reizte mehrere 
Andere. 2) Zuerft trat Georg Friedrich von Bas —— * 
den-Durlach auf, ſammelte ein Heer, und vereinigte — 
ſich mit Mansfeld. Beiden war Tilly nicht gewachſen, 
doch als ſie ſich trennten, ſchlug er den Markgrafen bei 1622. 
Wimpfen & Ma). 3) Nun fand Manöfeld einen 
neuen Helfer in Chriftian von Braunfchweigz fie enriftion 
fuchten das Elſaß heim, fielen in Lothringen ein, brohs ſchweig 
ten den Franzöfifchen Galviniften zu helfen, und trieben 
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befonderd ihr Spiel in Münfter und. Paderborn (Aug.). 
Sie zogen endlich nach Holland. Tilly hielt indeffen 
die Pfalz befegt, und bemächtigte ſich der Stadt 2. 
delberg (16. Sept.) 

Mariml 4) Die durch die Aechtung Friedrich’s erledigte 


lian wirb 


zus Churwürde (welche zwiſchen Pfalz und Bayern gewechs 
1623. felt hatte) wurde nun auf Marimilian von Bayern 
feierlich übertragen. Auch ward Chriftian von 
Braunfhweig durch Tilly bei Stadtloo fo ges 
ſchlagen, daß fein ganzes Kriegsvolk zu Grunde ging 
(6. Aug) 
Alan ıv. 5) Die proteftantifchen Stände in Niederfachfen 
von Düne fingen "nunmehr an, fich zu rüften, und ba ihr Vers 
langen, man möge Tilly zurückrufen, nichts fruchtete, 
fo erwählten fie Chriftian IV. von Dänemarf zum 
Kreisoberſten, er und England verſprachen anſehnlichen 
Beiſtand, und auch Mansfeld und Braunſchweig wars 
ben wieder Truppen. 
genen - VII Bisher hatte die Liga faft allein den Krieg 
geführt; nun wünfchte auch der Kaifer, ein Heer in's 
Feld zu ſtellen; aber es fehlte ihm an den nöthigen 
Waulenſtein. Mitteln dazu. — 1) Da half ihm ein Mann aus der 
Berlegenheit. Albreht von Waldftein, genamıit 
Wallenftein, ein edler Böhnte, wurde 1583 zu Prag 
geboren, und trat fpäter zur fatholifchen Kirche über. 
ER Kenntnißreich und unbegraͤnzt ehrgeizig, glaubte er in 
den Sternen feine Größe zu Iefen. Er focht gegen die 
"Ungarn, dann bei Prag, und erhielt die Herrfchaft 
Kin et Friedland. est, wo ber Kaifer ein eigned Heer 
ran fchaffen wollte, erbot er fich, folches faft ohne Koften 
"zufammenzubringen, wenn man ihm den unbefchränften 
Oberbefehl übertragen würde Die Vollmacht ward 
ausgeftellt, und im wenig Monaten war ein Heer ges 
fammelt, 
za 2) Sm Herbft brach er mit feinen Truppen auf, 
nee 4625 und überwinterte im Magdeburgifchen ımd Halberftädtis 
ſchen. Im folgenden Jahre rückte Mansfeld anfangs 
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gegen ihn, dann aber wandte er fich gegen Ungarn, um 
fih mit Bethlen Gabor zw vereinigen. Wallen— 
ftein folgte ihm wider Willen, und da Mansfeld 
feine gute Aufnahme fand, und verfolgt wurde, fo vers 
faufte er Geſchütz und Heergeräth, entließ feine Krieger, 
und wollte nad; Venedig, und von dort nach England, 
um Geld zu holen, doch bei Zara unterlag er den Ans won Mans; 
frengungen im fechd und vierzigften Jahre feines ala 
terd. In diefem Jahre ftarb auch fein Freund Chris und Chri— 
fian von Braunſchweig, erſt 29 Jahre alt. Der a 
König von Dänemark vermochte ſolche Heerführer ames. 
nicht zu erfeßen; er ward vielmehr bei Kutter am dd 
remberge durch Tilly völlig geſchlagen, und verlor 2. 
fein ganzes Geſchütz (24. Aug.). | 

3) Im Folgenden Sahre fielen Barienflein und Kampf im 
Tilly in Holftein ein, um den Dänenkönig aus Badenfiein 
Deutfchland zu vertreiben; -bald war das Land bid auf un 
einige feſte Pläge erobert, und auch Schleswig und Füts & 
land überſchwemmt, Alles aber wurde verwüftet. Ser 
mehr die Feinde verfchmanden, defto eifriger betrieb 
MWallenftein feine Werbungen, und erregte dadurch 
gerechten Argwohn. Sein Willen fchien mächtiger, ald 
der Ferdinand's; ganz Norbdeutichland gehorchte ihm, 
und er Iebte mit Faiferlicher Pracht. — NM AB Erfak Batentein 
für feine aufgewandten Koften befam er nun Mecklen⸗ — 
burg, deſſen Herzoge geächtet wurden, und ward alſo Jar 162. 
Reichsfürſt. Nunmehr trachtete er nach Pommern, 
und begann, Stralſund zu belagern, aber die Bür⸗ 
ger vertheidigten ſich ſo trefflich, daß er nach vielen 
Stürmen und Verluſten abziehen mußte. Indeſſen hatte 162». 
Ehrifttan IV. um Frieden gebeten; er. erhielt durch Frieden zu 
benfelben feine Länder gegen das ——— zuruch 12. 2 Dal. 
ferner feinen Krieg zu führen. 

IX. Nun fchien der günftige Zeitpunkt gefommen A redich 
zu ſeyn, die Proteſtanten zur Erſtattung der ſeit dem Am 
Religionsfrieden eingezogenen geiſtlichen Güter‘ anzu—⸗ Dr 
halten. 1) Die fatholifchen Stände baten den Kaifer, 


= 
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er ‚möchte die unaufhörlichen-Befchwerben durch ein ent⸗ 
fcheidendes Urtheil beendigen. Demnach erfchien das 
Reſtitutions-Edict, wodurd) die Einziehungen nach 
dem Frieden für aufgehoben erklärt, den Katholiken das 
Reformationsrecht ertheilt, und die Friedensvortheile 
auf die Bekenner der Augsburgiſchen Confeſſion be⸗ 
ſchränkt wurden. Es handelte ſich bei dieſem nicht uns 
billigen, doch. vielleicht unflugen Schritte, um 2 Erz 
bisthümer, 12 Bisthümer und 6 Abteien, und da man 
ſogleich Anflalten dazu machte, fo glaubten die Prote- 
ftanten, den. Umſturz ihrer Religion darin zu erbliden. 
nn 2) Dody die nächften und lauteften Klagen der Ka⸗ 
Tr tholifen. und Proteſtanten auf dem Fürftentage zu Re— 
gendburg Sebr.) betrafen die fchauderhaften Schand- 
thaten, Mordbrände und Unterbrüdungen, weldye Wal: 
lenſtein und fein zügellofes Heer verübten. Nicht laͤn⸗ 
ger konnte Ferdinand widerfiehen, und nad einigem 
(Sept) Zaubern wilfigte er in des Feldherrn Entlafjung ein. 
Wider Erwarten gehorchte diefer, und. zog fich auf 
feine Güter nach Böhmen zurück. An deſſen Stelle kam 
Tilly, der auch das Baieriſch-Ligiſtiſche Heer behielt. 
Aufihus. 3) Auf Vorftellung einiger proteflantifchen Stände 
Yet wurde ein Vergleihungstag nad Frankfurt anberaumt, 
“ und bis dahin die Vollziehung des Edicts aufgefchoben; 
doch Eonnte der Kaifer die Wahl feines Sohnes Fer- 
- dinanb. ‚zum. Könige nicht durchfegen. 

— nu. X. Mittlerweile war gegen Ferdinand und bie 
.- Schwer Liga ein. neuer Feind aufgetreten. 1) Guſtav U. 
Adolph von Schweden. ‚hatte fchon 1614 und 20 
feinen Beiftand angeboten, und nad) Endigung des Dä⸗ 
niſchen Krieges fchloß er, auf Betrieb des Franzöfifchen 
Miniſters Richelien, Waffenruhe mit Polen (1629), 
und machte, unter dem Vorgeben, den Proteftantismus 
zu fhügen, Anftalt, ſich in Deutſchland feftzus 
Sande Im feßen. Dies war der eigentliche Grund feiner Lanz 
—— dung auf der Inſel Rügen. In ſeinem Manifeſte gab 
er als Urſache au, man habe feine Briefe an Gabor 
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aufgefangen, ben Frieden mit Polen verhindert, und 
feine Gejandten von Lübeck weggewiefen: Bon Relis 
gionds und Reichsfreiheit war Feine‘ Rebe, 

2) Mit feinen 15,000 Mann trefflicher Truppen © —— 
zwang er zuerſt den Herzog: Bogis law von om 
mern (20. Suli), ihm fein Land zu überlaffen, aus 
weichem er, wie audy aus Medlenburg, die Kaifers 
lichen vertrieb, und die. Fürften hier wieberherftellte — u. 
Um die zaghaften Proteftanten zu gewinnen, fchloß er ceic Er 
zu Bärenwald ein Bündniß mit Frankreich, um gegen 151. 
eine Subſidie ben: freien Handel: anf dem Ocean her⸗ 
zuftellen, und. den Proteftanten freie Neligionsitbung 
zu geftatten; von nun an — das Vertrauen gegen 
ihn zu. 

4) Wilhelm V . von: deffen. trat zuerſt in ein zu 
Bündniß mit ihm. (9. Nov. 1630). Georg Wilhelm 

von Brandenburg ward gezwungen, den Schweden 
Spandau einzuräumen, nachdem diefe 8000 Mann in 
Frankfurt an der Oder niedergehauen hatten (4. Mai 
1631). Noch mehr. Schwierigkeiten machte Johann 
Georg I von Sadhfen, weldher zu Leipzig einen - 
Bund zwifchen den Proteftanten zu Stande gebracht 
hatte. Allein der Kaifer erflärte den Bund für nichtig, (geipalger 
und ließ felbigen durdy den Grafen von Fürftenber.g ısı. 

mit 24,000 Mann. zerflören, was auch bümen 2 Mos 

naten geſchah. 

XIL. 1) Die Stadt agbebirg. hatte ſich von Berbälte, 
jeher durch Eifer für den Proteftantismus und Haß ges Magdes 
gen den Kaifer ausgezeichnet, den geächteten Chriſtian "" 
von Brandenburg aufgenommen, und. den Schwedens 
fönig eingeladen, dort feinen Waffenplag zu gründen. 

-2) Tilly befchloß nunmehr dieſes Anerbieten. für eg 
ſich mit gewaffneter Hand durchzuſetzen. Der Schredfen Stadt. | 
ber Magdeburger war groß, ald fie gewahrten, daß es 
auf eine ernftliche Belagerung abgefehen ſey. Nachdem 
die meiften Krieger bei Bertheidigung ber Außenwerfe 
gefallen waren, mußten fi die Bürger beiaffnen. 
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Diefes gefchah mit Verdruß, und ohne bem religisfen 
Fanatismus und die Hoffnung. auf Entfag wäre viel- 
leicht damald die Uebergabe zu Stande gefommen, So 
' aber warb auch die. dritte Aufforderung Tilly’, fich 
zu ergeben, abgewieſen, und da man darauf einen Theil 
des Geſchützes abführen ſah, vermuthete man, die Urs 
fache ſey die Ankunft der, heranrückenden Schweden, und 
allgemein Ükeriuß man * der letzten og in der 


= Stadt. * 
ertemng: 3) ill Hatte wirtch dem Entfchtuß gefaßt, fein 
— ** Lager aufzuheben; doch endlich im. Kriegsrathe dem 


Ungeftüm Pappenheims nachgegeben, vorher noch 

einen Hauptſturm zu wagen. : Das Zeichen dazu erfolgte 

um 7 Uhr des Morgend, und fogleich drang der: unge- 

" Htüme, fühne Pappeniheim:zuerft anz ihm folgten die 
‚Übrigen Sturmhaufen, und. drängten bald ftrommeife 
port in die Stadt: Ihre Wuth vergrößerte: ſich, als man 
ner 1651. aus allen Fenftern Widerſtand leiftete, und. jede_ Gaffe 
einzeln genommen ‚werden mußte. Nun aber warb auch 
Niemand gefchont,; das Kämpfen wurde zum Würgen. 

—— der Endlich entſtand durch eingelegtes Pulver: der eignen 
Bürger eine ſchreckliche Feuersbrunſt, wodurch der ganze 
Vortheil für’ die — verloren ging, indem die Stadt 

niederbrannte. | 

— —4) Grundfalſch iſt es FR daß zitiy. die Stadt 
habe anzünden laffen, unmwürdige Verleumdung, daß er 
geſagt habe: „man folle noch eine Stunde brennen und 

+ zaubern, dann werde er antworten” — und wohl fein 
7 MBunder, daß eine Stadt damals. hart mitgenommen 
‘wurde, deren Bürger fich fo. gewehrt hatten, da ſolches 

auch in unſerm Jahrhundert gefchieht. — Unerklärbar 

bleibt 'ed aber, daß Guſtav nicht zu Hilfe kam. Auch 
rechtfertigte er ſich nur theilwerfe in einer Schutzſchrift. 

ie Pie ZU. 1) Da Tilly dem Guſtav Adolph nicht 

4631. ‚zu einer Scylacht bringen fonnte, und die Geſinnungen 

Sachſens immer bedenflicher: wurden, fo verlangte 

er nunmehr, der Churfürft folle ſich den Kaiferlichen 
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anfchließen, und führte fogleich das Heer nach Sachfen. «ssı. 
Schwer mußten mehrere Städte die ausweichende bittere 
Antwort Sohann Georg’ büßen; denn fie warden 
geplündert oder gebramtfchagt. Darauf ließ Tilly. ſei⸗ Vor Leipsig 
nen Antrag drohend wiederholen, und beganı zugleich Sept. 
Leipzig zu belagern, deffen Bürger die Vorftädte wegs s. Sept. 
brannten. Schon wollte er nad) einer heftigen Kano⸗ 

nade flürmen, da fapitulirte die Stadt, und zahlte 
200,000 Reichsthaler; die Beſatzung durfte ausziehen. 

2) Mittlerweile war Guſtav Adolph über die Der Chur⸗ 
Elbe gegangen, und hatte ſich bei Düben mit den Sadı- ve eh 
fen vereinigt, und der angftvolle Churfürft ſich erboten, * 
den Schweden ganz Sachſen zu übergeben. Zu Tor⸗ 
gau ſtimmte er mit leidenſchaftlicher Hitze für eine 
Schlacht, und endlich gab auch der König nach. Noch 
an dem nämlichen Tage kam das vereinigte Heer bis 
Breitenfeld, eine Meile von Leipzig. Dort er⸗ 
wartete ihn Tilly mit ſeinem Geſchütze hinter ſich, feſt 
entſchloſſen, bis zur Ankunft Fugger's und Altrin⸗ 
ger's nichts zu unternehmen. 

3) Allein Pappenheim, der den Uebergang der — 
Feinde über die Lober mit 2000 Küraſſiren erſchweren 7. Sept. 
ſollte, prallte ſo heftig auf die Schwediſche Reiterei, 
daß er nach Hilfe ſandte; um ihn vom Untergange zu 
retten, mußte Tilly die Schlacht liefern. Beide Heere 
waren ungefähr 35,000 Mann ſtark. Die unbehilflichen 
Schlachthaufen der Kaiſerlichen ſtanden in einer langen 
Linie, ihnen gegenüber die leichten beweglichen Haufen 
der Schweden, links die Sachſen, von hinlängli— 
hen Räumen für die Reiter durchfchnitten. Nach zwei 
Stunden fchwenfte der König gegen Norden, Tilly 
aber fchlug Cum 12 Uhr) die Sachſen völlig: in die 
Flucht. Siebenmal hatte Pappenheim die Schweden 
angegriffen, und war zurüdgefchlagen worden; nunmehr 
led Tilly das Gentrum angreifen. Doch hier. ent- 
wickelte die Infanterie ihre Uebergewicht; der Kampf 
fing an. zu ermatten, und als nad; Pappenheim’s Nies 
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derlage Guſtav das Faiferliche Gefchäß eroberte, und 
auf deren Heer richtete, da trennten fich die Kaiferlis 
hen: 4 Regimenter Wallonen ſchlugen fi mit Tilly 
durch, der. in den Hald verwimdet wurde Nur die 
Nacht endete den Kampf; Tilly bradite 800, Pays 
penheim 2000 Mann nad; Halle; der Verfuft beftand 
in 7000 Zobten, 5000 Gefangenen, dem Gefchüße 
u. fe w. Die Schweden. verloren 1000 — die 
Sachſen 2000. 

Folgen. 4) Diefer Tag veränderte auf einmal die Lage der 
| Dinge: er öffnete dem Sieger die Erbländer des Kais 
ferd und der Liga, Deutfchland mußte nunmehr ſich 
felbft unterwerfen helfen, und Guſtav Adolph ers 
fhien größer, als feine Freunde gedacht, ja gewünſcht 

hatten;. er felbft hegte nun andere Pläne, 
Gufiav - XI. Kühn und vafch drang nun Guftav Adolph 


Adolph i 
Bayeın in Deutfchland, wie im Triumph eim. 1) Durch Thü- 


— ringen und Franken an den Rhein, und nach kurzer 
Winterruhe wieder durch Franken nach Bayern. Die 
wichtigſten Städte in allen. Landſchaften ergaben ſich 

——— nach kurzem Widerſtande, ober freiwillig. Beim Ueber—⸗ 

5. April. gange über ben Lech ward der greiſe Tilly tödtlich 
verwimdet, und nad Ingolſtadt getragen, wohin 
auh Marimilian wid. Guſtav, nachdem er in 
Augsburg die Huldigung der Bürger angenommen 

a * hatte, ließ vergebens Ingolſtadt ſtürmen. Dort lag der 
ſterbende Tilly, der am fünfzehnten Tage nach ſeiner 
Verwundung, im 73ften Lebensjahre feinen Geiſt mit 
den Worten aufgab: „Herr, auf dich habe ich gehofft, 
darum werde ic; in Ewigfeit nicht zu Schanden wers 
den.” Er hatte in 36 Schlachten gefiegt. 

DieShwme 2) Der Schwebenfönig wandte ſich nach dem In⸗ 

Münden. nern des Landes, und Alles floh vor ihm. Landes 

a. Mi hut mußte 100,000 Thaler Löſegeld erlegen. Endlich 
309 er in München ein, welches nie einen Feind ges 
fehen hatte; die Stadt follte 300,000 Thaler zahlen, 
und mußte, in Ermangelung des ganzen Summe, 42 
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Geiſeln ftellen, welche erſt nach Zjährigen Leiden ihr ass.  ' 
Baterland wieder fahen. — Gegen den geächteten 
Friedrich erflärte fih Guſtav, er werde einen Theil 
feiner Staaten behalten, ben andern wolle er ihm, als 
Lehen der Schwedifchen Krone, gegen Erftattung 
der. Koften zurücgeben! 

XIV. D Die Sachſen waren indeffen in Böhmen — 
eingefallen, hatten Prag erobert, und Johann Georg men. 
hielt daſelbſt feinen feierlichen Einzug (11. Nov). So 
hatte dem Kaifer der Tag bei Leipzig die Früchte eis 
ned 12jährigen Krieges geraubt, und es fchien ihm und ° 
feinen Räthen fein anderes Mittel, ald den beleidigten 
MWallenftein hervorzurufen, der in flolzer Zurückge— 
zogenheit mit Eöniglicher Pracht lebte. — 2) Nach vie⸗ Ballenftein 
lem Bitten willigte er ein, ein Heer von 30,000 Mann febtshaber. 
zu werben, und als felbiged beifammen war, ließ fich 
ver Kaifer herab, ihn zum Oberbefehlöhaber, und mit 
beinahe faiferlicher Gewalt zu ernennen. Als er nun oe. 
fein Heer auf 40,000 Mann gebracht hatte, eroberte er 
Prag, und trieb die Sachſen mit leichter Mühe aus 
Böhmen (Apriſ). 
3) AB nun auch der hart bedrängte Maximi— Super IR 
lian fidy feinen Befehlen unterworfen hatte, da lud er Baltenftein 
ei Nürns 
ihn zur Bereimgung nach Eger ein, um von dort nad berg. 
Nürnberg zu ziehen. Aber Guſtav fam ihnen zu- 
vor, und verfchanzte fich daſelbſt; 11 Wochen lagen die 
Heere einander gegenüber; VBerwilderung und Mangel 
ftiegen mit jedem Tage. Da beſchloß Guſtav, biefen 
Zuftand durch ein Wagſtück zu enden. Er griff das Zylan 
Lager Wallenftein’s an, vermochte ed aber nicht 8* Sept. 
zwingen, und am Abend mußte er den Anfall einftellen. 


Nach 14 Tagen zog er endlich, nad; Bayern ab 18. Sept. 
4) Nun verließ Wallenftein gleichfalls das La Malen 


ger, und wandte ſich verheerend nach Sachſen. Schnell 
eilte der König herbei, und ward überall als Befchüter 
und Netter empfangen. Da Wallenftein feinen Ans 
griff wegen der ftrengen Kälte vermuthete, fo fandte November. 


165%. ... 


Schtlacht 
bei Lützen 
16. Nov. 


Guſtav 
Adolph's 
Tod. 
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er Pappenheim nach dem Rheine. Da brach Gu— 
ſtav auf, und ſtand am Abend bei Lügen, dem Wals 
lenftein gegenüber. Beide bereiteten ſich zur Schlacht, 
und Legterer rief Pappenheim zurück, der am folgenden 
Tage eintreffen Fonnte. 

XV. Gegen Mittag griff der König die Kaiſer⸗ 
lichen an. Nach und nach wichen dieſe, als Pappen⸗ 
heim mit ſeinen Reitern, von Halle kommend, die 
Schlacht erneute, und den linken Flügel zurückdrückte. 
Dorthin eilte Guſtav Adolph mit einem Reiterhau⸗ 
fen, und ſprengte von Wenigen, unter dieſen Franz 
von Lauenburg, begleitet, voran. Da erhielt er, ob 
von einem. Feinde, oder einem Meuchelmörder, ift uns 
gewiß, einen Schuß in den Arm, und als er fi ums 


wandte, noch einen in den Rücken, und mit dem Seuf— 


zer: „Mein Gott,” fanf er vom Noffe, und über ihn 
hin ſtürzten unwillkührlich die Reiter. Herzog Bern 


hard von Weimar trat.an ber Seinigen Spite, und 


Pappens 
heim fat. 


iedrich V. 


29. Nov. 


Axel Drens 
flierna 
1632. 


warf die. Kaiferlihen: Piccolomini beftieg bereits 


das fünfte Pferd, und Pappenheim fiel tödtlich vers 
wundet, mit dem Troſte, daß der Schwede nicht mehr 
ſey. Da’nahmen Flucht und Verwirrung zu, Wallen⸗ 
ftein ließ zum Rückzuge blafenz; die einbrechende Nacht 
verhinderte das weitere- Nachfeßen, und der Feldherr 
zug mit den Neften ded Heered, ohne Geſchütz, nad) 
Böhmen. Guſtav fiel im acht und dreißigften Sahre 
feines Lebend. Schon hatte er den Gedanken gefaßt, 
fi; zum Römiſchen Könige Frönen zu laffen. Er war 
ein fchöner und llebenswürdiger Mann, einer der größ— 
ten Feldherren. — Friedrich ftarb vor Schreden über 


diefe Nachricht im fieben und. dreißigften Jahre feines 


Alters zu Mainz. j 
XVI. 1) Der Reichsrath, welcher für Chriſtina, 
die Tochter Guſtav Adolph's, die Vormundſchaft führte, 


beſchloß den Krieg fortzuführen, und der Reichskanzler 


Axel Oxenſtierna trat an des Königs Stelle. Doch 
er beſaß nicht die Milde Guſtav's, ſondern behandelte 
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die Relchsfürſten mie Geringſchätzung und Uebermuth. 
Zwar gelang es ihm, bie Kreiſe Schwaben, Fran 
Fen, Ober⸗ und Niederrhein zum Heilbronner Selisromnet 
Bunde zu vereinigen, Aber Unentfchloffenheit, - Wiber,” — 
willen und U an EIMRR ſingen an ſbhtbat zu 
werden. 

3) Diefen Augenbtict hätte Wail enſteiwe aber⸗ Bee 
legener Geift benutzen, und ’ feinen Herrn zum Sieger mini 
machen können. Allein er dachte wohl darauf/ für ſich — 
eine Herrſchaft zu gewinnen. Zwar ergänzte er ſein 
Heer mit Mannfchaft md Geſchütz; ſtätt aber darauf 
die Schweden unter Guſtav Horn und Herzog Bern? 
hard anzugreifen, unterhandelte er mit den Sachſen 
wegen Schleſiens Räumung, wöbel er fie‘ ansgeforſcht — 
haben ſoll, was ſie ihm bieten würden, wenn er übers Der 
träter Um jedoch etwas zu thun, warf” er die Feinde u 
ans Schleſien hirrausı ? Unterdeffen war Buyer’ harb 
von den Schweden bedrängt; auf des Ehurfürften‘ 
Bitten hatte der Kaiſer ſeinem Feldherrn ſiebenmal Hilfe⸗ 
leiſtung geboten, doch umſonſt. Vielmehr verbot Wal⸗ 
lenſt ein feinen Unterfelbherren, dem Kaiſer zu gehor⸗ 
hen, und ſuchte ſie zu gewinnen, daß fie’ ihm mehr ans 
hingen, ald dem Kaiſer, um alfo als ſelbſtſtändiger 
Herr Trotz bieten zu können. Nach Andern, jur eignen 
Erhaltung, weil er von ſeinen Feinden verſchwärzt und 
daher bereits des Oberbefehls entſetzt und in die Acht 
erklärt geweſen ſey. — Aber er zögerte abergläubiſch im 
entſcheidenden Zeitpunkte, und: ſo wurden feine nn 
verrathbet 

3) OttavioePiecolomini, fein Freunb, Mlagte ehe 
ihn an, zog andere Heerführer von ihm ab, und Gal⸗ 
ta erhielt von Kaifer den Befehl, den Feldherrn ge | 
fangen zu nehmen. Als Wablenſteln nach Eger zug, 3. 
um dort wie man glanbte, die. Schweden: zu erwarten, 
umringten die treugebliebenen Anführer die Stadt mit 
ihren Truppen. Der Oberſt Buttler hatte deit ge⸗ Ermordung 
heimen ‚Auftrag, den Feldherrn todt oder lebendig it" 

Meltgefchichte, ate Aufl. 29 
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Mt de Eagens. Sünde. a Hafens ‚er: verband fi mi 

Gordon, ‚und. Leslie ‚zur, Ausführung. Gie- ladeten 

une! 5,3 Ballenfteins, ‚vertraufe ‚Anhänger; zum. Abendeffen und 

"Tiefen fie. während: ‚beflelben von dem Hauptmann Ge: 

raldin md, ‚feinen, Dragonern niederhauen. Hierauf. 

een Buttler, Geraldin und der Hauptmann Deve- 

tour bie: Wohnung Wallenſtein's; Lebterer drang in 

peffen. Gemach und tödtete ihn mit eigner Hand. So 

"endete Wallenſtein, erſt 50 Jahre alt, ſein merkwürdiges 

Leben. Unter. feinen Papieren. ward kein Beweis feiner. 

Schuld gefunden — dennoch bleibt fein Benehmen un⸗ 

erflärlich. — Dex, Kaifer hatte feinen Antheil an deſſen 

Ermordungzer:beweinte ihm aufrichtig. - 

Beet 3 KV 1I: Nun. erhielt Prinz $ etdbinand, der 

es: Sohn des, Kaifers ‚, den Oberbefehl. Nachdem: er bie 

.. Feinde aus Bayern vertrieben hatte, traf er auf fie. bei 

Nör dlingem. Um; bie: Stabt nicht Preis: zu geben, 

vexeinigten ſich Gi, Horn. und, der. Herzog von Weis 

mar zum Eutſatze. Acht Stunden ‚lang wahrte der 

Kampf · Mit gewohntem Muthe griffen die Schwer 

den dig. Höhen, an, und. das gelbe Regiment ſtürmte 

ſiebenzehumal vergeblich; an Fer din and's ‚Seite fielen 

mehrere ſeiner Kriegsoberſten. Doch ſein Geſchütz, und 

der tapfere Angriff der Reiterei errangen ben herrlichen 

Sieg. 12,000 Feinde, und kaum 1500 Kaiſerliche blie⸗ 

ben; 4000 Schweden, unter denen Horn ſelbſt war, 

wurden gefangen ‚genommen. ‚Das ganze Geſchütz u. fe 

w. wurde erbentet. Bernhard zog fih * dem 
Rheine. 

Dieſer Sieg konnte für die Katholiken das wer⸗ 

prager den, was der bei Leipzig den Proteſtanten geweſen 


Frieden 


mit Sag⸗ war. Die Schwediſche Macht ſchien vernichtet, und 
er Johann Georg ſchloß mit Ferdinand I. den Pra- 
ger Frieden. Vermöge deſſelben follten. die eingezoge⸗ 

nen: Stifter : noch a0 Iahre- Jong. bleiben, wie fie am 

12. November 1627 geweſen waren, und dabei follte 

es in Zulunft bleiben, wenn man ſich hicht vergleichen 
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konne. Magdeburg follte Prinz Auguft auf Lebens 

zeit, Halberftadt Erzherzog Leopold behalten. Bon Die kam 
1630 an follte eine Amneſtie gelten, die beiden Lau⸗ Chfen. 
fißen aber wurden erblih ar Sachſen Abgetreten, 

gegen dad Berfprechen, die ’Fatholifche wreihgion und 

die Stifter umgefchmälert zu laſſen. 

3) Dieſer Frieden ſollte den allgemeinen herbeifuh— Neigung 
ren. Bald verglichen fih auh Brandenburg, —* 8 
Mecklenburg, Braunſchweig-Lünebürg und ® 
andere Stände mit dem Kaifer. Es ſchien, als follte 
ber blutige, alles verheerende Krieg ein Ende’ nehmen; 
der Kaifer zeigte fich bereit, das Reftitutiond -Edict zu 
mildern, bie Reichdftände wünfchten den Frieden, und 
dad Schwedische Heer konnte ihn nicht hindern. Da 
griff jene ‚unfelige: Hand in unfer Schiefal ein, die 
früher fchon, und fpäter — min fo viel Ungtü 
uns bereitet hat. - 

xVvIm 1 Ridelien, ” Minifter Frankreichs 5 a 
hatte lang mit tückiſcher Freude Defterreichd und Deutſch⸗ —X 
lands Noth betrachtet, und dem Zwiſt durch Geld uns ⸗ 
terhalten. Nun bot er feine Dienfte den Schweden 
zu Gompiegite an (28. April, wogegen er ſich Phis 
lippsburg am Rheine bedingte, und feine Abfichten 
auf das Elfaß zu erfennen gab. - Auch Drenftiernd 
ftrebte nad) einem Theile Deutfchlande, Bernhard 
von Weimar wollte ſich felbft ein Land erfämyfen, 
daher war er ihnen ein erwünſchter Helfer. Mit Fran: nn 
göfifchem Gelde warb: er ein Heer, und verwüſtete ſcho⸗ 1635 — 56. 
nungslod die Gegend am Nheine, während der Feld⸗ 
marſchall Banner mit ſeinen verſtarlten ‚Schweden 
Sachſen verheerte 

2) Ferdinand II. folte dad Ende des großen — 
Kampfes nicht ſehen. Nachdem er die Befriedigung ge⸗ Sen 
habt hatte,. feinen Sohn als Römiſchen König allge — 
mein anerkannt zu ſehen, ſchied er im neun und fünf— — 
zigſten Jahre aus dieſem Leben. — Ferdinand hatte — 
ein deutſches, biederes Herz, war taiſerlich, wenn es 

29 * 
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noͤthig war, doch im. Privatleben einfach, und ein zaͤrt⸗ 
licher Vater, Er war großmüthig, milde, woblthätig 
und ſtets befchäftigt. ‚Frömmigkeit und ächte Auhäng- 
lichfeit an die Kirche waren bie. Seele.aller feiner Ger 
finnungen und Handlungen, man kann fagen feine Leis 
denfchaften. — Nur. die Feinde derſelben — ihn 
haſſen und verleumden. 


VIE. derdinand II. 1637 — 1659. 
(Breiffigiöpriger Krieg — Brieden.) 

Bernbard? 1 1) Während Ferdinand II. ben. Thron bes 

feiden flieg, verfolgte Bernhard von Weimar feine Sie 

15 gesbahn am Rhein, und erfocht endlich den wichtigen 

Sieg bei Rheinfelden, ‚welder dem Kaifer 4 Heer; 

führer, und die Städte Rheinfelden, Röteln und Freis 

1 Breifac burg koſtete. Aber fein. Ziel war Breifadh, welches 

er zum Grundfteine feiner Herrſchaft machen wollte, 

„or and endlich auch eroberte. Doc nun ließ er fich zum 

Yerger Richeliews dafelbft huldigen, und dieſer ent⸗ 

zog ihm die Hilfsgelder. 

nd 2) As Bernhard ſich num zum: — Feld⸗ 

. zuge rüftete, ward er plöglic Frank, „und flarb nad 

— 4 Tagen, im fünf und dreißigſten Lebensjahre. Er ſelbſt 

ei)  . hielt fich für vergiftet, und in dieſem Falle kann ber 

Verdacht nur auf Frankreich falen. Denn Branzöftiche 

Unterhänbler fauften das Heer und die Feltungen, wel 

— che ſolcher Geſtalt deutſches Blut für Frankreich er⸗ 

ſſtritten hatte. So weit ging die unſelige Verblendung! 

Bremse 3) Schon feit 1636 hatte Dänemark einige Friedens⸗ 

verſuche gemacht; allein Rich elieu wollte Krieg. Don 

- 1640 an wurden bie Beftrebungen ernftlicher, und um 

- 1643 verſammelten ſich die Gefandten zu Miünfter und 

Ddnabrüd; ‚während befjen wüthete der Krieg mit Allen 
Greueln fort, weil Fremdlinge es wollten. 

Be" AI. 1) Banner hatte um dieſe Zeit Piccolomi— 

a Sobe ni aus Pommern nad) Böhmen zurüdgedrängt. Hier 

| | wüthete er mm fo ſchrecklich, wie man vorher nie ge⸗ 
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fehen hatte, und das Land war nun Eine Flamme. 

Ebenfo erging ed Sachfen und Thüringen, worauf 

er im Braunfchweigifchen überwinterte. Indeſſen 

hatte ſich nach 27 Jahren wieder ein Reichötag zu Res | 

gensburg verfammelt. Diefen beſchloß Banner, in —— 

Verbindung mit Guebriant, der das Weimariſche Sur, Amer 

Heer befehligte, aufzuheben. Sie erfchienen plöglich vor 1saı- 

Regensburg, und festen Alles in Angft und Schreden; 

doch der Anzug der Kaiferlichen, und eintretendes Thaus | 

wetter nöthigte fie zum Rückzuge. Bon Piccolomini im: FAME 

mer verfolgt, farb Banner in Halberfladt an ben. ; 

Folgen feiner Ausſchweifungen. 

2 Nah ihm führte Leonhard Torftenfohn 

den DOberbefehl. Er fiegte in Schlefien und Mäh— nalen, 

ren, und madjte Wien erbeben, SKranfheiten nöthigten 

ihn zum Rückzuge. Aber bald gewann er über Picco —— 

lomini die Schlacht bei Leipzig, welche Erſterem November. 

20,000 Mann und 46 Kanonen Eoftete. Erft in Böoh⸗ 

men kounte man die Flüchtlinge wieder ſammeln. Gleich 

im Anfange des folgenden Jahres verwüſtete Torſt en⸗ Ferduige 

fohn wieder Mähren, und bald darauf fand er auf und Siese 

einmal in Holftein und Schleswig. — —R von. 
3) Im näcften Frühjahre brach er wieber in's 

beutfche Reid; ein, und vernichtete bad Heer unter Gal⸗ 

las, und ein Sahr fpäter das von Götz und Hat: 1%. 

feld bei Jankowitz 5. Mär). Nun ging es wieder 

nah Mähren, und hätte Brünn nicht widerſtauden, 

jo war es vielleicht um Wien geſchehen; fo aber ſchmolz 

fein Heer fo zufammen, baß er zurücziehen Binder) und 

den Oberbefehl niederlegte. 

‚DI. 2: Am Rhein hatten bie Franzofen 't den zu am 
Kampf fortgefegt. Ihr Heer ward von dem faiferlich- 
Bagyeriſchen bei Duttlingen gefchlagen (24. Nov). Zus 169% 
renne hatte gleiches  Schifal bei Mergentheim: 
durch Mercy (5 Mai). Darauf aber verlor dieſer 1645. 
gegen Turenne und Conde im blutigen Treffen bei’ 
Allersheim Schlacht und Leben (3. Aug) 
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9 Als — der neue Schwediſche Feldherr 
Gufav Wrangel fi mit Turenne vereinigt hatte, 
fielen fie zufammen. in Bayern ein, und zwangen dem 
Ehurfürften zu einem befondern Waffenftilfftande (14. 
März), um fein armes Land zu retten. Doch bald ges 
reute ihn derfelbe, und er ließ feine. Völfer wieder zu 


„ben. Kaiferlichen ftoßen. Da fielen die Feinde nochmals 


in Bayern verwüftend ein, bis fie endlich nah Schwas 
ben gedrängt wurden. 


3) Indeſſen drang der Schwede Königsmark 
durch die Oberpfalz in Böhmen bis Prag vor, und bes 
mächtigte ſich der Meinen Seite, Der General Wits 
tenberg und der Pfalzgraf Karl Guftav kamen ihm 
zu Hilfe, und die förmliche Belagerung beganır. Da 
—— das Friedenswort aus Weſtphalen. 


ay., Denn nad, Sährigen Berathungen war ber 
. Werphätifce Frieden, das ungeheure Werf der 
neuen fremden Staatöfunft, zu Stande gekommen, des 
ren Dpfer die herrliche deutfche Nation aus Mangel an 
Einheit wurde, — Schon am 11. Julius 1643 follten 
die Unterhandlungen beginnen zu Osnabrüd mit den 
Schweden, zu Münfter mit den Franzofen, zu denen 
ſich auch die Eniferlichen Gefandten einfanden, Doch bie 
Schwedischen famen erft am Ende des Sahred, bie 
Franzöſiſchen erft im April 1644 am — DBiele Monate 
gingen in den elendeften Streitigkeiten verloren, meifteng 
durch die ſtolzen anmaßenden Franzoſen weranlaßt, und 
auch dadurch, daß dieſe alle Geſandten einzelner Reichs⸗ 
fände gegenwärtig verlangten, um die Zwietracht recht 
zu entflammen. — Die Hauptgegenflände: bie Orbnung 
im Reiche und die Religionsangelegenheit, mußten ben 
Entjchädigungsforderungen der Fremden nachftehen, wels 
che ungeheure Dpfer durchfeßten, und dem Baterlande 
frech Hohn. Sprachen. — Jede Bemühung der kaiſerli— 
chen Gefandten Trautmansdorf und Bolmar, den 
Stolz der Fremden und bie Uneinigkeit. der. Deutfchen 
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zu befämpfen, ſcheiterte, und was ffe ee Buche, 
ging morgen wieder verloren. 

V. Endlich, am 24. Dectober 1648 Rachinittags, —— 
wurden die Friedensurkunden unterzeichnet, und unter den a04s. 
Kanonendonner mit fchönen hochtrabenden Worten be⸗ 
kannt gemacht. Sie —— mn folgende 
Puncte: 

1) Schweden achait — mit Hits Schweden. 
gen, Stettin, Bremen, Verden, Wismar und 
dem frifchen Haff — Erbrecht auf Hinterpommern, 

Sig und Stimme auf dem’ Reichstage, und'5 Milios 

nen Thaler Kriegsentfhädigung — Fraukr eich die Frankreich. 
Hoheit über Metz, Toul und Verdun, ferner Pig— 

nerol (in Savoyen), Breiſach, die Landvogtei Ha⸗ 
genau, bie Landgrafſchaft Ober- und Nieder-El⸗ 

ſaß, und Beſatzungsrecht in Philippsburg. 

2) Ehurbrandenburg bekömmt Hinters Deuttche 
pommern, bie Bisthümer Magdeburg, Halbers | 
ſtadt, Minden und Kamin als weltliche Fürftens 
thümer — Medlenburg die Bisthümer Schwerin 
und Rageburg — Heffen:Enffet die Abtet 
Hirfchfeld, die Aemter Schauenburg nnd Sad 
fenhagen mit 600,000 Thaler — Braunfchweig« 
Rüneburg das Recht, abwechfelnd mit einem Fathos 
lifchen Bischof Osnabrück zu befegen, 

3) Karl Ludwig, ber Sohn Friedrich's Ve, erhält 

die Pfalz zurüd, und für ihn wird eine achte Churs 
würde errichtet. Bayern behält die Ober- Pfalz, 
Cham und die Churwürde — Würtemberg, 
Baden Durlah, Naſſau, Walded, Dettingen, 
Hohenlohe, Töwenftein, Löwenhaupt, Erbadı, 
Eroy, Solms, STenburg und Saynı werben res 
ſtituirt. 

M Hinſichtlich der Religions-Verhaältniſſe yryeinige 
werben für die Katholiken und Proteſtanten (dus 
theraner und Reformirte) der Pafjauer Bertrag 
und der Angsburgifche Religionsfrieden: als Grundlage 
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beſtaͤtigt, und Über ben Beſitz ber geiſtlichen Güter ber 
erfte Sänner 1624 ald Normal⸗Termin beſtimmt. 


Bei der Auswahl der Deputisten ſoll eine Religionds 
gleichheit beobachtet werben, und bei Streitigfeiten fol 


Relcho⸗ 
ſtaͤnde. 


Ergebniß. 


nicht die Mehrheit der BIER: fondern der gütliche 
Vergleich enticheiden, BI 
5) Den deutſchen Reichsſtänden wird die 


Landes⸗und Territorial-Hoheit geſetzlich zuges 


ſichert, und das Recht beſtätigt, unter ſich und mit 
Auswärtigen Bündniſſe zu ſchließen; doch nicht gegen 
Kaifer und. Reich, und den Landfrieden gerichtet. — 

Als Bürgen- des Friedens traten Frankreich und 


Schweden auf. 


So ward der Macht des Kaiſers der letzte Stoß 
gegeben, Deutſchland in 2 feindliche Partheien ges 
fpaltet, dem Einfluffe und der Feindfchaft des Nach—⸗ 


bars bloögeftelt. — Der Papſt proteftirte mit. Recht, 


Neuetan 


gen in 3 
ich 


F 
4518 — 25. 


Benehmen 
der Helve⸗ 
tier 4525. 


da diefer Frieden die Fatholifche Kirche kränkte, die 


Einziehung der Stifter, und das Beftehen einer neuen 
Kirche gefeglich machte, und fo halb Deutfchland von 
Nom trennte. Man tabelt ihn daher fehr ungegründet, 
Zu dem hatte ja feine Proteftation feinen ftörenden Eins 
fluß auf die neue Ordnung der Dinge — denn fie blieb 


begründet. 


I. Selvetien — 1648. 


1. D In Helvetien war der fchon genannte Ul⸗ 
rich Zwingli der Haupturheber der Religionsverändes 
rung. Er begann feine Neuerungen zu Zürich, und 
gewann bald den Magiftrat, Darauf griff er die Bere 
ehrung ber Bilder, dag Gölibat und die heilige. Meſſe 
an (1523), und vermählte fich, wie viele andere Geiſt— 
liche feines Schlags (1524). | 

2» Die Eidgenoffen befchloßen auf einer Vers 
fammlung zu Lucern, ber alten Lehre treu zu bleiben, 
und baten. die. Züricher, abzuſtehen yon Reuerungen, 
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Doch ber Rath fand zu vlel zeitliche Vortheile dabei: 
er plünderte die Kirchen, und fchaffte die alte Lehre ab; 
an deren Stelle trat bie Zwirglifche Lehre — Er 
bauung und äußern Glanz; (1525). 

3) Nach einem Religionsgeſpraͤch zu Baden, zwi⸗ Deren Er, 
fchen Ed und Decolampadins, erflärten ſich neun ac 
Santone (denn Bern, Bafel und Schaafhaufen 
fagten fi 108) für ben alten Glauben, und verboten 
jede Neuerung in ber Lehre und im Gottesdienſte. 

4) Dennoch griff die Reformation immer weiter um z 
fih. Zu St. Gallen ftellte der Rath den Fatholifchen Garen 
Gottesdienft. ab. Zu Bern beförderte vorzüglich Vers Bern ıs29, 
thold von Haller die Neuerung, und der Magiftrat 
unterbrüdte, foviel er fonnte, den Glauben der Väter. 

Sn Bafel wurde durch offenen Aufruhr reformirt, und Bar 
fo lange fortgefahren, bid der Katholicismus völlig uns“ 
terdrücdt war. So gefhah ed auch in Schaafhanfen, ger 
und überall wurde der Anfang mit Bilderflürmen und 
Greneln gemacht. Die Unterthanen: geiftlicher Herren 
empörten fich förmlich, und wurden babei unterflüßt, 

und je größer das Uebergewicht der Neuerer wurde, 

je weniger ſcheuten ſie Gewaltthätigfeiten, und reizten 

dadurch die Katholifen zu gleich heftigen Schritten. 

I. 1) Die. Gewaltthätigfeiten der Züricher gegen er 
ben Abt von St.Gallen veranlaßten ben Krieg zwis 1ss1. 
fchen den Eidgenoſſen. In der Schlacht bei Kappel 
wurden die Neuerer gefchlagen, Zwingli felbft blieb. 

In dem Frieden mußten nun die Proteftanten den Abt 
wieder herftelen, und bie fatholifche Religion in den 
gemeinfchaftlichen Vogteien freigeben. 

2) Dadurch fam auch in Solothurn bef Protes Be. 
ſtantismus nicht auf, die alten Achten Schweizer, Uri, 
Schwyz und Unterwalden, blieben, wie auch Lu— 
cern, Freiburg und Zug, bem alten Glauben trein 
Theilweiſe fielen Glarus und Appenzell, ganz Züs 
rich, Bern, Bafel, Schaafhauſen und die Stadt 
St. Gallen ab. — 


— 829. 


” ur 
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Neurum > 8) In der Franzoͤſtſchen Schweiz; . beſonders im 
Bad Waadtlande, wirkte Farel für die neue Lehre, big 


‘ Jande 1526 


8 Bern felbige überall mit Gewalt einführte, und den 
455255. Bifchof von Lauſanne vertrieb. In Genf predigten 
ſchon vor Calvin mehrere Reformatoren. Der Bifchof 
warb verbrängt, und bie Fatholifche Religion. gewaltfam 
Cawin abgeſchafft. Darauf Fam der ungeftüme ‚Calvin borts 
Hin, and wurde bald. der. unumfchränktefte Gebieter das 
felbft, welcher jeden Andersdenfenden mit Feuer und 
Schwert verfolgte, und feine Lehre weit verbreitete, 

ta. ‚Er flarb 1564 
II 1) In den Feanzöftfchen Religionskriegen ſand⸗ 
4556. ‚ten die reformirten Cantons auf einmal ben. Hugenotten 
20,000 Streiter zu Hilfe, während die Katholifchen der 
Kiga beiftanden, und den Boromäifchen Bund zur 
BVertheidigung der Religion, fchloßen, und feſt an dem 
Papſte hingen. So wurde bie religiöfe Spaltung immer 


Sampf In größer, und politifcher Natur. — 2) Selbige offenbarte 
Granbinds 


ten aczı ſich auch in Graubündten und Beltlin durd einen 


— **. Aufſtand, wobei die Reformirten durch Franfreich, die 
Katholifchen durch Spanien und Defterreich. unterftüst 
wurden. Adıt Sabre lang bauerte ber verheerende 
Kampf. Zwar fiegten die Katholifchen, doc mußte fich, 
durch Frankreichs Bermittlung, das Beltlin wieder 

Betohäll dem grauen Bunde unterwerfen. — 9 Im Weftphälis 

den asas. fchen Frieden wurde Helvetien für unabhängig vom 
Keiche anerfannt, und fo bie Trennung gefeglich vol 
lendet. — Bon nun an bietet diefed Land Fein weltges 
fchichtliches Intereffe mehr dar; auf fich ſelbſt befchränft, 

| fiechte e8 an innern Unruhen und Berberben bis 1789, 


vv. Stalien 
L Eombardien und Mittel - Rtalien bis um 1648 


Savonen I. Die Herrfcher von Savoyen hingen bis 1535 
u Frankreichs Imtereffe, ohne jedoch an den Zügen 


Karl VIII. und Ludwigs XIL offenbaren Antheil zu 
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nehmen, — 1) Gleiche Neutralität gedachte audy Karl IE Rartın. 


Ci. 1504) bei den Kämpfen zwifchen Karl V. und FranzI. — 
zu beobachten; allein Letzterer drang durch Savoyen 

nach Italien, und machte dadurch jenes Land zum 
Kriegsſchauplatze (1535). Zum Unglücke hatte KarlII. 

durch erneute Anſprüche auf Genf ſich auch die Schweis 

zer auf. den Hals gezogen — fo war fein ganzes Her⸗ 
zogthum verloren, und der in dem Frieden von Eres 

fp9 (1544) vergeffene Herzog farb vor Oram, und 
feiner Staaten beraubt (1553). 

2) Wallis und Genf hatten fich indeffen in Enenuel 
Helvetiensd Schuß begeben, Bern nahm mit Gewalt 1553-50. 
das Waadtland imd Chablai 8, und reformirte 
folhe auf feine Weife. Emanuel Philibert, der 
Sieger bei St. Quentin und Grevelingen, mußte zwar 
zu Lauſanne dad Waadtland und Nomont abtreten 
c1564), erhielt aber durch die Friedensichlüffe von Chas 
teau Gambrefis (1559) und Turin (1579 feine 
übrigen Beflgungen zurück, ‚welche er durch die Erwer⸗ 
bungen von Oneglia und Tenda erweiterte, und alle 
gemein geachtet ftarb. 

3) Karl Emanuel benutzte die Vermirrungen in Kart Ema⸗ 
Frankreich, um feine Anfprüche auf die Mark Saluzzo? ——— 
burchzuſetzen (1590), und drang ſogar in die Provence 
ein, ward aber endlich zum Frieden gezwungen, ber 
ihm, gegen Abtretung von Breffe und Bugey, Sa— 
luzzo zuficherte (1601). Auch mit Genf mußte er, 
nach einigen Verfuchen auf diefe Stadt, Frieden machen 
(1603). Bon der Erbfchaft der Gonzag a's in 
MantuasMontferrat befam er ein Stüd von 
Montferrat, nebft 18,000 Gulden jährliche Einfünfte 
(1629). Doc im Frieden von Chierafco ließ Vic Bider 
tor Amadeus (feit 1630) ſich bewegen, eine Franzö⸗ 1650-37. 
fifche Befagung in Pignerol aufzunehmen, wodurd 
Savoyen an allen folgenden Eroberungsfriegen ber 
Franzofen in Italien Antheil nehmen mußte (1631). 

4) Befonders traurig war bie Lage Savoyens wähs 
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337 Em rend ber Minderfährigkeit Karl Emanuers U. (ſeit 


nuel II. 
1637 —75, 


Maltand 
15355 —5% 


1637), wo es wechfelmeife von Frankreich und Spa⸗ 
nien bedrängt ward, ben ganzen Krieg. hindurch leiden, 
und endlich in dem Weftpyhälifchen Frieden Pigne— 
rol für immer abtreten mußte 1648. (In den Erobei 
rungsfriegen Lubwig’s XIV. ward Piemont-Sanos 
gen nenerdingd hart mitgenommen, und befam erft 
1713 wieder Ruhe.) 

U. D Rad Franz U. Sforza’s unbeerbtem 
Tode hatten Franz I. und Karl V. fi) lange um Mais 
land geftritten, bid endlich, nach dem Frieden von 
Creſpy, Karl V. feinen Sohn Philipp II. damit 
belehnte (1544). Nach einem Kampfe mit Heinrich U. 


‚ entfagte biefer zu Sambrefis (1559) allen feinen Ans 


Manta 
Montferrat 
1550 — 
1651, 


Ferrara - 
Modena 


150571635. 


fprüchen. So endeten die blutigen Kämpfe um dieſes 
Land, welches nunmehr Spanien als ein Reichslehen 
bis 1707 beſaß. 

2) Friedrih U. Gonzaga wurde 1530 durch 
Karl V. zum Herzoge von Mantua ernannt, und 
erbte 1532 das fchöne Markgrafenthum Montferrat, 
deſſen legter Marfgraf, Bonifaz VII, fein Scywager 
war, Mit Bincenz II. endete bie Hauptlinie der Her⸗ 
zoge (1627). Karl Gonzaga, Herzog von Nevers, 
erhielt dur; Frankreichs Beihilfe jened Erbe, Frank— 
reich aber in dem Frieden von Chierasco (1631 
Pignerol von Savoyen, und von Mantua Safale, 


und mit dieſen Feſten einen offenen Pag nach Italien, 


einen feſten Vereinigungspunft im Lande, und ein weis 
tes Feld zu NRänfen und Aufhetzungen, welche auch 
nicht unterbliehen, und Spaniens Herrfchaft untergruben. 

II. 1) Alphond I. von Efte, Herzog von Fer⸗ 
rara und Modena cf. 1505), hatte wegen feiner An⸗ 
hänglichkeit an Frankreich feine Länder verloren. Erſt 
1530 ſprach Karl V. ihm felbige wieder zu, nachdem 
er ihn auch mit Carpi befchenft hatte (1527). Mit 
feinem Enkel Alphons II. (ſ. 1558) erlofch der Haupts 
Stamm, (1597). Kaifer Rudolph. U. belehnte den na= 
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türlichen Bruder des Verblichenen, Ca ſar, mit Mo⸗ 
dena und Reggio; allein Ferrara wurde durch (Ferrara - 
Elemens VII. (f. 1592) ald Lehen eingezogen (1599): Rice - 
Franz I cf. 1629) erhielt gegen 230,000: Gulden das — 
Fürſtenthum Correg gio (1636). Er ſtarb 1668. 

2 Parma⸗Piacenza kamen unter: Julius Is Yarma 
an den Kirchenſtaat (131). Durch Paul's III. Verlei-⸗ si maens. 
hung der zu Fürſtenthümern erhobenen Gebiete Parma 

und Piacenza an Peter Alois Farneſe, entſtand Die Far, 
das Haus der Farnefe in Lombardien (1545). Zwar ee 
zog, nach deffen Ermorbung, der Kaifer Piacenza 

ein (1547), Parma aber blieb dem Ottavio Far 

nefe. Diefer ftand Heinrich IL. gegen Karl V. bei, um u; 
fo Piacenza zu erfämpfen, erhielt ed aber erſt im 
Frieden Philipp’3 IL ‚mit dem Papfte zurüd (1556). — 
Unter feinem Sohne, dem Staatsmanne und Helden 
Alerander Farnefe (1586 — 9%), dad Schreden der 
Franzoſen, erreichten feine Länder ben höchiten Wohl⸗ 
ftand.. — Deffen Entel, Odoardo J. (1622 46), 
verpfändete Eaftro und Ronciglione an Rom; Nas 
nuzio II. verlor felbige ig durch Einziehung Anne⸗ 
cenz X. (1649). 

„IV. 21) Johann von Medicis (. 1519), web. Sioren. 
a: unter dem Namen Leo X. (1513) ben päpftlichen —— 
Stuhl beſtieg, führte ſeine Familie und Peters Sohn, 
Lorenzo U. (1514), wieder nach Florenz zurück, 
und deren Herrſchaft begründete ſich nur noch feſter, 
während unter dem wüthenden Kampf dev Partheien 
Piſa dem: Staate unterworfen ward (1509). — Lo⸗ (Difaesos y 
renzo 1519. Nochmals empörte ſich Florengwähz — 
rend ber; Gefangenſchaft Gtemen® VH. (ſ. 1523). (Ju⸗ 
lius von Medieis), und vertrieb die Mediceex: 
(1527) und deren Haupt, ‚den Carbinal Hyppolitug: 
(1523 — 27). Doch in dem Frieden: zwifchen Karl V. 
und dem Papfte wurde, bie Wieberherftelung der Media = 
ceer befchloflen (1529). 

2 Blorenz ergab fi nach. 11, Dematen,: ‚unter 


/ “ 
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— bee Bedingung, der Kaiſer ſolle den Bewohnern eine 
SE * neue Regierungsform geben. Demzufolge wardr. nun 
Alexander vom Medicis zum erblichen Herzog 
ausgerufen, die Nachfolge auch ſeinen Vettern Cosmus 
und Lorenz zugeſichert, amd aller Schein von Republi⸗ 
canismus vernichtet. Allein theils aus eigner Schuld, 
theils aus Neid; ward Alexander von feinem. eignen 
Better Lorenz ermordet (1537). Letzterer aber, nebft 
-» feiner Nachkommenſchaft, wurde auf ewig von der Nach⸗ 
folge ausgefdjloffen, und Cos mus J. jum Herzöge ers 
nannt. Diefer. Fürſt brachte feinen Staat auf. einen 
hohen Grad: von Anfehen und Flor. Er kaufte von 
(Sins Philipp: II. den Freiſtaat Siena (1557), und erwarb 
einen Theil von Elba. 
Grobher - 3) Pins V. krönte ihn zum Großherzoge 
— (1569),, allein der Kaiſer gewährte dieſe Würde erſt an 
> Franz Maria (1575). Unter diefem erwachte der 
Handelögeift, und Lufola, Rico und Lifana wur: 
ben erworben; er ſtarb Finderlöd (1587). Der Cardi⸗ 
nal Ferdinand, fein Bruder, verließ. nun den geiftlis 
chen Stand, um den Stamm fortzupflanzen; auch er 
befchäftigte fi mit dem Großhandel. Noch mehr fein 
Sohn Eosmus U. (Eſ. 1609), welcher feinen: Staat 
durch Scanzano und Terraroſſa vergrößerte, und 
den Handel ausdehnte. Doch unter Ferdinand's IE 
(1621 — 70) langer Regierung gingen die gefammelten 
Schäße feiner Borfahren verloren; Er erwarb jedoch 
Sta. Fiora und Pontremoli. 
BR V. Genua, abwechjelnd unabhängig, abwechſelnd 
1528. von Frankreich unterjocht, wurde endlich durch’ Andreas 
Dioria anf immer befreit. 1) Diefer Genuefifche Ad⸗ 
miral fiel nämlich plöglich von Franz I. ab, dem’ er 
Neapel belagern. half, und vertrieb die Franzofen- aus 
Genua, Darauf wurde die Berfaffung geordnet. Ein 
Verfaſſung. Doge, der alle. zwei Jahre gewählt: wurde, befam den 
Borfig der Regierung; die gefeßgebende Gewalt befaß 
der. große und Fleine Rath, aus dem Adel des Freis 
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Staates beſtehend. Der große ag beherrſchte — 
lich den Staat. 

2) Umfonft verſuchte ber junge ehrgeizige Fiesco armen. 
von Lavagna, durch Franz J. und Paul III. unters Sieden 
fügt, diefe. Berfaffung ‘zu ſtürzen; fein unvörhergefehes . 
ner Tod, ald er in der Nacht‘ der. Verſchwörung bie 
Flotte. befteigen wollte, und ertrank, vereitelte bie Uns 
ternehmung, und ‚die Ruhe ward‘ hergeftellt. — 3) Seitz Fernere Ers 
bem ward. Genua nur durch ben ‚Streit des neuen An 
Adels mit dem alten, wodurch jener gleiche Rechte ers 
hielt. (1574 — 76), und. nody zweimal durch Verſuche, 
bie. feſte Verfaſſung zu erfchüttern, beunruhigt (1623 
und. 70). Uebrigens blieb. die Republik ſtets dem Haufe 
Habsburg anhangen, .und nahm’ Theil an deſſen Kries 
gen gegen Franfreich, aus denen. fie jedoch immer Vor⸗ 
theil zu ziehen wußte. J 

VI. 29 Wir haben geſehen wie Venedig, faſt Bee 
ohne Verluſt, den. Folgen. des Bundes von Gambray nad ısıs. 
(1508) entging, ber dem Freiftaate den Untergang brins 
gen ſollte. Dagegen. wurden nach dem Frieden von 
Gambray:C1529) die neuen Entdeckungen und die Erz 
oberung Aegyptens durch die Türken dem Benetianifchen 
Handel nım zu fühlbar, und die vorigen Reichthümer 
verfchwander 2) Unfonft trachtete der Staat, den Frie⸗ 
den zu bewahren: Haradin Barbaroffa nahm ben er 
Benetianeun 14 Infeln, und Eaftelnowo in Dalmatien, und 
der Frieden mußte Durch Abtretung 14 Feiner Infeln, Mals 
yalımdımdb Napolivi Romania’ in Morea, erfauft 
werden (1536—37). Dreißig Jahre fpäter griff Selim I. & Deren vor 
(1566) die Inſel C ypern ar, und nad) der tapferften Pe 
Vertheidigung fiel Kamagufta (1570): Zwar wurde die ne * 
Türkiſche Flotta durch den Sieg ber Chriſten bei Lepanto 157: * re 
vernichtet, darh.da felbiger nicht.gehörig. benußt ward, — 
wurden die Venetianer auf's Neue bedrängt (1572). 
Sie mußten in dem Frieden auf Eypern verzichten, 
und: 100,000 Ducaten zahlen;.. dagegen erhielten fie die 
verlorenen Befigungen in Albanien und Dalmatien wies 
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der, nebſt Ernemung ber Hanbeldvortheile, und bliebert 
nun 60 Sahre lang in Frieden mit den Osmanen. 

girchen ⸗ VID Der, Kirhenflaat war jwar ſchon 754 
Naar 4600 · durch die Schenkung: Pipin’d gegründet: und durch 
Karl AM. 774 und 87 vermehrt: worden; ‚aber während 
des Aufenthaltes der -Päpfte zu Avignon (1805 — 1378) 
löste ſich dieſer Staat: in viele kleine Gebiete auf, und 
fpäter ri Cäfar Borgia viele Herrichaften an fich. — 

2) AleranderVl. (f.1492), einer der wenigen fchlechten 
Paͤpſte, was fein Privatleben. betrifft, and fein kriegeri⸗ 
fher Nachfolger Julius IE (f. 1503) Tegten den Grund 
zum jeßigen: Beſtande des Kirchenſtaates, indem fie 
den Großen die während: Staliend. Zerrättungen "nach 
und nach entriſſenen Länder wieder: abzwangen, ober 
auch. neue ‚Erwerbungen: machten. 3) So wurden Pars 
ma-Piacenza (1511), welche von Mailand an Franke 
‚reich gefommen waren, fpäter no Bologna (1513), 
doch mit Borbehalt großer Freiheiten, dem Staate ein: 
verleibt Ceritere aber wieder getrennt 1545) ,..und unter 
Clemens VIE -(j. 15238) : Ancona (1532) eingezogen. 
Nach dem Tode Alphon's V. von Efte zog Glemens VL 

(f. 1591) auch Ferrara als Lehen ein: (4698). — Eis 
ner ber größten Päpſte Diefed  Zeittaumd war Sir; 
tus V.. (f. 1585), der im Rom Ruhe, Ordnung und 
Geſetze heritellte, und in den fünf: Jahren feines ruhm⸗ 

_ würdigen Herrſchens »Unglaubliches wirkte (1 1590). 
Unter Urban VIII. (ſ. 1623). erbte Die Kirche Urbino 
(1626). . Unter Funpuem" x ward — erwor⸗ 
ben DIREO) * — ———— 


IL. Neapel und Sieitien 1504 — 1648. 
Weaben 1: Ferdinand V- von. ‚Sparten, in Neapel IH., 


ee, hatte dieſes Reich durch Liſt und Gewalt’an ſein Hans 
— 1650. gebradjt, und! mit ben übrigen Reichen‘ an Karl V. 
(1.) vererbt (1516). Diefer wehrte glücklich alle: An—⸗ 

griffe Franfreichd ab, und Franz I. verzichtete zu Cams 


bray auf feine Anſprüche (1529. : Philipp AL: folgte 
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bem Bater,. ald er fih mit Maria, Königin: en. 
England vermählte (1559. Bald aber; bildete fich zwi— | 
ſchen Heinrich IL. von Frankreich und Paul IV. ein 
Bindniß, ihm Neapel zu entreißen, und es dann zu 
theilen (1555). Doch der Plan ward entdedt: che noch 
bie Franzofen in Italien angelangt waren, befegte Alba 
bereits den Kirchenftaat;, endlich langte Gwife an, 
mußte aber zurüc, und in dem Frieden mit Paul IV. 
und zu Chateau Cambrefis, entſagten der. Papſt 155 
und Franfreich allen Aufprüchen 16 57) 2 PP 
2) Bon diefer Zeit, an, ‚bis. 1700, ‚ward. bie Außere; Sun um 
Ruhe nicht mehr geſtört. Dafür brachen Unruhen im u 
nern aus, Sn Siei lien gährte es zuerſt wegen Erhöhung: 
| der Abgaben und freiwilliger Gefchente.. — Dort und 
in Neapel machten Vicekönige und Adel Parthei gegen 
Bürger und. Bauern, unter abwechfelnden. Siegen bis 
um 1644. ‚Die Einführung einer neuen, fchon vergeb⸗ 
lich verfuchten, Auflage auf Hülfenfrüchte und Gemüfe, 
erregte endlich einen allgemeinen Aufftand.... 3) Der An⸗ ———— 
führer der Aufwiegler war der Fiſcher Thomas Anello 
„Maſaniello,“ der den Vicekönig zu dem Verſpre⸗ 
chen zwang, das Volk ſollte mit dem Adel ‚gleiche Vor⸗ 
züge genießen, und bis zur, Befätigung unter den Wafs 
fen bleiben. Mafaniello wurde bald aus Mißtrauen 
vom Volke ermordet. Ein gemeiner Soldat, Anneſe, Andeſe. 
trat nun an die Spitze. Er vertheidigte das angegrif⸗ 
fene Neapel gegen Juan von Auſtria, und es ward eine 
Republik proclamirt zu deren Oberhaupte Heinrich U. 
von Guiſe ernannt wurde. Bald veruneinigte er — 
mit Anneſe, wurde von ihm den Spaniern ausgeliefert, a Ei 
und die neue Nepublif der Krone wieder untermorfeng 
Alles kehrte zur Ruhe zurück. Ein nochmaliger Ver⸗ 
ſuch der Franzoſen blieb ohne — und fin 
terte (1654). ie 
Malta, nunmehr ei Beſitze des RR RER 
Ordens , unter Oberhoheit Neapels, wurde durch So⸗ — 
liman II. mit 149 Schiffen und 49,000 Janitſcharen 
Weltgeſchichte. ete * 30 
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‚belagert, während die 8000 Vertheidiger auf 2000 ge- 
fchmolzen waren ;: da erfcienen bie Spanier zum Ent- 
fage, die Türken flohen, und wagten fi nie wieder 


an Malta. Kar J 


— Spanien und Portugal | 
„1659 und 40, 


- L Ferdinand V. und Sfabella hatten, wie 
wir gefehen haben, ganz Spanien vereint (1479), und 
die Fönigliche Macht fehr erhoben.‘ Nach der Eroberung 
von Granada (1492) wurden, mittelft der Inquifition, 
die Juden gezwungen, fich zur befehren, oder, mit 
Hinterlaffung ihrer Schäße, zur Auswanderung gend- 
thigt. Darnach fam andy die Reihe an die Mauren; 
da aber viele das Land nicht räumen, noch ſich befeh- 
ven wollten, fo entftand ein hartnädiger Kampf mit je- 
den, welde in den Alpujarren wohnten, der endlich 


In afrita. mit deren Vertreibung endete. — Nun wurden auch die 


4505. 
1509. 


Sfabella 
1504. 
Philipp L 

7 1506. 


Ferdinand 


1506 — 16. 


[) 


41517. 


Kari 1. 


Küften von Afrika angegriffen, und Mazalguivir 
(1505) erobert; "bald darauf Oran und Bugia (1509) 
genommen, Emanuel von Portugal aber überließ den 
Spaniern jenen Theil von Afrika durch. einen Ber 
gleich (1513). en 

2) Indeffen war Iſabella geftorben, und Phi: 
lipp I. von Oefterreih, Gemahl von deren Tochter 
Sohanna, nöthigte den Schwiegervater, ihm Gaftilien 
abzutreten;. doch er ftarb bald daranf im 29ften Jahre. 
— Der Wahnwitz feiner Wittwe ließ Ferdinand V. 
die Regierung des ganzen Reiches, welche nad} feinem 
Tode auf feinen Enfel Karl J. (Sohn Philipp’ I.) über- 
ging, der in den Niederlanden geboren war. Bis zu 
feiner Anfunft führte der trefflihe Gardinal Zimeneg 
die Regierung fort, farb aber bald darauf. 

U. 1) Die denkwürdigen Thaten Karl cal 
Kaifer V. f. 1519) und fein chriftliches Ende haben wir 
in der beutfchen Gefchichte kennen gelernt. In Spas 
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nien war, nad) feiner erften Abreife ein Aufitand der u 
Saftilifhen Städte unter Juan Padilla gegen die Mi⸗ 
niſter erfolgt, der aber mit Hilfe des Adels gedämpft 
ward, und den Städten ihre Rechte koſtete. Von nun 
an war Spanien ruhig, und es folgte dort, wie in 
den Niederlanden, in Neapel-Sicilien, nSar 
binien, Mailand und in dem neuen überfeeifchen 
Entdeckungen Philipp II. dem Bater nad). | Dhiripp m. 

3) Er wird ald ein herrfchfüchtiger, ehrgeiziger (Eyarakter) 
ernfthafter, verfchwenderifcher, doch gleichmüthiger und 
rechtlicher Mann gefcildert, der die Zukunft, nicht zu 
überschauen vermochte. Uebrigens war er.ein fehr eifriger 
Katholit, was ihm jedoch nicht hinderte, den Planen 
Pauls IV. auf Neapel zuvorfommen, und deſſen Land 
durch den Herzog von Alba befegen zu laffeı. — 

3) Indeſſen war ein anderes Heer gegen Heinrich IL. Krieg wider 
zu Felde gezogen, und Philibert von Savoyen ge⸗ 4557 — 39. 
want die berühmte Schlacht von Gt. Quentin für 
Philipp (10. Aug. 1557), zu deren Andenken diefer das 
Estorial zu Ehren St. Laurentius erbauen ließ. Währ 
rend Philibert fi vor St. Quentin aufhielt, fammelte 
Frankreich alle feine Kräfte zufammen, und entriß den 
Engländern Calais, und ben Spaniern Thionville 
und Dünfirdhen (1559). Doch nach dem Siege, ber 
Spanier bei Örevelingen fan es zum Frieden von Grieden 
Chateau Cambrefis, in weldem Frankreich 98 Fe⸗ 
ſten in den Niederlanden und in Italien wieder heraus⸗ 3 
gab (1559). Diefer Frieden endigte die Kriege wegen 
Stalien. Spanien blieb ur herrichend durch Ber 
fig und Einfluß. 

II. Dagegen empörten ſich die Niederlande, mm 
und 7 Provinzen gingen auf immer für Spanien verloren, er 
Sn diefen Aufitand war aud Don Carlos, der Krons Don Eartos 
prinz, gleic) häßlich an Leib und Seele, verwickelt; er be- hit 
abfichtigte, jene Länder an ſich zu reißen; auch war er 
erbittert gegen feinen Vater, daß er ihn, feiner Untaug- 
lichkeit wegen, an den Regierungögefhäften feinen Anz 

30 
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"Seine &br theil nehmen laſſen wollte. Als Alba flag vei ihm beur⸗ 
Der. 1567. laubte, verſuchte er diefen zu morden, und vertraute 
einem Prior, er habe die Abficht, feinem Vater das Le- 
 Sänases. ben zu nehmen. Nunmehr ließ ihm Diefer alle Maf- 
fen abnehmen‘, und bewachen; in ber Gefangenfcaft 
verfuhte Carlos durch Hunger, dann aber durch 
Unmäßigfeit fih zu tödten, was ihm ein hitziges 
Fieber zuzog. Indeſſen ward der Prinz durch den 
Staatsrath zum Tode verurtheilt; allein feine Krank: 
heit nahm täglich zu, fo daß er endlich zu beichten 
verlangte, den Bater um Verzeihung bat, und nad) 
Er Mitte 2 Tagen im 23ſten Jahre ſtarb. So melden die Pro⸗ 
— zeßacten und andere ſchriftliche Nachrichten dieſen Vor— 
— Schiller hat einen Roman daraus gemacht. 
Jettutr der ° WW D Bab darauf empörten fi die Mauren 
1568 — 70. in Granada, weil Philipp IL fie ihrer Nationaltracht 
berauben wollte, und fie übrigens nur Sceindyriften 
waren; nach Baͤhrigem Kampfe unterlagen ſie, und 
wurden in das Innere des Landes verſetzt. 

Auch die Türken-Flotten, welche damals 
das Mittelmeer unſi cher machten, und deſſen Küſten ver⸗ 
wüſteten, wurden durch des Konigs Halbbruder Don 

zu. et Juan völlig bei Fepanto vernichtet, 2 

rs 3) Nach dei Tode‘ Heinridys von Portugal 

Dertugat erwarb Philipp U., als Sohn der, älteften Schwefter 
Johanm's II., durch ſeinen Feldherrn Alba auch die— 

Es ger ſes Reich. Dagegen fcheiterte fein Verſuch, England 

tand 156% zu erobern, und feine Colonien in Amerifa wurden durch 
bie Engländer fürchterlich mitgenommeit ; felbit Cadit 
ward erobert und geplündert (1596), Sein Antheil au 
Bekämpfung der Reformirten in Frankreich endete ohne 
Nugen, und fo wurden faft alle feine Plane vereitelt. 

— — 4) Zwei Jahre lang marterten ihn Gicht und Waf- 
ferfucht, doch blieb er ftets thätig,. Endlich befam er 
Geſchwüre an Bruft und Knieen, und in den Wunden 
entftand Ungeziefer; aber er duldete mit unerjchütterli- 
chem Muthe über 50 Tage lag er auf dem Rüden, 
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und betete faft immer, bis er, nad, Empfang der heis und Tod 
ligen Sakramente, ſtarb (im 72ſten Lebend- und A2ften — 
Herrſcherjahre). Die meiſten neuern Geſchichtſchreiber 
lüftern fein Andenken über die Gebühr; wenn man Phis 
Tipp IL nicht lieben kann, fo muß man ihn wenigftens 
Me achten. 
V. 1 Das merkwürdigfte Ereigniß unter Phi⸗ Beirtpp un, 
fipp III., der fich gänzlich auf feine Minifter verließ, 1021. 
fd daß man feinen Vater zurück wünſchte, war die Ver⸗ 
treibung der Morif c0’8 (Mauren), welche, ihrer Re —— 
ligion wegen, noch ſtets verdächtig waren. So verlor Mauren 
Spanien 600,000 Seelen. Auch die noch übrigen 
Juden — ein Gleiches. Allein das Land war 
bald fo entvölkert, daß ganze Städte einfielen, und die 
ehemalige Bevölkerung von 30 Millionen auf 6 fanf; 
auch alled Gewerbe lag darnieber. — Mit den Nieder 
lähdern. fchloß Philipp II. einen 12jährigen Da 
flftand, und F 1621. 

2 Sein Nachfolger Philipp IV., fo ſchwach wie B6itipp ıY. 
er, ließ feinen‘ klugen Minifter Dlivarez herefchen, 

Diefer errieute den Kampf gegen die Niederländer, nad) ——— 
dem Spanien auch ſchon Antheil an dem 36jährigen ‘ses. 
Kriege genommen hatte. Kaum fonnte man die empörten * 
Catalonier und Neapolitaner wieder bezwingen. 

Im Weſtphäliſ hen Frieden mußte die Unabhängigfeit Berufe 
von Holland anerkannt werden, nachdem ſchon acht sr. 
Sahre früher Portugal fi ſich freigemadht hatte. Mit 
Frankreich wurden die ewigen Händel in dem Pyrenäis 
[hen Frieden beigelegt, und die Graffchaft Artois 

nebft mehreren: Pläten in den Niederlanden abgetres 165%. 
ten. Ludwig XIV. heirathete Philipp's IV. Tochter, 
Maria Therefia, welche jedoch auf die Erbſchaft 

von Spanien verzichten mußte. 

VI Unter Emanuel „dem Großen” (1495 — vportugal. 
1521) ſtieg Portugal durch ſeine Entdeckungen und 
Eroberungen auf den Gipfel feines Flors, wie. wir ‚bes Ä 
reits erzählt haben. 1) Auch Johann IH. fchritt auf en 


Eebaftian 
1557 — 75 
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jener Bahn fort, und verglich ſich mit Karl V. über Die 


Molucken für 350,000 Ducaten (1529). Er führte ordent> 


liche Reichsgerichte und Gollegien ein; allein er vertrieb 
die Mauren und Juden, und zur Ausfpähung ders 
felben, zugleich als ein gefürchtetes Gegengewicht wider 
die Macht der Stände führte er die Inquifition ein, 
und, ſuchte die Fönigliche Macht unumfchränkt zu machen. 

9 Ihm folgte fein Sjähriger Enkel Sebaftian 
unter Bormundfchaft. Als er felbft herrſchen Fonnte, 


‚war fein erfter Gedanfe ein Feldzug wider die Maus 


ren in Afrika. Gegen alle Warnungen führte er feinen 


1575, 


Heinrich vw 


Entſchluß Aus, und ſetzte nach Marokko über. Bei 


Alfazar Fam es zum Haupttreffen; über 12,000 Porz 
tugiefen blieben, 17,000 wurden zu Sklaven gemacht, 
und König Sebaftian verſchwand im Getümmel, 

3) Sein Onkel, der. Cardinal Heinrich, ſtarb 


Dillipp I ſchon 1580. Nun forderten die Herzoginn von Bras 
erwirbt 


Portugat 
1550 — 
1640.) 


ganza, eine Bruders⸗-Tochter Johann's II., und 


Philipp IL, ein Schwefterfohn, ald Nebenbuhler, die 


Krone. Letzterer Kehauptete fich durch ein Heer, konnte 


aber die Liebe der Nation nicht gewinnen; auch ward 


Portugal wie eine Eroberung behandelt. Drei falfche 


Sebaftiane traten nach und nad) auf, doch ein viers 
ter, ber ald Gefangener in Spanien ftarb, war viels 
leicht Der ächte (1598), — Portugal blieb fechzig 


Jahre mit Spanien vereint (1580 — 1640), und 


Sarl vor 
4051— 98, 
Luds 


151 


theilte Die Unglücksfaͤlle dieſer Krone, fo daß ed ganz 


herabfant, 


VL. Fraukreich 1493 — 1643: 

I. Die Italieniſchen fünfzigjährigen Kriege 
Karl's VI, Ludwigs’ XII. und Franz IL, und be: 
ren endlichen Ausgang haben wir in der deutſchen 
Geſchichte Fennen gelernt (1494 — 1544). DRarl VII. 
war übrigens ein ſchwacher Herr. Nicht fo Ludwi gXIL, 
ber feiner vielen guten Eigenschaften wegen. der „Vater 
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des Volkes‘ heißt. Dennoch betrog er den Kaiſer Mas 
ximilian I., indem er feine Tochter Claudia; ſtatt mit 

Karl von Defterreih, mit Franz von. Angouleme ver 

mählte, und mit ihr die verfprochene. Ausſteuer, „Bres - 
tagne und Burgund,” gegen fein ‚gegebened Wort 
dem. Reiche .entzog. — Franz I. handelte, wie wit ges gran. 
ſehen haben, noch hinterliftiger. Er verband ſich ſogar 7 


mit ben Türken, und unterftüßte die deutſchen Protes — 
ſtanten, während er bie. Neuerer in Srauteeien, 
verfolgte. 

2) Auch hier gewann nämlich. die gehe Zwingles — 


und, Calvin's zahlreichen Anhang. Die erſte Gemeinde Frantreich. 
ſammelte ſich zu Meaux, und machte ſich bald durch 
Gewaltthätigkeiten bemerkbar, indem fie eine päpſtliche 
Bulle zerriſſen, und Schmähfchriften gegen den Papſt Ei: ie 
anhefteten; die ‚neue. Gemeinde wurde nun mit Gewalt in. 
zeritreut. Aber die hochtönenden Worte „von Kirchens 
Verbeſſerung, reinem Chriſtenthume und hriftlicher Freis . 

heit” erzeugten zahlreiche Anhänger, und die verhängte  ... 
Zobesftrafe war, wie: ftetd, nicht nur ein ſchlechtes, 
fondern andy ein verfehrted Mittel dagegen, da bie 
Neuerer nur Dadurch -entflammt wurden, Bilderftürmes 1525 
reien verübten, und endlich in einer Nacht an. den Kir: und 

chen und dem Föniglichen Pallafte ſelbſt Schmähfchrifs 1354. 

ten voll Drohungen und Läfterungen anhefteten. Dar- 

auf ließ Franz I. ſechs Neuerer verbrennen; viele flos Sie werden 
hen, unter ihnen auch Calvin. Diefer, 1509 zu Ro tina) 
yon geboren, und- Pfarrer dafelbft, hatte zu Bourges, 

Paris und Drleans feine Lehre verbreitet; und: Dann. zu 
Poitierd eine Gemeinde geftiftet. Nun verließ er Franka 56. 
reich, und ging nach Genf, welches die ‚Wiege und 
Pflanzichule feiner. Neuerungen . wurde. CVergleiche 
Helvetien.) 

1. Sn Frankreich hinderte des asnigs Härte Heinrich Ir. 
gegen die Neuerer deren Fortfchritte. 1) Noch ferenger Sen Ber 
verfuhr fein Sohn Heintrich.IL, während er mit den fabren. 
deutſchen Proteflanten ein förmtiches Büundniß ſchloß 
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1559), md bafkr Met, DToul und Verdun erbeus 
tete. (1552), den‘ Engländern Calais entriß (1558) ‚ 
and den Papſt befriegte, Ä 
Strenge v1, Durch: das Ediet won Chateaubriand — er 
Neuerer bie: Beſtrafung der Neuerer ben weltlichen - Gerichten, 
5 Melde’ Scheitenhaufen gegen’ fle errichteten. — Doch 'der 
FT Anfall wurde nur häufiger, und es entftanden: an vielen 
5 = Drten Gemeinden. Zu Paris: hielten die Reformirten 
ſelben 1359, jhre erfte Synode, welche das: Glaubensbekenntniß und 
die Borfchriften Calvin's, aber auch „die Rechtmä— 
bigkeit und Pflicht der Ketzerverfolgungen“ ausſprach, 
und ‚jo den Gegnern die Waffen in die u. gab. — 
 Seineic fand. durch em Turnier fen Ende. - er 
Fran mi: 2) Unter: feinem Sohn, "dem 16jährigen Re ranz IL, 
it für. welchen feine Mutter Ratharina von Medicis 
a herrſchte, erſtarkte der Calvinismus zu einer furchtbaren 
Parthei. Deren! mächtige Gegner waren Franz Her⸗ 
Die Suifen zog von Guiſe, und: fein Bruder, der. Gardinal von 
— Lothringen, welche den Staat leiten halfen. — Ge⸗ 
gen dieſe erhoben ſich Anton von Bourbon, Titular⸗ 
König von’ Navarra, und ſein Bruder Ludwig von 
— N welche, als Prinzen; von Geblüt, neidiſch auf 
deren Einfluß waren; fie vereinigten ſich mit den Cal 
nike und deren Häuptern, De Sebrudern Coli and, 
um jene. zu ftürgen 
Beriäwir. 3) Nachdem man das Gutachten der sröteffahtifchiere 
umapile. —— erhalten hatte, bewaffneten ſich die Refor⸗ 
— mirten in ganz: Frankreich heimlich, um den Hof gefan⸗ 
gen zu nehmen, die Guiſen zu ermorden, und Condé 
an die Spitze der Verwaltung zu ſtellen. Doch dieſe 
Verſchwoͤrung von Amboiſe wurde durch einen Prote⸗ 
ſtanten entdeckt, und viele der Urheber und Theilnehmer 
wurden in Gefechten getödtet, oder hingerichtet. Auf 
eine Bittſchrift Colignyns ward darauf alles gericht⸗ 
liche Verfahren gegen die Neuerer eingeſtellt, wenn fie 
"bie Waffen nicht ergreifen wurden. Eine neue, von 
Eonde, geleitete Verſchwörung würde. dieſem das Leben 
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gefoftet haben, Werl nicht gran; II. geſtorben töäre, | 
Unter diefem kam die Benennung „Hugenotten“: 
für die Neformirten auf; ein Spottname, vder die Ver⸗ 
ſtümmlung von „Eidgenoſſen. A 
I. Zum Unglüde fir Frankreich Sep der Karl I. 
faum 11jährige Karl IX. unter der ränkevollen Ru uch 
tharina' den Thron. 1) Der "König von’ Navarra 
wurde Generätftatthalter, doch‘ unterfagte das‘ Edict 
vom Julius ale Verfammlungen ber Neuerer unter 
Strafe der Verbannung. Dieſe kehrten ſich aber nicht Seat 
daran, hielten Zufammenfünfte, und verübten unerhörte Neue > 
Gewaltthätigfeiten und Sreuel, " morbeten Prieſter und ———— 
Mönche, jerflörten Reliquien, Bilder und Altäre, riſſen 
allein in Montpellier 46 Kirchen nieder, und ließen 
ſelbſt den Todten keine Ruhe, um ihren Haß zu fühlen, 
Zu Nismes ımd Montauban'mußte der katholiſche Got— 
teödienft aufhören, und die Prediger ſelbſt munterten 
zu dieſen Gewaltſchlägen auf. Das von Kätharina me Religlons⸗ 
angeordnete Religionsgeſpräch zu polſſo endete, ao 
wie alle‘ dergleichen Verſuche, ohne Erfolg. * — 
'») Indeffen hatte der König von Navarrä ſich Daserium 
dem Herzoge von Gutfe, dem Connetable Montmos * 
rency, und dem Marſchall & Andre angeſchloſſen, 
welche das’ ſogenannte Triumvirat bildeten. Dadurch 
wurden ‘fie der Koöniginn ſo furchtbar, daß dieſe ſich 
mit — und — verband, und das Ja⸗ — 
freie ——— —5 dert Städten geftattete. "So nn 
wurden aber dieſe nur breifter, was endlich auch die "..... 
Katholifen zu grauſamen Wiedervergeltungen vet, und 
ſchreckliche Greuel verurfachte, 
3) In Bearn wurbe bie katholiſche Religion ge: ii gm 
feslich unterdrückt, als die Beherrſcherim Johanna 
von Albret ſich für den Calvinismus erflärt hatte, 
Ald der Graf Montgomery 1569 in ihrem Namen 
die Königlichen vertrieb, "wurden zu Orthez allein 
3000 Katholifen ermordet, ’die- Priefter allgemein vers 
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Sonode ju folgt, und zu St. Sever 200 in einen Abgrund ge- 

Bescar1569, ſtürzt. Jeder ward unter Strafen zum neuen Gottes⸗ 
bienfte gezwungen, und die Vertilgung der alten Re⸗ 
ligion befohlen, 

Reugions⸗· IV. Die Religionskriege, welche nun begannen, 

kriege. 

Urfade: wurden nicht nur mit Einwilligung, fondern zufolge 

beftimmter Aufforderung und Synodalbeſchluſſe ſaämmt⸗ 

licher Prediger geführt, und ſie ordneten Berathſchla⸗ 
gungen, Faſten und Gebete zu dieſem Zwecke an. 

Beranae y Den Vorwand zum Kriege gab ein Streit der 

Ausbruch Begleiter Guiſe's mit, den Reformirten (1. März), die 

Krieges. zu Vaſ ſy in einer Scheune verſammelt waren, wobei 
der vermittelnde Herzog verwundet ward, und 60 Huges 
notten barauf getödtet wurden, ‚Allein ſchon am 19. 
Februar, ‚hatten die Reformirten zu Nismes die Waffen 
ergriffen, ‚und de Flaf ſ ans am 6. März geichlagen. 
Der, Engländifche Geſandte Throckmorton hatte zum 
Kriege ermuntert, wofür man den Englgudern Havre 
de Grace einräumtel - . 

Kampf. 2) Katharina ſchloß fich, halb freiwillig, halb 

gezwungen, wieder den Katholiken an, Anton von 
Navarra blieb vor Rouen; Condé und, Montmos 

Ereffensei TencHy wurden bei dem Siege ber Königlichen bei 

erg BR Dreur ‚gegenfeitig gefangen; der Herzog. von Guife 
aber ward vor Orleans Durch einen fanatifchen Protes 
fanten, Poltrot, unter ‚Dorwiffen und Mitwirkung 
Colignys, mit 3 vergifteten Kugeln ermordet. Der 
hingerichtete Mörder erhielt,eine Stelle im Genfer Mars 

Edict von 

Sinsolfe tyrologium! Darauf kam es zum Frieden, welcher das 
Januar⸗Edict nur wenig beſchränkte, und die Engländer 
wurden vertrieben. 

Reg 15 F V. I). Doch Erbitterung über einige, beſchränkende 
Verordnungen (1564), und Mißtrauen gegen den Hof 
beftimmte die Hugenotten zu einem Verſuche, ſich des 
Königs zu Monceaur zu bemächtigen. Aber der Hof, 
bei Zeiten gewarnt, ward durch die Schweizer glüds 

lich, und trog aller Angriffe, nad) Paris geführt. Au 
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diefem Tage. wurden. zu Nismes 80 der vornehmften ıser. 
Katholifen ermordet, und ein Galvinift behauptete ‚im 
einem Buche: der Königemord ber Religion wegen fey .. 
erlaubt. D So brach ber Kampf aus. Die Hugenot—⸗ Sean 
ten wurben bei St. Denis geihlagen, doch Monte 
morench fiel, und ber durch Pfälzer verſtärkte Condé 
drang. bis Paris. Da kam es zum Frieden von Long⸗ ist, hen 
Jümeau auf dem Fuß. des Jänner⸗Edicts. Allein bie Bong» Ihr 
Parthei hielt denfelben nicht, indem fie ‚die feftgefeßte 
Uebergabe der Städte verweigerte, und mit Englands 
und Deutfchlande Proteftanten. unterhanbelte, Dabei 
begannen beide Theile bie Berfolgungen wieder, und 
ber König wiberrief nun das Sänner-Edict, und vers 
bot die proteftantifche Religionsübung. | 

3) Co entzündete fi) der dritte Religionskrieg, —X 
in welchem die Hugenotten mit vermehrter Wuth Kir⸗ 
chen — Kloſter, Bilder u. ſ. w. zerſtörten, Prieſter mor⸗ 
deten und Nonnen ſchändeten; dafür ließen es auch die 
Katholiken an Greuel nicht fehlen. Bei Jarnac wur⸗ —— bei 
ben die ‚Proteftanten gefchlagen, und G onde getöbtet, 156% 
Der junge Heinrich von Navarra, Sohn Anton’d, 
uud Coligny traten nın an bie Spitze des verftärkten; 
Heeres, Sie wurden zwar,bei Montcontour beflegt;. in 
doch die innere Schwäche des Hofes führte den. Friestour. 
den von St, Germain en Laye herbei, der ihnen; Geisen von 
nebſt den frühern Vortheilen freier Religionsübung und. * 1570. 
dem Rechte zu allen Staatöftellen, auch die Plätze La 
Rochelle, Cognac, Montauban und La Charité 
zu ihrer Sicherheit zugeſtand, wo ſie ai gebieten, 
ſollten. 

VI. I) Seit jener Zeit war Karl I. bemůht, Pen IK. 
Das. Bertrauen der Galviniftenhäupter zu gewinnen, und- 8* greni 
fie an feinen Hof zu ziehen, um neue Empörungen u 
hindern. Coligny erlangte bald Einfluß, den er dahin 
benugte, bie Mutter. bei Karl verdächtig zu machen, 
und ihn zum Kriege gegen die Spanier in Flandern zu 
ermpntern; ‚er bot bem Könige ‚ein Heer von 10,000 
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Hugenotten an, und drohte, im Weigerungsfalle 
33.b. mit einem neuen Burgerkriege. 3) Zu derfelben Zeit 
ns De. ließ Karl X. an Fohanna von Navarra die Hand 
Navara feiner Schweſter Ma rgaretha fir ihren Sohn Heins 
rich anbieten; die Mutter willigte nach einigen Ein⸗ 
wendungen ein. - An des Papſtes Gegenvorſtellungen 
kehrte Kart ſi ich nicht, und bie Anftalten zur" Vermäh⸗ 
lung wurden begonnen; mitten unter denfelden ftarb 
Johanna eines’ plößlichen, aber natürlichen Tobes, 
fie die Deffnung der" Leiche ‚beweist, ‘an einem innern 
Schaden.‘ Am 18. Auguft wurde die Hochzeit mit gro⸗ 
ßer Pracht vollzogen, und ein Feſt folgte dem andern, 
bis ein Blutbad, ‚pie a a ei da⸗ 

zwiſchen trat. Anu. 
Bernie) © 8) Die erſte Veraniaſſung zu dieſer Greuelthat gab 
Lunge der Verſuch der Koͤniginn Mutter auf das Leben des 
Admirals, deſſen wachſenden Einfluß ſie fürchtete. Co⸗ 
ligny ward‘ aber aus einem Fenſter nur verwundet, 
and die Hugenotten brachen deshalb in die heftigſten 
“Drohungen, ſelbſt in Gegenwart bes‘ Könige, aus , der 
mens Bord ihn zu beſuchen fan: Katharina, welche zugegen war, 
plan Bitte nie ſolche Angf ausgeſtanden. — 4) Ans Rache, 
nn "ind um ich! ſelbſt! zu retten, bot fie nun nebſt ihrem 
jungern Sohne Heinrich von Anjou—⸗ und Heinrich dem 
""Sohne des ermordeten Guiſe Alles auf, um den Koͤ⸗ 
fig zur Hinwegtäumumg des Adintrald und der vor⸗ 
nehmſten Hugenotten zu bewegen. Man ſtellte ihm vor, 
daß bie Reformirten gewiß einen’ neuen Bürgerkrieg 
ebregen, und ſein und der Seinihen Leben in Gefahr 
bringen würden, man müffe ihnen alfo zuvorfommen. 
——— Rad langen Widerſtreben gab "Kart: nad, und bie 
Ausführung wärb’auf die Bartholomäusnacht feſtgeſetzt. 
a0 Bi, “VI Un Mitternacht zogen bie Bürgerfömpagıtien 
nel E anf, die Stadt ward mit Fadeln erleuchtet, die Stra: 
1572. ßen gefperrt, und endlich gab ber zitternde Karl das 
Zeichen mit der Glocke. 1) Guiſe, der feinen‘ Vater 
rächen wollte, drang mit feinem Gefolge in das Haus 
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des Admiral Colignyz diefer fiel. ald das erſte Opfer, 
und ward zum Fenfter hinabgeftürzt.. Dann ging. es 
‚weiter, und das gereizte Volk morbete deffen Anhänger 
ohne Unterfchied des Geſchlechts. — Dody nicht allein 
biefe, fondern auch Katholifen wurden. in diefen Ta; 
gen, wo alle gefellfchaftlichen Banden gelöst ware, 
gemorbet, und mancher galt für einen Hugenotten, weil 
er Geld hatte, oder weil man ihm fehuldig war, oder 
ihn haßte. Der junge Condé und Heinrich von Na— 
varra retteten ihr Leben durch Religionsänderung. - — 
2) Die Zahl der Gemordeten ſcheint ſelbſt die Urheber Bere 
erfchrect zu haben. Denn am erften Tage läugnete 
Karl allen Antheil; am britten aber fchrieb er. ben 
Statthaltern, die That fey auf feinen Befehl gefchehen, 
um. einer Berfchworung ber Neformirten zuvorzukommen, 
und verfügte heimlich die Ermordung der Hugenottenz 
häupter. Die meiften umgingen den. Befehl, und biels 
ten die Friedensedicte aufrecht. Nur in einigen Städs 
ten, wo die Kalviniften die meiften Ausfchweifungen bes 
gangen hatten, nahm das Volk blutige Rache für frü⸗ 
here Unbilden; in. den Städten, wo fie ſich ruhig vers 
halten hatten, blieben fie meiſtens ungekrankt. in ee 
3) Die Zahl aller getödteten Proteſtanten mag nach Yen Bemerkuns 

gründlichen Unterfuchungen, ungefähr 4000 betragen 
haben. ine fchredliche Zahl, welche man nicht durch 
Lügenhafte Berichte fogar bis auf 100,000! zu über 
treiben braucht, um Abfchen dafür zu empfinden. — 
Uebrigend hatte die Religion gar feinen Antheil daran. 
Katharina und deren Genoffen bewiefen ftets, daß 
ihnen. foldye wenig am Herzen lag; fein Priefter befand 
ſich in dem Blutrathe, vielmehr wurden viele Reformir⸗ 
ten durch fie gerettet; und. wenn Gregor XUL auf 
die erfte Nachricht Danffagungen anftellen lieg, fo ges 
ſchah es, weil der Hof ihm durch eine falfche Darſtel— 
lung betrogen hatte. Endlid war ber Plan durch die 
Umftänbe herbeigeführt, feneanrat Monate lang vor⸗ 


ad —X 


478 


her bedacht. Alle dieſe Angaben Serien auf ſichern 
Zeugniſſen und Beweiſen. 
—— VI. Der Hof ſollte aber die Früchte ſeiner 
4572, Schauerthat nicht genießen. 1) Die Hugenotten griffen 
rafch zu den Waffen, und ver vierte Krieg begann. 
Sie hatten Bortheile, La Rochelle wurde mit großem 
— Verluſte fruchtlos durch An jou belagert ‚und im Frie⸗ 
4573. bengedicte erhielten La Rochelle, Nismes, Mon— 
tauban und die hohen Edeln freie Religionsübung. 
Karl IX. Bald darauf ftarb Karl IX., von Siechthum und Ge: 
wiſſensbiſſen gefoltert, in der Blüthe ſeiner Jahre. 
(30. Mai). — | 
Die Dolitir 2 Indeſſen hatten die Calviniften in der Parthei 
der Unzufriedenen, welche ſich die Politiker nannten, 
und an deren Spite der Herzog von Alencoin, jüng- 
fier Bruder des Königs, die Prinzen Navarra und 
Eonde flanden, eine neue Stütze gefunden. Der Herz 
309 von Anjoi aber, feit 1573 König von Polen, 
vertaufchte nunmehr diefen Thron gegen den von Frank 
reich. 
dunu. 3) Heinrich I., ſtatt ſich an bie Spitze der 
Heere zu ſtellen, ließ feine Günftlinge nad Willführ 
fchalten, "ergab ſich abwechfelnd niedrigen Ausfchweifuns 
gen und Jächerlichen Andachtsübungen, beraubte ſich 
durch Verſchwendung aller Geldmittel, und machte fich 
—5— dee bald bei der ganzen Nation verächtlich. — Während 
1575. die zu Nismes zwifchen den Galvinifter und Politikern 
gefchloffene Verbindung eine völlige unabhängige Re— 
publik im Staate einführte, fchloßen ſich die Katholiken 
user ben Guifen näher an. Doch Erftere hatten diesmal 
1576. bie Oberhand; fie erhielten im Frieden die freiefte Re— 
ligionsübung für ganzen Reiche, mit Ausnahme von 
Paris, und getheilte Kammern in den Parlamenten, 
nebft 8 neuen Sicherheitsplägen. 
—2 IX. D Der Unwille der Katholiken über dieſen 
— nachtheiligen Vertrag, und ihre Furcht vor dem ſteigen⸗ 
den Uebergewicht des Calvinismus erzeugte die Ligue, 
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an deren Spite bie Gnifen flanden. Nach dem Beis 
friele der Hugenotten ſchloß man Verbindungen mit 
Spanien, wie jene mit proteftantifchen Fürften. Bald 
wurbe die Ligue fo mächtig, daß der König es für das 
Befte hielt, fich felbft zum Oberhaupte derfelben zu er 
' Hären. Auch Alencon (nun Anjon) verließ die Res 
formirtent. 

2) Nun erflärte Heinrich zu Blois, nad dem Erttärung 
Verlangen der Stände, daß er in feinen Staaten nur 4577. * 
die katholiſche Religion dulden würde, Der Frieden Esite von 
war bereitd durch die Hugenotten gebrochen worden, uns re 
und das Edict von Poitiers geftand ihren nur be⸗ 
ſchränkte Neligionsübung zu. Die Conferenz zu Nerac 
räumte ihnen zwar größere Bortheile ein; doch Nas 
varra griff abermals zu den Waffen, bis ein neuer 
Vertrag vermittelt wurde, 4590 

3) Der Tod des Herzogs von Anjon zeigte den — von 
Katholiken einen proteftantifchen Erben, im der Perfon 1ssa. 
Heinrich's von Navarra, ein für fie verberbliches 
Ereigniß. Um demfelben zuvorzufonmen, wählte man 
den alten Gardinal Karl von Bourbon zum Ober 
haupte der Ligue. Diefe griff zu den Waffen, nahm De 
mehrere Städte, fuchte aber vergebens die Zuſtimmung die Sigue. 
der Päpfte zu erhalten. Heinrich III. aber vereinigte 1sss- : ... 
‚ fi mit derfelben zu Nemours, unterfagte den pros 
teftqntifchen Gottesdienft, verwied die Prediger, und 
räumte der Ligue 10 Sicherheitsplätze ein. — Da brad) | 
ber Krieg mit den Reformirten wieder aus: Heinrich 1586-87. 
von Navarra fiegte bei Courtray, doch Heinrich 
von Guife zerftreute das proteftantifchdeutfche Hilfs 
heer, und Heinrich von Condé ſtarb 1588. 

X. D) Die Ligue wurde dem Könige immer furcht⸗ —— 
barer, beſonders ſeitdem der Plan des Ausſchuſſes der — 
Sechszehn dahin ging, den Herzog von Guiſe, ſtatt 
Heinrich II. auf den Thron zu ſetzen. Als num Dies 
fer Truppen gegen Paris ziehen ließ, wurden felbige 
durch, dad aufrührifche Volk vertrieben, und Guiſe 
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blieb Meifter der Hauptſtadt (1588). Heinrich II. 
unterzeichnete nun bie Ausſchließung ber. proteftantifchen 
Prinzen von ber Thronfolge, und befchwor felbige zu 
re Blois. Doch zu gleicher Zeit hatte ‚er, den. Untergang 

1588. der Guiſen befchloffen, und ließ fowohl den Herzog, 
als den Kardinal Ludwig deffen Bruder meuchelmorden, 
„weil er ihnen gerichtlich nicht beifommen könne,” fagte 

Katterina er, — Dald barauf farb ‚die berüchtigte Katharina 
zu Blois. 

Safe A 2) Die. Raferei ber Liguiſten kannte nunmehr keine 
Graͤnzen mehr; die von ihnen beherrſchte Sorbonne er—⸗ 
klarte, man könne „Heinrich, von Baloi 8” den Gehor—⸗ 
fam, verweigern ‚ und bie Waffen gegen ihn ergreifen; 
Karl Herzog von Mayenne, Bruder der Guiſen, 

Ermordung ward als Oberhaupt ber Ligue anerkannt. In dieſer 

na m. Lage warf Heinrich IN. ſich dem Heinrich von Nas 

. varra.in die. Arme, und Beide bedrängten Paris, als 

—— ein junger Dominicaner, Jakob Clement, den König 
im Lager ermordete, wahrſcheinlich durch die proteſtan— 
tiſch⸗ liguiſtiſchen Grundſätze verführt, welche, obwohl 
Glaubens⸗Gegner, einander im Fanatismus ähnlich 
waren. | 

Dein xI.. Mit dem Könige Heinrich M. erlofch ber 

10 - Gtamm Valois. 1) Der König von Navarra nannte 
ſich nunmehr, als ein Abkömmling von St. Ludwigs 
jungſtem Sohne Robert, Heinrich IV. Dagegen lieg 
May enne ben damals gefangenen Cardinal von Bbur⸗ 

(Karıx) bon ale Karl X. ausrufen, der. aber 1590 ſtarb. Die 
Royaliiten erfannten Heinrich an, doch mußte er vor⸗ 
her ſchwören, daß er die fatholifche Religion erhalten, 

Sieg bei und fih unterrichten laſſen wolle. Heinrich fiegte num 
über: die Ligue bei Arqu'es und Jvry, aber diefe bes 
hauptete fi} fortwährend in Paris und in einem Theile 
bed Reiches mit Hilfe der‘ Spanier, welche auch die 
aufs Aeußerſte gebrachte Hauptſtadt entſetzten. 

Heinrich 2) Endlidy fah Heinrich ein, daß er nur als Ka⸗ 


wird katho⸗ 
uch 4595. tholik Frankreichs Beherrſcher würde ſeyn können; 
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zum großen Verbruffe der Prediger wohnte er mehreren 

Religionggefprächen bei, und entjagte darauf zu Gt, 

Denis öffentlich dem Calvinismus. Died gab ber —* — 

Ligue den Todesſtoß. Der größte Theil des Landes 

neigte fich freudig auf Heinrich's Seite; im Februar 

wurde er zu Chartres gekrönt, und bald darauf hielt 

‘er feinen feierlichen Einzug in Paris. Die meiften Heinrich 
Städte unterwarfen fih nun, und ald ihm auch der 
Papft Die Losſprechung vom Banne ertheilt hatte, ers 150. 
loſch die Ligue auf immer, und deren Häupter fühnten 

fich mit dem Könige aus. 

Philipp I. fette den Krieg noch fort, bis er end- en mis 
lich defjen Unzweckmäßigkeit einfah, und zu Vervins u. 
Frieden machte, woburd er blos wambrny zurück 
erwarb. 

XII. 1) In dieſem Jahre erpreßten die nunmehr Eoiet von 
den König anfeindenden Galviniften das Edict von 1598. 
Nantes, weldes ihnen, außer in Paris und in den 
Heeren, überall öffentlichen Gottesdienft, getheilte Kams 
mern in ben Patlamenten, Befähigung zu allen Staatds 
ämtern, und bürgerliche Rechte verfchaffte, auch ihnen 
Sicherheitspläge ließ, nebft Befoldungen für-ihre Pre⸗ 
diger.- Dagegen follte aller Orten der fatholifche Got-⸗ 
tesdienft wieder hergeftellt werden. Diefem Artifel wis 
derjeßten fi die Hugenotten häufig, wogegen die Pars 
lamente nur nothgedrungen das Edict eintrugen. — Seit —— * 
dieſer Zeit bildeten die Calviniſten ihren Staat im 
Staate immer mehr aus, fie theilten das Reich in Kreis 
fe, hielten Berfammlungen, errichteten Gollegien u. f. w. 

— Heinrich forgte indeffen auf jede Weife für das 
Beite feines Landes, wobei ihm fein Minifter Sully 
trenlid) beiftand, 

2) Der Mordverfuch des fanatifchen Johann Cha⸗ — 
a 

tel wurde ohne Beweife den Jeſuiten Schuld gege- 15%. 
ben, und felbige aus dem Reiche verbannt, Später ge 
aber rief der König felbige zurüd, das befte Zengniß 
für ihre Unfchuld und Nüglichfeit, welche er felbft in 
Weltgeſchichte. zte Aufl. 2. al 
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Sn > einer berühmten DVertheidigungsrede befannte. Hein⸗ 
Plan. rich hatte den Gedanfen, Europa in 15 Republifen zu 
j theilen, und Habsburgs Stamm gänzlidy zu vertreiben. 
Schon waren alle Anftalten zum Feldzuge getroffen, als 
Sein Tod er bei Gelegenheit ber Krönungsfeierlichfeiten feiner 
1610. zweiten Gemahlinn Maria von Medicis durch Franz 
Ravaillac im feinem Wagen ermordet warb Go 
rettete dad Meffer eines Böfewichts Deutfchland vom 
fremden Soche, die Fatholifche Religion von einem 

neuen Schlage! 
N XI Maria übernahm nım die Negentfchaft für 
161035. den Yährigen Ludwig KIN. 1) Indeffen erneuten die 


Eaivinifte 
—— Calviniſten ihre Gewaltthaͤtigkeiten, widerſetzten ſich der 


1028. Bermählung des Königs mit einer Spanifchen Infans 
tinn, und mußten durch neue Vergünftigungen beruhigt 
werden (1614— 15). — Doch fpäter griffen fie unter 
Anführung der Herzöge von Rohan und Soubife 
wieder zu den Waffen, und begannen bas alte Spiel 
(1621). Der Frieden zu Montpellier verbot ihnen 
alle politifchen Verfammlungen (1622). Schon 1625 
empörten fie ſich aufs Neue. 

m  D Ingwifchen war ber berühmte über berüichtigte Ar. 

4028, mand du Pieffis, nachmals Cardinal Rich elie u, erſter Mis 

nifter geworden. Diefer befchloß nun, La Rochelle, das 
Bollwerk des Aufruhrs, zu unterwerfen, und ed gelang 
ihm, ungeachtet aller Anftrertgungen ber Engländer das 

Ende der, , gegen. — Sm folgenden Sahre mußten die übrigen Sis 

4629. cherheitöpläge übergeben werden, und fo hörten die Re⸗ 
formirten nach 70 Jahren auf, einen Staat im Staate 
zu bilden.” 

won 3) Dagegen unterftüste Riche lieu bie Proteſtan⸗ 
‚ten in Deutſchland, und befriegte fortwährend Spanien; 
denn die Demüthigung des Kaiferhaufes war fein Ziel, 
In Frankreich erhob er durch einen ununterbrochenen 
Kampf gegen die mißvergnügten Großen die fünigliche 
Macht, und feine eigne. Manches edle Blut ward auf 
dem Schaffot verfprigt, denn in der Wahl feiner Mit⸗ 
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tel war er nicht heifel, wenn fle une zum Ziele führten; 

er legte aber dadurch den Grund zu Frankreichs 
Größe, und entriß durch feine Ränke den Deutfchen 

das Elſaß. Bald darauf farb er ald Cardinal und + D«. 
Algebietender. Nah 5 Monaten folgte der fchmace sn, 
Ludwig XIH dem Mächtigen im Tode nah. Mas u Bu 


ria war fchon 1642 geftorben, verfolgt vom Cardinal. 16%. 


VO Großbritannien 1492 1649. ensguand. 


1. Heinrich VII, welcher den Krieg ber beiden (Ben 
Mofen endete, hatte 2 Söhne, 1) Arthur ward in us — 
feinem vierzehnten Sahre mit Katharina von Arras — 
gonien vermählt (1501); doch der Hoffnungsvolle ſtarb 
ſchon binnen Jahresfriſt (1502), Hierauf wurde deſſen 
jüngerer Bruder Heinrich (1503) mit ber jungfräuli⸗ 
chen Wittwe verlobt, und erhielt noch außerdem die 
Erlaubniß des Papfted, bed Anfehend wegen. Als er Den 
num König geworben war, vermählte er fich feierlich 1a 
mit Katharina, alfo aus freier Neigung, und lebte © — 
mit ihr in 17jähriger vergnügter Ehe. Sie gebar ihm 
3 Söhne, welche frühzeitig ſtarben, und eine Tochter, 
Maria | 

2) Durch feinen Minifter, den mächtigen WoL Goiſeyh.) 
fey, griff Heinrich entfcheidend in die Angelegenheiten 
Europas ein; Franz I. fo wie Karl V. buhlten um 
Wolſey's Gunft, der endlich Kardinal, Primas des 
Reiches, und Legat wurde. — Heinrich war ein Mann 2* 
voll heftiger Leidenſchaften, übrigens kenntnißreich. Letz⸗ 
teres bewies er durch fein Buch gegen Luther, was 
ihm ben Titel: „Bertheidiger des Glaubens’ vom 
Papfte, von Luthern aber Schmähungen einbrachte 
(1521) — wer hätte damals denfen follen, daß er bald 
ald Feind der Kirche auftreten würde? Daran waren 
feine unglüdtichen Leidenfchaften Schuld, wie wir gleich 
ſehen werden. | 

I. 1) In feinem fünf und breißigften Sahre, ars er 
die tugendhafte Katharina 43 sählte, entbrannte 1526. 

al* 


u 1: 
(Bein, Heinrich für die-2Hjährige Anna Boleyn, Hoffräus 
“ dein: der Königign. Er äußerte gegen feine Bertrauten, 
| er fürchte in einer unerlaubten Ehe zu leben, und fuchte 
durch eine Schrift feine Behauptung auf das alte Tes 
ftament zu gründen. Allein die angejeheniten Gottes 
gelehrten. feines- Neiches erklärten ſich gegen die Schei- 
: dung, und. das Volk vernahm die Kunde feiner Abfich- 
ten mit lautem Mißfallen. Heinrich wandte ſich nun 
an Clemens VIL (ſ. 1533), um 'von ihm die Auflö- 
fung ber Ehe’ zu erhalten. 
——— 2Zur Unterſuchung der Behauptung: bie Dispen- 
1526. ſation ſey erjchlichen, bevollmächtigte der Papſt ben 
Cardinal Wolfey, und gab ihm fpäter den Sarbinal 
Gampeggio bei, mit der Weifung, die Sache in bie 
Länge zu ziehen; denn er befand; fich in der Verlegen: 
heit, entweder den heftigen Heinrich, den er perfüns 
lich liebte, oder Karl V., den Neffen der Königinn, 
zu beleidigen, und hoffte irgend ein unvorhergefehenes 
Ereigniß werde die Lage der Dinge anders geftalten. 
.. der 3) Nach langen Zögerungen wurden die Partheien 
1529. vorgefordert: die arme Königinn proteftirte knieend und 
mit Thränen gegen jede Trennung, und die Legaten 
vertagten das Gericht, worauf der Papſt die Sache 
nad) Rom zog. — Mittlerweile fuchte man von einheis 
mifchen und auswärtigen Hochfchulen Gutachten für 
die Ungiltigfeit der Ehe zu erhalten. Nur durch Dros 
N hungen, Trug und Beftechungen erhielt man dergleichen 
in England, Italien und Frankreich. 
gen, MD AS alle Mittel, den Papft zum Nachgeben 
Korte in zu bewegen, erfchöpft fchienen, dachte Heinrich, nach 
ae 3 dem Rathe ded nichtöwürdigen Thomas Grommell, 
“ Darauf, ſich und fein Reich unabhängig vom Papfte zu 
machen. Zu dem Ende fchüchterte man den Clerus das 
hin ein, daß er den König ald das Oberhaupt der 
Kirche anerfannte; jedoch ließ Heinrich fi den Bei— 
ſatz gefallen: „Sp weit ed das Gefeg Chrifti erlaubt;“ 
denn er wollte vorerft den Papft nur fchreden. Darauf 
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fieß er durch das Parlament bie Annaten abfchaffen, und 
legte ſich die höchſte Firchliche Gerichtsbarkeit bei (1532). 
— Alle diefe Vorgänge hatte Wolfey nicht erlebt, da gr 
er, bei feinem Herrn in Ungnade gefallen, auf dem 
Wege nach dem Gefängniß ftarb. 

-2) Run vermählte ſich Heinrich mit ſeiner Schuld? —— 
genoſſinn Anna Boleyn, und ließ ſie öffentlich als 13. 
Königinn anerkennen. Darauf erhob er den Thomas 
Sranmer, ein williges Werkzeug feiner Plane, zum 
Erzbifchufe von Canterbury. Diefer Mann war in —— 
Deutſchland heimlich verheirathet; da er wohl wußte, ratier) 
wozu er gebraucht werden ſollte, To verband er ſich 
durch einen Eid, in nichts dem Könige entgegen zu han⸗ 
dein, ehe er bem —— bei der Vehe den Ablichen ee 
horfam Teiftete. - : i 

3) Gebt bat 'er heuchieriſch um Ercubniß, die mon 
Scheidungsſache interfucheh zu dürfen," und bekaͤm na⸗ au. 
türlich ein geneigtes Gehör; er ſprach ‘die Ungiltigkeit 
von Heinrich's Che mit Katharina kühn mus, nach— 
dent er vergeblich Rettere vor fein Gericht geladen hatte. 
Nach einigen Tagen billigte und bekräftigte er in einem 
zweiter Gericht die verbrecherifche Verbindung des Kö— 
nigs mit Anna; diefe wurde dann mit großer Pracht 
gekrönt, und gebar nad 8 Monaten bie ——— J 
ſtatt eines gehofften Prinzen. a 

IV. D Der Papft erklärte E ranmers Urtheil fh Endurs 


8 Papites — 


nichtig, und drohte mit dem Banne, Heinrid appel⸗ —* 
lirte an ein allgemeines Concilium, und hoffte immer 
noch auf eine günſtige Entſcheidung; doch im März 
1534 erffärten ſich die Cardinäle faſt einſtimmig fir bie 
Giltigkeit der erſten Ehe, und num erfolgte dad End⸗ 
urtheil ded Papftes, welcher befahl, Katharina En 
der ald Gemahlinn zu erfennen. 

2) Noch ehe diefe Nachsicht nady England kam, Trennung 
hatte man im föniglichen Gabinet befchloffen, fich von 155% 
Rom ganz loszureißen, und im Parlamente ging unter 
Cromwell's Leitung die Trennung durch. Alle Appels 
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Latlonen und Zahlungen nach Rom, und alle Dispenſa⸗ 
tionen und Beſtätigungen von dort ſollten aufhören, und 
der König ward als Oberhaupt der Kirche mit völliger 
geiſtlicher Gerichtsbarkeit anerkannt. Seine Tochter 
erſter Ehe ward von der Thronfolge ausgeſchloſſen, in 
welche die Kinder der zweiten eintraten, und Jedermann 
oe ſollte die neue Ordnung beſchwoͤren. Cine Reihe Vers 
folgungen und Hinrichtungen war die Folge dieſer Be⸗ 
ſchlüſſe. Zwei der edelſten und gelehrteſten Männer, 
Fifher, Biſchof von Rocheſter, und der Kanzler 
Thomas Morus verweigerten den Eid, ber auch 
zugleich die Gutheißung der Scheidung enthielt, und 
wurden eingeferfert. 
—— 3) Nun erſchien der Supremats⸗Eid, auf deſſen 
1635. Verweigerung der Tod fand, und ber von ben Kanzeln 
und in ben Schulen eingeprägt wurde, Der größte 
Theil des Clerus unterwarf fih, aber die Mönche der 
firengen Orden konnten nicht dazu bewogen werben. 
Sie wurden daher ald Hochverräther gehängt, Iebendig 
abgefchnitten, deren Bauch aufgefchligt „ Herz und Eins 
‚geweibe. verbrannt, und dann enthauptet und geviers 
ers cheilt. Fifher wurde, weil er jenen Eid nicht leiſten 
wollte, nach 15monatliher harter Haft zum Nichtplage 
gefcjleppt, denn gehen Fonnte er nicht mehr, und bort 
und Jecus enthauptet. Gleiches Loos hatte bald darauf Morug, 
ber mit eben fo viel Standhaftigfeit für den Glauben 
in den Tod ging, und wie der Vorige unfculdig flarb, 
—5* V. 1) Heinrich ernannte nun Th. Cromwell 
ratvicar zu feinem General⸗-Vicar mit höchſter geiſtlicher Ge— 
walt und dem Vorrang vor dem Primas. Er begann 
damit, alle Biſchöfe zu ſuspendiren, und in Demuth 
mußten ſie um Zurückgabe ihrer Gewalt bitten, welche 
ihnen auch gnädig, als von der Krone ausgehend, und 
auf fo lange es dem Könige gefallen würde, verliehen 
ward. Ä | 
Aufhebung 2) Nun wurde eine Bifitation der Klöfter verords 


der Kiöftet | 
50-48 et, und man fand, weil man es wünfchte, daß Die 
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Fleinern Klöfter ganz ausgeartet feyen! So Berfahzm 
wurden 376 Klöfter dem Könige zugefprochen, doch 
frifteten manche durch Gefchenfe ihr Dafeyn. Ein Auf 
ruhr, den diefe Räuberei verurfachte, warb mit Blut 
gedämpft. Da man nun auch die größern Klöfter 
aufheben wollte, fo wurden fie theild der Empsrung 
mit befchuldigt, theild durch allerlei fchäudliche Mittel 
zur Uebergabe gezwungen, ober eingebildeter Verbrechen 
wegen eingezogen. Bid zum Frühling 1540 waren alle 
Klöfter ihren Inhabern entriffen, und deren Bermögen 
meiftend in den Händen der Commiſſarien und Günfts 
Iinge bes Königs, ber, um doch etwas zu thun, ſechs 
neue bürftige Bisthümer ftiftete, und 14 Klöfter in 
Kirchen verwandelte; bie übrigen Gebäude wurden vers 
nichtet. 

3) So gingen die Zufludhtftätten ded armen Adels, a dies 
die Erziehungsanftalten der Tugend, die Pflanzfchulen sung. 
ded Guten zu Grunde, Statt ded geringen Klofter: 
pachtes bezahlt der arme Pachter num unerhörte Abgas 
ben an weltliche Gutöherren, und die Armen, welche 
von den Stiftern unterhalten wurden, fallen nun dem 
Staate zur Lafl, Die Staatseinnahme verminderte fid, 
und die Abgaben wurden erhöht. Elend trat an die 
Stelle voriger Wohlhabenheit, und es entftanden Bes 
fchwerben, bie man früher nie gekannt hatte, Diefe 
Ergebniffe paffen mehr oder weniger auf alle dergleichen 
Schritte. 
| VI. 1) Während dieſer Zeit ftarb die verfoßene For, Katta: 

Katharina in den frömmften Gefinnungen. Anna Gamer) 
frohlocte nicht Lange; denn Heinrich befchnldigte fle —— 
der Untreue, und ſie ward zum Tode verurtheilt. Vor⸗ 
her mußte Cranmer die Ehe, die er ſelbſt bekräftigt 
hatte, wieder auflöſen, und er erklärte ungeſcheut vor 
ſeinem geiſtlichen Gericht, daß ſelbige ſtets ungiltig 
und nichtig geweſen ſeyl Darauf ward Anna enthaup⸗ 
tet. 2) Am folgenden Tage ſchon vermählte Heinrich —— 


rathen 4536 


fi mit Johanna Seymour, welche ihm Eduard n 


t 


Heinrich’ 
Glaubens 
lehre 1535. 


6 Artitet 
4539. 


Heinrich's 
Rachſucht 
4541, 
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gebar, und ftarb (1537). Anna von Cleve wurde 
num feine vierte Gemahlinn (1540); doch er fand fich 
in ihrem Aeußern getäufcht, und Cranmer mußte bie 
Ehe, unter andern nichtigen Gründen, darum auflöfen, 
‚weil der König hintergangen ſey.“ Derſelbe Mann 
entdedte die angeblichen Verbrechen der neuen Königinn 
Katharina Howard, und trat ald deren Anfläger 
auf; die Unglüdlid;e wurde hingerichtet (1542), und 
beren Stelle nahm Katharina Parr ein, welde 
durch ihre Klugheit dem Schickſale entging, als. Keke- 
rinn verurtheilt zu werden, und den alten Tyrannen 
überlebte. 

vo. 1) Heinrich hing feft an den Lehren ber 
alten Kirche. ‚Eranmers Verſuch, Neuerungen vors 
zunehmen, hatte blos die Vernichtung der Reliquien und 


Bilder zur Folge. Die Proteftanten mußten fo gut wie 


die Katholiken fterben; Erftere ald Keber, und Letztere 
ald Verräther, weil fie feine firchliche Gewalt nicht ans 
erfannten. Uebrigend war Heinrich's Glaubensftatut 
ber 6 Artifel katholiſch. Tyndale's Bibelüberfegung 
verbot er 1530, erlaubte 1539 eine neue Bibel, und 
befchränfte deren Gebrauch wieder um 1549. | 
2) Der Gardinal Reginald Pole, fein Ber: 
wandter, hatte fi gegen Scheidung und Supremat er: 
Härt; dafür rächte fih Heinrich an deffen Brüdern 
und an deren greifen Mutter, der Gräfinn von Salis— 


bury, feiner eignen Blutverwandten; dieſe und nod) 


Eroinwell’s 
Tod 1540, 


Sılm 
rich 
ſtirbt 
2s. Jänner 
4547. 


viele andere Opfer mußten ohne Grund fterben.— Ends 
lich ereilte die göttliche Gerechtigkeit auch. den ſchänd⸗ 
Iihen Cromwell; er fiel in Ungnade, wurde ohne 
Verhör Cjeine eigne Erfindung) verurtheilt, und unge- 
achtet feiner Eriechenden Feigheit und Häglichen Bitten 
enthauptet. Niemand bedauerte fein wohlverbientes Loos. 

3) Don Krankheiten und Schwerfälligfeit geplagt, 
farb fpäter auch der blutgierige Heinrich VII., nadıs 
dem er 37 Jahre lang gewüthet hatte, faft trofilos im 
ſechs und fünfzigften Lebensjahre. 
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VIII. 1) Nun ging bie —— ber Kirche auf Edaard VI. 
den vjaͤhrigen Knaben Eduard VI. über, an deſſen er 
Statt 16 Herren regieren follten, unter denen der Her 
zog von Somerjet ſich bald zum Protector empors ee 
fhwang. Er, Cranmer und der größte Theil des | 
Adeld waren eifrige Freunde ber neuen Lehre; denn 
eine anfehnliche Nachlefe an Kirchengütern war nody 
übrige. D Cranmer, der unter Heinrich VIII. bie num; 
Proteftanten, gegen feine eigene Weberzeugung, zum 
Tode verurtheilt hatte, verfaßte neue Glaubenslchren: 
das Meßopfer warb verworfen, die Austheilung bes 
Abendmahls unter zwei. Geftalten befohlen, die Ehe 
würde dent Geiftlichen erlaubt, und fpäter die Ausliefes 
sung ber fatholifchen Bücher geboten. — 3) Gegen die — 
immer zunehmenden Armen wurde ein Geſetz erlaſſen, 
vermöge deſſen ſie gebrandmarkt und leibeigen ſeyn ſoll—⸗ 
ten. Jene Anordnungen und Neuerungen erregten eine 
Reihe von Aufſtänden, welche man durch ausländiſche 
Truppen unterdrückte. Cranmer half inzwiſchen dem 
Protector, deſſen eignen Bruder Seymour durch fal⸗ 
ſche Anklagen auf das Blutgerüſt bringen. Doch So ⸗ Somerſet 
merfet ſelbſt unterlag dem Grafen von Warwick, der 
ben Namen Northbumberland — und far auf 
dem Scyaffot. 

4) Aber die Grundfäße ber SE IERRER blieben bie Bortfegung 
nämtlichen. Fortwährend wurde bad Kirchengut geplüns — 
dert, treue Biſchöfe abgeſetzt, und deren Bisthümer ver- 
theilt. Die Katholifen wurben verfolgt, ebenfo protes 
ftantifche Gegner ber Lehren Eranmer’s, doch den frem⸗ 
den Theologen geftattete man größere Freiheiten. Mit 
deren Beiftand wurde der neue Glaube noch mehr vers Nene Arti: 
befjert, und 42 Artifel barüber abgefaßt; auch arbeitete — 
Cranmer an einer Sammlung von Kirchengeſetzen, 
welche für die Katholiken den Tod beſtimmten. (Der 
Tod des Königs hinderte deren Erſcheinen). 5) Nors Northum— 
thumberland ſuchte, durch Ausſchließung der beiden — 
Schweſtern des Königs, die Thronfolge auf die Gat- 
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tinn Guilfordb Dudley's, feines Sohnes: Johanna 
Gray, zu bringen, und hiezu den Fränflichen König zu 
bereden, baß er das Teſtament ſeines Vaters umſtoße. 
Dieſes gelang, und Cranmer nahm wiederum Antheil. 
—— Kurz nach dieſem Verrath ftarb Eduard VI. plötzlich, 
nachdem er Johanna zur Nachfolgerinn ernanut hatte. 
Maria IX. 1) Sogleich ließ nun Northumberland die Jo— 
5 Hanna ausrufen. Allein Adel und Volt erklärten fich 
allgemein für die redytmäßige Herrfcheriun Maria, 
welche unter Jubel in London einzog; nur drei Aufrüh—⸗ 
zer, unter denen Northumberland war, mußten ſter⸗ 
ben, eine feltene Milde! Nun ließ fie dem Volke frei- 
gebig Steuern nady, bezahlte Kronfchulden, und ftellte 
mit Hilfe des fügfamen sei die Fatholifche Res 
ligion wieder her. 
Herfletlung 2) Die erfte Acte Marias vernichtete. Alles, was 
* Kal unter Eduard VI. verfügt worden war, und erklarte zu⸗ 
5. gleich die Ehe Heinrich VII. mit Katharina für giltig. 
— Nachdem Maria fi mit Philipp II. von Spa- 
nien vermählt hatte (1554), wobei die Rechte der Na 
tion auf alle Weife gefichert wurden, folgte die Ausſöh— 
nung mit bem Papfte durch den Gardinal Polus, und 
die Wiedervereinigung mit Rom; die Großen wurden 
im Befige der Kirchengüter gelaffen, Maria aber er 
ſttattete Alles trem 
Aufrudr. 3) Bor dieſen Begebenheiten hatten bie Uebelgeſinn⸗ 
Se ten, durch Frankreich und. die neuen Prediger unters 
tung, Füst, fih nochmals empört, um Johanna auf den 
Thron zu bringen Doch fie wurden gefchlagen, und 
unter ihnen auch Johanna und deren Gemahl, Lebte- 
rer, weil er fchuldig war, bie erfte leider aus Beforg- 
niß und Staatöflugheit,. hingerichtet. 
Verforgung x. 1) Diefe Empörungen, verbunden mit ben un: 
une unterbrochenen Läfterungen und Aufreizungen gegen die 
1556-58. Königinn durch die Neuerer, deren Prediger felbft um 
ihren Tod beteten — endlich die allgemein verbreitete 
irrige Anficht aller Partheien: „es fey verdienftlich, ja 
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Pflicht, Ketzer audzurotten” — erregte nunmehr die Ders 
folgung gegen die Neuerer bi zu Maria’d Tode. 
Man rechnet ungefähr 2 bid 300 Seelen, meiftens aus 
der geringern Klaffe, und wenige ‘Prediger, welche zu 
Smithfield verbrannt wurden. 

2) Unter ihnen gab es aber auch manchen, ber den Tod Eranmer's 
vollkommen verdient hatte, wie ber nichtöwirdige Erans 
mer, bie Seele aller Empörungen, ber noch auf dem 
Richtplage den wieder angenommenen Fatholifchen Glau⸗. 
ben abfchwor, und das Bekenntniß feiner Verbrechen 
widerrief. 

3) Maria ftarb vor ——— über den Verluſt Maria 
von Galais, im bangen Vorgefühle der Zukunft. Ihr! 17. Nov. 
folgte im Tode der edle Pole, ein Feind der Ketzer⸗* 
Berfolgungen. — Maria wird von allen Unpartheiifchen 
als eine der beften Monarchen Englands geichildert. 
Scyade, daß fie ſich nicht über die Vorurtheile der Zeit 
erheben konnte! 

xL 1) Die Tochter Anna Boleyn's, welche num Eilfabeth 
den Thron beftieg, hatte unter Maria ſich zum Fatholis 1605 
ſchen Glauben bekannt, fi alle Mühe gegeben, recht 
eifrig zu foheinen, und wohnte auch beim Antritte ihrer 
Regierung der Meffe bei. Doch ihre Geburt war ums 
rechtmäßig, in ihrer Verwandtinn Maria von Schotts 
Land, trat .eine Fatholifche Nebenbuhlerinn auf, und der 
Papft verweigerte der Elifabeth die Anerkennung: das 
entſchied. | 

2) Obwohl fie bei ihrer Krönung die Erhaltung ber Aorchaftung 
Katholifchen Kirche befchwor, fo wurden doch im Par- Keiigion 
Jamente, welches fie aus ihren Anhängern gebildet hatte,” 
alle Verfügungen Heinrich's VIIL und Eduard's VL er⸗ 
neut, und Eliſabeth's Supremat anerkannt. Alle 
Bifchöfe, bis auf einen, legten ihr Amt nieder, auch 
die meiften Geiftlichen wurden durd) reformirte Prediger 
verdrängt. Bald darauf wurde das Werf dur Auf 
ftellung der 39 Artifel vollendet, im welchen das Mep- me 33 31: 


Opfer, die wirkliche Gegenwart im heiligen Abendmahle, 


Religlons⸗ 
erfolgun⸗ 
gen (1562 
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bie Tradition, das Primat des Papftes, die Anrufung 


der Heiligen, und Verehrung ber-Bilder u. f. mw. ver: 
worfen, und nur zwei Säframente — wurden 
(Taufe und Abendmahl. 

XH. Zugleich wurde. ber — auf alte 
Katholiken unter der Strafe Iebenslänglicher Haft aus— 


gedehnt; auf einer zweiten Weigerung fland der Tod 


als Hochverräther. — Nunmehr vermochten die Kerker 


kaum alle Opfer zu faffer, und die Gefangenen wurden 


dafelbft durch neuerdachte Qualen zum Abfalle zu zwingen 
gefucht. Schredlicher wurde die Verfolgung, ald Pius V. 
den Bann über Elifabeth ausſprach, und die Unter: 
thanen des Gehorſams entband. — Jede Verbindung 
mit Rom zog den Tod nach ſich, die Beſuchung des res 


formirten Gottesdienftes ward unter ſchweren Geldbus 


Schottland. 


Reforma⸗ 
tion (ſeit 
1626). 


(Maria 
1532.) 


Ben’geboten, ebenſo die Anhörung der. Meffe verboten, 
und. auf ſolche Art. verloren Viele nach und nad ihr 
ganzes Habe, und ftarben im Kerfer. Leber die Volk 


ziehung biefer. und ähnlicher Gefete ‘mußte die hohe 


Eommiffion, eine wahre Inquiſition, wachen, vor 
welcher Niemand in feinem Haufe-fiher-war. -Priefter, 
Miffionarien, und die,. welche dergleichen beherberg⸗ 
ten, ‚wurden gehangen und geviertheilt. — Wenn die 
Gefängniffe zu überfüllt waren, entließ man einige Hunz 
dert geringere Katholifen, nachdem man ihren die Oh- 
ren mit einem Eifen durchftochen hatte; fo lange aber 
Jemand noch etwas befaß, mußte er bezahlen; ſo ging 
ed, mit wenigen Unterbrechungen, während ber 45jäh- 


rigen Regierung Elifabeth’s fort, und jede Erneuung 


der Strafen war zugleich Verfchärfung derfelben. 

' XML Ehe wir num weiter gehen, müffen wir eis 
nen Blid auf Schottland werfen. Dafelbft hatte die 
neue Lehre einen leichten. Eingang gefunden, weil bie 
Geiftlichfeit und der Adel verderbt waren. ' Die Mins 
berjährigkeitt Maria Stuart's, der Tochter Ja— 
fob’8 V., kam den Neuerern zu ftatten, welche übers: 
dies von Heinrich VIII. unterftügt wurden. Der fanas 


493 


tifche Johann Knox war ber Held ber. Reformation Sodann 
in: Schottland, welche zugleich eine ftaatsgefährliche — 
Wendung nahm, und ein Bündniß „die Congrega ⸗ Die Eon, 
tion ded Herrn,” zur Folge hatte, welche, wo fie ne 
fonnte, den fatholifchen Gottesdienſt auf die ſchrecklichſte 
Weiſe vernichtete, und gegen die Regierung, an deren 
Spite Maria, die Königinns Mutter, ftand, fühn ans 
kämpfte. Die Congregation wurde durch Elifabeth, auf ass. 
Anrathen des Minifterd Cecil, bed Todfeinded der - 
Katholiten, unterftügt. Nach dem Tode der Regentinn Die neue 
J Lehre 
ward der alte Gottesdienft für immer abgefchafft, deffen 1ss0. 
Ausübung mit ſchweren Strafen belegt, und der refor⸗ 
mirte Glaube, ohne Geremonien, eingeführt. 

XIV, 1) Unter diefen Umftänden beftieg die geift- Bee 
volle, liebenswürdige Maria Stuart, in Frankreich sı=8r) . 
erzogen, den Schottifhen Thron, nachdem ihr Ge 
mahl Franz I., König von Frankreich, geftorben war. 

Knor und feine Anhänger wollten nicht einmal bulden, 

daß fie in ihrer Kapelle die Mefje höre, und machten 

ihr tauſend Verdruß. Auch Elifabeth mengte fich in 

die Schottifchen Angelegenheiten; fie wollte der Kos 

niginn einen Gemahl aufzwingen, und als Maria end» 

lich nach deren Nathe ihren Verwandten, ben Grafen 
Heinrih Darnley, heirathete (8. Jul), widerfegte fie — * 
ſich, doch vergebens. Uebrigens erregte dieſe Vermäh— iey 1565. 
lung den Zorn der Neuerer. Darnley ſelbſt, ein ro— — 
her Meuſch, wurde mit der Königinn unzufrieden, weil 

fie nicht alle feine Forderungen befriedigen konnte. Er 
verband fi) mit mehreren Gongregationiften, und ließ 

den Geheimfchreiber der Königinn, David Riccio, 

den Herren ald ein Katholif verhaßt, vor ihren Augen 
morden (9. März 1566). 

2) Doch Darnley felbft hatte ſich die Feindſchaft Berfhwss 
der Großen zugezogen. Es bildete ſich eine Verſchwö— In use 
rung gegen ihn, Bothwell übernahm die Ausführung, 
und begehrte wahrfcheinlich die Hand der Königinn zum 
Lohne. Diefe föhnte ſich, nachdem fie einen Sohn, 
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Jakob (19. Juni), geboren hatte, völlig mit dem kran⸗ 
fen Gemahl aus, der nach feiner Befferung ein Lands 
haus bezog, wo fie feiner noch ſtets pflegte. — Indeſſen 
hatten die Verfchworuen eifrigft daran gearbeitet, das 
Haus zu unterminiren, und ald Maria eined Nachts 
Sein Tod einem Balle zu Edinburg beimolnte, flog dad Haus 
it Darnley in die Luft. 
Bothtoell. 3) Bothmwell, den die Volksſtimme ald den Mörs 
ber bezeichnete, warb von feinem Anhange freigefpros 
chen, und 24 Lords verpflichteten fich, feine Verbindung 
mit Maria zu befördern. Darauf bemächtigte er fich 
ihrer, und zwang fie, feine Gattinn zu werden (15.Mai). 
——— Dieſelben Lords verbanden ſich nun wieder gegen Boths 
gen Maria well, beſchuldigten ihn des Königsmordes, und ließen 
ihn aus dem Lande entweichen. Maria aber ward 
nach Lochlevin geführt, und mußte dort BO 
der Krone entfagen (24. Suli). 
gernere ‚ 4) Erft nad) einigen Monaten Fagte man ke des 
gung. Einverftändniffes mit Bothwell an. Ihr eigner Halbe 
bruder Muray, welcher Regent geworden war, trat 
mit gegen fie auf, und unterdrücte die Fatholifche Re— 
ligion vollends; und ald e8 Marien gelungen war, 
zu entkommen, ſchlug er fie bei Langfide, worauf fie 
Yan Flucht nach England floh (16. Mai). 
Marias XV. Elifabeth hatte nun ihr lang gewänfchtes 
Engiand. Ziel erreicht. — 1) Maria war in ihren Händen. 
Statt felbige, wie fie doc, verfichert hatte, ald Freuns 
dinn zu behandeln, mußte fich die Königinn von Sch otts 
land einem Gerichte unterwerfen, vor welchem fie des 
rg Gattenmordes befchuldigt ward, Diefen wollte man 
—— aus ihren Briefen an Bothwell beweiſen. Es iſt aber 
nun gewiß, daß fie verfälfcht waren, und Maria ging 
fiegreic, aus dem Streite. Dafür ward fie in ein ans 
deres Schloß gebracht, und alle Bitten, mit Elifabeth 
zu fprechen, wurben burch deren ränfevollen Minifter 
hintertrieben. Mehrere Berfuche, die fchöne und uns 
ſchuldige Maria zu befreien, mißlangen, und hatten 
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Hinrichtungen zur Folge D Endlich Magte man fie Beihuis 
fätfchlidy der Theilnahme an einer Verſchwörung gegen Bahr 
Elifabeth’8 Leben an, und trachtete folched durch. die ——— 
niedrigſten Ränke zu beweiſen. Da ſich nun Niemand 

zum Meuchelmorde finden wollte, ließ Eliſabeth ſie 

unter obigem Vorwande zum Tode verurtheilen. Ihre 

40 Richter waren perfönliche Feinde, und überhaupt 

nicht geeignet, eine fremde Königinn zu richten. Mas 

ria's eigentliched Vergehen‘ war ihre Religion, denn es 

ift erwiefen, baß fie nicht begangen hatte. — Doch 
Maria follte nun einmal bluten, und das fanatifche 
Parlament forderte felbft im Namen der Religion bie 
Vollſtreckung des Urtheild! 

3) Nur Elifaberh fpielte bie Zartfühlende und re 
Zweideutige; erft befahl fie dem Staatsſekretär Das 
vifon, das Urtheil auszufertigen; dann gebot fie ihm, 
er folle noch warten, doch in fo zweideutigen Ausdrüs 
en, daß diefer es nach Fortheringay zu fenden 
wagte. Dort ward ed der Königinn Maria angefüns 
digt, welche es ruhig vernahm, aber vergebens um bem 
Beiftand eined Beichtvaters bat. 

4) Ihre lebte Nacht brachte fle unter Gebet und —— 
Ordnen ihrer Angelegenheiten hin. Um acht Uhr früh tung z 
beftieg, fie dad Blutgerüft mit Würde, in ber beften Kleis 1 
dung, und wurde noch bort durch die Zubringlichkeit 
eined proteflantifchen Prebigerd und die rohen Neben 
bes Grafen von Kent gefränft. Dann, unter Abbes 
tung des dreißigften Pfalmen, bei den Worten: „Bas 
ter in Deine Hände befehle ich meinen Geift,” hieb ihr ° 
der Nachrichter auf den dritten Streich dad Haupt ab, 
und die tugendhafte Seele verließ nach 20jährigem Leis 
den, im Adften Lebensjahre, ihre Hülle, 

XVI. 1) Ganz Europa trauerte ob dieſes gefeßlis Eraserys 
chen Mordes. Elifabeth aber vollendete ihre Heuches Heugerel, 
lei, indem fie ſich unwiſſend ftellte, und ben armen 
Davifon lebenslänglich in Haft hielt; doch vermochte 
fie dadurch weder Gott, noch die richtende Nachwelt zu 
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betrügen. — Durch Unterftätimg der empörten Nieders 
länder, durch Wegnahme der Spaniſchen Flotten 
und Eolonieen, hatte Elifabeth den gerechten Zorn 
Philipp's II. gereizt; ihre lebte Greuelthat brachte 
felbigen zum Ausbruche. 
Philipp 11. 2) Mit einer herrlichen Flotte von 130 Kriegs⸗ 
Ind er Schiffen und mit 20,000 Mann, welche durd; 30,000 
Em von den Niederlanden aus unterfügt werden foll- 
ten, wollte er England erobern, und rechnete dabei 
auf die dortigen Katholiken, die Hälfte der Einwohner. 
Doch diefe bewiefen fich bei der allgemeinen Gefahr des 
Landes fo treu, daß felbft die Minifter anerfannten, es 
habe fein Unterſchied zwifchen ihnen und den Proteftans 
ten fattgefunden. "Alles waffnete ſich, oder ftellte Schiffe. 
—— Aber nicht die Engländer, ſondern der Sturm ſchlug 
Forte . die mächtige Flotte, und erſt nachher fügte man berfels 
ben noch großen Schaden durch Branber zu, fo daß die 
ganze Unternehmung ſcheiterte. — Die Engländifchen 
Katholifen wurden nur mit Berfolgungen belohnt. 
ac 3) Uebrigens darf man Eliſabeth's Berbienfte 
m England nicht verfennen. Sie hob Handel und 
Gewerbe und ift ald die Schöpferinn der Seemacht ans 
zufehen, durch welche England zur Größe emporftieg. 
Unter ihrer Regierung wurde eine Ruffifche Handels 
Gefellfchaft (1569), die Levantifche (1579) und Die 
Dftindifche (1600) geftiftet: auc ward Virginien 
in Amerifa gegründet (1584). 
Sands XVII. 1) Irland war unter Heinrich VIII. zu 
Zr + einem Königreiche erhoben worden, und dad fügſame 
Parlament, aus Brittifchen Anfledlern beftehend, hatte 
ſich feinen Firchlichen Neuerungen unterworfen. Nicht 
die Nation, welche fich auch der Reformation Eduard's VI. 
widerfeßte, und unter Maria mit Freuden die alte 
Deren Ins Kirche aufleben fah. Eliſabeth verfuchte, den Pro- 
durch Eis teſtantismus herrfchend zu machen, und Irland ganz 
ſabeit. zu unterjochen. Die Mittel dazu waren Vertilgung und 
Berheerung, und nebenbei, wie ſchon unter ihren DBors 
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gaͤngern, allgemeine Verfolgung der katholiſchen Nation. 
Endlich gelang ed, nad) langen blutigen Kämpfen, die 

Inſel zu bezwingen, und neben der katholiſchen auch 

die anglicanifche ‚Kirche ‚einzuführen ſo weit Tan — * 1603. 
Herrichaft reichte, ch —— 

2) Der fchöne und ſtolze Graf. Ef ey Nachfolger Grat 
Leicefter’s in der Gunft der Königinn, war in obis —*— * 
gen Kriegen nicht glücklich geweſen; dieſes zog ihm Ver⸗ 
haftung zu, und bleibende Verringerung ſeiner großen 
Einkünfte. Da ließ der kühne Manu ſich in Unterhand⸗ 
lungen mit Jakob VI. von Schottland ein; darauf 
wiegelte er die Londoner auf. Allein er ward gefangen 
genommen, und mußte auf dem Blutgerüſt ſterben. to. 

3) Die Hanpturfache feined Todes war. wohl die, Eiifaberh‘s 
daß er die Königinn „ein altes verbuhltes Weib, mit, nn 
einem Verftande fo frumm als ihr Rüden’ genannt, 
hatte. Denn ihre Eitelfeit kam ihrem Geige, ihrer 
Wolluft, ihrer Grauſamkeit und Herrfchfucht gleich; der 
geringſte Widerſpruch reizte fle zum Zorne und zu Flüs 
chen. Außerdem war fie willenichaftlich gebildet, und 
fprach mehrere Sprachen. Am Ende ihres Lebend wurde 
fie tieffinnig, und ftarb im einer Art von Betäubung, % m Tod 
nachdem fie halb gegwungen Jakob VI. zum Nadyfols 
ger ernannt hatte. Denn fie war nie vermählt, um 
wenigftens den Namen einer „iungfräulichen Kön is 
ginn” zu haben, da ihr frecher Lebenswandel mit Leis 
cefter und Andern das Gegentheil laut verkündete. 

Mit ihr erlofch das Haus Tudor. 

XVIU. Jakob VL von Schottland beſtieg nun— Sans r. 
mehr auch den Thron von England und Grlanb.. Ga 
2) Bon dem Sohne der unglüdlichen Maria Stuart 
hofften die Gegner der, bifchöflihen Kirche, Puritas 
ner genannt, und aud) die Katholiken beflere Zei⸗ 
ten: : Doc; Jakob I, obwohl im frengen Calvinismus 
erzogen, neigte fich zur biſchöflichen Form, als ber 
Stütze des Throns; dafür befriedigte er deren Forbes 
rung hinſichtlich der „abgöttiſchen Papiſten,“ und flatt. 

Weltgeſchichte. 2te Aufl. 32 | 


- 
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der Duldung, welche er verſprochen hatte, wurden die 
Berfotsung Geſetze gegen die: Katholiken: verfehärft. — Plötzlich 
fen ao. ward nun Der. ꝛmonatliche Ruckſtand der : monatlichen 
Buße von 20 Pfand für Nichtbeſuchung der proteftan- 
tifchen Kirche eingefordert, und mit folcher Härte voll 
zaogen, daß viele Hunderte an den Bettelftab geriethen. 
Die Pulver⸗ 2) Diefes ‚Verfahren trieb einige Fatholifche Edel⸗ 
— fette (Robert: Catesby mit elf Genoſſen) zur Ber: 
1603. * zweiflung. Sie verſchworen ſich, den König und das 
Parlament in die: Luft zu ſprengen. Der eben fo thö- 
richte, als böfe Anfchlag wurde durch einen Fatholifchen 
Lord entdedt, der einen Warnungdzettel- erhielt, und die 
Werſchwornen farben mit den Waffen in der Hand, 
oder auf dem Schaffot. Man wollte nun die Schuld 
auf alle Katholiten wälzen, der — ſelbſt ſprach da⸗ 
gegen. 
— 3) Doch konnte oder wollte er den neuen Straf; 
Coder. Gobder nicht verhindern, der durdy mehr als 70 Artifel 
beinahe die ganze Habe der Katholifen zu feiner Ber: 
fügung ftellte, und ihnen das Leben ganz verbitterte; 
wozu er gefliffentlicd, erfunden zu ſeyn fchien. 
Ei am XIX. 1) Hiezu Fam noch ein: Eid gegen den Papft, 
der die Gewiffen beunruhigte, und zu Streitigkeiten Ans 
laß gab. Auch mußten wieder mehrere Priefter fterben. 
Irland. 2) Schlimmer ging ed den Irländern, welche 
man noch durch Confiscationen und Coloniſationen von 
Fremdlingen, und durch Verſetzung ganzer Stämme in 
andere Gegenden quälte. 
—— 3) Die Schottiſchen Katholiken wurden den Pu—⸗ 
vxitanern preidgegeben, um dieſe dadurch geſchmeidiger 
zu machen, die biſchöfliche Form und einige kirchliche 
Abänderungen zu geſtatten, was dem Könige auch 
wirklich theilmeife gelang. 
Streng 4) Heinrich VIII. und Elifabeh hatten ben drüs 
nungen. ckendſten Despotismusd geübt, und’ das Parlament beugte 
fi) ganz vor ihnen, ja kroch im Staub. Jakob J. 
erbte ähnliche Grnndfäge, welche er ftetd geltend zu 
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machen fuchte, und alles Recht von Föniglicher Gnade 


herleitete. Dagegen bildete fich ein furchtbarer Wider: 


ftand, und mit diefer Parthei vereinigten fich die unter 


Elifabeth verfolgten Puritaner, Jene verlangten bürs 


gerliche, diefe geiftige Freiheit auf Unfoften der Krone. 


Jakob erlebte den Ausbruch des Kampfes nicht; er ftarb, 5* 


06'3 


nadjdem er feinen Thronerben mit Henriette von von 


Frankreich vermählt hatte, zum Aerger der Eiferer. 


IX. D Kart fah fich gleich Anfangs in einen Kart ı. 
gefährlichen Streit mit dem Parlamente verwidelt, in — mit 


dem Parla⸗ 


welchem die fogenannten „Heiligen die Dberhand mente. 


hatten, deren Beftreben nad) Ausrottung der Fatholifchen 
und anglicanifchen Kirchen ging. Obwohl der König 
den Erfteren Duldung verfprochen hatte, fo mußte er 
doch zu den härteften Maßregeln gegen fie fchreiten, 
und einwiligen, daß die Priefter hingerichtet, und vie 
fatholifchen Kinder proteftantifch erzogen würden. — 
Dennoch fonnte weder die Bewilligung „der Bitte um 
Recht,“ welche die yerfönliche Sicherheit und Unverleß- 
barfeit des Eigenthums gewährleiftete, noch die Ermors 
dung des Minifter- Ginftlingd Budingham (1629) den 
Streit mit dem Parlamente fchlichten. 


(Petition 
of rhigt) 
1628. 


2) Da hob Karl daffelbe auf, und herrfchte nuns . 


mehr 11 Sahre lang ohne Parlament, in Staatsſachen 


durch den Minifter Strafford, in Kirchenfachen durch *2* 


den Erzbiſchof Laud geleitet. Letzterer zog ſich durch" 
feinen Eifer für Gleichförmigfeit des Kirchenmwefend den 
Haß der Sefte zu, während Erfterer den König ganz 
unabhängig zu machen ſtrebte. — Die Härte der Ges 
richtöhöfe in Firchlichen Dingen, und die willführliche 
Erhebung des Sciffsgeldes erregten allgemeine Gäh— 
rung, welche zuerft in Schottland ausbrach. 


XXI 1) Dort wollte Karl die Gebräuche der Aufruse in 


©Schottiand 


Engländifhen Kirche einführen, wodurch das Den 1050. 


Schotten fo theure willführliche Gebet aufgehoben wurde, 

Als nun der neue Gottesbienft zum erſten Male ger 

halten wurde, da geriethen beſonders die „heiligen“ 
32 * 
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Weiber In die ſchrecklichſte Gährung,. und die Parthei 

Der Eoves der Preöbpterianer errichtete einen Bund, „Govenant, Pr 

ns zur. Aufrechthaltung der Religion, .felbft gegen ben. Ka 

Synode zu nig. — Die, Kirchenverſammlung zu Glasg ow ver⸗ 

ea dammte bie. neue. Kirchenordnung,. und ſchaffte das 
Episkopat ab. Das presbyterianifche Heer aber er⸗ 
oͤffnete den Feldzug gegen den Köng, der aus Mangel 
an Geld Frieden ſchließen mußte. 

Das lange 2) Nun berief Karl das „lauge“ Parlament; bie 

ae Umwalzung in Staat und Kirche begann, und. bes Kö⸗ 

EP nigs Foftbarfte. Vorrechte wurden nad) und nad) vernich⸗ 
tet. Zuerft fing im Unterhaufe. das Geſchrei gegen die 
Katholiken an, und alle Verordnungen gegen fie fonnz. 
ten den König nicht rechtfertigen. Dann beraubte man 
ihn ‚feiner Minifter. Einige flohen, Laud ward. einges 

Strafford's kerkert, und Strafford hingerichtet ; umfonft hatte 

re Karl ihm zu retten verfucht. Das Parlament aber er 
Härte fid) ald vom Bolfe ausgehend und unauflösbar. 
Nun eilte Karl nah Schottland, um dort Hilfe zu 
fuchen, mußte aber wegen des Aufſtandes der Ir län— 
der jenes Land, mit Vorwürfen überhäuft, wieder ver⸗ 
laſſen, und nach En gland zurückkehren. 

Een an XXII. 1) Er hatte im Anfange feiner Regierung 
den Srländern ‚gegen reichliche Unterftügung 51 Bes, 
günftigungen bewilligt (1628); doch ſtatt fein Wort za 
halten, neue Anpflanzungen und Beraubungen zugelaffeı. 

Anftand DD AS nun die Schotten und Britten aufgeftandeın. 

waren, ba-glaubten auch die Iren, ein Gleiches thun 

Berfamm; zu können, und auf einer Nationalverſammlung zu Kil⸗ 

Sutennp kenny ſchloßen fie ein Bündniß zur. Vertheidigung ihrer. 

er bürgerlichen and religiöfen Freiheit. Darauf ſuchten fie, 

| ſich der ihnen entriffenen Ländereien zu bemächtigen, in⸗ 
dem ſie die Pflanzer vertrieben, und die Anſiedelungen 
vernichteten; babei fielen wenige ober feine Ermorbuns 
gen vor. 

Graufam 3 Als nun aber bie Engländer ohne Schonung 


feiten der 


Engländer. UND en über Die deigater mordend herfielen, 
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aid Allein za Magee 3000 ruhige Einwohner nieder; 
machten ‚ ba wurde ihnen Gleiches mit Gleichem vergol⸗ Bergeitung. 
ten. Doch nirgends fand ein allgemeines Blutbad ftatt, 

wie man und hügenhaft erzählen will; nach dem wahrs 

haften Bericht eined yroteftantifchen Geiftlichen belief 

ſich die Gefammtzahl aller durch Schwert, Hunger und 

Kälte ungefommenen Proteftanten höchſtens auf 12,000, 
während man von 40, 50, ja 200,000, fabelt! 

4) Alle Bemühungen Karls, die Jrlänber auf eg — 
feine Geite zu bringen, fcheiterten: an deren Beharrlich, 
feit, auf freier Religionsübung ‚ was.er nicht gewähren 
konnte, ohne dem Parlamente neue Waffen wider ſich 
in die Hand zu geben, — it NR mehr md 
mehr. bedräugte. 

XXIII. 1) Denn als Karl nad) England zu⸗ Buck 
rüdtam, fannte das. Unterhaus. feine Gränzen mehr: * im 
die Bischöfe wurden vom Parlamente ausgefchlofien, man —— 
erklärte ſich ald allein, befugt, Geſetze zu geben, und 

wollte dem Könige auch den Befehl über das Heer ent⸗ 

reißen. Nun eilte Karl nach York, und dann ging 

er ach Oxford, wo er’ ein neues Parlament ſchuf, 

und das alte ächtete; beide Theile ——— ſich, und —— 
ber“ ‚Bürgerkrieg brach aus, 

"2 Auf ded Königs Seite flanden der Adel, die Bucger— 
Anhänger der Hoflirche, amd die Katholiken, welche 5. 
nunmehr von den Parlamentariern nette Verfolgungen 
zu dulden hatten, Aber auch die ganze Verfaffung der * 
biſchöflichen Kirche warb geſtürzt, und deren Mitglieder 
wurden / durch Presbyterianer verdräͤngt. Das Parla⸗ 
ment, mit welchem es die reichen Bürger hielten, ſchloß 
indeffen “mit den: — einen feierlichen „Bund Bund und 
und Eovenant Pr & 
:- 3) Nach einigen Heinen Derluſten · ward ber ents Sieg bei 
ſcheidende Sieg- der vereinigten Heere bei Marftons — 8* 
moore erfochten, worauf die Königinn mit den Prin⸗ 
zen nach Frankreich floh, und Laud enthauptet ward. 
Nachdem ber König auch bei Naſeby total geſchlagen a 
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war, füchte er in feiner Noth Hilfe bei den Schotten. 

Kart gefans Da er fich aber nicht zum Presbyterianismus befennen 

* wollte, fo übergaben dieſe ihn den Händen des Parla⸗ 
ments gegen Bezahlung der motandigen — 

1687. und er ward. genau bewacht. 

Die Inder XIV. 1) Während obiger Ereigniſſe * ſich, 

pendenten. 

Eromweu. im Gegenſatz der übermächtigen Presbyterianer, die 
Parthei der Independenten gebildet, welche Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit verlangten, und deren Stärke im Heere war. 
Dlivier Cromwell ihr Haupt, die Seele des Gans 
zen, genoß einer unbegrängten Verehrung. — Als’ im 
dad Parlament das Heer auflöfen' wollte, bemächtigte 
ſich diefes der Perfon des Königs, und verfchaffte der 
Independenten⸗Parthei auch im Parlamente zu London 
die Oberhand. Nun aber gewannen im Heere die Ge⸗ 
ſinnungen der Volksherrſchaft das Uebergewicht, und 

Die Levels: beren Anhänger „Leveller,“ Gleichmacher, genannt, 
verlangten: Karl folle, „feiner Verbrechen wegen,‘ 
gerichtet Bene 

Bergebtl 2) Umfonfe und zu ſpat erhoben fich die Schotten, 

Rand acıs. DIE. Engländer für ihren König; fie wurben alle ges 
ſchlagen. — Der Sieger Cromwell ließ nun duch 
feing Soldaten 160 gemäßigte_ Parlamentsglieder aus 
dem Haufe treiben; der König. ward, von den übrigen 
ald Hochverräther erklärt, und die ‚Errichtung ‚eines 

1689. Gerichtshofes zu feiner Verurtheilung beſchloſſen. — 

a 3) Karl erſchien viermal vor feinen ungerechten Rich- 
tern. ‚Er verantwortete ſich mit Würde, und erklärte, 
ſie ſeyen unbefugt, ihn. zu richten.  Dennod) wurde. er 
von. jenen Blutmenfchen, unter denen auch Cro mwell 

ng nn ſaß, zum Tode verurtheilt. Nach wahrhaft chriſtlicher 
Vorbereitung beſtieg Karl muthig das Blutgerüſt. Vor 

Enttanpı feinem eignen Pallafte fiel fein Haupt unter dem Beile 

50. Yanner. des — Mit ug das Königehum. 
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vm. Die ‚Miederlande, * 1648. 


I. 1) Karl V. hatte die 17 — ſcho⸗ — 
nen und reichen Niederländifchen Provinzen theils der." — 
geerbt, theils durch Verträge an ſich gebracht. — Frühe * 
ſchon hatten ſich dort verſchiedene Sekten. hingezogen, — = 
gegen welche ber Kaifer fcharfe Verordnungen verfügte, 
doch deren: Vollſtreckung nicht fireng betreiben ließ. ‚Sein 
Sohn’ Philipp IL, fteif und vol Willkühr, ſuchte den 
Glauben durch firenge Mittel aufrecht zu erhalten, und 
achtete nebenbei zu. wenig Die Vorrechte jener freiheitds 
liebenden Bölfer. — Allgemeines Mipfallen erregte Uta 
fchon die Vermehrung der Bisthümer ald eine Steige _ 
rung des Föniglichen Einfluffed (1559; dann die Vers 
kündigung der. Tridentinifchen Schlüfe, dem Bolte "=" 
als drüdende Neuerung bargeftelt (1564). Als aber 
Philipp; die genauefte Volziehung der Religionsedicte 
feines. Vaters befahl, flieg die Gährung aufs Höchſte; 
denn man glaubte, er wollte förmlich, die verhaßte, In 
auifition einführen (1565): Wilhelm von Naſſau; * 
Prinz von Oranien (im Herzen ſchon Proteſtant), und 
die Grafen von Egmont und von Hoorne Bam 1, 

Antbie Spite der Mißvergnügten. — — 

3) Mehrere, andy katholiſche Edle, ſchloßen — Som 
Bindniß,,,Compromis,”- gegen die. Einführung Don" 
Inquifition, und darauf übergaben wohl 250 Edellente 166. 
der Statthalteriin Margaretha, Hälbſchweſterdes (Die —* 
Königs, eine Bittſchrift, in welcher ſie auf vorlauſigen 
Aufſchub der Religionsediete, und auf neue Maßregeln Er 
drangen Viele unter ihnen waren. ärinlich ‚gekleidet, 
daher nannte ſte ein Höfling Geufen (Bettler), web 
— Schimpf ſie ſich nun als Ehrennamen beilegten. 

U: Die Kunde. von dieſen Schritten ermunterte Bitderſtar⸗ 
den Pobel zu größerer Kühnheit. 1) Scharen Fran" 
zöfffcher Galviniften predigten unter: freiem Himmiel, ver: 
breiteten Spott= und: Läfterfchriften gegen ‚bie alte Lehre 
und den Papft, und entflammten den Pöbel zu ber 


änprir t 
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raſendſten „Bilderftiirmeret, wodurch in Brabant und 
Flandern allein in 3 bie a Kagen 460 Kirchen geplüns 
ni , dert wurden ;+felbft die: Tobten hatten Feine Ruhe. 

Bei 435842 Philipp EL. fandte "num dert Herzog Alba mit 
"einem Heere von 20,000 Man. in die Nieberlande, 
29 Bor: feinrer: Ankunft wandertemBiele: aus, unter diefen 
die Vornehmſten des Adels, und ber Prinz von Ora⸗ 
aien .ſelbſt. Der neue Statthalter ließ mit großer 
Grauſamkeit durch den Rath der Unruhen Vornehme 
end Geringe in Menge hinrichten, und ſoll ſich gerühmt 
—— haben, „18,000 Menſchen ſeyen durch ihn gefallen.“ 
— J Unter — waren Egmont * sen 

— * ag! 
8) — ———— ER zwar * Haß 
Bine Auf * die Spanler auf's Höchſte; aber nur als Alba 
a EN eine neue Auflage ausſchrieb, brach der Kampf: los. 
4568, Doch wurde,‘ felbiger: anfangs mit: Nachtheil geführt, 
Ludwig und Wilhelm von. Naffaı wurden gefchla- 
me geit, ſo daß fie ihre Truppen entlaffen mußten Erſt 
4572. bie. Einnahme bed: Hafens VB xied: brachte wieder Muth 
unter die Niederländer, -forbaßıdie nördlichen Pros 
vinzen ‚allgemein. aufſtanden, unterſtützt von. Eliſabeth 
Keanefend von England. 4) Zwar ward nun der Urheber des 
Unheils, Alba, zurückgerufen, und durch den gemuͤßig⸗ 
tern Bunigay Requeſens— erſetzt, allein die Macht 


der Empörten wuchs durch immer neue Vortheile in 


Seelaud und. Holland. Ein Sieg über. fie war ohne 
mitm. entſcheidenden Erfolg 1575), ‚wogegen fie. Wilhelm 
balter 1575 yon Dranten.zum Statthalter ‚der nördlichen Propin- 

zen mit, allen königlichen Rechten ernannten (11: Juli). 
Bald darauf ſtarh auch Requefend-(1576% ‚ 
Inan von 6) Unter: Juan von: Auſtria wurden die Aus⸗ 
176, ſchweifungen der unbezahlten Spauier ſo unerträglich, 
—— Pas daß durch die Genter- Paciftcation auch die ſüd⸗ 
lichen Provinzenden noͤrdlichen beitraten, um Entfer⸗ 
nung der fremden Truppen, und Aufſchub der Religions⸗ 
edicte gu exlaugen. Als Juan deu beſchwornen Vertrag 
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verlegte, ‚begannen‘ die Unruhen aufs Neue E1577) mamias 
doch wurde nach feinem Tode der Erzherzog Mathias “* 
im Süden anerkaunt, bem nad 2 Sahren ber Serzog a 
von Parma, Alexander Farneſe, folgte. 

IT. I)‘ Aber die 5 nördlichen Landſchaften: Ge ls Die utew. 
bern, Zütphen, Holland, Seeland und Frie s⸗ 
land, denen ſpäter Gröningen und Utrecht beis Provinen.) 
traten, wurden durch Wilhelm'von Oranien'zu ur 
recht: in einen Bund zur „Vertheidigung gegen’ "alle 
Gewalt des Königs” vereinigt. Dagegen brachte der °  ; 
Herzog vom’ Parma einen Vergleich des Südens mit we 
Spanien zu Stande. — Die Urſache diefer Trennung 
lag in den Gewältthätigfeiten' der Neformirten,' weldhe, 
gegen! den - Inhalt obiger" Bündtffe, dort, wo fe die 
Dberhatıd hewannen,die alté Religion unterdrückten 4. 
befonderß’ifeitdem der Prinz von Oranien die Aus "7 
übung ded’fatholifchen ee in aloe unter⸗ 
ſagt hatte (1861). — 

'2) Zu gleicher Zeit trennten ſich die 7 nörbichen von Spar 
Provinzen völlig von Spaliſen, und erflärten ſich für un 
unabhängig, und ihnen: traten auch Flandern und Brassssı 
bant bei." Diefe wurden jedoch” von dem Herzoge von 
Pharma: juräderobert 584); "während der geächtete 
Wilhelm erſchoſſen ward," und mit dent Falle! Ant⸗ Meg zo. 
werpen’d waren bie 10 Provinzen fir Sollten wieder ” 
gewonnen (1585): ar —— 

3) Die- nördffdhen: Probinzen hatten ſich unter Eli⸗ Feiceher. 
ſabeth's Schutz begeben, welche ihren Liebling ,'den Gras 
fen Leicefter, zum Statthalter befkimmte. Doch die⸗ 
fer gerieth mit den Ständen in Zwiſt, und feine Ge⸗ 
bieterinn verlor ihren Einfluß burch Grändung ber Bes Kienerats 
nexalſtaaten, welche die wichtigften Anfeltgerffeiten 
der Union zu beſorgen befänien, und die Mächt’des 
neuen Statthälterd Morig, Sohn Wilhelm's,“ be—⸗ Morig. 
ſchränkten; Leiceſter aber ging nach England’ zurück. 

IV. 1) Der Kampf mit Spanien wurde beharrlich onindiſche 


Eompagnie 


fortgefegt, und während deffelben die Macht ber Dols feir ann. 


ı an” 
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länder, umb ber Flor ihres Handels auch in Oſtin— 
dien gegründet. Gie entriffen ben Portugiefen als 
Unterthanen 8. Philipp’3 IL ihre meiften Befißungen da⸗ 
ſelbſt; machten auch in Amerika Eroberungen über 
Spanien, und ſetzten denſelben zu Waſſer und zu Lande 
marerub fo zu, daß Phi lipp II. (ſeit 1598) in dem 12jähri⸗ 
gen Waffenſtillſtand zu Antwerpen, ihnen, freie Schiff⸗ 
fahrt. zugeftand, «und „fie. von allen Mächten, Spanien 
ausgenommen, anerfannt wurden, 
—— - 2) Während des Waffenftilftandes gährte es hef⸗ 
keiten. tig im. Innern des neuen Staates. Den ſtrengen Re- 
publikanern mißfiel die Statthalterwürde, und hiezu 
kamen Religionszwiſte unter den Reformirten ſelbſt. 
Sr Moritz fand auf der Seite der. ſtreugen Calviniſten, 
Ehbar, für welche die Synode zu Dortrecht entſchied. Old en⸗ 
neveld 1619. har neveld, der 72jährige. Lehrer des Prinzen, ward 
Durch, deffen Umtriebe enthauptet „Uund der gelehrte 
u So Hugo Grotius zu ewiger Haft verurtheilt; feine Ges 
mahlinn rettete ihn in einer, Bücherfifte, Viele Anhaͤn⸗ 
ger derſelben mußten flüchten. - Aus dieſen Bwilligteiten 
bildete ſich ‚die erſte antioranifche, Parthei. 
DI Nach ‚Ablauf. des 12jährigen TBaffenflilftandes 
12 AR exneute Spanien den Kampf, unter Philipp. IV. (ſ. 
A 1621). Dieſer mußte aber endlich im ‚Münfterfchen 
De Frieden ‚bie. Unabhängigkeit, der Republit. Holland an 
ar erkennen, und fle in dem Bells von Surinam, Bers 
bice, Curaſſao, St. Euſtache und anderer Werft: 
indiſchen Inſeln laſſen. Ebenſo blieben ihr die Por⸗ 
tugieſiſchen Croberungen Ceylon, Malabar, Coro⸗ 
mandel, Zava, bie Molucken, kurz Alles, außer 
Goa ‚und Diu. Später wurde auch das Vorgebirge 
der: ‚guten. Hof fnung beſetzt und befeſtigt (1653), auf 
Java aber Batavia erbaut. Durch das ganze ſieben⸗ 
zehnte und die erſte Hälfte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts blieb Ho llaud die exſte Handelsmacht der Welt. 


» | ;. 
. . ; | 
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IX. Standinavien 1513 — 1648. = - 
1» Shriftian U., der fette Uniond-Rönig, ——— 


1515 — 25. 
ſuchte die Macht des Adels und der Geiftlichkeit durch 
Beförderung den Lehre Luthers zu brechen. Er ließ ei⸗ Site 
nen Prediger kommen, mißhandelte die Bischöfe, und 1" 
verbot die ‚Appellationen nach Rom (1520): Indeſſen 
hatte Stodholm ſich gefträußt, Chriftiau I. an⸗ 
zuerfennen; allein dieſer eroberte die Stadt, und vers 
kündigte eine allgemeine Amneſtie. Er ließ aber, der⸗ 
ſelben zum Trotz, die Vornehmſten der Stadt nach einem Gtr@teb 
Gaftmahle hinrichten, und führte viele Geiſeln mit ſich von. Ti. 
nach Dänemarf. 

2) Unter den Großen, welche dem Blutbade ent⸗ 
gangen waren, befand ſich Guſtav Erichſohn, „Waſa“ un 
genannt, and altem Eöniglichen Stamme. Diefer —* 
nach manchen Abentheuern nach Mora, in Dalefars 
lien, mußte dort die tapfern Einwohner zu entflaͤm⸗ 
men, und mit deren Hilfe, und von den eübe ckern 
zur See unterſtützt, eroberte er Stocholm. Dani wird König 
ward er, nad) fernerm glüclichen Kampfe, von den den. 
Ständen ald König von Schweden ausgerufen. 

3) Hierauf kündigte auch Dänemark dem graus Sriedtib 


von Schles⸗ 


famen Ehriftign U. den Gehorfam auf, unter an⸗ wis in Düs 
derm: „weil er bie nee Lehre begünftige.” Sein 1025. 
Oheim Friedrich von Schleswig wurde zum Könige 
ausgerufen. Ehriftian floh: nach Deutichland, nahp —— | 
Luthers Lehre: an, und wurde Diaconus in Wittenherg; 
Doch ald er fpäter Norwegen .angriff, kehrte er zum 
Katholicismus zurück, fiel aber. im Frie drich's Hände, 
und lebte 16 Jahre in enger Haft, dann noch 10 Jahre 
in einem Schloffe,. nach Entkagung. ber. Krone, woſelbſt 


er auch farb. ‚ + 1550. 
1.2) Guſtav J. ſah in — der neuen Schweden, 


Lehre ein fichered Mittel, die. Macht der Biſchöfe zu 1523 — so. 
brechen, und mit deren Reichthümern feine Einfünfte zu 
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verbefiern. Er benahm ſich dabel mit großer Vorſicht, 
= bis er endlich feiner. Sadıe; gewiß, „auf bem Reichstage 
1270. die Einführung des ar ah burchießte, ba er dem 
Abelogeſtattete, alle Schenkungen feit 1433: zurückzufor⸗ 
dern, und bie übrigen Kirchengüter der Krone: zuſprach, 
die Kirche aber ganz ſeiner Willkühr unterwarf. Run 


ging die Umwälzung, ungeachtet der Unzufriedenheit des 


Wolkes, raſch vorwärts, und — Bari mehrere Der 
ſchluſſe vollendet. Ge de 


u, 2) Erich sıYy. Kg dem Later, nach, dem, einge: 
. führten Erbrechte und zeichnete ſi ic) durch) Eroberung 
— von Ehland ‚und durch Sräufamteit,, ſelbſt gegen 
* feinen Bruder Ishann HT. aus, der, ‚nach, ihm den 
Thron beſtieg, und ſich zum katholiſchen Glauben hin— 
neigend denſelben nach und nach einzuführen trachtete. 
—— “Sein katholiſcher Sohn, Sigismund, zugleich König 
— von Polen, hatte an feinem Oheim Karl einen liſti⸗ 
1600. gen, Gegner, der durch eine Reihe von Treuloſi igkeiten, 
md. durch kluge Räahrung des Haſſes gegen die katholi— 
Be, Lehre, feinem. Neffen bie Krone entriß, und den 
"alten. Glauben völlig ausrottete, und mit den ren 
Strafen deſſen Ausübung belegte, | 


* Tin Karl IR. herrſchte mit: eiferner Strenge, ließ viele 
treue ’Dfener Sigismund's morden, und focht ums 
—8 glucllich gegen deffen Polen '(1605% Sein Sohn, der 
—— berühmte Geuſtav I, Adolph, erwarb: Kexholm, 
VNarelien und —— ⏑⏑—————— Rupland 
(61617), und. von" Polen Lievland und einen Theil 

eiitine bon Purland (628). Unter Chriftina fam es zum 
Kämpfe mit Danemark, der fir Sihweden mit dent 

Erwerb von Herjedalen, Defel und Gothland 
endete,‘ von Deutfchland: aber wurde ein Theil Po m⸗ 
mern's abgetreten (16489). Chriftina legte endlich 

(+ 1559) ihre Krone nieder, und farb zu Rom im Eatholifchen 
Glauben. Ihr folgte. Karı X. Guftav von Zweis 


brüden, Sohn einer Schwefter Guftav Adolph's. 


434 


| 
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IL. 3) $riebrid I, welcher ſich zur Eutherifchen Dänemark. 


Religion befannte, brachte zuerft auf dem Reichstage daran 
zu Odenfee 1527 die Gleichftellung beider Gonfeffios „um 
nen zu Stande, und riß die Beflätigung der Bifchöfe 
am ſich. Später zwang. erden Erzbifchof von Ros— 
field, ihm das Pallium abzukaufen. Indeſſen befannte 
fih bereits. ein großer Theil ber, Be, zu ber * 


gion des Koͤnigs. | 


2) Sein Sohn C — IL war von ben Bir Eile 
fhöfen, feines Eifers für den: Proteſtantismus wegen, 1535 — 50. 
von der Thronfolge ausgefchloffen worden. Ald er aber Befefigung 
das Reich mit gewaffneter Hand: erobert hatte, ließ er: kehre 
an einem Tage die. Bifchöfe einkerkern, und gab ihnen — 
ihre Freiheit nur gegen das Verſprechen wieder, ſich 
der neuen Lehre nicht zu widerſetzen; die geiſtlichen Gü- 
ter wurden mit dem Adel getheilt. Nun ward die neue 
Kirchenordnung eingeführt, die proteſtantiſche Religion 
herrſcheud, der — unter — Sceſtca 
verbannt: 


3) Durch Theilung Chriftian’d III. mit feinem —— 
Bruder Adolph entſtand das Haus Holſte in⸗ Got⸗ 1584. 
torp 1544. — Friedrid IE erwarb in einem glück⸗ Forihat 
lichen Kriege mit Schweden Jempteland, Herje⸗ 
dalen, Sthunen, Halland, Blekingen und 
Gothland. Er erhielt and) Defel (1570). Allein er 
fein Sohn Chriftian IV. verlor die meiften diefer :5 —— 
Provinzen wiedet an jene Krone (1648). Er hielt ein - 
ftehendes ‘Keer von 5000 Mann, gründete eine Marine, 
den Oftindifchen ‚Handel, und er * ſein Baer 


für das Wohl des Landes. 
4) In Norwegen wurde dag Lutherthum auf Norwegen. 
ähnliche Weiſe, wie in den erwähnten Reichen einges (Einigung 


führt, nachdem eine ewige Einigung mit Dänemark mart 1531.) 
gefchloffen worden war. 


6) Am fchweriten hielt es in 1 Island, wo man stand. 
fih mit gewaffneter Hand widerfegte, und, erft Bach. 
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Neue Eohre Enthauptung eines Stfärofe nn me neue Lehre auch 


Rußland. 
Iwan 11 
41553 — 84. 


Schwert; 
bruder) 
4521. 


(Verluſt v. 


Lievland 
1564.) 


Feodor I. 


Zuſtand 
308 — 
4613» 


Haus Ro⸗ 


dort — 


x Rußlanub. Polen. Ordensritter, 
AUngaru. Türkei. 


a Waſitjewitſch (ſ. 1533) trachtete eif- 
rig nach der Eroberung von Lievland, welches den 
mit den Deutſchherren vereinigten Schwertbrü— 


bern zugehörte. Dieſe hatten ſich aber von erſtern un— 


abhängig gemacht, das Lutherthum angenommen, und 
einen. 50jährigen Waffenſtillſtand mit Swan. I. gefchlof- 
few (1504 — 60). Rad Endigung deſſelben mußte ſich 
der; legte Ordendmeifter Gotthard Kettler mit Kur: 
landiund Semgalen, ald ein Herzogthum unter Pos 
lens Hoheit, begnügen. Das übrige Orbendland ward 
zwifchen Rußland, Schweden und Polen vertheilt. Der 
Czar “aber nahm Ießtern noch einen. Theil des Landes 
ab (1564). Iwan IL gründete die erfte regelmäßige 
Miliz; er eroberte die Reihe Kajan und Aftrahan 
(1554), und ber Koſak Jermak einen Theil von Sis 
birien (1584). — Unter Feodor I. (ſ. 1584) wur; 


den Sibiriend Weſtländer erobert (1587), und von 


Schweden Ingermanland, Karelien und Kex— 
holm gegen Efthland und Narva eingetaufdt (1595). 
Mit ihm farb das Haus Rurik's and. 

2). Innere Zerrüttungen folgten (1598 — 1613). 
Während derfelben. verdrängten einander Boris (1598 
bis 1605), des vorigen Schwager; Pfeudo-Demetriug 
(1605 — 6) und Waſilei Shiusfoi (1606 — 13) 
von den Polen gefangen; worauf endlih Michael 
Romanow ben Thron beftieg (1613). Diefer mußte, 
bei der Schwäche des Reiches, den Schweden obige 
Länder (1617), den Polen Smolensk (1618), Se 
werien und Tſchernigow abtreten; doch hinterließ 
er das Land dem Sohne Alerei in Frieden (1645). 
— Legterer erwarb nad) einem Kriege mit Polen feine 


511 
Abtretungen zurück, und dazu noch Kiew und Nord⸗ 
Nowogorod (1656) 5 auch machte er viele Verbeſſe⸗ 
rungen in Rußland. 

I. 1) Gegen Sigismund J. (f. 1506) erneuten m 
die Deutfchherren den Kampf der Unabhängigfeit, ( Ga 
welcher auf eine - nnerwartete Weife durch Albrecht Ian as. 
des Hochmeifterd Abfall von der Kirche endete, indem“ 
diefer nunmehr das Land ald Herzogthum und Polnis ' 
ſches Lehen erhielt (1525). Im nächften Sahre Fam 
Maſowien an Polen (1536). Unter Sigismund I. 
Auguft (feit 1548) wurde Litthauen auf immer mit 
dem Reiche vereinigt (1569), und Lievland begab 
ſich unter feinen Schuß (1561). Aber die Anmaßung 
des Adels hatte nach und nad) alle Rechte der Könige 
an fich geriffen, und wurde dem Wohle des Landes 
immer verberblicher. — Auch die neue Lehre hatte in 
Polen Wurzel gefaßt. Beſonders hatten fich bort: die 
Socinianer, welche die heil. Dreieinigfeit abläugnes Socinianer. 
ten, und nur eine natürliche Religion lehrten, nieders . 
gelaffen und Schub gefunden. Läliud und Fauſtus 
Socinusd, 2 Staliener, le die Stifter ar 
Gefte. 

2) Mit Sigismund I. erlofh der Stamm: — — 
Jagiellonen, und Heinrich von Anjou, Bruder 1572 — 86. 
Karl's IX., ward zum Könige erwählt (1572). Er mußte 
den ee, hier „Diffidenten” genamt, Reli» DiRienten 
gionsfreiheit gewähren, und in der Pacta Eonventa Boca Eon, 
eine Wahlkapitulation befchwören. Jedem Edelmanı 
ward das Recht zugeftanden, durch feine vwerneinende 
Stimme, „Veto, der Meinung Aller zum Trotz, dem Veto. 
Reichstag aufzulöfen. — Stephan Bathory, Fürft 
von Siebenbürgen, fein Nachfolger (1574—86) verthei⸗ 
digte Lievland tapfer gegen die Ruſſen. 

3) Nach feinem Tode ward endlich Johann Si⸗—⸗ HansWafa 
gismund III., Kronprinz von Schweden, erwählt, ber mund. An. 
auch den Schwebifcen Thron beftieg (1592), aber von 8* 
Karl IX. vertrieben ward (1604). Der langwierige 
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Krieg; mit „diefem und Guſſta v Adolph endete durch 
einen Waffenſtillſtand, der den Polen Lievland for 
rg ftete (1628). Der Abel bildete ‚gegen: Sigismund 
+ bie erſte gefeßmäßige-Gonföberation, „Rokoß“ genannt, 
Wiadis. welches. feitvem öfters wiederholt wurde, — Wladis- 
12 1% Law IV. (4639, fein Sohn, folgte; ‚er erneute. bie 
Waffenruhe mit Schweden (1635), und mußte ben Ruf» 
fen die Eroberungen ſeines Vatexs zurüdgeben (1634). 
Nach) hergeſtelltem Frieden trachtete er auch im Innern 
Ruhe und Ordnung zu „begründen; dabei, fland ihm 
aber der Geiſt der Nation entgegen, er flarb 1648. 
Ihm folgte fein Bruder Johann Kafimierz, früher 
Sefuit und Cardinal. 
mm, HL: H Nach ber unglüdtichen Schlacht bei Mo; 
een hatz und dem Rückzuge des Siegers Soliman IL. 
Ber (1526) nahm Ferdinand I., der Bruder K. Karl's V., 
Befig von Ungarn und dieſes Reich wurde mit Defters 
Sm 39 reich verbunden (1527. Aber Johannes Zapolya, 
1526 — 40.) der Statthalter von Siebenbürgen, hatte fich bereits 
zum Könige krönen laffen und wandte fih nun an die. 
gürtew Türken. 2) Soliman II. groberte mit einem Heere 
f. 1529. Yon 300,000 Mann ganz Ungarn und belagerte fogar, 
jedoch . vergebend, Wien (1529). Bei; einem zweiten 
Einfalle in Ungarn ‚drang er bis nadı Steyermarf (1532). 
Aber der Kaifer eilte mit großer Macht herbei und er- 
wirkte einen Stillftand (1533); darauf einen Frieden, 
-in welchem der Theil:von Ungarn, welden Zapolya 
beſaß, diefem auf Lebenszeit überlafjen wurde, mit dem 
Fe Si Heimfalle an Ferdinand (1538). 3) Als aber Jener 
1510-20.) geftorben. war (1540), nahm fih Soliman, aud von 
Franz I: anfgehest, des jungen Johannes Sigi 
mund Zapolya an, fiel in Ungarn ein, befiegte Fer- 
dinand (1541) und zwang ihn in einem Stillftand zu 
Marimis einem. jährlichen Zins (1546). 4) Marimilian EII.) des 
156376. müthigte den Gegenkönig und verweigerte den Türfen 
den Zins (1564). Zwar fiel Soliman mit 100,000 Mann 
nochmals in Ungarn ein, aber vor Sigeth ward feine 
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Macht burch dem tapfern Zrini gebrochen und er flarb 
vor Verdruß im Lager (1566). Selim IL. fchloß: ei- ri von 
nen Stillftand mit Martmilian: das liebe Donau Ufer 

blieb den Türken (1567). Zapolya mußte fidy mit dem 
Fürftenthume Siebenbürgen begrtügen, ald ein Lehen 
von Ungarn (1570). Er ftarb kinderlos; 1571 und nun 
folgten Wahlfürſten daſelbſt. | 

5) Während der erzählten Zerrättungen — ſich Neue £ebre 
auch die neue Lehre in Ungarn und Siebenbürgen, —— 
beſonders unter dem Schutze der Türken verbreitet. — 

Hier nahm 1544 die ganze Sächſiſche Nation die . -- 
gutherifche Lehre an, während viele Ungarn und 
Szekler zum Calvinifchen Lehrbegriffe übertraten, 

1556 wurde das gefammte Kirchengut eingezogen. Auch 

die Socinianer erhielten 1571 gleiche Rechte. 6) In In „Ungarn 
Ungarn waren ſchon 1526 mehrere Edelleute, welche ““ 
Kirchengut an fich geriffen hatten, zum Proteſtantismus 
übergetreten. Auf der Synode zu Tarkzal 1563 ward 

der Galvinifhe Glaube angenommen und der Lu— 
therifch Gefinnten wurden immer weniger, — Wäh— 

vend der Regierung Marimilians erhielt der Protes . 
ſtantismus völlig die Oberhand. 9 Rudolph I. di‘ Kudorpb | 
1576) fuchte ihm zu befchränfen; da verbanden ſich die icon. | 
Ungarlfchen Proteftanten mit ben Türken, welche feit — 
1593 den Krieg ernent hatten, und mit Stephan ine 
Botſchkai, dem Fürften von Siebenbürgen (1604), 

Diefe bedrängten die Kaiferlichen fo ſehr, daß den 
Proteftanten ine Wiener Frieden völlige Religions⸗ 

freiheit und Gleichftellung mit den Katholiken zugeftans 

Den werden mußte (1606). 

8) Dennoch erregten fie wider Ferdinand II Gerdis 
cf. 1618) einen neuen Aufruhr, weil fie deſſen Anhängs ı 1 — 
lichkeit an die katholiſche Kirche kannten, und ſchloſſen Reue nr 
fi) dem Berhlen Gabor von Siebenbürgen an. Dies ” ER 
fer errang in 10jährigem Kampfe fieben Gefpannfchafs 
ten von Ungarn (1619-29). Sein Nachfolger Georg Gerdts 
Rakotzy z0g nochmals die Ungariſchen Proteſtanten 1657 ar. 
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Ketigtong, an fich, und :erfümpfte. die Erblichkeit: feiner Lehen. — 


Ba Sm Ringer Frieden ward wieder allgemeine Religions 
freiheit zugefichert (1645), und ed wurden den Protes 

ftanten 90 Kirchen zurücigegeben (1648). 
N IV. Soliman II., Nachfolger Selim’3I., war 
4520-66. Fit. vorzüglicher Krieger und Staatsmann. Er entriß 
den Sohannitern die Inſel Rhodus nach mörberifchem 
Kampfe (1522), drang ſogar bis Wien (1529), vers 
wüftete Ungarn und eroberte einen Theil diefes Reis 
ches. Er Iebte im guter Freundfchaft mit Frankreich. 
Seimr. Sein Nachfolger Selim II. fchloß einen Waffenftills 
AT ſtand mit Defterreich, wobei den Türken das linke 
Donauufer blieb (1567), 140 Sahre lang. — Er ent 
riß den Benetianern die Inſel Cypern (1570), 
warb aber bei Lepanto zur See gefchlagen (1571). 
Murad in. Murad II. befriegte die Perfer mit Erfolg, indem er 

TI Eriwan und andere Länder erhielt. 

Muham⸗ 2) Ein neuer Krieg in Ungarn ward unter feis 
ra nen Nachfolgern mit Bortheil geendet 1606. Diefe 
Ahmed 1. folgten einander fchnell, und. farben zum Theil eines 
Tuftapdar. gewaltfamen Todes. Kür unfre Gefchichte ift deren 
Demanır. Regierung nicht merkwürdig; wir haben deren Namen 
uran ıy. am Nande verzeichnet. Uebrigens fing feit Selim I. 
ram die Macht der Dsmanen an zu finfen, und wurde 
oA minder fürchterlich. — In dem Frieden mit Perfien (1627) 
mußte Eriwan gegen Bagdad audgetaufcht werden. — 
Der Krieg mit Venedig um Candia dauerte 24 Jahre, 
und endete mit Eroberung der Inſel (164569) unter 


Muhammed IV. (1648 — 87). 


—“ 


Sand des V. Wir haben nunmehr den Zeitraum der kirch⸗ 
der Ola fihen Umwälzung durchlaufen, und bereits deren Urs 
e en⸗ 


nung. fachen gewahrt. Sie waren: das allgemeine Verderb⸗ 
niß, felbft in der Kirche, die Unwiſſenheit des Volkes, 

‚ und zugleich als wirkſame Mittel: die -Beraubung der 
Kirchengüter, und die angemaßte Obergewalt über die 
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Kirche. Die Folgen waren, wie wir gefehen haben, 
im Allgemeinen nicht erfreulich. Selbſt große proteftaus 
tifche Denker nennen diefes Ereigniß eine firchliche 
Revolution, und fehen in ber Franzöfifchen Umwäl⸗ 
zung nur noch die Folgen beffelben. Daß auch die 
Wiffenfchaften dadurch. nicht gewonnen haben, bemweift 
der Umftand, daß fih die damaligen Gelehrten meiſtens 
nur auf theologische Streitigkeiten legtert, und. der Glaube 
an Heren und Zauberer nun erft recht auffam. Wir 
Deutfche leiden noch an den Wehen und Wunden jener 
unglüdlichen Trennung! 





Dom Weftphälifchen Frieden bis zur Wevolution 
1648 — 1789 (141 Jahre). 


I. Deutfhland 1648 — 1700. 
Il. 9) Traurig fah es im lieben Baterlande nad) dem Ben 


endlichen Frieden and. Ganze Landftrihe waren vers Ze 
ödet, das baare Geld war verfchwunden, bagegen la- 
fteten ungeheure Schulden auf vielen Landfchaften, Han⸗ 
del und Gewerbe konnten fidy nie wieder zum alten 
Flor erheben. Der deutfche Sim war verfchwunden, 
und an deſſen Stelle eine entehrende Sucht getreten, 
den Franzofen nachzuahmen. Diefe Nation griff von 
nun an frech in des zerriffenen,. getheilten - Baterlandes 
Schickſal ein, welches durch fremde Ränke fo weit. hers 
abgewürdigt war, daß wir aus Mangel an hehren 
Thaten nun fchneller deffen Gefchichte durchlaufen Fönnen. 

2) Ferdinand II. herrfchte nad dem: Weſtphä⸗ Ferdi 
kifchen Frieden noch 9 Fahre lang verftändig und ruhig —— 5. 
(1648 — 57), während die Schweden und Heſſen meh- 
rere Jahre hindurch unter den Waffen blieben, und 
7 Kreife ausfaugten, und. aud; der Herzog von Los 
thringen übel am Rheine baufte. Der Kaifer T 23. 

_. 1657. 
33 . 
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teopodı. ... 3) Leopold. L, fein Sohn, ward, ungeachtet aller 

0. Franzöſiſchen und Schwediſchen Ränke, erwählt. Er 
war gutmüthig und fromm, doch: dem ſchlauen Lud⸗ 
wig XIV. (ſ. 1643) nicht gewachſen. Dieſer, nachdem 
er die Spaͤnier bekriegt hatte (1668), griff die Holläns 
der an, und hatte dabei leider manchen deutſchen Fürs 
ften zum Freunde (1672). Nur Friedrih Wilhelm, 
Ehurfürft von. Brandenburg, beredete den Kaifer, 
gegen Frankreich aufzutreten; der Reihefrieg ward ers 
klärt. Doch was half e8? | 

armen 4) Der beftochene Faiferliche Miniſter kLobtowis 

167278. verbot dem tapfern Montecuculi zu ſchlagen, und 
erſt nach deſſen Abdankung wurde der berühmte Tu— 
renne bei Saßbach erſchoſſen (1675). Nun hetzten 
die Franzoſen dem Churfürſten die Schweden auf den 
Hals; dieſer aber ſchlug ſie ſo total bei Fehrbellin, 
daß ſie faſt ganz Pommern räumen mußten. — Am 
Rheine halfen ſich die Franzoſen durch die ſchrecklichſten 
Verheerungen und Mordbrennereien 3 volle Jahre hin— 

nee durch. Hierauf kam es zum Nimweger Frieden, wel- 

1679 u.79. cher dem Reiche Freiburg in Breisgau, den Spaniern 
BEENDEN und 16 BE ESNDEIGE Städte 
£oftete. 

Sept U. Damit war aber Ludwig XIV. nod nicht 


wig’5 XIV. 

Seunionen zufrieden. 1) In den legten Verträgen hieß ed: Deutfch- 
land trete die Landftriche „mit allen Dependenzen‘ 
an Frankreich ab. Nun feßte er 4 Gerichtöhöfe, „Mens 
nionsfammern,’ nieder, welde die Dependenzen 
unterfuchen, und nad) Befinden wegnehmen laflen foll 
ten. Diefes geſchah nun mit folher Willführ, dag er 

 Srrapsung In Lothringen, Elſaß und Flandern herrliche Erwerbun— 

1681. gen machte, und endlich fogar die freie Reichsſtadt 

Benehmen Straßburg wegnahm 9 Der Reichdtag zu Res 

5, gensburg, feit 1667 ohne Unterbrechung verfammelt, 

machte, flatt den NRäubern ein Heer entgegenzuftellen, 
nur ohnmächtige Einfprüde, und vertrieb fidy die Zeit 
mit elenden Rangftreitigfeiten. Die frechen Frauzoſen 
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wollten ſogar ihre: Sprache ſtatt der lateiniſchen ein⸗ 
geführt wiffen: Um nun von den Deutſchen, welche 
anfingen ſich zu rüſten, gar nichts zu fürchten zu haben, 
beredeten ſie ihre Freunde, die Türken, zu einem 
Einfalle, und dieſe ließen ſich nicht lange dazu aufs 
muntern. 

3) Mit 200,000 Barbaren CO Kara Muſta⸗3 Die ei 
phä, der Großvezier Muhammebd’s IV. (ſ. 1648), fo 1658 
fchnell vor Wien, daß der Hof kaum entrinnen fonnte 
Auf dem flachen Lande geriethen 50,000 Kinder, 6000 _ 
Männer, 11,000 Frauen, und 51,000 Sungfrauen in 
deren. Hände! Stahremberg, der Befehlshaber der - 
Stadt , hielt fich tapfer; dennoch wäre ed um Wien 
gefchehen gewefen, wenn nicht der Polenkönig Johann 
Sobiesfy (ſ. 1673). mit feinen Polen, Karl V., 
Syerzog von Lothringen :und Gohann Georg I. 
von Sahfen mit den Deutſchen die Stadt entfert Ertfas- 
hätten. Die Ehre des Tages gebührte. dem Helden September. 
Sobiesky; der Berluft und die Beute des fliehenden 
Feinded waren uuermepihd); die ge war ges 
rettet * 

4) Nach fortgeſetztem glücklichen — wurde zn 
den Türken endlich faft ganz Ungarn entriffen, umd 1655 — 99. 
diefes, nebft Siebenbürgen, unterwarf ſich nach dem 
Siege bei Mohafz willig der. Herrfchaft. Defterreichg, 
und erfannte den jungen Joſeph ald Erbfönig von 
Ungarn an (1687). Aber die Türfen erlitten neue Nies 
berlagen bei Salanfemen (1691) und bei Zentha (1697), 
durch die Helden Ludwig von Baden und Prinz 
Eugen, und im Frieden von Karlowitz mußte ber 
Sultan Ungarn, Siebenbürgen und Slavonien fürms Frieden 
lich abtreten (1699). 

' MI. 1) Ludwig XIV. war —* einen 20jährigen £ı Lud⸗ 


wig's XIV. 


Stillſtand im Beſitze ſeiner Reunionen geblieben (1684). —*3— 3 


Bald aber ſuchte er neue Händel, er nahm ſeine Reu⸗ 


nionen wieder vor, und begann, von ſeinem trotzigen 
Kriegsminiſter Lonvois aufgemuntert, auf's Neue den 
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Krieg, um einen “Theil der Pfalz an ſich zu reißen. 
Nun: traten Spanien und Savoyen ald Leopold's 
Bundesfreunde, England und ‚Holland wegen ber Dys 
naftie Oranien gegen ihn auf; weil er aber nicht: Trups 
yen genug hatte, ſo griff er, ‚burdy Louvois veran⸗ 
laßt, zu dem ANRIERUGIEN ie ic Si zu 
0 werheerem.. 7: 0; 
Seine 0:2) Die Fraiizofen ergoßen fich wie eine Fluth über 


Mordbren⸗ 
nereien in Schwaben, Franken und die Rheinländer; in der Pfalz 


Fa bezogen fie die Wintergquartiere, und nun begannen bie 
Mordbrennereien, nachdem man bie unglüdlichen Eins 
wohner halb nadt auf das Feld getrieben. hatte, wo⸗ 
felöft viele verhungerten,. oder erfroren. Manheim, 
Dffenburg, Kreuznach, Bruchſal, Pforzheim, 
Baden, Raftadt fanken in Afche; viele Hleinere Städte 
hatten gleiches‘: Loos. Worms und Speyer hatten 
fich umfonft ergeben; die Einwohner wurden ſchrecklich 
mitgenommen, mußten Alled hergeben, und als fie nichts 
mehr "befaßen, wurden fie, ungeachtet: alled lebens, 
fortgewiefen, und: beide Städte. flammten. auf, und mit 
denfelben auch der ehrwürdige Kaiſerdom zu Speyer. 
Noch 1200: Drtfchaften ftanden auf der Lifte der Räus 
ber, als einige Officiere um Schonung baten. 

Runen 3) Nun; erichien ein deutſches Heer am Rheine, 
body erft im Jahre 1694 gelang es, die Franzofen über 
„ ben Rhein. zu treiben, und fich jenfeit zu. behaupten. 
Erf ald Ludwig felbft Frieden wünfchte, kam ein 
—— ſolcher zu Ryswik zu Stande. Das Reich erhielt 
1697. Breifah, Philippsburg, Freiburg, Kehl und 
etwa 1900 Drtichaften zurüd, Straßburg, und was 
dazu gehörte, blieb den Franzofen. (S. auch Lud⸗ 

wig XIV.) 
Inneres IV. 1) Während biefed Krieges entftand die neunte 
tand. Shurwürde für Braunfhweig-tüneburg, Hannos 
1692. ver genannt (169: — Das Churfähfifche Haus 
1697. aber trat zur Fatholifchen Kirche zurück, weil Friedrich 
Auguft zum Könige von Polen erwählt ward (1697), 
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aber gewiffenhaft bie Rechte der proteflantifchen Nation - ı 

achtend, behielt es fogar das Directorium der Con; ne 

feſſion. 

| 2) Sn Preußen folgte auf Aibre4t I: (Ceit Sreuten 
1525) fein Sohn Albrecht I. (1568), unter ſteter burg 1618. 
Bormundfhaft des Haufe Brandenburg, weil-er 
blödfinnig war. Nach feinem Tode (1615) wurde Preu⸗ 
Ben mit Brandenburg unter Johann Sigis— 
mund (feit 1608) vereinigt ald Herzogthum. Fried—⸗ 

rich Wilhelm, „der große Churfürſt“ (1640 — 88), . 

machte von Polens Oberherrfchaft fich völlig frei (165), 

erwarb Gleve, Marf und Ravensberg '(1666), 

und forgte wahrhaft väterlich für das Beſte feiner Lin 

der, welche er ſehr emporbrachte. 3) Sein Sohn Könlgrih” 

Friedrih II. (1688 — 1713), ein prachtliebender —— 

Herr, wünſchte König zu ſeyn: dafür bot er dem Kai⸗ 

fer ſeine immerwährende Stimme für Deſterreich, und 

10,000 Mann Hilfötruppen im damaligen Kriege an: 

Leopold willigte ein, ‚und ber neue König fegte fich 

die Krone in Gegenwart der Großen und ber fremden 
Sefandten zu Königsberg auf. Dann verrichteten 

zwei dazu verordnete reformirte Titular-Biſchöfe in der 

Kirche die. Salbung; Predigt und Abendmahl folgten. 

Er herrfihte noch 12 Sahre, erbte die Grafichaften 
Mörs und Lingen, und Faufte ———— er⸗ 

warb Neufchatel und Valengin. 

4) Leopold erlebte noch den Anfang des Spa⸗ 
niſchen Erbfolgekrieges, und des großen nordiſchen 
Krieges, doc) nicht. deren Ende CH 1705). Ehe wir 
dieſe Kriege fchildern, müffen wir einen Rachla auf 
die übrigen Staaten thun. 


1. Großbritannien 1649 — 1690. 


I. 1) Nach dem Tode des unglädlichen Karl I. Enatand 


wurde das Königthum für aufgehoben erklärt, und Put 
das Oberhand als unnütz abgefchafft, das Unterhaus 
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Sart ır. in aber mır dad Mumpfparlament genannt., Der Al 
Sm teſte Sohn des. Königs nahm den Namen Karl IL 
4 von England an, und ging nad Schottland, wos 
—ſelbſt er. unter harten: Bedingungen ald König aners 
kannt wurde, und in ‚England einſiel. Allein in zwei 
Schlachten durch: Cromwell geſchlagen, mußte er flies 
ben, und. gleichſam ‚wunderähnlich entrann er nach un⸗ 
zähligen Gefahren feinen Berfolgern, und fam glüdlich 
in Franfreich an. 

Rn 2) Nun wurden Schottland und Irland, letz⸗ 
1650 = 52 tered mit großem Blutvergießen und Graufamfeiten bes 
zwungen, und ‚mit England in eine Republif ver- 
bunden, Erommell aber. blieb Herr im Parlamente, 
Mastgar weil er die Truppen auf: feiner Seite hatte. — Die 
1652. .::: Holländer unterflügten Karl IL; deshalb ſetzte 
Cromwell die berühmte NRapigationsacte durch, 
welche alle Einfuhr fremder Waaren auf fremden Schif⸗ 
fen verbot; ſo daß er Erſteren einen unbeſchreiblichen 
Schaden zufügte, und zugleich die Engländer zum 
Welthandel führte, indem ſie genöthigt wurden, ſich 
nach, Colonien umzuſehen. Die Folge war ein — 

der mit Wechſelglück geführt wurde, 
erommel Ds Aber das Parlament hinderte ben Sebietenden 
Ruupfvas oft in feinen Planen; darum beſchloß er, felbiges aufs 
Do zulöſen. 1) Er ließ Weſtmünſterhall umringen, und bes 
gab fich darauf ruhig in den Sigungsfaal. Als es ihm 
Zeit fchien, ſpraug er anf, und überhäufte die Parlas 
mentsglieder mit den gröbften Schmähungen; dann 
ftanpfte er mit dem Fuße, worauf feine Soldaten eins 
traten, and die Herren halb freimillig, halb gezwungen 
ben Saal verließen, deffen Schlüffel er einſteckte. — 
mentsiiuf 2) Nunmehr ordnete er ein nened Parlament, aus lau⸗ 
dee ter Heiligen,” d. h. Schwärmern, befichend; denn 
er wagte noch nicht nad) der Dberherrfchaft zu greifen. 
5 Monate lang ließ er fie gewähren; dann faßten die 
ihm ergebenen Mitglieder den Befchluß, ſich aufzulöfen, 
und die übrigen, welche fid) verfammeln wollten, .wurs 
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den an der Thür durch Soldaten abgewieſen. 3) Nuns 
mehr übertrug das Heer dem fchlauen Erommell bie — 
Würde eined Protectors; ein Staatdrath. follte ihm — 
zur Seite ſtehen, und alle drei Jahre ein Parlament 
berufen. Er beendete daranf:den Krieg. mit Holland a Ans 
fiegreich; biefer Staat mußte ſechs Millionen Schaden; 
Erfas und Kriegskoften zahlen (1654). Er entriß fer 
ner den Spaniern mitten im Frieden Samaica 
(1655), dann verbündete er ſich mit Ludwig XIV. (1656) 5 
überhaupt war unter ihm gl and allgemein geach—⸗ 
tet und gefürchtet, es 

IL 1) Allein feine alten Kriegögefährten. waren Seine, Lage 
mit dem hohen Zone, welden er. nun annahm, nicht * . 
zufrieden, und die Heiligen verſchworen fih am Ende 
gar. gegen ihn. — Er wagte ed nicht, durch eine allge 
meine Megelei deren Macht zu :brechen; vielmehr fuchte 
er die Partheien zu gewinnen, um alfo die Krone, fein . 
Hauptziel, zu erlangen. Doch dieſer Wunſch ſcheiterte, 
und um ſich zu behaupten, mußte er bie beiden Parla- —* 
mente, welche er berufen hatte, ihrer kühnen Sprache — 
wegen, aufheben. Das letzte bot ihm zwar die Krone 1656. 
anz allein er mußte fie ausfchlagen, weil ein Theil des 
Heeres ſich verfchworen hatte, ihn. zu morden, wenn er 
fie annähme. . 2) Dies verbitterte ihm feine letzten Tage; ee 
er traute Niemanden mehr, war ſtets bewaffnet, that 
feinen Schritt ohne ftarfe Wachen, und. fehrte nie auf 
demfelben Wege wieder, alle Tage wechfelte er das 
Schlafgemach, und Niemand wußte, wo er die Nacht 
zubringen würde. Endlich befiehl ihn ein Fieber; ber 
Gewiffensangft, die ihn ald Königemörder und Kronens 
Räuber hätte ergreifen können, entging er durch ben 
falfhen Sag: „Wer einmal im Stande der Gnade ges 
weſen ſey, könne nicht verloren feyn! Mit diefer Bes 
ruhigung ftarb er. — 3) Man kann nicht läugnen, daß en 
Eromwell einer der merkwürbigften Menfchen gewe⸗— 165%- 
fen fey, und muß bewundern, wie. er durch. Schlauheit 
und Heuchelei ſich emporjchwang, und zum Gebieter 
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| —— von drei Reichen machte. — "Die Katholiken fenfzten 
— auch unter ſeiner Herrſchaft unter ſchwerem Joche; in 
Irland wurden ihnen ihre Güter entriſſen, und fie 
nach Connaught verfegt; ober Tanfende nach Weftin- 
dien ald Sklaven gefchickt; viele wanderten aus, 
Kidard, Sr, IV. H Ridhard, der Sohn des. Protectors, von 
2. Mat feinem Vater zum Nachfolger ernannt, gerieth nach eini⸗ 
I gen Monäten: mit dem Parlamente in Schwierigkeiten, 
banfte ab, und entwich. mit feinem Bruder Heinrich nach 
Anarchie Frankreich. — Nun beriefen die Häupter des Heeres 
169760 das alte Rumpfparlament, fprengten ed aber. bald 
wieder, da ed nicht gehorchen wollte, und — eine 
Sicherheitscommiſſion mieder. 
©. Dont Um der Verwirrung ein Ende zu machen; ruͤckte 
25. Apriı ber Statthalter von Schottland, Georg Monk, nach 
6 — England; die Truppen ſchloßen ſich ihm an, und das 
. Barlament trat wieder zufammen. Als aber Mont in 
Lo md on eingezogen ‘war, erfuchte ’er: das Parlas 
Nenes Par, ment, ſich aufzulöjen; es gehorchte, und ein neues, aus 
lament. lauter gemäßigten Männern beſtehend, nahm deſſen 
Stelle ein. 
Die Kertanı 3) Bald: warb ein Geſandter Karrs U. vorgelafs 
s.Moi fen, der allen Britten völlige Amneftie, Gewiſſensfrei⸗ 
heit und gefegmäßige Regierung verfprach, und günftig 
aufgenomiten wurde. Nun traten bie Lords wieder 
in's Oberhand, und in Bereinigung mit dem Unterhauſe 
s. Mal. wurde Karl U. ald König ausgerufen, und eine Des 
putation mit Gefchenfen nad; den Niederlanden gefandt, 
#2 IL. um ihn und feine Familie einzuholen. 4) Die Eng- 
ländifche Flotte führte den 30jährigen König in fein 
Reich zurük Monk warb zum Herzoge erhoben, 
Cromwelhs Leiche aber wurde aus Weftminfter gerifs 
fen, an den Galgen gehängt, und dann unter demfels 
ben verjcharrt. — Einige. Königsmörder mußten flers 
ben. Allen übrigen ward. fogar ber Befiß ber eingezos 
gar, genen Güter gelaſſen. 


1660-55. V. 1) Der Wiederherſtellung des Königsfolgte die 
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des Episkopats, und die Biſchoͤfe ſchloßen ſich wieder 
auf's Engſte an den Hof ang Das Parlament vernich⸗ 
tete den Covenant, und durch die Corporations⸗ owora⸗ 
Aete wurden alle Nonconformiften (Nicht: Epids ar. 
fopalen) von ‚den. Magiftratsftellen und Eorporätionen 
ausgefchloffen (1661). — Die Einführung des Episko⸗ 
pats in Schottland verfegte jened Land in einen Zus Schott; 
fand beftändiger Gährung, obwohl ein Aufſtand der 
Predbyterianer Durch die Schlacht an ber nu, 
brücde bald gedämpft ward (1679. 1 

2) Karl II. hätte den — welche iben * Die aeido⸗ 
ſeinem Vater ſo wichtige Dienſte geleiſtet hatten, gen" 
Duldung gewährt; allein: dad. Parlament forderte: ihn 
wiederholt zur. Vollſtreckung der: Strafgefege auf, und 
der Haß des Volkes war bis zur Wuth gefteigert. Hie⸗ 
zu wurden: die Anfprüche des Königs: auf abfolute Ges 
walt benußt,: weichen fich ein ſchlecht verhüllter: Mepus | 
blicanismus, über Papismus fchreiend, entgegenjeßte - 
Eine Feueröbrunft, welche London verheerte, wurde ſo⸗ Fenets⸗ 
gleich den Katholiken ruchlos und fälſchlich aufgebürdet, rg 
Durd; die Derlaration der Nahficht geſtattete Dectaras j 
Karl den Nonconformiften Kirchen, und den ‚Katholis achftcht 
fen Gottesdienft in ihren Wohnungen - unter Aufſchub "7" 
der Strafen. — 3): Zu derſelben Zeit trat der Thron⸗ Der se 
folger, Safob, Herzog von Mork, zur katholiſchen Mor katdos 
Religion zurück. Da machten felbft die Nonconformiften EN 
gemeinfchaftliche Sache mit den Episkopalen, und. ber 
König mußte fein: Edict zurücknehmen. Dagegen ging 
im Parlamente der Tefteid durch, in welchem Seder, zenein 
der ein Amt befleidete, die wirkliche Gegenwart im heis * 
ligen Altarsfaframente abfchwören mußte (1673). — 
York Iegte alfo fofort fein Amt. ats: Großadmiral. nies 
der. Einige Jahre fpäter trat ein Ereigniß ein, wels 
ches dem Grafen von Shaftsbury, dem Haupte ber 
Oppoſition, das beſte Mittel ſchien, den Herzog vom 

Throne auszuſchließen. 
VI. 1) Titus Dates, ein ſchon wegen Meineid 
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Das angebs angeklagter Menſch, beſchuldigte mehrere. katholiſche 


Ale Com. Mächte,! die Jeſuiten, den Papſt, die. Königinn von 
* ‚ Datet.) England, den Herzog bon York, und die Katholiken, 
einer Verſchwörung zur Ermordung des : Königs, und 
zum: Sturze der proteſtantiſchen Religion; der Jeſuiten⸗ 
General fände an der «Spite des Ganzen, 'und ein 
- » Franzöftfches Heer * den. Plan — —— 

ſo verſicherte Ontes 
Foigen Dede». 13 2): Dieſe unſinnige Etzahlung glaubte die ganze 
— Nation; das Parlament: erflärte die Sache für gewiß; 
Engtänder. Dates wurde als Retter des Reiches gepriefen, mit 
Ehren, und Belohnungen überhäuft, und dieſes lockte 
noch ‚einige: feines Gelichterd zu ‚ähnlichen Ausfageı. 
Nun bemächtigte ſich des Volkes eine wahnfinnige Wuthz 
} die Bürgerſchaft bewaffnete fich,. ald ob der Feind vor 
ben Thoren ſtände, die Gefängniffe murden. mit.Rathos 
Hinrihe Kifen-angefüllt, und mehrere, unter ihnen ſechs Jeſuiten 


tung meh⸗ 


rerer Kathos und Lord Strafford, hingerichtet. Der König mußte 
und 80... es gefchehen. laffen, um bie übrigen. ju erhalten. Die 
feierlichſte Betheuerung der Schlarhtopfer, fie fegen un⸗ 
Susroun fchuldig, half zu nichtd. — Die katholiſchen Pairs 
iin wurden aus dem: Parlamente geftoßen. Zweimal brachte 
(1679 und das Unterhaus. auch eine Bill ızur Ausſchließung York's 
‘ein. Das Oberhaus verwarf ſelbige —— doch mußte 
| er einige Zeit England verlaſſen. 
garis 11. 3) Karl U. bob dieſes und noch zwei Parlamente 
er En auf ‚and herrfchte vier Sahre lang ohne Parlament. — 
Eine Verſchwörung Shaftsbury’d, ihm zu flürzgen, 
- ward entdedt, und duch Hinrichtung feiner Genoffei 
Sidney, Ruffel und Effer geahndet (1683). Nun 
Sarran. wurde es ruhig, und. Karl ftarb im 5öften Jahre, und 
katholiſch. — Unter ihm kam die Benennung Torys 
und Whigs auf; erftere waren die Hof⸗, die anderen 
die Gegenparthei.. | 
su N. vu. D Satob I. (Bruder Karbs II.) beſtieg 


cr 120) ohne Widerſtand den Thron; er bekannte ſich bald öf— 
fentlich zur katholiſchen Religion, verfprach aber die Er⸗ 
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haltung und Beſchůͤtzung ber Lanbedreligion. Die Stren⸗ Seine 
ge, mit welcher er. ben Aufruhr feined natürlichen: Bru⸗ 

ders, bed Herzogs von Monmouth unterdrückte, und 

deſſen Anhänger verfolgte, erregte’ deu Unwillen ‘ber 
Nation. Die Abneigung wurde allgemein, als er einen 
päpftlichen Nuntius feierlich empfing, und gegem dent . 
Miderfpruch des Parlaments viele Stelfen mit Katholis 

fen zu befeßen:fortfuhr, welchen’ er den Teſteid nachließ. 

2). Seine hohe Kirchencommiffion ‘gerieth mit den Bis ler 
fchöfen in Streit, und diefe weigerten ſich, feine allge: fe, 1657 
meine ToleranzsActe ablefen zu laſſen. Zwar fieß 

fie der König einfperren, doch fie wurden vom Gerichte 
freigefprochen. Die Geburt eined Kronprinzen brachte 

die Gährung zum Ausbruche. Die Unzufriedenen, durch Du Rees: 
die Ausfiche auf eine Fatholifche Theonfolge erſchreckt, 
erklärten dad Kind für unterfchoben, und ladeten ben 
Statthalter von Holland und Scmwiegerfohn des Kö⸗ 

nige, Wilhelm AA.) von Dranien, ein, nach Engs 

land zu fommen, mit dem fie fchon lange in Berbin- 

dung flanden. 3) Er landete mit einem Heere unter Biltelm 
der feierlichen Erflärung, „er wolle nicht den König nien, landet 
verdrängen, fondern nur die Religion und die Berfaf- 1698. 
fung fichern.” Der Glerus gab bad Beifpiel der Ems 
pörung, der Adel ſchloß ſich größtentheild dem Fremd⸗ 

ling an. Jakob, felbft von feinen Kindern verlaffen Sat ent: 
und verrathen, floh nach Frankreich. Nun erflärte das 
Parlament den Thron für erledigt, und Maria, die ass. 
Gemahlinn Wilhelms, zur Nachfolgerinn; doch da — 
Wilhelm die Krone perfönfich beſitzen wollte, wurde Srufın 
er zugleich mit feiner Gemahlinn ausgerufen, und ihm 

die Würde allein übertragen. .. Ihm — Jakob's 

zweite Tochter, Anna, folgen... 

VII 1) Jetzt erfchien zu Gunften ber. Diſſenters Neue To⸗ 
die ToleranzsActe, wodurch fie fämmtlich von allen ya 
Strafgefegen befreit wurden, und. freie Religionditbung 
erhielten. Selbſt die Ouäder, eine fchmärmerifche 
Sefte, durch Fox 1649 geftifteh, weiche weder Steuern, 
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noch Eide leiften wollten, erhielten bie Erlaubniß, um: 
gehindert den Geift ‚Gottes in ihren Berfammlungen 
(Ausfehrug wirken’ zu laſſen. — Nur die Socinianer und Ras 
ten) > tholifen waren. von: biefer Mohlthat ausgenommen, 
und Dates wurde. aufs Neue belohnt. — In Schott: 
land wurde bie predbyterianifche: Kirchenverfaflung wies 
ber hergeftellt, und das. Episfopat :abgefchafft. 
Bewin ⸗ Ja kob eilte nunmehr. nach dem treuen Irland. 
Ad Als er aber die Schlachten an der Boyne und bei 
“OT Aghrim verloren hatte (1690), und geflohen war, wie, 
chen auch die Irländer der Uebermacht, und ſchloßen 
den Bertrag von Limerid, der ihnen die Gewiffend- 
Freiheit, wie unter Karl. II., zuſicherte (1691). Aber 
.— ‚nicht einmal zum Scheine ward ber Vertrag gehalten. 
Saiten Es wurden Feine katholischen Schulem und. Lehrer gedul- 
bet, und der LUinterricht im Auslande verboten. — Alle 
Priefter wurden verbannt, aller Gütererwerb warb un 
terfagt,; ihnen ihr Grundbefig ae und den Günfts 
lingen zugetheilt. .. 


IM. Fraukreich 1643 — 1713. 
endwig I. D Die Minderjährigkeit Ludwig's XIV. un⸗ 


ne ter feiner Mutter Anna von Defterreich und dem Gar: 
ae! dinal Mazarin war ziemlich unruhig. Das Parla- 
ment gerieth in völlige Spannung mit dem Hofe, des 
Minifterd wegen, und es brach der Yjährige Krieg ber 
—— Fronde aus, der mit dem Triumphe bed Cardinal⸗ 
Miniſters endete, weldyer nun.den König bid an feinen 
Tod beherrfchte, und ihm die Grundſätze des Despotis- 
mus einflößte, welche. ſich auch der junge König gut zu 
Herzen. nahm, fich 'felbft. „ven Staat” („letat, c'est 
Majarin moi) nannte, und nad Razarins Tode 54 ganze 


— Jahre ſelbſt herrſchte. 
re — 2) Ohne ein großer Mann zu ſeyn, mußte er die 


großen Männer zw. erfennen und zu benußen, deren 
Frankreich unter. feiner: Regierung viele befaß. Er eig- 
nete ſich deren Verdienfte zu; auch wußte er ſich geltend 
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zu machen, ‚Allen Ehrfurcht einflößend. Bei feinem (Eudmois 
Stolze und Ehrgeize bedurfte er befonderd einer großen " 

Sees und Landmacht. Diefe wurden ſchnell in gute 
Berfaffung gefest, und darauf den Engländern Düns 
firhen und Mardyk abgefauft und befeftigt (166%), 
welche Erommell erobert hatte. — 3) Ludwig hielt ſich Sein ‚Stoi 
für den erften Monarchen der Erde. Weil der Spa⸗ — ie 
nifiche Gefandte zu London einft bem feinigen vor; 
gefahren war, drohte er fogleich mit Krieg, wenn er 

‚ nicht eine glänzende Genugthuung erhalten würbe. Der 
König von. Spanien ließ erflären, fein Gefandter würde 

nie wieder mit dem Franzöfifchen zufammentreffen. 
Ludwig Tegte dies ald Vorrang aus. — Der Französ 

fiiche Gefandte hörte nicht auf, die Corſiſche Garde 

bed Papfted zu beleidigen. Da nahmen biefe einmal 
Rache an den frechen Franzofen, verwundeten mehrere 

und tödteten einen Pagen. Der wüthende Ludwig ließ 

ein Heer nach Italien aufbrechen, und ber Papſt mußte 
demüthige Abbitte thun laſſen, die Eorfen auf ewig 
verbannen, und dem Gejandten feinen Neffen entgegen 
fenden. So handelte der allerdhriftlichfte König. ges 

gen das Oberhaupt ber Kirche! (1682). 

I. 1) Kaum hatte Philipp IV. die Augen ges Seine 
fchloffen (1665), fo entriß er unter nichtigem Vorwande Kriege ge⸗ 
dem minderjährigen Karl II. 11 ſchöne Plätze in den er 
Niederlanden, welche ihm burd; den Aachner, Frieden 
gefichert wurden. Darauf fiel er über die Holländer Segen die 

olländer 
ber, welche ihr Land unter. Waffer ſetzten, und in dem 1672-s. 
Frieden von Nimmwegen auch nicht ein Dorf verloren, 
wogegen Spanien, beren Verbündete, nunmehr bie 
Franchecomté hergeben mußte. 

2) Während Ludwig das beutfche Reich angriff, Segen 
weldhem Spanien und Savoyen beiftanden, wurde * —* 
Jakob II. aus England vertrieben, und theilnehmend Spanien, 
in Frankreich ‚aufgenommen (1689). Da trat aud Ensian 
Wilhelm IM. für England und Holland wider ihn —— 
auf. Ludwig führte den Krieg überall glücklich. Lu⸗ "" 
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(eudwig rxembourg fiegte in den Niederlanden bei Fleures, 
Steenferfen, Neerwinden und Landen; Catinat erfocht 
in Stalien die Siege bei Staffarda und.bei Marfiglia ; 
Tourville fiegte zur See bei Dieppe und La Hogue, 
amd Noailles und Vendöme errangen Vortheile in 
Catalonien. Da er aber wegen naher Erledigung 
des Spanifchen Thrones gern, Frieden haben wollte, fo 
benahm er fich gegen alle: Verbündete im Ryswicker 
Bertrag unerwartet großmüthig., Wilhelm II. ward 
ald König von England anerfannt, und Jakob I. 
aufgegeben. Spanien erhielt die NReunionen, und 
Deutſchland mandye Feftung zurück. Victor Amas 
deus II. cf. 1675) erhielt ſchon 1696 fein Herzogthum 
Savoyen » Piemont wieder. 
Seine u 3) Wenn auch obige Kriege anf fremdem Boden 
Siege. geführt wurden, fo fah dennoch Frankreich das Elend, 
und die Hofpitäler reichten nicht mehr hin. Doch nicht 
durch vervollkommnete Kriegsfunft, ftehende Heere und 
große Feldherren, fondern auch mittelft Spione, Geld, 
Aufhegungen der Bölfer gegeneinander, und der Unter- 
thanen gegen die Fürften (fo der Ungarn gegen den Kai» 
fer, der Sicilianer und Satalonier gegen Spas 
nien), oder auch durch Morbbrenner, weldye bid nach 
Böhmen gingen, gewann ber „große” Ludwig feine 
blutigen Raubſiege. 
4) Für fein Reich machte er durch den trefflichen 
Cotbert Colbert mande gute Einrichtung und Berbefferung. 
Fomvois Nach‘ deffen Tode befaß Louvois des Könige Vers 
Ta trauen; diefen aber überflügelte die Wittwe Scarron, 
Mr nachher Madame de Maintenon, welche die lebte 
Maintenott 2, zahlreichen Geliebten Ludwig’s war. Nur mit 
dem Unterfchiede, daß diefe gutdenkende Fran benfelben 
zur Pflicht und Religion zurüdführte, und nad) dem 
Tode der Königinn feine rechtmäßige Gemahlinn wurde 
(1685). Sie flarb in einen Alter von 84 Jahren. 
(Ct 1719.) 
II. 1) Seit bein Falle von La Rochelle hatten ſich 
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die Reformirten im Ganzen ruhig verhalten, nur Ludwigs 
daß fie fih Häufige DVerleßungen der den Katholiken ge — 
günſtigen Artikel des Edicts von Nantes erlaubten. m — 
Doch nun zog jede Gewaltthat eine ſcharfe Ahndung 
nach ſich, und immer deutlicher offenbarte ſich der Plan, 
den Calvinismus zu verdrängen. Der würdige Clerus 
machte vielfältige Bekehrungen durch Ueberzeugung; 
nicht ſo die Regierung, welche in der Wahl der Mittel 
nicht zart war; denn nach und nach wurden die Refor⸗ 
mirten von allen Stellen ausgeſchloſſen, deren Prediger 
beſchränkt, die Collegien und Kirchen, gegen die Edicte 
erbaut, eingezogen und niedergeriſſen. Nach einigen Bekehrun— 
Empörungsverfuchen Fehrten fie in großer Menge zum und Sb 
Katholicismus zurück; ganze Städte und Dörfer ent 
fagten. 

2) Nun gefchah der letzte Schritt durch Widerruf —* 
bes Edict's von Nantes von 1598. Die reformirte von Di Dans 
Religionsübung und Schulen wurben im ganzen Lande 
unterfagt, die Prediger verwiefen, die Kinder zum ka⸗ 
tholifchen Unterrichte angehalten, die Uebertretenden bes 
Iohnt. 600 Prediger wanderten aus; die Laien wurden 
mit Gewalt zurüdgehalten, doch entkamen gegen 67,000, 
nicht 500,000, wie man vorgibt! Auch jene würden 
theilweife geblieben feyn, wenn nicht ber Mordbrenner 
Louvois fi Zwangsmittel, weldhe man Dragonas nie Dra— 
den nennt, erlaubt, die Unglüclichen mit Gewalt in 
die Kirche getrieben, und fo die Bemühungen ber Miſ⸗ 
fionäre vereitelt hätte, 

3) Viele Reformirten zogen ſich in die Cevennen, Eamifarden 
amd rächten ſich unter dem Namen Samifarden auf“ 
die ſchrecklichſte Weife an unfchuldigen Katholiken und 
deren Kirchen. Nach Ludwig's Tode wurde bie Lage 
der Galoiniften wieder beſſer. (So ging es fort bis 
1787, wo fie Religionsfreiheit erhielten.) 

IV. 1) Dagegen behnte Ludwig gewiffe Rechte Regatien, 
bei Befegung der Bisthümer Regalien) ungebührlich —— 
aus, und als Papſt Innocenz XI. ſich der Bedräng⸗ 

Weltgeſchichte. te Aufl. 34 
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ten kräftig annahm, da ließ er auf einer Berfammlung 
der Geiftlichfeit des Papſtes Obergewalt durch die vier 
Artikel angreifen, und unter andern behaupten: ein 
allgemeines Concilium fey über dem Papft. — Derglei- 
hen Schritte Fonnten unmöglich gute Folgen haben. 
Janſenis⸗ 2) Unter Ludwig XIV. entſtand auch der heftige 
— —— theologiſche Kampf mit den Janſeniſten, welche die 
Freiheit des menſchlichen Willens, und die Zulänglich⸗ 
keit der göttlichen Gnade für alle Menſchen läugneten. 
Deren Lehre wurde von mehreren Päpften verdammt, 
und der König war ihr großer Gegner. Er fonnte des 
ren erheuchelte Bußftrenge im Handeln und Reden, und 
deren Widerfeglichkeit nicht leiden, ließ daher die päpft- 
lichen Bullen ald Staatögefege aufnehmen; dennoch 
mehrte fich deren Parthei; die legte Bulle „Unigeni- 
tus“ (1713) fand großen Widerftand,- felbft von GSei- 
ten des Parlaments, und nad) ded Königs Tode wurde 
ed nur ärger. Die Sefuiten waren befonderd dem 
Haſſe der Sefte auögefegt, und erlagen demfelben. In 
der Revolution verfchwanden auch die Sanfeniften; 
in Holland dauern fie nod) fort. Ehe wir nun den 
Spanifhen Erbfolgefrieg und Ludwig's Tod erzäh- 
Ien, wollen wir einen Blid auf Spaniens und Pors 
tugald Gefchichten werfen. 


IV. Spanien und Portugal — 1700. 
Portugal, L 1) Da Portugal fetd fliefoäterlich behandelt, 


Spanien, und in das Unglüd Spaniens hineingezogen wurde, 
fo faßten die Portugiefen den Entfchluß, ſich freizus 
machen, and führten denfelben während einer Empörung 
Das Haus der Batalonier aus. — Der Herzog von Braganza, 
Bragama. der nächſte Thronerbe und Verwandter Sebaſtian's, 
Joban ıy. ward als Johann IV. ausgerufen, die Spanifchen 
%. De. Beamten verjagt, die Schiffe in Beichlag genommen, 
md an einem Tage die Umwälzung vollendet; auch ges 

lang es den Spaniern nicht, Portugal wieder zu uns 


terwerfen. Das Haus Braganza blieb auf dem 
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Thron. My Alphons VI. folgte feinem Vater, er Apdensvz. 

ward aber nach zehm Sahren durch feine eigne Gemah⸗ 

Inn Maria von Nemours verftoßen, welde ihre 

on veffen Bruder Peter anbotz die Stände waren Peter ı. 
es zufrieden. Alphons lebte noch fünfzehn Jahre als 1006, 

Stantd-Gefangener, und nach feinem Tode nahm Pe⸗ 

ter II. den Königstitel an, und herrfchte bis 1706 nicht 

unrühmlich. Unter ihm ward Portugal von Spanien 

anerkannt. 

m. 1) Philipp IV. hinterließ einen Ajährigen Kna⸗ Soanten, 
ben, Karl U., welcher nad) zehn Jahren den Thron Karl IL. 
beftieg, aber feine Kraft befaß, dem unglücdlichen vers 
armten Lande aufzuhelfen. Zudem wurde er noch von 
feinem eignen Schwager Ludwig XIV. viermal bes 
friegt; nur ald er feinem Ende nahte, wurbe der jchlaue 
Eroberer nachgiebiger. 

9) Der näcjfte Erbe der Spanif hen Monarchie tnterhand, 
war das Haus Defterreich; allein da die Mächte = i 
fürchteten, ed möchte ſich eine Univerfalmonardjie bilden, fmatt. 
fo war Leopold I. eine Theilung zufrieden. Außer 
dem Stammhaufe Habsburg machte Frankreich, ob» 
wohl ed allen Rechten öfters und feierlich entjagt hatte, 
und Bayern, auch wegen Berwandtfehaft, Anfprüche; 

Karl it. felbft wollte von Feiner Theilung wiſſen, und ars ır. 
nach vielen Vorfchlägen, Unterhandiungen und Jutri⸗ —. 
guen gelang es endlich der Franzöſiſchen Parthei, — 
Karl II. zu bewegen, daß er Philipp von Anjou, 
Sohn Ludwig's XIV., zum Erben der ſchoͤnen Monar⸗ 

chie einſetzte. 

3) Vier Wochen darauf ſtarb eı er. Das Teflament | * * 
ward bekannt gemacht, Philipp V. in Spanien auds 
gerufen, der Churfürft von Bayern, Marimilian II., 
durch das Berfprechen der Niederlande — 
deſſen Bruder, der Churfürſt von Cöln, auf Frank⸗ 
reichs Seite gebracht, und der neue König von Allen, 
bis auf den Kaiſer, anerkannt. Dieſer aber beſchloß Rüfungen 


fein gutes Recht durch die Waffen zu — und da pfe. 


* 


1701. 
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Ludwig XIV. nad bem Tode Jakob's I. (1701) 
befien Sohn Jakob II. anerkannte, fo brachte Wil- 
helm III. einen Vertrag zwifchen dem Kaifer, Hols 


land und England zu Stande, dem auch Anna, 


feine Nac;folgerinn (1702), treu blieb, und Preufs 
fen, das Reich, und endlih Portugal und Sa⸗ 
voyen (1703) beitraten — während ber Krieg fchon 
überall begonnen hatte. 


V. Der Spanifhe Erbfolgefrieg-— 17:5. 
Deutfhland — 1740: 


1. Bir wollen nun die Hauptpunfte ded Kampfes 
herausheben. 

1) Der große Eugen eröffnete noch 1701 ben 
Kampf in Stalien, und nahm, nad den Siegen bei 
Eapri und Chiari den Marfchall VBilleroi in Cremona 
gefangen (1709. Deffen Nachfolger Vendoͤme hielt 


‚jenem dad Gleichgewicht. — Indeſſen breitete Marimis 


lian V., nad) feiner Verbindung mit den Franzofen ums 
ter Billars, fi in Schwaben aus, und drang fogar 
in Tyrol ein (1703). Dort zurüdgedrängt, vereinigte 
er fi wieder mit dem Marſchall Villars in Bayern, 
und Tallard führte Verflärfungen herbei. — Aber Die 
Verbündeten wurden von Eugen und Marlborough, 
welche aus Italien und aus den Niederlanden herbei 
geeilt waren, bei Höchſtädt (Blenheim) entfcheidend 
geichlagen. Die Folge war die Einnahme Bayerws 
und die Befreiung Deutfchlands (1704), 

2) Am 5. Mai1705 ftarb Kaiſer LeopoIdI. und ihm 


folgte Fofeph J., fein ältefter Sohn, während beffen 


Bruder Karl in Spanien um fein Erbe kämpfte und dort 
die Engländer die Feſte Gibraltar genommen hatten 
(1704). Im Jahre 1706 mußte Billeroi nach der ver: 
lorenen Schlacht bei Ramillied gegen Marlborougb, 
bie Niederlande räumen und durch den Entfaß von 
Turin, durch Eugen, ward Italien befreit, indem 
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die Franzofen mittelft Vertrag bie Lombardei räumen vun kei 
mußten und auch Neapel befeßt warb (1707). 3 "Chr. 

3) Vergebend machte König Ludwig große Auftren- Statien 
gungen zur Wiebereroberung ber Niederlande: ſolche 


narde (1708) durch Marlborough, worauf Eugen auch 170%. 
noch die unüberwindliche Feſte Lille (RyfieD dem Mars 

ſchall Bouffleurd entriß (23. Octb.). — Der fchredliche Ungräd, 
‚Winter 1708—9 vollendete bes ftolgen Ludwig's De— —— 
müthigung, der ſchon lange vergebens um Frieden bat; 

denn man wollte ihn diesmal recht fchwächen, und aufs 
Aeußerfte treiben. Befonders hart waren bie Holläns 

der. AS er endlich die Unterhandlungen wegen der 
überfpannten Forderungen abbrach, wurden feine Trups 

pen unter Billard und Bouffleurd durch Eugen und 
Marlborough, nach mörderifchem Kampfe, bei Malplas — 
quet total geſchlagen. en 

4) Vergebend wollte er num ber ganzen Erbfchaft ı70 u ‚So. 

entfagen, ben Elſaß und mehrere Feften herandgeben, Sit er 
und felbft Geld zur Vertreibung feines Enfeld zahlen. "71% 
— Er felbft follte Philipp V. aus Spanien treiben! 
Died wollte, dies konnte er nicht. Da brangen bie 
Verbündeten in die Franzöfifchen Niederlande ei. 
Karl (III.) von Defterreich befam auch die Oberhand 
in Spanien, nad) wechfelvollem Kampfe, und z0g als 
Sieger in Madrid ein (28. Sept). Ludwig's Unglüd 
war vollftändig. 

5) Doch nun wendete ſich das Glüc ber übermil- Stu 
thigen Aliirten durch zwei Ereigniſſe. Marlborough 8* 
ward durch eine Hofintrigue entfernt, dadurch bekam 
bie Friedensparthei die Oberhand. — Kaiſer Joſeph 
aber ſtarb an den Pocken (11. April 1711) und KarlVI. Karl VI. 
fein Bruder, war nun ber alleinige Erbe des Hauſes Habs⸗ er 
burg. So wurde durch die Thronbefteigung Karl's IIL 
von Spanien, ald Kaifer, das ganze Syftem der Verbün⸗ 
beten verändert, welche nun mit Franfreicy in Unterhands 
Inngen traten, fo daß dieſes wieder gebietend daſtand. 
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Utrechter 1. 1) England verließ zuerft bie Verbündeten, 
11. Apeıt und fo mußten auc, die verlaffenen Holländer zu Uns 
— terhandlungen ſchreiten, welche zu Utrecht eröffnet 
Befriedis wurden. Bald war England durch die Abtretung von 
Vedande Gibraltar und Minorca (von Spanien), von Ter⸗ 
— reneuve, Acadien und der Hudſonsbay (von 
Frankreich), durch Ludwig gewonnen; es beredete nun 
auch Portugal, gegen einigen Erwerb in Sübame- 
rifa; Preußen, gegen ein Stück von Geldern, und 
Anerkennung der Königswürde; Savoyen, gegen Si⸗ 
Spanien. cilien nebft der Königswürde, beizutreten. Philipp V. 
Anjou  follte Herr von Spanien und von Indien bleiben, 
doch nie follten dieſe Reiche mit Frankreich vereinigt 
werden. Nun traten auch die Holländer bei, und 
erhielten eine Reihe Gränzfeftungen (Barrieren). So 
hatte Frankreich die Freude, einen neunfachen Fries 
den gefchloffen, und Fein Dorf verloren zu haben. Engs 
land hatte fich mit ewiger Schande bededt. 
Keichöteleg 2) Noch lebte Eugenius, um den Krieg für bem 
— verlaſſenen Kaiſer fortſetzen zu können; aber die Deuts 
ſchen Fürſten ſelbſt unterſtützten ihn nicht. Karl ſah 
Landau und Freiburg durch Villars fallen, und 
die Rheingegend grauſam verheert. Endlich knüpften 
Eugen und Villars Unterhandlungen an, und ſo kam es 
Kafadter zum Frieden von Raftadt, in welchem Defterreidh 
6. Mir die Niederlande, Neapel, Mailand, Mantua 
Tex und Sardinien (1720 gegen Sicilien vertaufcht), 
Badner . amd die Häfen in Toscana befam. Zu Baden ward 
7. Sept. ber Frieden auch auf das Reich, mit Erftattung von 
Freiburg, Kehl und Breiſach, ausgedehnt. 
Deutſchlands Hoffnungen wurden abermals durch fremde 
Ränke vereitelt, die Reunionen blieben verloren. — Der 
große Erbſtreit ſchien jedoch entſchieden. 
Kurs v1. II. 1) Allein der Ehrgeiz Elifabeth’s von 
Shws Parma, Gemahlinn Philipp’s V. von Spanien, uns 
vu gerftügt von ihrem Minifter Alberoni, verlangte für 
ihre Söhne Kronen, und erfah fid) das Haus Defters 
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reich zum Gegenftande ihrer Beraubung aus. Mitten Spaniens 
im Frieden ließ Alberoni die Infeln Sardinien 1717) Kante 
und Sicilien (1718) wegnehmen, ald Nebenländer ira 
Spaniend, Aber England bewirkte durch ein Bündniß 

mit Frankreich und Defterreih Cund Holland) deren 
Herausgabe, worauf Sieilien an Oeſterreich, Sardinien 

an Savoyen fam. — Dagegen ward Parma » Piacenza 

und Toscana dem Don Carlos von RR verſpro⸗ 

chen (1720). 

2) Die nächften zehn Jahre vergingen in Unterhand- Unterhand: 
lungen, Bündniffen und Verträgen der Großmächte mit 1720-51. 
und wider einander; doch wurde der Frieden erhalten. 

Durch ihre Ränke verfchaffte jedoch Elifabeth ihrem Sohne 
Don Carlos den wirklichen Befig von Parma⸗Pia— — 
cenza, noch ehe der Herzog dieſer Länder geſtorben war. 1750 u. 31. 

3) Bald darauf fam es zu einem Sriege gegen er 
Frankreich, Spanien und Sardinien, wegen der Königds 1755-35. 
Wahl in Polen, welcher am Nhein und in Stalien ges . 
führt wurde und abermals fehr unglücklich für Defterreich 
endete: Lothringen fam an Frankreich; deffen Herzog —— 
Franz⸗Stephan erhielt dafür die Anwartſchaft, und reich. 

. 1737 den Befis von Toscana, da ber legte Medis 

ceer kinderlos ftarb. — Don Carlos befam Neapel Bein Ol 
Sicilien nebft den Feflungen von Toscana. Gar —— 
dinien erhielt einen Theil von Mailand — Par 
ma-Piacenza fielen an Karl VI ald Erſatz. 

4) Der große Eugen hatte indeffen den Türken * 
ganz Servien, und einen großen Theil von Kroa⸗ arıs-ıs. 
tien, Bosnien, Slavonien und der Waladei 
abgenommen, und folhe zum Paffarowiger Frieden ges 
zwungen. Er arbeitete noch 15 Jahre im Cabinette, 
und flarb 1736, als eben ein neuer Krieg gegen bie Ungtädti 
Pforte ausgebrochen war. Diefer endete mit dem Vers 1756-50. 
Iufte von Belgrad, Allem, was jenfeit der Sau und 
Donau öfterreichifch gewefen war, nebft der Waladei. 

5) Karl VI. hatte fi) 20 Jahre lang bemüht, 
durch die fogenannte pragmatifche Sanction feis 
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Die prags ner Tochter Maria Therefia, vermählt mit Franz 
Sancıon. von Lothringen, die ganze Monarchie zu hinterlafjen, 
und zu diefem Ende alle Mächte mit großen Aufopfes 
rungen gewonnen. Nun hielt er das Erbe für gefichert, 
und ftarb endlich, den Ruhm der Deutfchheit und Herz 
20. Det. zendgüte mit in’d Grab nehmend. Mit ihm erlofch 

Habsburg’s Mannsftamm. 

Beroben. 6) In Preußen hatte Friedrich Wilhelm I, 
geherrfcht. Unter diefem einfichtsvollen, arbeitſamen 
und harten Negenten hatte das Land an innerer Stärfe 
gewonnen, und von Außen wurde ein Theil von Gels 
dern und Pommern erworben. — Er hinterließ feis 
nem Sohne Friedrich IL einen gefüllten Schat und ein 
gut abgerichteteg Heer. 


VI Sfondinavien — Polen Ruf: 
fand. 1721. Ungarn 
Schweden, I. 1) Der friegerifche Karl X. hatte mit den Pos 
1654-00. Sen und Dänen zu thun. Den Johann Kafimierz 
bedrängte er heftig (1655), und befiegte ihn bei Wars 
ſchau mit Hilfe Wilhelm's L von Brandenburg 
(1656), deſſen Herzogthum Preußen er dafür ald uns 
Dänifeper Abhängig erklärte (1657). Nun griff ihn aber Frieds ' 
2 ug. rich IH. anz wie im Sturme eroberte der fühne Schwede 
Holftein, Schleswig und Jütland, ging über den ges 
frornen Belt, und zwang die Dänen zum Friebe. 
Ri Nochmals begann er den Kampf, und belagerte Ko⸗ 
1659. penhagen. Bon dort ward er aber durch die Eng» 
länder und Holländer vertrieben, und durch die Deuts 
ſchen aus Dänemarf geworfen, und ſtarb ploͤtzlich. 
92) Für Karl XI., noch minderjährig, fchloß feine 
geieden Mutter den Frieden von Dliva, welder ihm Bahus, 
1660. Schonen, Bledingen und Halland fiherte, Preus 
1600-9. Ben blieb unabhängig; doch wurde dem Ghurfürften 
durch die Franzofen Pommern wieder abgejagt, wels 
yes diefer, im Bunde mit Polen und Dänemark, bes 
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fett hatte. Sobald Karl volljährig geworden war, Wird von, 


entriß er dem anmaßenden Adel die geraubten Kron— — 
güter, er vernichtete auf zwei Reichdtagen den bisheri⸗ en 
gen Drud des Adels völlig, und machte die königliche 58 
Macht ziemlich unumfchränft.e Er verbefjerte auch jein 

Reich, welches er im tiefiten Frieden, und wohlgeords 

net, feinem Sohne Karl XI. hinterließ. 

3) Nach Friedrich’s IM. Kampf mit Schweben — 
wurde ihm, wie dort, auf einem Reichsſstage eine unum⸗ rim uu. 
ſchraänkte Gewalt eingeräumt, um die Anmaßungen des 
Adels zu vernichten. Mit dem Wohle ded Staates und 
neuen Einrichtungen befchäftigt, ftarb er. — Ihm folgte Eh 
Chriftian V., von bem wenig mehr zu fagen ift, als 1070-93. 
daß er — Sohne Friedrich IV. große Schulden 
hinterließ. 

1. 1) Johann Rafimierz, f. 1648 K. von Pos Dun 
len, mußte wegen ber unruhigen Kofafen einen unglück⸗ miern 
lichen Krieg gegen Rußland führen (1654—56), und da = 
er den neuen König von Schweden, Karl X., nicht ans 
erfennen wollte, fo fiel auch diefer in Polen ſiegreich 
ein (1655 u. 56), die Siebenbürger machten einen Streifs 
zug (1657) und die Türken drohten. So mußte der 
König in dem Frieden von Oliva (1660) die Abtres 
tung Lievlands und Eſthlands an Schweden ers 
neuen. Nach einem neuen Kriege mit Rußland mußte 
er Smolensk, Sewerien, Ezernigow und bie 
Ufraine, bis an ben Drieper opfern. Er legte bar» 
auf die Krone nieder, um in Frankreich den Stamm 
der Wafa zu enden. + 1672. 

2) Ihm folgte, nach einer ftürmifchen Wahl, Mi- Minen 
hael Wisnowiezky, faſt gezwungen aber höchſt uns — 3. 
glücklich, unter beſtändigen Unruhen und Türkenkämpfen. 

Die Folge derſelben war der Verluſt ——— und 
eines Theils der Ukraine im Frieden (1676). Johann hun 
Sobiesky hatte ſich fchon früher gegen bie Türken 1875— ss. 
ausgezeichnet (1673) ; er wurbe deshalb zum König ers 
wählt, und rettete Wien (1683); war aber in den fers 
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nern Kriegen nicht glücklich, weil die Nation ihm nicht 
Auguft u. unterftügte, und ftarb 1696. — Unter vielen Kronbe⸗ 
1733. werbern erhielt endlich Churfürft Auguft von Sachſen 
ben Borzug; er brachte den Türfenfrieg durch den 
Karlowiger Frieden zu Ende, durch welchen Polen 
jene Landfchaften zurüc erhielt (1699). 
Kußand 3) Alerei gab durch gute Einrichtungen dem Lande 
1615 — 76. einen neuen Schwung. Er war im Felde ziemlich glück 
lih, und erwarb außer den einft abgetretenen Beſitzun⸗ 
gen (1656) fpäter auch einen Theil der Ukraine von 
Polen (166N. Ein Aufftand der Koſaken, meldye 
‚unter Polend und Rußlands Schub ftanden, und ſich 
Beodor 2 oft empörten, warb auch gedämpft (1671). Unter Feo— 
dor H. feinem Sohne ergab fi ein neuer Stamm der- 
felben, ded Türfifchen Drudes müde, an Rußland, 
und fo blieb ed auch nad) einem verheerenden Kriege 
Ci. 1676) im Frieden (1680). Feodor I. regierte 
nicht unrühmlich, doch immer Fränflih, Er ernannte 
ftatt feines blödfinnigen Bruders Iwan den Halbbruder 
| Peter zum Nachfolger. Darauf ftarb er. 
Be ng II. 1) Aber Sophia, die ältere ehrgeizige Schwe⸗ 
zugend. ſter der beiden Prinzen, brachte ed durch einen Aufruhr 
— ber Strelitzen (CKeibwache) dahin, dag Swan und 
1652-89.) Meter unter ihrer Vormundſchaft ausgerufen wurben. 
Sie ſchloß mit den Polen einen ewigen Frieden (1686), 
und im folgenden Jahre ward ein Türfenfrieg unter> 
"nommen (1687), doc; zwei Feldzüge mißlangen. Peter 
äußerte ſich bitter darüber und machte dadurch fich bei 
feiner Scwefter verhaßt. Da er größer wurbe, bes 
fuchte er auch den Staatsrath, und wollte mit regieren. 
Daher fliftete Sophia eine Verſchwörung der Stres 
ligen gegen ihn anz allein felbige warb entdedt, die 
Schweſter in’d Klofter verwiefen, die übrigen Schuls 
digen wurden ftreng beftraft (1689), Swan aber blieb 

— bis zu feinem Tode Mitregent CH 1696). 

Alleinherr 2) Run ließ Peter fi von einem Holländer ein 


(1696 — 


5) Schiff bauen, reiste nach Archangel, fihuf eine Flotte, 


\ 
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fchlug mit berfelben die Türfen, und nahm Azow, 
welche Fefte ihm der Karlowiger Frieden fiherte (1699). 
Lefort, ein Genfer, einft fein Spielgenoffe, weldyer 
ihm militärifche Uebungen gelehrt hatte, wurde num 
Minifter, und bildete ein Heer von 20,000 Mann für 
bie Garde bed Kaiſers. Ehe diefer feinen Lieblings 
plan, auf Reifen zu gehen, ausführen fonnte, mußte er 
eine neue Berfchwörung dee Streligen bämpfen 
3) Nunmehr befuchte Peter Deutfchland, Holland und a. — 
England. In Amſterdam arbeitete er ald Schiffs⸗ Diane = 
zimmermann und Schmied, und nahm überall viele ges 

ſchickte Männer. in allen Fächern an, um fein Bolf zu 

bilden. Ein letzter Aufruhr der Streligen rief ihn 

nach Haufe. Er ahndete felbigen mit blutiger Strenge: —— 
2000 wurden hingerichtet, und dieſe unruhige Schaar 1008. 
ward ganz aufgehoben. — Nunmehr fonnte er Ruß 

land ungehindert nach europäifcher Weife verbeffern, 
umfchaffen und bilden, und fo eigentlich der Schöpfer 

des Reiches werben, und feine Nation erheben. 


IV. So weit war er gefommen, ald er gegen den Eraber not 


„nordiſchen Alexander“ in's Feld mußte. Ku = 


1) Schon lange hatten Dänemarf, Rußland und Karı xıı. 
Polen die Ueberlegenheit Schwedens mit Beforgniß Ira I 
betrachtet; nun glaubten fie von dem 15jährigen Karl XU. ——— 
nichts zu fürchten zu haben; fie ſchloßen daher ein Bünd⸗ Yon. on 
niß, um ihn in die Sfandinapifche Halbinfel zus 
rücdzumeifen (1699).. Allein fie hatten fich in dem wils 
ben Jüngling geirrt. 


2) Bon England und Holland unterſtütt, landete SeineSiege 
er plöglich. in Seeland, drang bis unter die Mauern —— 
von Kopenhagen, und zwang Däuemarf zum" 
Frieden. — Auguft von Polen’s Unternehmung ges 
gen Riga wollte nicht glüden; daher Fonnte nun Karl y en 
fihh gegen Peter I. wenden, ber eben Narva mit —8 
80,000 Mann belagerte, er ſchlug ihn mit nur 8000 | 


Mann vollfommen. — Gm folgenden Jahre ſchlug er 
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bie Sachſen vor Riga, trieb fie aus Lievland, und 
eroberte Kurland. 
en 3) Nun Fündigte er ſich der gegen Auguft feind⸗ 
17027 lich gefinnten Parthei ald Netter an, drang unaufhalt⸗ 
| fam in Polen vor, nahm Warfchau, fiegte bei Klif- 
fow, eroberte Krakau, und zwang endlid) die Polen, 
er: den Stanislaw I. Lescinsky (1704 — 1709) zum 
4708. König zu erwählen. Nach zwei Feldzügen war Polen 
Kart in robert 1705 — 6). Nun drang er in Sadıfen bis 
Sadfen Altranftäbt vor, wo ber zitternde König und Chur⸗ 
fürft Frieden machen, in bemfelben auf Polen verzich- 
ten, und dem Bunde mit Rußland entfagen mußte. 
Nachdem Karl noch ein Jahr in Sachſen geblieben 
war, trat er den Rückweg an (1707). Er befudite 
unterwegs mit unerhörter Kühnheit den Churfürften zu 
Dresden, und nahm 33 Millionen mit nah Haufe. 
Peter 1. V. D Peter J., der in dem Bauernfohn Men 
zifoff einen würdigen Minifter gefunden hatte, war 
unterdefjen nicht müßig gewefen. Er hatte den Schwe— 
— den Ingermanland und Eſthland entriſſen. Bei 
i701 24. der Eroberung von Marienburg (1702) ward Mars 
' tha gefangen, welche fpäter feine Gemahlinn, die bes 
. rühmte Katharina wurde — Nunmehr ließ er auf 
— »Schwediſchem Grund und Boden den Bau von Peterss 
burg beginnen, welches feine neue DARAN werben 
ſollte (1703). 
u nr D Erf nach 7 Jahren drang Karl XH. durch 
Ser, das verwüftete Polen und Rußland, bi 12 Meilen 
— von Moskau. Die vortheilhaften Friedensanträge des 
Ezar’d wies er. verächtlich zurück, denn er wollte ſich 
mit den empörten Koſaken in der Ufraine verbins» 
en den. Als er aber dort hinfam, fand er die Nation 
sn, Hrößtentheild beruhigt, doch das Land ganz von den 
Ruffen verwüfter, und mußte nun die Befchwerniffe 
— des fürchterlichen Winters, Hunger, Kälte und Krank—⸗ 
bei Baia heiten ertragen. Im Frühjahre rüdte er vor Pultawa, 


I welches fich muthig wehrte, bis endlich Peter zum Ents 
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ſatz heranrückte, und den bisher unüberwindlichen Karl 
total ſchlug, fo daß dieſer unaufhaltſam bis nach Ben, 

der zu ben Türken floh, wofelbft er 5 Jahre lang 
blieb. 

VI. D Während diefer Zeit kam Auguſt in fein sn 
Neich zurüd, und Stanislaw floh endlich zu eud⸗ 
wig XIV. (1709), deſſen Nachfolger ſeine Tochter hei⸗ 
rathete. — Peter aber nahm Lievland und einen 
Theil von Finnland (1710): 

2%) Inzwifchen war es Karl XI. gelungen, durch N 
beftändige Aufhetzungen Achmed II. (1702—30) zum 1710 - 1. 
Kriege gegen Rußland zu bewegen. Während beffelben 
gerieth Peter am Pruth in folche Berlegenheit, baß er 
ſich ſchon verloren glaubte; doch die kluge Katharina 
rettete ihn, indem fie den Großvezier beftah, ber nun 
gegen Zurüdgabe von Azow Frieden fchloß (1711). 

Noch zweimal verfuchte der aufgebrachte Karl, die 
Türken zum Kriege zu bewegen; doc, ohne Erfolg. 

3) Indeffen nahmen ihm die Dänen die Stifter — ———— 
Bremen und Verden (1712), und die Preußen Deutiö 
befegten Pommern (1713). Karl aber, ba er nicht 1712 16. 
gutwillig die Türkei verlaffen wollte, warb nad) raſen⸗ 
der Gegenwehr gefangen genommen. Er ließ ſich end» Er x sie — 
lich bewegen, verkleidet durch Ungarn und Deutſchland 32 
nach Stralſund zu eilen, welches er bald darauf, 
von feinen Feinden bedrängt, verlaſſen mußte (1715), 
alle feine Befigungen in Deutfchland waren bis auf 
Wismar verloren. Nun trat auch Hannover gegen 
ihn auf, welches die Dänifchen Eroberungen gekauft 
hatte, und Wismar bezwingen half (1716). Da jegt Interbans 
Peter mit feinen Verbündeten in Spannung gerieth, Der 
knüpfte Karl Unterhandlungen mit ihm an, um gegen 
Abtretung ded Verlornen feinen Beiſtand in Deutſch⸗ 
land zu erhalten. 

VI 2 Nun griff Karl, XI. Norwegen an. Sarıs m. 
Dod fein Heer unter Armfeld ging beinahe ganz dar⸗ arıs. 
auf; er felbjt belagerte Friedrihshall, und ward in 
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ben Laufgräben durch eine Flintenfugel erfchoffen; ber 
Verdacht der Ermordung fällt auf 2 Franzöftfche Offt- 
ciere. - So endete der fühne Mann, deffen Abhärtung 
Ä und Tapferkeit man bewundern muß; er hatte Religion, 
urite und war: ein Weiberfeind. 2) Seine jüngere Schweſter 
111844 Ulrike ward dem Sohne ber Altern, dem Herzoge von 
| Holftein vorgezogen. Sie entfagte dafür dem Erbs 
rechte, und ber Reichsrath erhielt wieder Theils 
nahme an der Regierung. — Darauf kam es ſchnell 
Ben mit zum Frieden ; Hannover behielt Verden und Bre- 
deren 1719 men für 1 Million Thaler, Preußen das wichtige 
Stettin, die Snfeln Ufedom und Wollin und Bor: 
pommern für 2 Millionen Dänemarf gab alle 
Eroberungen für 600,000 Thaler hergus. Mit Polen 
ward Alles auf den Fuß bed Dlivaer Friedens herge- 

ftellt. | 
3) Aber Peter I. verwüftete in 3 Brandfeldzügen 
bad arme Schweden, und verübte dabei die größten 
— Greuel (1719 — 21). So mußte jenes den Nyftäd- 
ie ter Frieden eingehen, und in demſelben Lievland, 
Efthland, Ingermanland, und ein Stück von 
Sinnland und Karelen abtreten. Dafür zahlte Pes 
ter 2 Millionen, und erließ feinen Unterthanen alle 
iin rücflänbdige Steuern. 4) Der Senat aber rief ihn zum 
„Kaiſer aller Reußen“ aus, und nannte ihn den 
Großen - Schon früher hatte er das Patriarchat 
abgefchafft, und fih an die Spike ber heiligen Sys 

node geftellt (1700). 

Zaunr vVauul. Inzwifchen hatte Peter eine zweite große 


(ms = Reife durch Europa gemacht. 1) Bei feiner Rückkehr 
a“ ereignete fidy etwas Schredliches: fein Sohn Alerei 
Cvon der verftoßenen erften Gemahlinn), von ihm ges 
haft, hatte ſich gegen mehrere Ungerechtigfeiten ausge- 
fprochen, und der aufgeheßte Kaifer glaubte, Alerei 
werde nach feinem Tode Alled umftoßen, und habe ſich 
verfchworen; deshalb befahl er dem Sohne, in’3 Klofter 


zu gehen, oder zu ihm zu kommen; dieſer aber entwich 


x 
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zum Kaiſer. 2) Nach ben heiligften Verſprechungen Denen © 
Peters fehrte Alerei zurüd, entfagte der Krone, und dau —* 
geſtand fein Mitwiſſen an einer Verfchwörung; da ließ 

ihn der Vater vor Gericht ftellen, und beftätigte fein 
Todesurthei. Nach Einigen wurde Alerei hingerichs 

tet, nad; Andern farb er vor Angſt, nachden er Ver⸗ 
zeihung erhalten hatte. 

3) Peter krönte feine Gemahlinn feierlich zu Mos- Peter ———— 
kau, und verordnete, ber Kaiſer ſolle das Recht haben, lt 
den Thronfolger zu ernennen. Go legte er den Grund 
zu allen künftigen Unruhen. — Bald darauf wurde er Sein En 
kränklich, und verfchied unter großen Schmerzen in Ka⸗ 172 
tharina’sd Armen. — Man muß ihm den Ruhm eines 
Schöpferd von Rußland laffen, nur daß er in feinem 
. Eifer oft zu weit ging, und feine Mittel fcheute. Auch 
war er dem Trunke, dem Zorne, und dadurch ber 
Graufamfeit ergeben. 

IX. 1) Die Streitigkeiten und Gewaltthätigfeiten Ungarn. 


Berhättnifs 
gwifchen den Proteftanten und Katholifen waren im fe der Neiis 


Ungarn durch den Linzer Frieden (1647) keineswegs —& 
beendigt. — Der Proteſtantismus war daſelbſt haupt⸗ 
fächlich durch übergetretene Grundherren gewaltſam vers 
breitet worden. Jetzt, wo ein großer Theil ded Adels 
zur fatholifchen Kirche zurücdgefehrt war, führten fie 
auf gleiche Weife den Katholicismus wieder ein; baher 
nun ftete laute Klagen der Proteftanten. 2) Der Hof, Beopoiß 1. 
mißtranifch geworden durch bie früheren Empörungen He 
derfelben, begünftigte daher unter Leopold I. die Uns 
ternehmungen bed Adeld und der Beiftlichfeit. — Das 
gegen unterflügten die Ungarn den Kaifer fehr fchlecht 
in einem neuen Qürfenfriege, zum Schaden ihres eig» 
nen Landes; die Folge war ein nachtheiliger Waffens 
ſtillſtand (1662—64). 

3) Aber deshalb und wegen ber deutſchen Beſatzun⸗ Pu 
gen, ward eine Verſchwörung gefponnen, an deren 
Spite Weffelini, Zrini, Nadasdi und Frangis 
pani ſtanden (166770). Doc vor der Ausführung 


Beftrafung 
von Protes 
ftanten 


1675 N. 74. 


Aufftand 


der Tököly 
4675 — 


Joſeph 1. 
4657 — 
4714. 


Aufruhr 
Makogy’s 
1701 — 44. 


Spãterer 
Zuſtand. 


544 


entdeckt, wurden die Urheber und Theilnehmer ſtreng 


beſtraft (1670), und da unter letzteren viele Proteſtan⸗ 
ten waren, ward noch nachdrücklicher an deren Schwä⸗ 
chung gearbeitet (1671). 4) Dieſe rächten ſich an den 
Katholiken wie fie konnten, und verübten, von Sieben 
bürgen aus, mancherlei Ausfchweifungen. — Dafür 
wurden 330 Prediger und Schullehrer, als des Auf- 
ruhrs und Hochverraths fchuldig, zum Tode verurtheilt, 
doch begnabigt, wenn fie ſich fchuldig befennen würden 
(1673 u. 74). Die, welche die Unterfchrift — 
ten, ſandte man auf die Galeeren. | 

5) Aber die Gährungen und Gewaltfchritte ber 


». Mißvergnügten bauerten fort und brachen endlich unter 


ber Leitung Emerich Tököly's in einen offenen Auf: 
ftand aus (1678). Ludwig XIV. unterftüßte die Em- 
pörer, fo viel er konnte, und reiste die Türken zum 


‚Kriege (1682). Im Berfolge deffelben wurde jedoch 


Ungarn den Türken ganz entriffen. Leopold ließ feinen 
Sohn Joſeph I. zum Erbkönige frönen und nahm den 
Ungarn blos das Recht der Selbfthilfe (1637). Tököly 
und die Türfen fegten vergebens den Kampf fort; jener 
floh zulegt in die Walachei (1690), die Türken mußten 
Frieden machen (1699). 

6) Allein die Mißvergnügten wollten dad Wahl- 
reich wieder herftellen. Franz Rakotzy, der Gtief- 
fohn Tököly's, trat an die Spite einer neuen Verſchwö⸗— 
rung (1701). Der Aufftand brad; aus (1703) und 
von Ludwig XIV. unterftüßt, machten die Empörer 
große Fortichritte (1703 — 8). Hierauf aber wurden 
fie nach und nad) fo bedrängt, daß fie felbft.den Frie- 
ben fuchten. Die Rechte und Freiheiten der Ungarn 
und. Siebenbürger wurden beftätigt und den Pro; 
teftanten, welde an jenen Aufftänden großen Antheil 
gehabt hatten, warb unbefchränfte Neligiondfreiheit zus 
gefihert (1711). 7) Nunmehr war Ungarn im allge 
meinen beruhigt, und blieb ed auch unter den nadhfols 
genden Königen Karl II. (VL) 1711-40). Maria 


545 


Therefia (1740 — 80) und Sofeph IL (1780 90), 
obwohl die gegenfeitigen Klagen ber Religionspartheien 
fortdauerten, und ber legt genannte König durch Ver 
änderungen Unzufriedenheit erregte, weldje aber Leo⸗ 
pold II. (1790—92) wieder befeitigte. 


vH. Deutſchland 1740 — 1780 (92) 


I. 1) Gleich nad; dem Tode des letzten PILLE 
burger's fprach Albrecht Karl, Churfürft von Bayern, t King uno 
das Erbe an, als von einer Tochter Ferdinand I. ab» Marla 
ftammend, ward aber ald unzuläffig abgewiefen, Che es 
ber neue König von Preußen, Friedrich M., mit 
eben fo wenig begründeten Anſprüchen auf Schlefien 
auftrat, hatte er ſchon den beften Theil des Landes an 
fi) gebracht, da e8 ganz von Truppen entblöst war, 

2) Nun traten auch Bayern, Sachſen, Frank —— 
reich, Sardinien und Spanien trotz ber prag⸗ tt 
matifchen Sauction mit, verfdiedenen Anfprücen 
auf, und verbündeten fi. Karl Albrecht drang von 
den Franzoſen unterflügt, unter Belle-isle bis Wien 
vor, fo daß Maria Therefia nad) Ungarn fliehen 
mußte, Er ließ fih in Prag zum Könige frönen, und 
ward fogar als Karl VU. durch Frankreichs Ränfe ee 
zum Saifer erwählt. | 

3) Maria Therefia hatte ihre Zuflucht zu ben 
braven Ungarn genommen, welche begeiftert für Ge auf- 
flanden. Die Franzofen wurden ſchnell aus Oeſterreich geiebstpn, 
und. Bayern geworfen, Friedrich II. aber befam durch —— en 
den Breslauer Frieden — Schleſien, welches 
er ſich durch die Siege bei Mollwitz (1741) uud. bei 
Chotuſitz (1742) gefichert hatte. — Darauf wurden bie an 
Franzofen aus Böhmen getrieben, und wieder über, den 1713 —a4 
Rhein zurückgejagt, denn Sach ſen, Englaydb, Hol 
land und Sardinien traten quf der Kaiſerinn Seite, 
und diefe war überall fiegreich: in Bayern, am. Rhein 

und in Stalien. 
Weitgefchichte. 2te Aufl. 35 
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Zweiter 4) Aber diefed Glück erregte die Beforgniß Fried- 
' Krieg rich's II.; 1744 brach er plöglich inBöhmen ein, warb 
“ aber wieder hinausgedrängt. Dagegen warf er 1745 
— durch den Ueberfall bei Hohenfriedberg (3. Juni) 
friedoerg Die. Oeſterreicher aus Schleſien, folgte ihnen nach 
— Böhmen, wo er bei Sorr ſiegte (30. Sept.), und 
ließ ſeinen Feldherrn, den Deſſauer, in Sachſen ein— 
— brechen, wo dieſer bei Keſſelsdorf ſiegte (15. Dec.) 
und Dresden beſetzte. Hier ward der Frieden ge— 
Frieden. ſchloſſen, welcher dem Könige Schleſi ien ſi cherte 
(25. Dec.) 
5) Indeſſen war Karl VII. geftorben (20. Jan. 
1745) und fein Sohn Marimilian IH. hatte in den 
Frieden von Füffen der Erbfchaft entfagt (22. ApriND. 
San. Hierauf war Franz J., Gemahl Maria Therefia’s, 
71765 zum Kaifer erwählt worden. Doch die Franzofen 
blieben noch hartnädigz fie fiegten mehrere Male in 
Stälien, in den Niederlanden, und bedrängten Hol 
ve land, Endlich fam es jedoch zum Frieden von Aachen, 
4748. da England zur See glüdlid war und Rußland drohte; 
fo daß Auch die Bedingungen: für Defterreich erträglich 
Hama, waren; nur Parmaz sPiacenza-Guaftalla befam 
Philipp.) Philipp, ein Sohn der ehrgeizigen Elifabeth von 
Parma; democh Fonnte Maria Therefia froh feyn, 
die Monarchie und die Kaiferwürbe, ‚gegen geringe 
Opfer, behauptet zu haben. 
2 | II 1) Allein die Raiferin » Königin fonnte ihr 
konn) Schlefien nicht vergeffen; Sadhfen, Polen, Ruß— 
1756 —65. land:und Schweden traten auf ihre Seite; ja fie 
Räftungen. verbündete fich fogar mit Franfreid, — Aber Fried» 
rich II. befam durch -Verrätherei Abfchriften der Bers 
handlungen; England, als ein Feind von Frankreich, 
beide Braunfchweig und Heffen wurden feine Ver— 
bündeten, und mit — ——— Kräften begann er 
den jährigen Krieg. 
Fetd jug von 2) Zuerft drang er plötzlich in Sachfen ein, ohne 
Een) SKriegserflärung, befeßte Dresden, und zeigte ſich 
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dann förmlich als Gebietes daſelbſt. Mit Gewalt be 
mädhtigte er fich ded geheimen Archivs, wobei man die 
Churfürftinn ⸗Königinn fehr unehrerbietig 'behandelte, 

weshalb Friedrich in: die Reichsacht kam. — Indeffen Sciact 
war das Heer Auguft II. bei Pirna eingefchloffen, ——— 
und als die unter Brown herbeieilenden Oeſterrei— 

cher bei Lowoſitz geſchlagen waren (10. Oct.), muß 

ten die Sachſen ſich endlich ergeben (14. Oct.), und lange 
der König iberwinterte in Dresden. 


3) Nun begam der Kampf erſt recht eigentlich ; Feldung von 
von allen Seiten rückten Friedrich's Feinde an, Fried⸗ Lalaoten 
rich ſelbſt brach in Böhmen ein und fiegte in ber a 
blutigen Schlacht bei Prag (6. Mai). Hierauf be: 
lagerte er diefe Stadt, er wurde aber durch ben nun 
anrüdenden Marfchal Daun völlig bei Kollin über bel son 
wunden (18. Juni) und mußte fih nad Sachſen zu: £ 
rückziehen. Die Folge war der Verluſt feiner VBortheile, 
ja feiner eignen Ränder und Verbündeten, welche durch 
den Sieg der Franzofen bei Haftenbed (26. Juli) bel, rg 
unthätig gemacht wurden. Diefe rücten nun gegei 
Sachſen an, unter Soubife. Aber Friedrich machte 
ſich auf und befiegte fie mit leichter Mühe und entfcheiz 
dend bei Rosbach unweit Füßen c Nov). Die Folge ns 
war die Behauptung Sachſens. — Inzwiſchen waren 
aber die -Defterreicher glücklich in Schlefien gewefen; 
und nach einem Siege bei Breslau (22. Nov.) befeßs bei Bresian 
ten fie dieſe Stadt. Da eilte Friedrich herbei mb 
zwang fie durch den herrlichen Sieg bei en (5. S —— 
Dec.), ihre Vortheile aufzugeben. 


4) Nach einem Einfalle in Mähren 1758 zog —— 
Friedrich wider die, in ſeinem Reiche übelhauſenden — 
Ruf em, Bei Zorndorf, unweit Küftrin ‚fam es (25. — 
Aug) zu einem wilden Schlachten; nur unter großen dort Aug; 
Anftrengungen fiegten die Preußen zuletzt. Nun eilte | 
Friedrich in die Lauſitz gegen das Reichsheer unter 
Daun, Diefer aber überfiel ihn bei Hochtirch unweit —E 

35 * 


‚Ars, . 
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Baugen (14. October), und, Friebrich rettete ni nach 
Schleſien nicht ohne Mühe, 


— 5) Im J. 1759 drangen die Franzoſen wieder ſieg⸗ 
reich in Weſtphalen ein, wurden aber zuletzt durch den 
en Herzog von Braunſchweig bei Minden aufs Haupt 
“95 gefchlagen Ch. Aug). Inbeffen. hatte Friedrich verge- 
bens verjucht, die Vereinigung der Ruſſen und Defter: 
reicher unter, Soltifow und Laudon zu hindern; 
best Vielmehr wurde er nun bei Kuunersdorf unmeit 
Aug. Frankfurt an der Ober entfcheidend von jenen beficgt 
| (12. Aug). Nachmals eroberte Daun aud; Dresden 
und nahm bei Maren 5000 Preußen gefangen ER: 

Nov.). 


Seldiug 0) Im naͤchſten Jahre hatten 8000 Preußen bei 
Landshut daffelde Loog (2 3. Juni), und Glaß ging 
verloren (31. Zul). Nun aber gab. Friedrich die Bes 

| lagerung von Dresden auf und befiegte Laudon bei 
bei tiegnig Liegnitz (15. Aug), wodurch Schlefien wieder frei 

“95 wurde, mährend die Verbündeten übel in Berlin haufe: 

bei Torgau ten (4. Oct.). Nach der blutigen Schlacht bei Tor: 

— gau (63. Nov.) zog Daun, über die Elbe zurück, und 


mr brachte ben Winter in Leipzig zu. 


Feidiug 7 In den nächſten beiden Jahren machten die Ber: 
bündeten große Fortichritte in Schlefien und in Pom⸗ 
meru, und. Friedrich's Lage wurde durch den, Berluft 
und.«76% feiner. beten. Truppen immer bebenfliiher. Aber Regen⸗ 
tenwechſel in, Rußland vwerfchaffte ihm, den Frieden mit 
zregen dieſem Reiche uud. mit Schweden, — Er. fiegte nun 
en über die Defterreicher bei Reichenbach Aug.) und 
—2 ſein Bruder Heinrich bei Freiberg in Sachſen (20. 
Oct.), während auch die Franzofen am Rhein und in 
Weſtphalen wenig ausgerichtet hatten. 
rieden vo vn 8) Allgemeine Erſchöpfung führte den Frieden herz 
burg 15. er bei, welcher wilden Preußen, und Defterreih in Hus 
"Bertushurg, unterzeichnet. wurde und beiden, Theilen 
den Beſi itſtand vor dem Kriege ſicherte. Died. war dad 
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Ergebniß von fieben unheilvollen Jahren. Der Ruhm 
derjelben blieb Friedrich II. 

II. Die Freunde über den Frieden war allgemein; gernere 
denn alle Staaten waren erfchöpft, ein Theil von — 
Deutſchland lag wüſte, und Millionen Menſchen waren 
geſchlachtet. 1) Nun wurde Joſeph zum Römiſchen Jofens, 
König erwählt. Im folgenden Jahre flarb Franz I., ıro. 
fein Vater, und hinterließ feinem zweitgeburnen Sohn Fre 
Leopold das Großherzogthum Toscana; der ältefte: 
Sofeph I, ward von Maria Therefia zum Mit Ciefept u. 
regenten angenommen. Nur durch die Umftände genö- 
thigt, nahm fie von Polniſch Galizien und Lodbomes 
rien Beſitz, die einft zu Ungarn gehört hatten (1772). 

2) Mit Mar IH. Joſeph erlofch der Stamm der Baierifeper 
Wittelsbaher in Bayern (1777). Karl Theos ug 
dor, Shurfürft von der Pfalz, trat in das Erbe, von 144779. 
dem er jedoch einen Theil an Defterreid; für deffen 
Anfprüce abtreten wollte. Dagegen aber trat Fried— 
rich II. auf, und rücte mit 100,000 Mann in’ Feld. 

Es fam jedoch zu feinem Treffen, und ber Streit wurde 
durd auswärtige Mächte in dem Tefchner Frieden Beleden 
beigelegt (13. Mad): Defterreich begnügte fih mit eis" 
ner Fleinen Abtretung Cdas Innviertel und Braunau). 

3) Im folgenden Jahre ſtarb Maria Therefia, Baia 
im drei und fechzigften Lebens», und vierzigften Herr: — 
ſcherjahre, beweint von allen ihren Unterthanen, benen 
ſie eine wahre Mutter war; ihr Andenken wird ſtets in 
Segen bleiben. 

IV. M Joſeph I. folgte ihr mit dem laͤngſt ſchon Sofenh 11. 
gefaßten Entfchluffe, den Staat zu verbeffern und vors Reformen. 
handene Mißbräuche abzuftellen. Mit diefem Streben 
verband er raftlofe Schätigfeit, aber auch große, rück 
fichtlofe Haftigkeit und Eile. So Fonnte es nicht fehlen, 
daß bei vielen guten Einrichtungen und wirklichen Vers 
befferungen manches mit unterlief, was durch ben 
Erfolg ſich nicht bewährte und nicht zu billigen iſt. 

2) Wenn Joſeph anf der einen Seite durch ein To le⸗ gioſterauf— 


König 
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bebungen ranzedict (1782) allgemeine Gewiffensfreiheit grüns 
— dete, fo hob er auf der andern alle Klöfter eigenmäch- 
tig auf, deren Bewohner fich nicht mit dem Unterrichte 
und ber Krankenpflege befchäftigten, „als der Bildung 
binderlihh, und weil unter dem Papſte flehend. Co 
wurden über 7000 Perfonen beiderlei Geſchlechts plöß- 
lid; aus ihren bisherigen Berhältniffen herausgeriffen 
1731-84). 
nom 3) Er verbot ferner alle Recurſe nad) Rom und 
8 5% unterwarf die päpftlichen Verordnungen der Iandesherrs 
lichen Gutheißung (Placet), während doch eine all 
gemeine Preßfreiheit eingeführt ward und unter 
beren Schild die kirchliche Gewalt, ja die Religion felbft 
und die Sitten vielfältig in Schriften angegriffen wurs 
den, Die Bifchöfe, welche gegen biefe Schritte Vor— 
ftellungen machten, erfuhren Demüthigungen. Bergebend 
reiste der ehrwürdige P. Pius VI. (ſ. 1775) felbft nach 
Wien; er konnte feine Abänderungen erhalten (1782). 
fen. 4) Mit einem Federſtriche wurde zwar die Leib 
eigenfchaft aufgehoben, aber der Adel erhielt dafür 
feinen Erſatz; und ftatt felbigen gehörig in den Schrans 
fen zu halten, hatte ed fat das Anfehen, als wolle 
man ihn blos demüthigen; er wurde den, ftatt der ab» 
gefchafften Todesſtrafe, eingeführten fchweren Strafen 
rücfichtlo8 unterworfen: man fah ihn Schiffe ziehen 
und dal, 
Beigen. 5) Solche und ähnliche Firchliche und bürgerliche 
Neuerungen, befonderd auch der Plan, die Monarchie 
in ein Ganzes. zu verfchmelzen — was freilich nicht 
.,. Ohne Verlegung alter Rechtfame und Freiheiten der vers 
ſchiedenen Reiche gefchehen Fonnte — erregten mandje 
Unzufriedenheit, brachten die Ungarn zur Gährung 
(1784 u. fr) und die Niederländer zur Empörung 
(1787 u. f. 
a 6) Inzwifchen war der Plan Joſeph's, zur Abrun⸗ 
— dung ſeiner Staaten Bayern gegen die Nieder— 
lande einzutauſchen, durch Friedrich IL vereitelt wor: 
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den. Diefer fliftete nämlich den Fürſtenbund zwi⸗ Sriedrimn. 
fhen Churs Brandenburg, Chur» Sadfen und 
Chur-Hannover; Weimar und Gotha, Braums 
fhweig und Osnabrück; wozu auch Anhalt, Hef- 

fen, Medlenburg und Chur-Mainz traten: „zur 
Erhaltung der beutfchen Verfaſſung“ — anderer Seite | 

aber ein verfaffungswidriger Schritt, der Borbote 

vom Gturze ded Reiches! Bald darauf ftarb Fried: Sim 
rich IH. und ihm folgte Friedrih Wilhelm IL., wels 156 — #7 
her die empörten Holländer unterwarf, bie, wie 

fchon mehrere Male, die Statthalterwürde abgejchafft 

hatten (1788). 

TI Mit weniger Glück kämpfte Joſeph II. gegen Jorept's ır. 
die Türken (1788—89), er fehrte franf heim. In feis pe 
nen leßten Tagen mußte er den Ungarn alle Nedhte 
zurücdgeben; die Niederländer, welche förmlich abs 
gefallen waren, vermochte er nicht mehr zu beruhigen, 

So ftarb er am 20. Jän. 1790 kinderlos, mit dem bit: 
tern Bewußtſeyn der Bereitelung ſeiner Plane. Ihm 
folgte ſein Bruder: 

8) Leopold I, Dieſer war ſchon früher von Beuel N. 
ähnlihen Schritten in Toscana zurüdgelommen — 

Als Kaifer beruhigte er die Niederländer und feine 
übrigen Staaten durch Zurüdnahme mancher Verord— 
nungen Joſeph's und durch eigne weife Berfügungen. 

Mit den Türken fchloß er den Frieden zu Sziftow 
(1791). ohne Gewinn. Er ftarb fchon nad 2 Jahren f 1. März 
und hinterließ den Thron und den Kampf wider bie 
Sranzöfifche Revolution feinem Sohne Franz I 


Vu. Großbritannien 1690 — 1789. 


1. D Wilhelm II. hatte, wie wir gefehen haben, wir 
Safob U. verdrängt, und nahm an dem Spanifchen He * 
Erbfolgekrieg gegen Frankreich mit Erfolg und perſön— — 
lich Antheilz doch ſtarb er ſchon 1702; Maria war 
1695 geſtorben. — Unter Wilhelm wurde die Bauf 


Anna #702 
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von London gegründet zur Erhaltung des Staates; 
doch entftand durch felbige auch zugleich die Nat i o⸗ 
nalſchuld. 

2) Anna, Schweſter Maria’, ſetzte den Kampf 
gegen Franfreich fort, bi8 zum Utrecjter Frieden. Das 


(Sateb Mi. gegen landete Jakob II. in Schottland, richtete aber 
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nicht8 aus. In bemjelben Sahre wurden die Fatholis 
fchen Häufer Orleans und Savoyen, mit den Stuarts 
verwandt, vom Throne ausgefchloffen, und die Enfes 
linn Safob I., Sophie von Hannover, gur Krons 
erbinn — (1708). 

3) Deren Sohn Georg I. beſtieg alſo den Thron. 
Safob IM. machte einen abermaligen Berfuh auf 
Schottland (1715), und ging nach deſſen Bereitelung 
nad) Rom; wo ihm Eduard Karl geboren ward. 
Seine Freunde wurden in England verfolgt (1722). 
Georg aber nahm an den Europäifchen Ereigniffen 
durch Unterhandlungen Theil, und beförderte den Frie- 
den, ohtte Krieg zu führen. 

4) Während ded Defterreichifchen Erbfolgefriegs 
(1740 — 48) fämpfte Georg I. fein Sohn, wider 
Franfreih und Spanien zur See und zu Lande mit 
Vortheilz; doch ohne Erwerbungen. Der Prätendent 
Eduard Karl CI.) landete indeffen in Schottland, 
ließ feinen Vater in Edinburg ausrufen, fiel in Eng⸗ 
land ein, und drang fiegend bis 20 Meilen von London 
vor. Aber das Treffen bei Enlloden vernichtete feine 
Hoffnungen. Fünf ſchreckliche Monate irrte er im Lande 
umher, bis ihn endlich eine Frahzöfifche Fregatte aufs 
nahm (Jakob HI. farb 1766. Karl I. ftarb zu 
Rom 1788, und mit feinem Bruder, dem Garbinal 
Heinrich von York, erloſch 1807 das Haus ber 
Stuarts). Englands Schuld flieg unter Georg II. 
auf 75 Millionen. | 

5) Im jährigen Kriege (1756—63) fochten die Eng⸗ 
länder gu Lande und zu Wafler in Europa, Oftindien, 
MWefindien und Norbamerifa - gegen Frankreich. Im 
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Frieden von Fontainebleau blieb ihnen ganz Ca ttas grieben von 
da bis an den Miffifippi, hebft Cap Breton im Antes Kran ınıs. 
rifa; in Weftindien St. Vincent, Granada, ©t. 
Dominique und Tabago (von Spanien aber Flo⸗ 
rida); in Dftindien faft gang Bengalen, woburd 
deren mächtige Reich dafelbft gegründet ward. Engs 
Iand befaß nun fchon 374 Kriegsfchiffe mit 100,000 
‚Mann und 14,000 Kanonen, aber auch eine Schulden, 
laſt von 140 Millionen Pfund, — Indeſſen war | 
- Georg II. gefolgt, welcher bis 1811 felbft regierte Beörg Hut. 
(+ 1820). 4511. 

II. Unter allen biefen Regierungen wurden bie — 

Geſetze gegen die Katholiken in England nur ver⸗ Keinen, 
fhärf. 1) Am Ende belief fi die Zahl der Parkas 1702 us, 
mentsacten gegen fie äber 100. Kein Katholif durfte 
im Parlamente figen, noch Wähler feyn. Sie mußten 
doppelte Steuert zahlen. Wer aus der proteftantifchen 
Kirche wegblieb, zahlte 20 Pfd. monatlich; wer Meile 
hörte, -60 Pfd.; wer einen fatholifchen Lehrer hielt, 
10 Pfb. monatlich; der Lehrer 2 Pfd. täglich. Kein 
Katholif Fonnte Bormund werden, Advocat oder Arzt 
ſeyn, noch ſich über 5 Meilen von feinem Wohnorte 
entfernen, alles bei fchwerer Strafe. Wer 6 Monate 
in der Weigerung verharrte, feinen Glauben abzus 
fhmwören, war unfähig, Güter zu befiken. Ein Pries 
fter, oder ein Proteftant, der Fatholifch wurde, mußte 
als Verräther den Tod leiden. 

2) In Irland war ed noch fchlimmer. Mer eis in Irtand. 
nen Priefter oder Lehrer angab, wurde reichlich belohnt. 
Ein Katholif durfte nur auf 31 Jahre Güter pachten, 
nicht befigen, und in gewiffen Fällen konnte er von eis 
nem Proteftanten vertrieben werden. Beſaß er ein 
Pferd, das mehr ald 5 Pfd. werth war, fo mußte er 
ed dafür hergeben. Hatte ein Katholif proteftantifche 
und Fatholifche Verwandte, fo durften nur erftere erben. 

Der Sohn, der proteftantifcd; wurde, Fonnte den Bater 
des Dermögens berauben. Die Frau, welche übertrat, 
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Staubend, wurde ganz mmabhängig vom Manne. — 3) Trotz die⸗ 
wen ſer beifpiellofen Verfolgung erlofch bie Religion der - 
Väter nicht; vielnehr blieb fie in Irland ſtets die 
der Mehrzahl, Auch fingen unter dem guten Georg II. 
Sense: beffere Zeiten an; die Katholiken durften wieder Güter 
befigen (1778), und Theil an den Wahlen nehmen 
(1793). _ 
Nordames II. 1) Sun Nordamerifa hatten fich feit der 
Dr Entdekung von Virginien mehrere Provinzen durch 
eh Auswanderungen gebildet, welche durch die allgemeine 
Neligionsduldung befördert wurden. Go entftanden nad) 
und nah PBirginien, Maryland, Nord- und 
Süd-Earolina, Maſſachuſets, Rhode-Island, 
Connecticut, Neu-Hampfſhire, NeusYorf, Neu— 
Yerſey, Penſylvanien, Delaware und Geor— 
gien. — Die Regierung begünſtigte die Colonieen, gab 
ihnen das Recht, nach eignen Geſetzen zu leben, und 
ſich zu beſteuern; ſo beſtand in jeder ein Congreß aus 
Deputirten des Volkes. Dafür durften ſie keine Fa— 
briken anlegen, und mußten ſo dem Mutterlande ab— 
kaufen, was fie ſelbſt verfertigen konnten; doch fie duls 
deten dieſes, und zahlten auch noch Kopfſteuer. 
Anfang der 2) Nach dem Tjährigen Kriege mit Franfreich, mes 
nife azsa.- gen beffen Ausbreitung in Amerifa, welder Canada 
und Newfoundland einbrachte, aber die Schulden; 
maffe vermehrte, follten die Colonieen die Koften tras 
gen, und willführlich befteuert werden; dagegen vers 
langten diefe den Eintritt in's Parlament, durdy Vers 
treter. Solches geſchah nicht; dagegen aber erſchien 
Stempes die Stempeltare;z da entflanden überall Gährungen 
tore r . * 
1765 —66. und Bewegungen, und jene Verordnung ward zurück— 
| Yun genommen. Dafür erfchien im nächften Jahre eine Abs 
1767 — 70. gabe auf Thee, Glas, Papier und Bleiweiß; fie hatte 
aber zulegt das Schicfal der vorigen Berordnung. Nur 
follte vom Pfund Thee 15 Gr. erhoben werden, eine 
‚geringe Steuer; dennody Fauften die Amerifaner den— 
felben lieber von Schmugglern, zu höheren Preifen: 
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3) Da erfchien die Theeacte, durch melde ber wnerace . 
Thee der Dftindifhen Compagnie für zollfrei erflärt “* 
wurde, Aber die Amerikaner verharrten bei ihrer Weis — — 
gerung und verſchloßen ihre Häfen. Als nun im Dec. 

3 Schiffe, mit Thee beladen, in Bofton einliefen, da 
warfen fie die Ladung, 342 Kiften (18,000 Pfund), in’s 
Meer! Gegen diefen Gewaltſtreich faßte das Parlas Eongreb 
ment harte Befchlüffe; die Eolonieen aber traten in eis 

nen Gongreß zu Philadelphia zufammen und bort 

ward befchloffen, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Sie 
erflärten fich im nächften Sahre für unabhängig. 

4) So begann der Kampf gegen England, der durch Greiteits; 
bie Siege von Saratoga (1777) und PYorktown (1781) u 
mit Franfreich8 (1778), Spaniens (1779) und Hollands 
(1780) Hilfe den Nordamerifanern bie Freiheit 
verichaffte, welche im Frieden von Paris anerkannt 
wurde. — Spanien erhielt Minorfa und Florida, ee 
Kranfreih St. Pierre, Miquelon und Tabago in 
Meftindien. Washington, welder die Seele des 
Kampfes gewefen war, wurde zum Präfidenten bed 
neuen Bundesftaates gewählt, und ihm zu Ehren grüns 
dete man die Bundesftadt Washington (1790). Seit 
jener Zeit nimmt der neue Staat ſtets zu. 

IV. Bor biefem Kampfe machte der berühmte James 
James Cook eine Reife um die Welt. 1) Er ents Keifen 
dedte die GooP’sftraße, bie Botanybay auf New 
holland, und die Endeavousſtraße zwifchen Neuhol« 
land und Neuguinea, und kam um dad Cap nad) Eng» 
land zurück, — 2) Im folgenden Jahre unternahm er Zweite 
eine zweite Reife, drang in bie ſüdlichkalte fchrecdliche nr 175. 
Zone, erholte fi in Dtaheiti, burchfuhr die Südfee, 
entdedte Neufaledonien, berichtigte andere Kits 
beefungen, und Fehrte nach England zurüd, — 3) Zum Deitte 
dritten Male fegelte er auf Entdeckung eined neuen — 
Weges nach Oſtindien aus, und beſuchte Neuholland, 
Neuſeeland und die Societäts-Inſeln. Dann 
ſteuerte er nach Norden, und entdeckte unterwegs Die 
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Sandwichs⸗Inſelnz Auf Owaihi fam er mit den 


Wilden in Streit, und ward von ihnen zerriffen; fo 
endete der große Marin: 

4) Während ded Amerikaniſchen Kampfes führten 
die Engländer auch einen fchweren Krieg in DOftindien 
gegen Hyder Ali, Herrn von Myfore, und feinen 


Sohn Tippoo⸗-Saheb, welche von Frankreich unter⸗ 


Danemark. 
Fried⸗ 

rich IV. 
1699 — 


‚4750 


Ehrls 
ftian v1. 
1730 — 46. 


Friedrich V. 


1746 — 66. 


Chris 
ftian VII. 
1766 — 
41508. 


\ 
477%. 
Frieds 
rich VI. 
feit 175% 
Mutregent. 


Schweden. 
Friedrich 


fügt wurden. Der Frieden von Mangalvre ftellte 
jedoch die alten Verhältniſſe her. 


IX. Skandinavien bis 1789 u. 92. 

1. Seit dem großen Nordiſchen Kriege war Däne- 
mark im beftändigen Frieden. 1) Zwar ließ Fried- 
rich IV. die Flotte eingehen, aber dafür tilgte er die 
Schulden, und fammelte einen Schag von 3 Millionen. 
— Mein Chriftian VI. hinterließ ſtatt deffen einige 
Miltiörten Schulden, forgte aber für Handlung und 
Fabriken, erhob die Seemacht wieder, kaufte St. Croix, 
und fliftete die Akademie der Wiffenfchaften. — Fried» 
rich V. Schritt, durch feinen Minifter, den trefflichen 
Bernftorf geleitet, auf demfelben Wege fort, und ers 
weiterte Wiffenfchaften und Länderfunde. — 2) Chris 
ftian VII. folgte; er erhob feinen Leibarzt Struenfee 
zum Kabinets-Minifter (177) und ertheilte ihm große 
Macht. Obwohl nun deffen Maßregeln weife und wohl 
thätig für das Land waren, fo gelang ed doch dem 
Adel, bei dem er ſich verhaßt machte, und an deffen 
Spike die verwittwete Königinn und der Erbprinz ftans 
den, ihn nebft feinem Freund Brandt auf das Blut 


gerüſt zu dringen. Die Königinn» Mutter führte nun 


die Regierung. Als der Kronprinz volljährig geworden 
war, übernahm er ald Mitregent die Herrfchaft, und 
unter der Leitung Bernftorfs des Jüngern Bau bas 
Reid; an innerer Stärke zu. 

1. 1) Ulrife Eleonore hatte mit Bewilligung 
ber Stände dem Gemahl Friedrich die Regierung 
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übergeben, welcher ſich noch mehr Einfhränkungen ges 

fallen laffen mußte. Der Adel theilte ſich ſchon 1726 

in die Partheien der Mützen und Hüte, Erftere ſtan⸗ Parthelen 
den unter Ruſſiſchem, die zweiten unter Frauzöſiſchem “ Nee. 
Einfluffe einander feindfelig gegenüber. Die legtern 
drangen endlich entjcheidend duch, und Schweden 
ſchloß fich näher an Frankreich. au (1735). Darauf 

kam es zu einem Kriege mit Rußland, der mit einigen 
Abtretungen endete (1741-43). Indeſſen war Ulrike Write 
geftorben, und Rußland hatte e& zur Friedensbediugung J 
gemacht, daß Adolph Friedrich von Holſtein zum 
Nachfolger des Königs ernannt wurde. Der vom 
Staatsrath unterjochte Frie drich nahm. an den Staats⸗ 
geſchäften wenig Antheil mehr; doch erfchien unter ihm 

ein Geſetzbuch. 

2) Auch unter Adolph Friedrich behielten bie un. 
Hüte die Oberhand, doc; fie vereinigten fidy mit den —2* 
Mützen, um ben König ganz dem Reichsrathe zw uns (Mügen, 
terwerfen (1755). Umfonft fuchte ein. Gegenbund dem 
König mehr Gewalt zu verfchaffenz; die Theilnehmer 
wurden verfolgt, oder hingerichtet (1756). — Endlidy 
wurde auch die Herrfchaft der Hüte auf einem fafl 
zwei Sahre dauernden Reichstage (1768, geftürzt, alle 
Verordnungen umgefloßen, und der Druc der fiegenden 
Mützen wurde immer härter, das Anfehen des Königs 
immer eingefchränfter (1765). Später jeßte biefer Die 
Zufammenberufung eines, außerordentlichen Reichstags 
durch; auf demfelben ward einiges verbeffert, und die 
föniglihe Macht wuch® wieder an (1768). 

MI. 1) Der muthige Guſtav IIK wußte feine Ans un, 
hänger fehr zu vermehren, da die Erbitterung der übris 
gen Stände gegen den Adel auf3 Höchſte geftjegen, war. 
Während Chriftiansftadt ſich, gegen die Reichsver⸗ 
ſammlung erklaͤrte, geſchah in Sto dholm der Haupt⸗ 
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zog die Bürger und Seeleute an ſich, und führte, ohne 
Blutvergießen, bie neue NRegierungsform ein, Dem 
König blieb der Dberbefehl über das Heer, und bie 
Befegung der Stellen; bie gefebgebende Gewalt di 
er mit den Ständen. 

2) Nunmehr fuchte er fein Land zu beglüden, grürts 
dete Waifenhänfer und Spitäler, fchaffte die Folter ab, 
geftattete den Katholiken Religionsübung, ftiftete bie 
Academie zu Stockholm, und kaufte die nu et. Bars 
thelemy in Weftindien. 

3) Um die verlornen Provinzen wieder zu gewins 
nen, griff er Rußland an. Als ihm fein Heer den Ges 
horfam verfagte, wandte er ſich an die braven Dale 
farlier.. Er hob dann zu Stodholm den Reichsrath 
für immer auf, gewann dad Recht, ohne Einwilligung 
der Stände Krieg zu führen, und befähigte die Bürger 


zu allen Stellen; darauf eilte er in den Kampf. Diefer 


währte noch 2 Feldzüge; am Ende mußte fidy feine 
Flotte durch die Ruſſiſche fchlagen; darauf aber vers 
nichtete er die feindliche, und errang fo den Frieden 
ohne Berluft. 4) Nun wollte er die empörten Franzos 
fen angreifen; allein der gefränfte Adel fuchte feiner 
Tod. Antarftröm, einer der Verfchwornen, erfchoß 
ihn auf-einem Maskenballe; nad; 12 ſchmerzenvollen 
Tagen verfchied der König. — Ankarſtröm ftarb auf 
dem Blutgerüft. Der minderjährige Guftav IV. folgte 
unter — des Oheims bis 1796. 


X voler 1795. Rußland 1801. 
(Bürkfei,) j 


I. 1) Nah dem Tode Auguft II. bewarb Lud⸗ 
wig XV. fich für Stanislaw I. Lescinsky, feinen 
Schwiegervater, um den Thron, der auch von einer 
Parthei erhoben warb, wogegen Rußland und Defter- 
reich den Churfürften von Sachſen, Auguft IN., unters 


A 
ee flügten, den Stanislaw vertrieben, und Yuguft IH. 
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auf den Thron halfen, welcher im Frieden allgemein 
anerkannt wurde (1735). Stanislaw erhielt Lothrins 
gen anf Lebenszeit CH 1766); Au guſt aber nahm Antheil 
an den drei Schlefifchen Kriegen und hatte Noth mit 
den Anmaßungen der eignen Unterthanen und Rußlande. 

2) Schon oft hatten ſich fremde Mächte in die Pol: Stanis; 
nische Wahl gemifcht, welche fchon an und für ſich oft — 
blutig war; als jetzt Auguſt II. (1763) ſtarb, befahl 
die Kaiſerinn Katharina l., ihren Liebling Stanis— 
law Poniatowsky zum Könige zu erwählen (wahr 
ſcheinlich ſchon mit geheimen Abfichten auf Polen), und 
erzwang ihren Willen durch 10,000 Rufen. Bon nun 
an wurde die Sprache der Nuffen immer dreifter, und 
deren Gefandten immer herrifher. — Die Diffiden: Unrusen 
ten bildeten unter Rußlands Schu Conföderatio— eng 
nen und erzwangen mit beffen Beiftand völlige Gleich- "°° * 
ftellung (1768). Ihre Gegner fchloßen nun die Con— 
föderation von Baar, und ber ſchrecklichſte Bürger⸗ 
krieg brach zwiſchen beiden Partheien aus. 

3) Endlich beſchloßen Katharina, welcher es nun —— 
Zeit dünkte, und Friedrich II, das Land zu zerftüs iens 7. 
ckeln. Maria Therefia trat, nad großen Bedenk⸗ 
lichfeiten, nothgedrungen bei, und es ward ein Theis 
Iungstractat abgefchloffen. Nach demfelben nahm 
Preußen: Weftpreußen und Großpolen bis an bie 
Netze; Rußland: Polniſch Lievland, einen Theil: von 
Lithauen, Polozk und Witepsf, und Defterreich 
Dfigalizien und Lodomerien. — Die Polen 
Hagten über Ungerechtigkeit; allein fie mußten ſchweigen 
und einwilligen (1773). 
| I. Die unterjochten Polen harrten mit Sehne Zweite 
fucht einer Erlöfung entgegen. 1) Ad die Revolution . 
in Frankreich ausbrach, da machten auch fie drohende 
Bewegungen. Died bewog Rußland, weldyes abfichtlich 
die Einführung einer befferen Verfaffung vereitelt hatte 
1791-92), und Preußen zu. einer zweiten Theis 

lung, worin Katharina II. Bolhynien, Podolien, -- 
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bie Ukraine, einen Theik von Lit hauen Leinen 
Länderſtrich von 4000 Quadratmeilen), Friedrich aber 
Großpolen mit Danzig und Thorn (1000 
Dodrtm,) nahmen. 
Setuindte, 2) Rum hielten bie Patrioten in Bolten ſich nicht 
1794, länger. Thaddäus Kosziusko rief zu Krakau die 
Nation in die Waffen, und. rüdte gegen Warfchau vor. 
Die Befagung zog gegen ihu aus; da brach der Auf 
ruhr in der Stadt los, und; nur wenig NRuffen in der 
Borfladt Praga entgingen dem Gemetzel. Kosziusko 
hielt feinen Einzug, ward, zum. Dbergeneral ausgerufen, 
und dem Könige angedeutet, man bedürfe feiner Dienfte 
nicht mehr. Er befam eine Ehrenwache, um ihm ftetö 
beobachten zu können; eu hatte ſich aber auch ſtets als 
der Sklave Katharina’d gezeigt. 
—— 3) Nun rückten wohl; 100,000 Mann Ruſſen und 
der polen Preußen gegen 68,009 fchlecht: bewaffnete und ungeübte 
19% Polen. Dennoch war der: Streit in den beiden eriten 
Gefechten zweifelhaft; das. dritte Treffen entfchied: Rod 
ziusko fiel verwundet. in, die Hände der Ruſſen, und 
‚wurde nad) Petersburg abgeführt (10. Detb.). Praga 
ward. unter ſchrecklichem Morden erſtürmt, und bald 
darauf mußte ſich Warſchqu ergeben (4. Nov.). 
De 4) Stanislaw II. trat nun die Herefchaft unter 
1795. Rufliichem Schuge wieder an, doch nicht auflange Zeit; 
denn Preußen und Rußland wollten, daß, Polen nicht 
mehr fey; es kam zur Drittem Theilung: Defters 
reich begnügte fid mit Krakau und andern Gebieten 
dieffeit des. Bug (Weſt⸗Gallicien): Preußen nahm Sa: 
mogitien und Lithauen theilmeife, Podlachien, 
Maſovien und Warfhay Rußland beſetzte das 
Übrige von Sampgitien, Lithauen und von Bob 
bunien; Chelm und andere Stücke von. Klein » Polen. 
— Kurland und, Semsal hen unterwarfen ſich frei⸗ 
willig. — Sp endete Pole. -, 
Stans  ;, 5) Als Stanislaw IL die Abdankungsurkunde 


law II. 


nuterzeichnen mußte, wurde er ohnmachtig. Er lebte 
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noch drei Sahre von einem Sahrgehalte in Petersburg. t 1798. 
— Kosziusko ward ehrenvoll in Freiheit geſetzt, und Sojiluste's 
bereiste dann London, Amerika und bie Schweiz, wo 
er fein Leben in ländlicher Stille beſchloß. 

Die Theilung Polens war das erfte böfe Vei⸗ 
ſpiel dieſer Art, welches ſpäter vielfältig nachgeahmt 
wurde, und viele Ungerechtigkeiten gebar. 

IM. 1) Katharina I. ward durch Men zikoff Rustand. 


Kathari⸗ 


auf den Thron ihres Gemahls erhoben, und erklaͤrte, die rn 
Krone für Peter, den Sohn Alerei,- aufheben zu 
wollen. Sogleich fuchte der mächtige. Minifter -Teine 
Tochter dem Thronerben zu verlobenz; doch zur Ver⸗ 
mählung fam e3 nicht, denn Katharina ftarb früher, 

2) Peter II. folgte in feinem zwölften Jahre auf Peter m 
den Thron Der Deutihe Oftermann, fein Kanzler, 
Mitvormund und Erzieher, : wollte den jungen Monars 
chen bilden; allein Dolgorucki erzog ihn zu muͤhevol⸗ 
fen Sagden. Er ftürzte zugleich den Menzikoff, der re he 
auf ewig nadı Berefomw verbannt, und deſſen Vermö⸗ 

. gen: 100,000 leibeigene Bauern, und 3 Millionen baar, 

zur Staatöfaffe gezogen wurde, Von 10 Rubeln täg- 

lich - mußte er ſich und ſeine Familie ernähren, lebte aber 

fo fparfam, daß er eine neue Kirche baute, und felbft 
daran arbeitete. Im zweiten Jahre erfranfte er, genoß 
nichts ald Waffer, und. verfihieb zu Berefom umtım. 
1729. — Peter II. verlobte ſich mit- Dolgorudi’s 
Schweſter, farb aber bald. an den Poden. : ir. ». 

3) Oſtermann erhob hierauf die Gropfürftinn Anna 
Anna, Iwan's Tochter, verwittwete : Herzoginn von (Biron) 
Kurland, mit Bewilligung der Großen anf. den Thron. 

Sie mußten es ſchnell genug bereiten, denn Anna er—⸗ 
nannte ihren Liebling, Ernſt von Biron, zum Herzog 
von Kurland. Dieſer herrſchte mit eiſernem Scep⸗ 
ter, ſtürzte die Dolgorucki's, brachte gegen 12,000 
Menſchen auf das Blutgerüſt, und 20,000 nad) Sibi—⸗ 
rien Nur Oftermranm: behauptete: fich,: und neben zürten, 
ihn ein anderer Ausländer, Münnich, de Feldmar⸗ Sins. 
Weltgefchichte. 2te Aufl. 


Iwan II. 


41780 — Als 


Eiifäbeth 
1744 — 62, 
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ſchall, der den Türken Az0m. entriß,. die Krimm 
verheerte,. und Dezafow. zuſammenſchoß. — Bor ih- 
rem Tode vermachte Anna dad NReih an Swan, 
den Enkel ihrer Schweſter EN und. beftellte Bi- 
ron zum Regenten. 
IV. Ms aber Biron. den mächtigen Münnich 
ganz zu unterbrüden fuchte, Fam ihm dieſer zuvor, und 
fandte den. Tyrannen nah Sibirien, Münnich und 
Oſtermann theilten nun bie Regierung. — Doch noch 
lebte Elifabeth, die jüngfte Tochter Peters L, 
weiche: bei allen Ummälzungen, gleichgiltig fcheinend, 
durch ihr freies Betragen die Liebe der Männer gewon⸗ 
nen hatte. Leſtocq, ihr dreifter Franzöfifcher Leibarzt, 
munterte. fie auf, nad: der Krone zugreifen. In der 
Nacht vom 5. zum 6. December verhaftete fie mit Hilfe 
von: 300 Mann Garde den jungen Iwan, feine El- 
tern, Muünnich, Oftermann und viele Andere, 

2) Am folgenden Morgen ward Elifabeth aus: 
gerufen. : Sie ließ den unglüdlichen einjährigen Iwan 
in ein finftered Gefängniß fperren, und feine Eltern 


nach Sibirien fchaffen, wo die Mutter 1746, der Bas 


ter erſt 1775 flarben! Auch Oftermann und Müns 
nid; mußten nad Sibirien wandern; Erfterer farb zu 
Bereſow. Elifabeth fandte noch viele Andere bort- 


bin, zulegt felbft Leſtoeq, weil er für Preußen war, 


fie aber. für Defterreich; denn Friedrich, II. hatte ihren 
ärgerlichen Lebenswandel befputtet. Sienahm daher an 


den Scleftfchen Kriegen, zu Gunften Maria Thereſia's, 


Peter IL 
1762, 


Fräftigen Antheil (1748 und 1756 — 62). Den Schwe- 
den zwang. fie nad) einem Kriege (174143) Adolph 
Friedrich von Holftein zum Könige auf (1743). 
Sie beftimmte ihren Vetter Peter, Herzog von Hol 
ſtein-Gottorp, Sohn ihrer. ältern Schwefter Anna, 
zum Nachfolger (1745), ber oo. wirklich den Thron 
beftieg. 

3) Peter I. entſchied durch ſeinen Abfall von 
Oeſterreich den. 7jäͤhrigen Krieg (1763), und machte ſich 


+ 
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durch blinde Anhänglichkeit an Friedrich IE, durch vlele 
Neuerungen, und Hinneigung zum Proteftantismus bei 
der Nation, und durch Abhängigkeit von -den Frauen 
bei feiner Gemahlinn Katharina, einer Prinzeffinn 
von Anhalt Zerbft, verhaßt. Da fie glaubte eingefperrt 
zu werben, befchloß fie, ihrem Gemahl BORN, 
er ward umfonft gewarnt. 

4) Am 9. Suli ließ Katharina fih Yon den Bnens 
Garden huldigen, Adel, Senat und Bolf folgten, und nung 
der Metropolit rief fie als Kaiferinn aus; noch an ö 
demfelben Abend rüdte fie nach Peterhof, wo ihr Ges 
mahl fi befand. Umfonft ſprach ihm der (1767) zurüds 
gerufene Münnic Muth ein. Ehe Peter zu einem Ent 
fchluffe kommen konnte, ward er verhaftet, und mußte 
entfagen. Er wurde am fiebenten Tage feiner Gefan- Sein 
genfchaft vergiftet und erdroffelt, 34 Jahre alt. 15. Hut, 

V. 1) Indeffen lebte der unglüdlihe Iwan noch Ratdarlı 
ftetö im Kerfer. Einſtens verlangte der Lieutenant Mi: 176206. 
romitfch die Auslieferung ded Prinzen; deffen Wäch— Tod 170. 
ter hatten den Befehl, den Gefangenen bei der erften 
Bewegung zu tödten, und num vollzogen fie den Mord, 
und wurden dafür befchenf. Miromwitfch aber ward 
hingerichtet. 

2) Um den blutigen Thron ruhig behaupten zu Füns Kattarl 
nen, befchäftigte Katharina die Ruſſen durch Kriege: —— 
Der erſte Türkenkrieg wurde ſiegreich geführt am — Hal 
Pruth und am Kagul, über der Donau, in der Krimm —— 

und zur See bei Tſchesme. Indem Frieden von Kut⸗ 
ſchuk Kainardge behielt Rußland das Land: zwifchen 
dem Bog und Dnieper, die Kabardey, Gebiete in der 
Krimm, und erwarb die freie Schifffahrt auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere ıc. Sm Sahre 1783 wurde die Krimm Ermerb der 
und Kaban dem Nuffifchen Reiche förmlich; einverleibt ss 
und Taurien genannt. — Die Pforte feldft begann 
den zweiten Krieg, wegen - Beeinträchtigungen vom welter 
Rußlands Seite Joſeph I. nahm, ald Bundedge- — 
noſſe Katharina's, Antheil. Potemkin, der Liebling 

36 * 
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der Kaiſerinn, und Sumwaromw führten felbigen unter 
großen Graufamfeiten, doc mit Erfolg. Das Ergeb- 
niß war. Oczakow und das Gebiet zwifchen dem Dnie- 
ver und Dniefter im Frieden von Jaſſy (1792). 
Defterreich war weniger glüdlich und gewann nichtd im 
Frieden von Szistomw (1791). — So verabicheuungs- 
würdig auch Katharina II. durch folhe Ränke und 
in ihrem Privatleben war, fo wurde fie doch durch ihre 
BVerbefferungen, Gründungen von Städten, Unterrichts- 
Anftalten, Fabriken, gefeßlichen Einrichtungen ꝛc. bie 
zweite Schöpferinn des Reiches und deffen Größe. Nur 
deshalb kann man fie die Große nennen. Gie flarb 
im 67ſten Lebensjahre (17. Nov. 1796.) 

VI. 1) Die findlihe Theilnahme Paul's J. bei 
dem Tode feines Vaters war Urfache, daß ihn die Muts 
ter ftet3 von den Regierungsgefchäften zurüdhielt, und 
mit Aufpaffern umgab; dadurch wurde er mißtrauifch 
und argwöhnifch. Doc that er bei feiner Thronbefteis 
gung manches, was feine Liebe zur Gerechtigkeit bewies. 
Seinen Bater ließ er feierlich beftatten, und feinen Sohn 
Alerander änder Regierung Theil nehmen. — 2) Erft ges 
währte erdenaus Frankreich vertriebenen Bourbon’ eine 
Zufluchtftätte, und befriegte die Kranzofen (1793 — 99). 
Dann ward er durch Buonaparte gewonnen, ver: 
wies die Bourbon's, und befriegte England (1800). 
Er erklärte fich fogar zum Großmeifter von Malta, 
welches die Engländer den Franzofen abgenommen hat- 
ten, und nun behielten. — 3) Sn Rußland. wurde 
Paul. dur feine tollen Anordnungen und DBerbote 
verhaßt, welche er damit krönte, daß er befahl: „jeder 
folle dad Knie vor ihm beugen, wer im Wagen fäße 
und ihm begegne, ausfleigen, vor feinem Schloffe aber 
Ale den Hut abnehmen” Die Ruſſen meinten, ber 
Kaifer fey verrüdt, und verlangten, Alerander folle 
herrichen, was dieſer unter der Bedingung annahm, 
daß fein Vater nach feiner Genefung wieder mit regies 
ren ſolle. 
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4) Doc, die Verſchwornen wollten es anders: ed Gene Er 
waren die drei Brüder Sukow, die Generale Ben: a. März 
nigfen, Ounwarof und Pahlenz fie drangen in der 
Naht in fein Gemach, geriethen in Kampf mit dem 
Kaifer und erdroffelten ihm endlich. Alerander wollte 
anfangs den Thron gar nicht beſteigen, fo erfchüttert 
war er. Die Thäter aber wagte er sicht zu —— 
Wir kommen ſpäter auf ihn zurück. 

VI D Wir haben: der Hauptkriege erwähnt, Muham— 
welche die Türken ſeit dem Weftphälifchen Frieden ger en 
‚gen die Ghriften führten, und die zuleßt mit der Schwä⸗ man m. 
chung der Türkifchen Macht, durd die Friedensſchlüſſe Adımed IL. 
von 1699 und 1718, mit dem Verlufte von Wigarn Muta 
und Siebenbürgen, Kroatien, Bosnien und 1“ 
Slavonien endeten. Der Frieden von -Erzerum For Achmed ın. 
ſtete auch die Eroberungen in Perflen (1736). Dages Kabmud 1. 
gen warb durch einen vortheilhäften Krieg Servien Henarın. 
und Belgrad wieder gewonnen (1736-39). DMWähs yura, 
rend ded. Defterreichifchen Erbfolgefrieges (1740 u. f.) PT. 
beobachtete. die. Pforte ‚gewiffenhaft den Frieden, trotz Ai a 
Frankreichs Aufhegungen. 1777 ward die Bukowina Samun. 
an Defterreich abgetreten; inzwifchen brachen die legten 10. 
Kriege wider Rußland (1768-74 und- 1787—92) aus, —— — 
an denen auch zuletzt Oeſterreich Theil nahm (1788 — on, 
91). Die Vermittelung Preußens verſchaffte der Pforte gr = 
noch leibliche Bedingungen. — Hiernebens folgen bie 


Sultane bis auf die neueſte Zeit. 


Portugal und Spanien — 
JItalien — 1789. 


I. .D Juan V. ließ Liffabon zu einem Patriar⸗ Berta, 
chat erheben €1717) und erhielt ben Titel des allers (Earoaito.) 
gläubigften Könige. Er fliftete mehrere Bildungs- 
Anftalten, Unter ihm fing der berüchtigte Pombal an, 
feine Rolle: zu ſpielen. Joſeph de Carvalho, in ſei⸗ 
ner Jugend ein Raufer und Wollüftling, entführte eine 
reihe Wittwe, welche feine Frau wurde, kam im. vier 
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sigften Jahre nach Hofe, ‚befleidete mehrere Gefandt- 
Ichaftspoften, ‚und ſchloß ſich ‚bei. feiner Rückkehr den 
vielvermögenden Jefuiten an, um te emporzu⸗ 
kommen. 
— 2). Die getäufchten. Bäter — Sea frommen 
ae, Carvalho dem. neuem Könige Sofepb Emanuel, 
und ſo wurde jener erſter Minifter, und blieb auch in der 
Gunft der Königinn Mutter (Ct 1754). Diefe hatte die 
Miffionen eifrig ‚befördert, und durch die Sefuiten Be: 
richte über den. Drud Mendoza’, Statthalter von 
Braſilien und, Bruder. Carvalho's, erhalten. Als fie 
‚nun geftorben ‚war, entdedte Carvalho in deren Pas 
pieren die Urheber der Klagen ‚gegen feinen Bruder: 
daS. follte der. ganze Orden büßen, ‚Gelegenheiten fans 
ben ſich bald. - 
Die Ice . 3) Die gefniten hatten in Paragua⸗ treffliche 
ten in Pas __. 
raguad. Niederlaffungen gebildet, und die Wilden lebten unter 
‚ihrer väterlichen Herrfchaft, welche nicht allein die Re 
ligion, fondern auch Landbau, Wiffenfchaften und Künfte 
‚verbreitete, ruhig umd glücklich, und zahlten an die Krone 
Streit, we⸗ (Spanien) Steuern. Nun fiel es dem Carvalho ein, 
Gar 
Sayras ‚eine Provinz dieſes Landes gegen die Brafilifche 
ss=o Provinz San Sagramento auszutauſchen, welche 
feit langer Zeit: Anlaß zu Gtreitigfeiten zwifchen Spas 
nien und. Portugal. gegeben. hatte, Umſonſt machten die 
Jeſuiten Vorſtellungen dagegen, und riethen endlich den 
armen Einwohnern, ſich zu fügen. Allein dieſe griffen 
zu den Waffen, und widerſetzten ſich zwei Jahre lang 
muthig, 
Angebtiches 4) Der Mihifter aber ſchob die Schuld auf die 
Be Jeſuiten, uud: brachte das elende Mäahrchen von ei- 
nem Sefuiten-R eiche in Umlauf; dabei unterftügten 
ihn der Franzos Platel (Kapuciner, Maͤdchenverfüh⸗ 
rer, Reformirter, Weinſchenk, und endlich wieder Ka⸗ 
tholik, ſtets aber ein Böſewicht) und ein abtrünniger 
Jeſuit, beide in ſeinen Dienſten. Sie fanden Glauben, 
und finden ihn leider noch heutigen Tages! | 
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I. D Carvalho hatte in Paraguay Golbgru⸗ Carsate’s 
beit vermuthet, und fand zu feier Schaam — nicht. neo mt. 
Eben fo verkehrt handelte er, ald er, um bie Fabriken 
zit heben, mit Gewalt werfuhrz den Leuten befahl, die 
Weinberge in Aderland zu verwandeln, und den Weins 
handel zum: Monopol einer. Gefellfchaft machte. Einen 
Tumult zu Oporto ſchob er auf die Jeſuiten. *4 

2) Bald darauf ereignete ſich ein furchtbares Erd: ** 
beben zu Liſſabon, weiches an 30,000 Menſchen das — 
Leben koſtete, und von den Jeſuiten für eine Züchtigung 
Gottes erffärt wurde: Earvalho bezog dies auf ſich, 
und deren "Untergang wurde beſchloſſen. Zuerſt bewog Solar für 
er den König, fie vom’ Hofe zu verweiſen, und unter It 
ihnen audy deffen Beichtvater Malagrida. Darauf 
erfchien der päpftliche Legat und Tefnitenfeind Paſſio⸗ 
nei auf Andringen des Minifters, und unterfagte ihnen 
die Kanzel und den Veicht tutt — — dies * 
war nur ein Anfang. 

3) Indeſſen war es den Jeſuiten gelungen, die feiner — 
hen Familien Aveiro und Tavora mit einander zu; Orr 
verföhnen: Als nun einſtens der König die Marquiſinn 
von Tavora heimlich befucht hatte, und nächflicher Weile 
zurückkehrte, gefchah ein Angriff auf feinen" Wägen, 

. Der König kam mit einer Teichten Wunde davon, und Sorgen. 
die Sache ſchien 'vergeffen. Als aber der‘ Mirtifter: bei 

der Hochzeit feiner Tochter den Adel -bewirthete, ließ er 

die Familie Tavbra, den Herzog von Aveiro, und 

den Pater Malagrida verhaften (12. Dec)“ Schon 

im Janner litten fie die Strafe des Koͤnigsmorbes: die Jui 
Marquiſinn von Tavora ward gehängt, deren beide 1. ar. 
Söhne erdroffelt, deren Water und beffen Säyitegere 

fohn Aveiro wurden gerädert. RS J 

4) Die JZefwiten, als Urſache der Verſchwoörung F | 
wurden, nad; leider fchnell genug empfangener Voll⸗ — 
macht von Nom, auf Schiffe gepackt, und die meiften 
Cüber 1800) nach dem Kirchenftante gefchafft. CAhdere 
vermoderten in furchtbaren Kerfern.) Gleiches‘ Schidt? 
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ſal traf alle Jeſuiten in den Portugieſiſchen Beſitzungen. 
“Nur Malagrida wurde als Ketzer und falſcher Pro⸗ 
phet hingerichtet; er hatte geäußert: „der König werde 
bei ſeinen Ausſchweifungen noch ein Unglück haben,“ 

und ihm oft exmahnt a763). 
Bosheit AII. 1), So: hatte. der verruchte Carvalho durch 
fer  diefen höllfchen Plan bie Häupter des Adels, und die 
Jeſuiten ‚gefkixgt; denn von ihm allein -rührte höchſt— 
wahrſcheinlich der Mordanſchlag. — Der Papſt war 
aͤußerſt unzufrieden Über das Verfahren; doch auch er 


aitden ſollte gedemüthigt werden. Da der päpſtliche Nuntius 
u bei der Vermählung Don Pedro's mit der Erbpriu- 
zeſſinn Maria. Franzis ca (1760). nicht illuminirte, 
ward er durch Soldaten über.die Gränze gebracht, und 

die Nuntiatur aufgehoben. Eine Ausſöhnung folgte 

Nas” 1770 — 2) Solches Verfahren hatte dem Könige die 
bat arzo Herzen feiner. Unterthanen völlig ‚eutfremdet, und der 
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Stolz des Minifters verwicelte das Land. in unnüße 

Kriege. Aber Joſeph hing blind an ihm, und ernannte 

ihn zum Lohne für feine Thaten zum Marguis von 
Pombal Sieben Zahre-fpäter ſtarb der; König. 

Marta 1. : H Maria Francisca beſtieg den Thron. Pom⸗ 

tt 216) bal verlor num jeine Miniſterſtellez man eröffnete . die 

Kerker, die er angefüllt hatte, und entließ 9500 Men⸗ 

ſchen! Faſt alle feine Einrichtungen wurden aufgeho⸗ 

ben, ‚ne ſelbſt ward vor Gericht geſtellt, und. zum Tode 

verurtheilt; doch begnabigte ihn Ma ri a um des Vaters 

willen. Die Hingerichteten wurden für unſchuldig erklärt, 

—— Pombal ward nad) dem Flecken Pombal verwieſen, wo er 

als 82jähriger Greis in der verdienten Dunkelheit ſtarb. 

Maria hatte gleich anfangs ihren Gemahl Pes 

Peter un. ter (HL) zum Mitregenten., angenommen, Diefer ftarb 

| 1786, Die Regierung, ; Beiden. war. ſehr friedfertig. 

Iofann, Als Maria blödfiunig wurde, trat: Johann, ihr 

9. Sohn, ald Prinzregent die Herrſchaft an. 
Spanien. IV, D Philipp V. war der Stammvater der 


Philipp v. 
‚ms —a6. noch herrſchenden Bourbon's in Spanien. Er be 
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fchränfte die Thronfolge auf dad männliche Gefchlecht, 
mit Einwilligung der Cortes (Stände), und regierte 
33 Jahre lang nicht unrühmlich. In fchwermüthiger 
Stimmung: trat er 1724 den Thron dem Infanten Lud⸗ 
wig ab, beftieg denfelben aber wieder, ba dieſer bald 
ftarb (1724). Philipp’ V. Verforgung feiner Söhne, — 
Karl und Philipp haben wir ſchon erzählt. | * 

2) Ihm folgte Ferdinand VI., fein Sohn (erſter Ferdi, 
Ehe), unter deffen Herrſchaft — Handel und Yaas-.ın. 
Manufacturen gediehen;. er’ ftarb kinderlos. — Daher 
folgte fein Stiefbruder Karl II., König von Reapel, Bart N Im. 
der. aber dieſes Neid) ſogleich an ſeinen dritten Sohn 
Ferdinand IV. abtrat. Er beförderte den Aderbau, bes 
fchränfte die Inquiſition auf die Beftrafung . wirklicher. 
Berbrechen, und unter ihm wuchs die Benölferung wies 
der. auf 10 Millionen an. 

3) Nach Abdankung mehrerer Miniſter, um dem — 
Willen der Nation zu genügen, berief er den Herzog 1767. 
von Aranba, einen Freund bed ihm. gleichgefinnten Diane. 
Franzöfifchen Minifterd Choifeul, einen Gegner ber 
Religion. Aranda ſuchte nichts anders, ald den Glaus 
ben ars Ehriftus und Offenbarung überhaupt zu unters, 
graben.: Da fanden ihm. aber die Gefuiten, als 
Stüsen ber Kirhe, im Wege; alfo mußten fie vorerfk 
aus Spanien entfernt werden, und ba jchlug ber ges 
wandte Mann den Weg Pombal's ein, weil er nichts F— 
auf fie bringen konnte. 

V. 1) .Eined Abends wurde. dem Rector bed Gorrgint, 
legiums ber. Jeſuiten zu Madrid ein Packet Schriften; arer. 
von unbekannter Hand übergeben, welche Schmähungen 
gegen den Hof enthielten, und bald darauf nahmen kö— 
nigliche Commiſſarien ſäͤnmtliche Papiere der Jeſuiten 
in Beſchlag, unter dem Vorwande, man wollte den 
Orden gegen ſeine Feinde rechtfertigen. — So verging 
eine geraume Zeit. — 2) Doch in einer. Nacht wurden uch 
alle, Jeſuiten im ganzen Reiche verhaftet, auf Schiffe Ian. 
geworfen, und nadı dem Kirchenſtaate geſchickt; gleiches 


—— 
der Bos 


heit — 2— 
da's. 
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Loos traf dieſelben in ben Colonieen. Viele“ ſtarben auf 
dem Meere vor Gram und Elend. Endlich erbarmte 
ſich Corſica ihrer, und nahm die übrigen 2300 gaft- 
frei auf. Als aber die Inſel den Franzoſen unterliegen 
mußte, wurden ſie in dem Kirchenſtaate und in Eng⸗ 
land eingelaſſen. Im Decrete ber Aufhebung hielt 
Karl II. die Urfache der Vertreibung „im koͤnigli⸗ 
chen Herzen verborgen.“ — 3) Der Cardinal Bras- 
hi Pius VL) entdecdte aber das Gewebe ber Bo3- 
beit Aranda's: die nach Rom gefandten Briefe wa— 


ren auf fremdes Papier gefchrieben, und ba man bie 


Handſchriften verglich, für falſch erfannt. Nun erin- 
nerte man fich jenes Padets, und Aranda fand als 
ein gemeiner Betrüger da; doch des Papſtes Vorftelluns 
gen halfen nichts. — So ging man mit den Jeſuiten 
in Spanien und Portugal’zu Werke. Wir werden 
noch mehr dergleichen Beifpiele antreffen. - 

9) Karklli. erwarb von Portugal die wichtige 


| Colonie San Sagramento (17N. Er nahm Ans 


- Italien. 


Savoyen. 
Königreich. 
Sardinien 
4713. 
(1720.) 


theil an dem Kriege Franfreichd gegen England (1779 
— 83). Zwar warb Gibraltar 3 Jahre lang vergebens 
belagert: "doc wurden Weftflorida (1781) und Mi- 
norca (1782) erobert, und im Frieden erhielt Spas 
stien auch noch Dftflorida (1789). Karl ſtarb 1788, 
und ihm folgte Karl IV., fein Sohn. 

VI. Bir wollen nunmehr einen Blick auf Italien 
werfen. 

1) Der Herzog von Saͤvbden⸗Piemont: Vie⸗ 
tor Amabeus U. (ſ. 1675), erhielt nach vielen Drang⸗ 
ſalen, durch Ludwig's XIV. Eroberungskriege veranlaßt, 
im Utrechter Frieden den Koͤnigstitel mit der Inſel Si⸗ 
cilien, welche er gegen Sardinien (1720) aus 
taufchte. Schon 1708 hätte er, bei Einziehung von 
Mantva, Montferrat erworben. — Nach einer fünf 
und fünfzigiährigen Negierung trat er den Thron feis 
nem Sohne Karl Emanuel II. (1730 — 73) ab, 
und flarb 1752. Dieſer erwarb 1735 u. 43 Theile von 
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Mailand. Shm folgte Bieter Amadeus HL 
(1773 — 96). 

2) Mailand fam nad ber Schlacht von Turin Maitand an 
(1706) au das Haus Defterreidh (1707), und mir ruetreich. 
demfelben ward Mantua vereinigt, ald Karl IV. | 
von Neverd wegen Lehnäverrath feine Staaten verlor 
(1708). So blieb ed bis 1797. 

3) Raynald vor Modena (1695—1737) kaufte Modena. 
Mirandola (1710), und befam Novellara (1730). 
Herkules IH., fein Enfel (1780 — 97), erheirathete 
MaffasCarrara (1743) und regierte bid 17975 mit 
ihm endete ber Mannöfemm des uralten Hauſes Efte. 

(t 1803). 

4) Toscana fant unter ber lngen Regierung Eoscana. .. 
Cosmus I. (1670 — 1733) ganz von feinem Wohl 1670 — 
ftande herab und in ſchwere Schulden. Mit feinem gotbringe, 
Sohne Johann Gafto (1723 — 37) erlofch das Haus 1792. 
der Mediceer. Franz Stephan von Lothringen 
taufchte nun das Großherzogthum gegen feine Erbſtaa⸗ 
ten ein, und wurde Kaifer (1745), als Gemahl Mas 
ria Therefia’d; ihm folgte. Leopold (1765), der 
‚fpäter auch bie Kaiſerkrone erhielt (1790); — folgte 
Ferdinand III. (1792—1801). 

: 5) Genua wurde von Ludwig XIV. dus ein Genug. 
ſchreckliches Bombardement heimgefucht, weil: es für 
Spanien Schiffe gebaut hatte; der. Doge mußte, gegen 
das Geſetz des Staated,. mit vier Senatoren perfünlic 
Abbitte thun (1684). - Gorfica wurde an. Franfreich 
verkauft (1768); troß der Gorfen Widerfland, | 

6) Nach 2ajährigem Kampfe und großen Anſtren⸗ Venedig bis 
gungen ward Candia an die Türken verloren (1645 
— 69). ‚Später focht man mit Glüuͤck gegen ſie, und 
erwarb ganz Morea und Theile von Dalmatien 
(1683-99). — Mlein im folgenden Kriege ging Mio: 
rea auf immer verloren’ (1714 15). Schwach und 
fraftlos dauerte dad Daſeyn der Nepublif noch bis 
1797 ,: dann fiel fie zuſammen. Juzwiſchen erlaubte 


Parma⸗ 
Piacenza 


f. 1751. 


Neapels 
Sicilien 
1713. 


572 


man ſich große Eingriffe: in die Nechte DR Kirche 
(1769). 

N Rad dem Erlöfchen des Mannsſtammes Far⸗ 
nefe in ParmasPiacenza (1731) verfchaffte Eli- 
fabeth Farnefe, Königinn von Spanien, dieſes Land 
dem Don Carlos, ihren Sohme (1735). Diefer trat 
ed an Defterreic ab (1748). Doch bald wurde des 
Vorigen Bruder, Philipp, Herr diefer Länder, und 
befam auch nod; Guaftalla (1749). Ihm folgte Fer: 
dinand (1765 — 97). - Der Minifter Felino: handelte 
dort gegen bie Jefuiten und gegen Rom im Geifte 
Aranda's (1763. 

8) Neapel, tm Utrechter Frieden an Defer 
reich abgetreten (1317), "ward: diefem Haufe durch) 


Eliſabeth für ihren Sohn Carlos von Parma ent» 


1755—59. 


Ferdis 


nand IV. 
1759—9 


Malta. 


5— 


4711—15. 


riffen, ber.nun ad Karl ll. beide Sicilien bes 


herrſchte. Als er Spanien erbte, folgte ihm hier fein 


Sohn. Ferdinand IV. . Deffen Minifter: Tanncci 
mißhandelte und vertrieb ebenfalls die Jeſuiten (1768) 
Er ward entſetzt 1776 und farb 1783, Ferdinand aber 
entzog fich. der beſchwornen Lehnsherrlichkeit des päpft- 
lihen Stuhld (1788); es kam jedoch zu einem Ver⸗ 
gleiche (1790). | 

- DM Noch ſchlimmer — — Pinta, 


Großmeiſter von Malta, gegen die Jeſuiten. Dreißig 


Jahre ſpäter kam Malta unter ein fremdes Joch 1798. 
Betrachten wir nuumehr Frankreich zum —n 
dieſes Zeitraums und biefer- Begebenheit. 


‚X. Frankreich 1715 — 1789. 
L. D Die legten Tage : Ludwigs XV: waren 


u Jahre : traurig, Franfreihs Macht war gelähmt, Han⸗ 


del und. Ackerbau lagen darnieber, die. Schuldenlaft bes 
trug 900,000,000 Thaler, der, Tod würgte die königliche 
Familie (4711—1%9, fo. daß ein Knabe von zwei Jah—⸗ 
ren nun Thronerbe wurbe, . So viel. Schläge ftumpften- 
den alten Herrſcher ab, und er fing am, ſich der Aus 
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dacht zu ergeben, fo daß er wenigftend eines crriſtlichen * — 
Todes ſtarb. ra | 

2) Sein Urenfel Ludwig XV., fünf Jahre alt, us 
ftand unter Bormundfchaft feines Oheims Philipp von 3333. 
Orleans, der nicht an Gott glaubte, und ein ſchändli⸗ — 
ches Leben führte. Um die Nation zu berauben, errich⸗ Rue |. 
tete der Schotte Law eine Zettelbanf für ihn, und 
verſprach 40 vom Hundert Zinfen; natürlich drängte 
ſich Alles mit dem baaren Gelde herbei, doc im fols 
genden Jahre Iöfete fi) die Bank mit 45 Millionen 
Schulden auf, und Lam mußte fi fortmachen um 
— 1720). 

- 3) Endlich trat Ludwig XV. bie Regierung an, Ludwioxv. 
und Philipp ftarb an feinen Ausfchweifungen. Der 
Cardinal Fleury wurde Minifter (1726 — 43), und 
vermählte den König mit Maria von Polen (1729), 
weldye ihm einen Dauphin gebar. Aber die glückliche 
Ehe dauerte nicht Tange; denn Ludwig fing an, ein 
Lafterleben zu führen, und ed mit äußerer Andacht zu 
bemänteln; während er fi, nad) Weije feiner Vorfah—⸗ 
ren, in Deutfchlands Angelegenheiten unberufen mifchte. 

4) Im Krieg um die Polnische Königewahl Free 

(1733 — 35) warb Lothringen dem Reiche entriffen des Königs. 
und an bed Königs Schwiegervater, Stanislaw, ges 
geben. Diefer, vom Kaminfeuer verlegt, farb im neun: 
zigften Jahre zu Lüneville 1766. Lothringen fam 
nun an die Krone. — Im Erbfolgefriege (1740 — 
48) wollte man die Truppen durch ded Königd Gegen; 
wart ermuthigen, allein der Schwächling wurde todt- 
franf, und mußte dem Bifchof von Soiffond verfpres 
chen, die fchlechten Frauenzimmer zu entfernen. Es ges 
fhah auch, und Ludwig wurde ganz zerfnirfcht und 
befchämt. 

5) Doch die guten Vorſätze waren bald vergeffen, a. 
und die Marquifinn von Pompadour trat auf, welche — 
Frankreich 19 Jahre lang beherrſchte, das Land unglück⸗ 
lich machte, und den König ſtets in neue Laſter vers 
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fenfte, wenn er ſich mitunter befehren wollte Ihr 
Günftling und Minifter war ber Herzog von Choi— 
ſeul (1757-70)... Da fie ed fatt war, im Felde um- 
herzuziehen, fo trat Frankreich ganz ohne Gewinn aus 
dem Defterreichifchen Erbfolgefampf. Ebenfo unrühms 
lich endete ber Tjährige Krieg (1756 — 63) unter 
Feldherren von ber Pompadour ernannt. Der Rö- 
nig führte fein Sündenleben fort; da ward er durch 
(Damien: den fanatifchen Damien leicht verwundet, der Uns 
glücliche aber auf die fchaudervollfte Weiſe hingerichtet, 
Sm Dans U.‘ 1) Mitten unter diefen Iafterhaften Menfchen 
feine 3 gab ed auch noch edle Seelen am Hofe. Diefe waren, 
außer der Königinn, der Dauphin und deflen Gemahs 
Iinn, die trefflihe Maria Anna Sophia von Gadı: 
fen. Sie gebar ihm Ludwig XVI., Ludwig von 
. Provence, Karl von Artoid, und Eiifabeth. Er 
Dem 20 Tod überſtand die Blattern, aber der Kummer über feines 
Vaters Lebensweiſe brachte ihn in's Grab (1765). Ihm 
folgte nah 17 Monaten die troftlofe Gattinn (1766), 
und ein Jahr darauf auch die edle Königinn (1767) im 

Tode nad). 
en 2) Obwohl die Pompadour ſchon vor mehreren 
1. 176% Jahren Frankreich durch ihren Cdoch reuevollen) Tod 
erfreut hatte, fo war nun die Gräfinn Dubarry an 
deren Stelle getreten. Sie, und neben ihr der Herzog 
von Aiguillon, der Abbe Terrai und Maupeau, (nad) 
dem Sturze Choiſeul's 1770), ſaugten das Land fürch— 
terlich aud. Sie und ihre Genoffen verhinderten auch 

den alten König, ſich zu befehren. 

Sareküde 3) Endlih ward Ludwig von den edelhafteften 
Blattern angeſteckt. Nur fein Beichtvater und feine 
Töchter blieben bei dem Berzweifelnden, der von nichts 
ald von der Hölle ſprach, fich nicht überzeugen Fonnte, 
dag Gott ihm vergeben werde, und Teufel um fein 
——— Bett zu ſehen glaubte. So ſtarb der Unglückliche den 
N Tod der Sünder. Sein Leichnam warb unbalfamirt in 
1778 einer Jagdkutſche nah St. Denis gefahren; wenige 
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Garden begleiteten ihn, und bie. Lanbbewohner ver: 
wiünfchten den Geftorbenen! 

I. 1) Unter Ludwig XV. hatte der Unglauben Dee ne 
in Frankreich tiefe Wurzel gefchlagen, und einen großen er * 
Sieg erfochten. Deſſen Haupturheber war Arouet, 1778. 
der den Namen Boltaire annahm, und fohon in zwan⸗ 
zigften Sahre ſich durch feine talentoollen, aber giftigen, 
gottlofen und verleumberifhen Schriften auszeichnete, 
fi) dadurch zwar manche Berantwortung zuzog, aber 
mit feinem Reichthum und feiner Berühmtheit fich tröftete ; 
denn nicht nur gewann er in der Lotterie, fondern auch 
durch feine Schriften und durch Betrug. Endlich, ließ 
er fih zu Ferney, in der Schweiz, nieder, und dort 
fohmiedete er feine fchredlichen Werke gegen den Glaus - 
ben. Seine Haupthelfer waren: b’Alembert, eim dlemdert 
Findelfind, von den Prieftern erzogen, und dann deren 1753) 
größter Verfolger, und Diderot, der Sohn eines anat 
Meſſerſchmiedes. * 

2) Diefe 3 Menſchen bildeten ein Triumvirat Dem 
gegen ben Ehriftusglauben, Gie gründeten beim Baron Äbſicht. 
Holbad den „Holbacher Elubb;“ vor ber Regie 
rung nannten fie fih Deconomiften, unter einander 
die „Brüder in Belzebub,” und verbanden ſich „zur 
Bernichtung der Infamen” (der Kirche). Mittelſt 
einer Fluth fchlechter Bücher, welche fie um ein Spott- 
geld verkaufen ließen, verbreiteten, fie ihre Lehren nicht 
nur in Frankreich, fondern über einen großen Theil von 
Europa, da fogar ein Theil der damaligen Herrſcher 
die Schlange im Bufen nährte, und fie begünftigte. 

3) Die Minifter von Portugal (Pombal), von De Ge⸗ 
Frankreich (Choiſeul), von Spanien (Aranda), von 
Neapel (Tanucci) und von Parma (Felino), waren 
ihre Schüler und Mitarbeiter. Um jedoch den Höllen- 
plan durchzufegen, mußte man bei „den Grenabdieren 
des, Papſtes,“ wie Voltaire die Jeſuiten nannte, 
anfangen und fie unfchädlich machen. In Portugal 
begann der Schlag (1759). Frankreich folgte. 


= 

hr 

egen vu 
efnisen. 
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IV. 2) AB die Pompadonr Pallaſtdame wer: 
den wollte, fuchte fie die fromme Königinn durch Schein- 
heiligfeit zu Hintergehen, und nahm den Jeſuiten de 
Sacy zum Beichtvater an. Diefer aber verlangte vor 
allen Dingen, fie folle ven Hof meiden, und zu ihrem 
Gemahl zurückkehren. Da ſchnaubte fie Rache, und der 
Minifter Choiſeul theilte ihren Haß. Bald erjchienen 


| zahlreiche verleumbderifche Schriften, befonderd der Jans 


Beainftis 
gende Ums 


ſtände 1760. 


ee 
dungen 
— 
egen d 
nn. 
1761 u. 62. 


feniften, der treuen Bundeögenofjen ber Philoſophen, 
gegen die Jeſuiten; ſelbſt die Benedictiner von St. 
Maurus, jetzt — feindeten ihre Sitten- 
lehre an. 

2) Als nun Lavalette, der Vorfteher ber Miffio- 
nen in Martinique, zum Unterhalte derfelben mit 
den Producten von urbar gemachten Ländereien handelte; 
gefchah ed, daß durch Wegnahme der Schiffe ein Wedh> 
felhaus Banferott machen mußte. Um das Gefchrei zu 
befchwichtigen, bezahlte der Orden die Schuld, und 
ermahnte den Lavalette, mit Waarenfendungen einzır- 
halten; diefer aber flürzte durch neue Sendungen neue 
Häuſer. Die Kaufleute wandten ſich nun an den Or— 
den (1760), ber natürlich die Zahlung verweigerte, und 
deshalb vor das Parlament von Parid gefordert wurde, 
welches, aus lauter Gegnern beftehend, auch gegen ihn 
entichied. 

3) Nun bürdete man ihnen fchändliche Grundfäße 
auf; fuchte felbige durch ein lügenhaftes Machwerk zu 
beweifen; geftattete den Verfolgen nicht einmal das 
Recht der Seldftvertheidigung; verachtete dad gute Zeug: 


niß der Bifchöfe und der Geiftlichkeit für die Sefuiten. 


a 
Aug. 


— Die feindlihen Parlamente faßten eine Reihe von 
Beichlüffen, daß die Gollegien gefchloffen, ihre Güter 
eingezogen, und ihre Ordensverbindungen in Frankreich 
aufhören folten. Man verlangte einen Eid, „daß ihr 
Drden gottlod und ftaatögefährlich ſey,“ nur wenige 
(ein Einziger?) Ieifteten denfelben, die übrigen, auf 
4000, wurden mit 50 Thalern über die Gränze ges 
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bracht; endwig XV. unterzeichnete endlich das Auf⸗ und Not. 
hebungs » Decret (Nov. 1764). 

V. D So weit war man in Franfreid) — — 
während auch die Schläge in Spanien (1767), in LTE 
Neapel (1767) und in Parma (1768) gefchehen was 
ren, als der edle P. Clemens XII, die legte Stüße 
ded Ordens, ſtarb. Die neue Wahl war ftürmifch: 
die Franzöfifhe Parthei drohte mit einer Trennung, 
wenn man nicht den Orden aufheben würde. Endlich 
ward Ganganelli, ein Minorit, erwählt, und nannte ip“ 
ſich Clemens XIV., er hatte ftet3 die Gunft der er nes xıy. 
fuiten gefucht, und durch deren Verwendung den Gars 1% 
dinalshut erhalten; doc, fagt man, er habe das Vers 
fprechen, fle aufzuheben, ald Preis für bie vn leiften 
müffen. 

3) Al nun die Bourbonifchen Höfe ihm unaufhoͤr⸗ 
lich anlagen, ja ſogar drohten, da fing der Papſt an, 
nachzugeben. Er ließ die Seminarien der Jeſuiten in —— 
Güte, oder mit Gewalt ſchließen, und brauchte dazu arı2. 
den Gardinal Malvezzt, ihren Todfeind. — Endlid) I "Fur 
erfchien das AufhebungdsBreve, welches nuy von Ab- 100, 
weihung von der. Regel und dgl. ſprach; nach 4 Wo⸗ 
hen follte die Sache erft unterfucht werben 

3) Die Commiffion beftand aus deren entſchieden⸗ —2— 
ſten Feinden, und verfuhr mit der größten Härte. De— —— 
ren Kirchen und Collegien wurden erbrochen und beraubt; H 
doch vergebens fpürte man nad Schäßen. Der alte 
General ded Ordens, Lorenzo Nicci, ein abgelebter 
Greis, wurde ald Verbrecher in den Kerfer gefchleppt, 
und ftarb daſelbſt (1775); auf dem Todbette noch nahm 
er das heil. Saframent auf feine Unfchuld. - Man weiß 
nicht, daß der Drden fchuldig befunden wurde; denn 
er ward. eher verurtheilt, als gerichtet. Die Unfchuld 
des Ordens wird felbft durch Proteftanten behauptet. | 

VI. 1) Die Philofophen jubelten; in Spanien und nei 
Portugal war große Freude; in Frankreich erklärte man 
ftolz dad Breve für überflüffig. In Neapel, - Toscana, 

Beitgefhichte. ate Anl. 37 
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Venedig und Defterreich fügte man ſich darein, und 
dort, wie im ganzen deutſchen Reiche, verfuhr man 
schonend mit den Jeſuiten. Friedrich II. verbot das 

Breve, weil er fie ſchaͤtzte; allein fie baten felbft, ges 

horchen zu dürfen, blieben aber in feinen Staaten an- 

geftelt. Wilhelm IL endete willführlih ihr Dafeyn). 

— Ratharina IE erwirkte das Fortbeftehen des Ordens 

in ihrem Reiche (1782). Auch in den meiften übrigen 

Ländern blieb ihnen. ald Wekigeiflichen ber Unterricht 

der Ingend. 

Forgen. 2) Die Folgen der Aufhebung wurden bald genug 
fihtbar,. der flärffie Damm gegen die Gottlofigkeit war 
gefallen, die Revolution nahte mit ftarfen Schritten. — 

es zıy. Als Clemens XIV. nach langem Siechthum geftorben 

OO war, fprengte man fredy aus, die Jeſuiten haben ihn 
vergiftet; aber fein Beichtvater und fein Arzt beeideten 
und bewiefen das Gegenthei, Man kann vielmehr ans 
nehmen, daß Ludwig's XV. und Glemens XIV. Tod, 
das Wanken aller Bourbonifchen Throne, und der 

| Sturz Malta’d Gottesurtheile waren. 

—A vo. 1) Ludwig XVI. beſtieg in feinem zwanzig⸗ 

—— En iten Jahre den Thron feines Großvaterd, und bezeich- 

1778 — 8% nete feine Regierung nur durch edle Thaten. Die Folter 

- hörte auf, bie Leibeigenfchaft und die Frohmdienfte vers 
ſchwanden, ein Leihhaus Yettete die Armen aus der 

Neth det Wucherer Klauen. — Doch die Staatsſchuld, über 4000 
Millionen Livres, wuchs nur an, alle Berfuche einer 
Abhilfe foheiterten. Zu dem hatte der König nicht Fe- 
fligfeit genug, ſich Anfehen zu geben, alfo Eonnten die 
‚Freigeifter muthig ihren eingefchlagenen Weg fortgehen, 
und bie allgemeine Noth des Landes zu Toren Planen 
‚benukens 

"Berufung — 2) Zur Tilgung ber Schuld ſchlug endlich der Mi⸗ 

4789. nifter Neder vor, die 3 Stände zufammenzurufen 

mas feit 1614 nicht gefchehen war), um ihren Rath 
zu vernehmen; 300 vom Adel, 300 von. der Geiftlich- 
keit, und 600 vom Bürgerſtande follten zu Verſailles 
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zuſammenkommen. Die Freigeifter bemühten fi, bie 
Wahlen auf ihre Schüler zu Ienfen, unb unter diefen 
befanden ſich beſonders Robespierre, ein junger Ad- 
vocat, und der Graf Mirabeau, 2 Menſchen von 
den fihändlichiten Leben und Grundſätzen; ferner der 
verfchmigte Abbe Seyes, und Ähnliche Menſchen. 
Niemand ahnte wohl, daß diefe Verſammlung Frank 
reich umftürzen würde! Die Erzählung dieſer großen 
unheilvollen Begebenheit iſt dem nächſten Zeitraume vors 
behalten. | 


37* 


Ständever: 
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Don der Franzöfifchen Kevolution bis zur Be- 
freiung von Europa 1789 — 1815, 


1. Wernichtung der Monarchie — die 
Republik — 1804. 


I. D An 5. Mai wurde die Verſammlung der Stände 
mit großer Pracht durch den König felbft eröffnet, und 
die Arbeiten begannen. Anfangs ging Alles gut; der 
Adel erbot fich, feiner Stexerfreiheit zu entiagen. Aber 


darum waren bie Deputirten des dritten Standes nicht 


National; 
Verſamm⸗ 
tung 

47. Sunl. 


ds 


gefommen; bie Lehren Voltaire’ und feiner Genoffen 
follten verwirflicyt werden. Als ed zur Sprace fam, 
ob man nach Köpfen, oder nach 3 Kammern fiimmen 
follte, forderten diefe die Abftimmung nad Köpfen, um 
alfo noch manchen der beiden andern Stände gewinnen 
zu können. 

2) Da fi) aber Adel und Clerus meigerten, ers 
klärte fich der dritte Stand, von Seyes und Mira 
beau ermuthigt, allein für die Verfammlung der 
Nation, Diele vom Glerud, auch mehrere vom Adel 
traten bei, und bie Revolution war begonnen. Ber: 
geben ließ Ludwig den Saal fchließen, die Verſamm⸗ 
lung erklärte fidy in einem andern Gebäude für unver: 
leglih. Nun gebot der König felbft die Vereinigung 
der 3 Stände. Doc, zog er in gerechter Beforgniß ein 
Heer um Parid zufanmen, und verwied Neder aus 
dem Reiche (12. Juli). 

3) Der Pöbel, längft den Neuerungen hold ‚ und 


nu Sun aufgehegt durch die Königsfeinde, an deren Spitze bed 


Königs eigner Better Philipp von Orleans ftand, fah 
biefe Entfernung als eine Beleidigung an, und durd)- 
wogte die Straßen. Die föniglichen Reiter fuchten die 
Empörer durch blinde Schüffe zu erfchreden; doc, das 
durch brach der Aufruhr aus, und wälzte ſich von 
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Straße zu Straße. Die Garden fchlugen fih zu thnen, 
der Pöbel‘legte Feuer an, raubte, mordete und bewaff⸗ 
nete ſich; doch die Deutſchen⸗ und Schweizer Barden‘ 
blieben treu. 

4) Am 14. Juli warb. die Baftille, em Eaate⸗ eek 
gefünguiß,: erflürmt, worin man viele Volkgfreunde zu — 
finden hoffte, aber nur 7 grobe Verbrecher darin fand. Fr 
Die Beſatzung von 40 Soldaten und 90 Invaliden 
wurde ermordet, die Baftille gefchleift. — Da ſich Bett (Sanseu- 
fer ohne Hofen dabei am thätigften bewiefen, fo nannte oe." 
man fyottweife die Republikaner Sans-oulottes (Ohne⸗ 
hofen), und fie fahen ſolches für einen Ehrentitel an, 
und jeder Freiheitömann hieß: „Citoyen Sansculottes.“ 

— Bei einem Umgange durch die Stadt trugen bie 
Stürmer Hofen fatt der. Fahren, und anf hohen Stanz: 
gen die Köpfe der ‚Ermordeten, und hinter ihnen zogen 
Soldaten, Bürger, Frauen und Jungfrauen. „An die 
war der gewöhnliche Mordruf. 
1) Lafayette .organifirte nun auf Betrieb der en 
Re ae arena eine Rational» Garde von 
31,000 Mann. Gegen den König that er, ale gefchehe 
es zum Beten des Throne. Det fchwache Ludwig 
gab nad), entließ fein Heer, und rief Neder zuruck; 
jener aber ſtellte einſtweilen die Ruhe her. 1* Ñ 

9) Die Nationalverſammlung erklärte indeſſen, ſtatt Die Bart 
auf Tilgung der Schuld zu denken, „die Rechte der, 
Menfhen” In einer Nacht vernichteten fie aufs, Ins 
einmal allen Unterfchied der Stände, uud fo, mit den 
Mißbräuchen zugleich, alles Beſtehende, alle Ordnung, 
die Früchte von Jahrhunderten. Die höchfte Gewalt 
legten fie fich ſelbſt, ald Stellvertreter des Volkes, bei, 
und ließen dem Könige nur das Recht, den Beſchlüſſen 
der Verſammlung ſeine Beiſtimmung zu verſagen. J 

3) Nun verlief der Graf von Artois das Land; Gruelin 
der Herzog von Orleans aber, ein abjchenlicher Böfes 5 u. 6. Det. 
wicht, bewirkte durch Auffaufung des Kornd eine Hun⸗ 
gerönoth, um die Nation zu reizen, und Mirabeau 
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wiegelte die Fiſchwelber (Dames de la Halle) und ans 
deres Gefindel in Paris anf. Wohl 14,000 Weiber, 
ober als ſolche verfleidete Männer, zogen nad Vers 
failed, meiſtens betrunfen, und die Meffer wegend, um 
bie Königinn zu tödten (5. Oct)! Bon der National 
verſammlung ehrenvoll empfangen, drangen fle am ans 
dern Morgen in's Schloß, und zerftachen das Bett der 
geflüchteten Königinn; mehrere Soldaten wurden ges 
tödtet, und nur dem Könige gelang ed, dem Morden 
ging in Einhalt zu thun. 4) Rafayette, der inzwiſchen mit 
6 Oct. 20,000 Mann angekommen war, beredete den König, 
ihm wit feiner Familie nad) Paris zu folgen. Bor 
dem Wagen trug man auf Stangen die Häupter ber 
Schlachtopfer, hinter demfelben folgten 50 Wagen mit 
Korn; die Weiber umfchwärmten ben Zug, oder faßen 
auf den — beim Ausſteigen des Königs erſchall⸗ 
ten einzelne Stimmen: „An die Laterne!“ Bald vers 
ſetzte ſich auch die Nationalverfammlung nach Paris, 
300 noch Gutdenkende traten aus, und nun ging es, 
nad; Eröffnung der Sigung (19: Oct), raſch vorwärts, 


* III. 1) Ale Kirchengüter wurden für Eigen 

de thum der Nation, zur Tilgung der Schuld, erklärt, 

15. Sehr. die Geiſtlichen an bie Staatdfaffe verwiefen. Die Auf 

Hebung aller geiſtlichen Orden folgte bald (13. Febr.). 
Die Mitglieder wurden auf geringe Gehalte geſetzt, 
welche ſchlecht bezahlt wurden. — Frankreich ſollte de- 
katholiſirt werden: daher verringerte man die Bis— 
thümer von 135 auf S3, nach der Zahl der neuge— 
ſchaffenen Departemente. Die Bifchöfe und Pfarrer 
‚folten von den MWahlverfammlungen ernannt und nicht 
mehr vom Papfte betätigt werben, 


Birgereid Sämmtliche Geiftlichfeit follte den Bürgereid 
leiften, Die Mehrzahl blieb ihrer Pflicht getreu, und 
Moianon erfreute ſich der Auhänglichkeit der Rechtgläubigen. Weil 
der Papft:diefe Schritte der: Gewalthaber verwarf, fo 
nahm man ihm Avignon und. Venaiſſin. Auch die 
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den deutſchen Fürften gehörigen Beflgungen in u 
reich wurden eingezogen. ‘ 

2) Im diefe Zeit fälle auch die Grfindung der Die Zalo⸗ 
Clubbs, unter denen der berüchtigtfte der der Jako— * 
biner war, welche ſich zu St. Jakob verfäntttelten, 
rothe Mützen trugen, und aus wůthenden Eitpörern 
beftanden. Sie räumten die Kirche der heiligen Ge — Dan⸗ 
novefa aus, und ſchufen ſolche in einen Tempel, 
„Bantheon,” für die Aufruhrprediger um. Hier 
wurde zuerft Mirabeau, dann auch Voltaire und ı 
andere Boͤſewichter mit großem Pompe beigeſetzt. 

3) Am Jahrstage der Zerſtörung der Baſtille war us Si 
auf dem Maröfelde ein Bürgerfeft gehalten worden — Be 
ein leeres Gepränge, Denn als der König im April 
1791 ſich nach St. Elond begeben wollte, erlaubte fol 
ches der Poͤbel nicht. Der König hielt ed unter diefen ubig't 
Umftänden fürs Befte, die Flucht zu ergreifen. Alles 21. Demi 
ging gut von Statten, und die fönigliche Familie kam“ 
glücklich nach St. Menehould, wo ſie die Pferde 
wechſelten. Dort erkannte der Poſtmeiſter und Verrä— 
ther Drouet den König, ritt ſchnell nach Varennes 
voraus, rief daſelbſt die Bürger in die Waffen, und 
ließ die Reiſenden bei deren Ankunft verhaften, und ——— 
ungeachtet alles Bittens die Unglücklichen nach Paris 25. Iunl. 
zurücführen, ‘welche unter zahllofen Beſchimpfungen 
wieder in den Zuillerien anfamen, und daſelbſt fcharf 
bewacht wurden. 

‘IV. 1) Rah 7 Wochen mußte Ludwig XVI. die eg 
neue 6 onftitutton (vom 3. Sept.) anf dem Altare * "Sen. 
des Vaterlandes beſchwören; durch felbige erhielt er 
dag Veto (Verneinungsrecht) bei Geſetzen, und die 
vollziehende Gewalt. Nun trat an Die Stelle der 
Nationalverſammlung die gefetgebende Berfanunlung (der 
Eonvent), aus 747 Mitgliedern, meiftend Ächten = — 
Jakobinern zuſammengeſetzt. Clootz, „der Red— 
ner des Menſchengeſchlechts,“ Robespierre, 
Marat, Danton, Pethion zeichneten ſich unter ih—⸗ 
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nen aus. Erſterer fchlug unter andern auch den. Krieg 
gegen Deutfchland vor. Er überreichte auch ben würs 
digen Geſetzgebern ein Buch über die Wahrheit der 
Türkiſchen Religion! während man die Diener der 
Ä Tatholifchen Kirche auf jede Weife. verfolgte, 

Keieo gegen 2) Der. Krieg gegen das Reich wurde erklärt 

ignd 1702. (20. Aprid, weil Defterreid und Preußen fi für 
ben armen König verbündet hatten (27. Aug. 1791). 
Die Deutfchen unter dem Herzog von Braunfchweig 
waren auch anfangs fiegreich, befreiten Brabant, und 
drangen gegen Paris vor, 

* * * 3) Da wurde der Pöbel raſend, und ſtürmte unter 

20. Junl, ” Pethion bie Tuillerien. Ludwig und Maria-Aus 
toinette mußten fic) Jakobiner⸗Mützen auffegen Iaffen, 
doch blieb er unerfchrocden; felbft der wilde Brauer 
Santerre wurde dadurch verſtört. — Als aber die 
Nachricht vom Berlufte zweier Feftungen anlangte, 
wiegelten die Jakobiner das Volk zu einem neuen 
Sturme auf. Am 9. Auguft wußte ed ganz Paris, und 
dennoch weigerte fich der Gonvent, bem Könige einige 
Deputirte zur Gicherheit zu geben. 

eng 4) Um Mitternacht gingen die Sturmgloden, ein 

Ken20, Ang. Haufen verworfener Miethlinge zog vor, die Tuillerien; 
doch .erft ded Morgens um 7 Uhr begann der Angriff. 
Um 9 Uhr flüchtete Ludwig in den Saal des Con⸗ 
vents; nach 10 Uhr war das Schloßthor geſprengt, und 
nun wurden Schweizer und alle Bedienungen im Schloſſe 
ermordet, die Leichen aus den Fenſtern geworfen, die 

Glieder auf Piken umhergetragen, und Alles ausge⸗ 

plündert; noch am 11. dauerte das Morden, und über 
4000 Menſchen verloren an beiden Tagen das Leben. 

ea V. 2) Der König, feine Gemahlinn, deren Kin— 

wa der: Maria Therefia und Ludwig, und deren 
Zante Elifabeth wurden nun in den Tempel, ei 
nen feften Thurm, gebracht, wo fie lange ein traurigeg, 
aber frommes, erbanliches Leben führten. 

September 2) Nun hatten die Jafobiner freieg Spiel. Sie 


585 


fperrten . alle Freunde ber Fföniglihen Regierung ein, Mordttas 
und man: wußte am Ende gar nicht mehr wohin mit Eept. so. 
ihnen. Da-fchlug der: Juſtizminiſter Danton vor, fle 

auf einmal aus der Welt zu fchaffen, um Anderen 
Platz zu machen: „der Freiheitsbaum müſſe mit Blut 
bewäffert werden.” Die VBerfammlung willigte ein, und 

am 2% September wurden die Thore gefchloffen, Sturm 
geläutet, und eine Rotte fegte fi in Bewegung, 308 

von Gefängniß zu Gefängniß, ließ bie Gefangenen eins 

zen heraudfommen, und mordete fie, Bon Zeit zu Zeit 
rafteten die Banditen im Weinhaufe, dann ging das 
Schlachten wieder an, und währte 6 Tage lang. Fiſch⸗ 
weiber trugen jubelnd die. Glieder der Opfer durch die, 
Straßen, und biffen hinein. 7000 Unfchulbige fielen; 

unter ihnen viele Priefter. 

3) Indeſſen hatte üble Witterung die Deutfchen ae 
aus Champagne getrieben. Die Franzofen eroberten | 
Brabant, Savoyen und Deutfchland bis an den Rhein, 

Auch. dort hatte das Wort Freiheit manchen Fugen: 
Mann bethört, und Anhänger gefunden. Nun begamm. 

der neue Nationals CEonvent fein Werk: er er 
klärte Frankreich zur Republik, fchaffte das Kö— — 
nigthum als nicht taugend ab, und führte eine neue 2 . Fat; 
Zeitrehnung ein, vom 22. September an. Geber Bag | 
Monat hatte 30 Tage, und 3 Decaden ftatt der Sonns- 
tage, welche wegftelen; bie Namen der Monate und 
Tage wurden geändert. Die lebten 5 Ergänzung. 
tage im Sahre waren republifanifchen Spielen. geweiht. 

VI. 1) Darauf feßten es die Heftigften durch, daß — — 
man dem Könige ben Proceß mache. Er ward vor Mrs 
dem Konvent angeflagt, er habe ein Heer gegen Die ıro2. 
Nation aufgerufen, mit dem Kaifer unterhandelt, die 
Flucht verfucht, und gegen die Deportation unvereides 
ter Priefter fein Veto eingelegt. Ludwig vertheidigte 
fih mit Würde, Man erlaubte ihm, fich drei Ders 
theidiger zu wählen; doc; fchrieb er ſchon an Weihz. 
nachten fein Teftament, worin er feinen Nachkommen 
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verbot, ſich an den Franzofer zu rächen (. Dec). 
Am folgenden Tage führte man ihn zum zweiten Mäle 
vor den Convent. Darauf nahm man ihm alle er 
materialien, und Meffer und Gabel. 
—— 2) Bald ſchritt man zur Abſtimmung. ch, dem 
— Jänner neuen Geſetze waren J der Stimmen nöthig; doch nun 
| fegte man feft, daß Stimmenmehrheit gelten, und nur 
für den Tod, ewige Haft oder Verbannung geftimmt 
werben folle. So geſchah ed: von 736 ſtimmten 366 
für den Tod, alfo fehlten 2 an der Hälfte; die beftürz- 
ten Jakobiner zählten noch einmal, riefen mehrere auf, 
die dagegen flimmten, was dieſe auch fagen mochten, 
amd fo erhielten fle die Mehrheit. Am 20. wurde dem 
Könige das. Urtheil rer werden er gefaßt ans 
hörte. 
zur Kate 3) Nun bereitete er fich zum Tode, nahm am 
21. Sanner Abend Abfchied von den Seinigen, nnd ſchlief einige 
Stunden. Des Morgens früh um 4 Uhr lad Edge— 
worth, fein Beichtvater, die - heilige Meffe , und ber 
König empfing die heil, Wegzehtung, dann befeten- und 
redeten fie miteinander, Um 9 Uhr holte Santerre 
ihn ab. Lubwig flieg mit Edgemworth in den Wagen, 
— und fuhr durch die National⸗Garden zum Platze Lu 2 
übe an —* wig's XV., wo die Guillotine Goͤpfmaſchine) ſtand. 
= — Ruhig beſtieg er das Blutgerüſt, und wollte noch eine 
Rede halten. Da brüllte Santerre: „keine Gnade!“ 
ließ die Trommel rühren, und mit den Worten des 
Beichtvaters: „Sohn des heiligen Ludwig's, ſtei— 
ge empor zum Himmel,” fiel das Beil, und Lud⸗ 
wig's reine Seele verließ ihre x (zwiſchen 10 und 
11 Uhr). 
Bandnig VII. 1) Die Soldaten — „es lebe Die Res 
aegen die publik,“ die Jakobiner jubelten, dad Bolt aber war 
fill, und ganz Europa vernahm den Königsmord mit 
Entfegen. Pius VI, DOefterreich, Preußen, Ruß— 
land, Spanien, Portugal, Neapel, Toscana 
und das Reich: Ichlogen ein Rachebündniß; am ber 
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Spite fand England, welches 20 Jahre lang ans⸗ 
hielt, als fchon alle darnieder lagen. In Franfreich 
ftanden bie Bendeer (in ber Bretagne, Anjou und 
Poiton) auf, weldie Ludwig XVII. ausriefen, und 
viele Jahre - einen verzweifelten Krieg gegen die Res 
publik führten. 

2) Unter folchen Umftänden wurden die Partheien ne 
immer wilder. Nach einem 2tägigen Gemetzel behielt Nu. 2. Jun. 
der mwüthende Robespierre die Oberhand; 21 Mit- 
glieder ded Eonvents wurden dem Sicherheits-Aus— 
ſchuß übergeben, welches Gericht unter den Wohl 
fahrtssAusfhuffe fand, welchen neun Tyrannen, 
Robespierre, Marat und Danton (ein ächtes 
Triumvirat) an der Spite, bildeten; num as ine de 
Schredenszeit, 

3) Am Ende Juni faßen 10,000 Menfchen in ben ei 
Kerkern, wo bie Peſt herrfchte; täglich wurden 40 und — 
mehr guillotinirt, und doch gab es immer neue Opfer! piece. 
Man kannte weder Unterfchied des Gefchlechtd, noch 
bes Ranges, felbft nicht der Gefinnungen, wenn fie den 
Tyrannen im Wege ftanden. Ale Reichen hießen Aris 
ftofraten. Anfangs wurde ein kurzes Gericht gehalten, 
am Ende fand man bied zu läftig, und ohne DVerthei- 
bigung wurden die Dpfer gefchlachtet. Niemand warb 
verfchont, ald ber Pöbel, und darum war er bie feſte 
Stüße Robespierre’s, ber alle Tyrannen ber Ges 
fchichte übertraf, und fo viel Blut vergoß, daß ſich auf 
dem Plate der Guillotine ein Blutfumpf bildete, und 
man felbige verfegen mußte: 

VIII. 1) Am 2. Auguſt brachte man die unglück⸗ Fi 
liche Königinn Marta Antoinette in ein unterirdi⸗ f. —— 
ſches Loch der Conciergerie, woſelbſt ſie 2 Monate | 
lang auf Stroh ſchlief. Schon am 9. Auguft trat fie 
vor das Revolutiondtribunal, und am 14. September 
erfchien fie wieder. Am 11. October begann der Pros 
ceß förmlich; am letzten Tage faß fie 18 Stunden lang 
im Blutrathe, und fchlief vor Ermattung gleich im Ker⸗ 
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fer- ein (15. Oct.). Früh um 4 Uhr fprachen die Mör⸗ 
der das Urtheil, und der Pfarrer von St. Lorenz medte 
die. Königinn, um fie zum Tode vorzubereiten. 
oe win wird 2) Um 10 Uhr mußte fie den Karren: befteigen; 
16. Dee rüdlingsd mit zurücdgebundenen Händen, zerriffener Kleis- 
‚ bung und abgehärmt faß fie da, neben ihr der Beicht 
vater; nad 5 langen Biertelftunden kam fie auf: der 
Blutbühne an, betete für ihre Kinder, und auch für 
ihre Henfer; danıı ſchob man fie unter das Beil, und 
ihr Haupt fiel gegen Mittag. — Den fleinen Daus 
phin fuhr man am Abend auf den Blutplag, und zeigte 
ihm die Guillotine. 
ge 3) Am 9. und 10, Mai wurde bie Prinzeffi un 
Fame "erif abeth verhört und verurtheilt; vor ihr flarben 
24 Andere, und endlicy empfing auch fie den Todes— 
ftreich ohne Klagen gegen ihre Mörder. — Der junge 
Ludwig XV. war der Mutter fchon im Juli 1793 
entriffen, und dem Scyufter Simon übergeben worden, 
der ihn fo hart, ja viehifch behandelte, daß der arıne 
En. Knabe fein Wort mehr ſprach. Er befam die Englän- 
—8* duni diſche Krankheit, ward wieder in den Tempel geſetzt, 
und ftarb dafelbft im zehnten Jahre”). — 4) Nun nahm 
” der Graf von Provence den Titel Ludwig XVIU. an; 
er lebte anfangs in Deutfchland; dann ging er nadı 
Mietau, in Rußland, wo Edgeworth und Maria 
Therefia, Ludwig’ XVI. Tochter, zu ihm kamen. — 
Diefe wurde mit dem Herzoge von Augouleme, Sohn 
Karl’d Artois, vermählt, der in England lebte, und 
die Fönigliche Familie begab. fi auch endlich in jenes 
Land. 
Dean IX. Aber auch vollendete Böfewichter ftelen in der 
geben: Schreckenszeit. — Orleans, der fih Egalite nannte, 
* * und für Ludwig's Tod geſtimmt hatte, nun aber nach 
Ei ber Oberherrſchaft firebte, und Clootz, „der Redner 
1794 — —— — 


*) Sn den neuſten Zeiten hat ſich ein Prätendent gefunden, 
*23 ſich Ludwig xvii. nennt; ſeine Sache iſt noch nicht 
aufgeklärt. 
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des Menſchengeſchlechts,“ wurden hingerichtet. Pe⸗ 

thion floh in die Wüfte, wo man fpäter fein Gerippe 

fand. Der fchredliche Marat, bintgierig wie ein Ties 

ger, und Mörder vieler Taufende, ward durch Char: Marat 
lotte Corday im Bade erflschen, und im Pantheon — 
beigeſetzt. Heiter beſtieg die Patriotinn die Blutbühne. ten. 

2) Inzwiſchen wurden die ſchrecklichſten Greuel 
verübt. Jourdan, „der Kopfabhacker,“ mordete zu 
Avignon, und warf Hunderte in eine Eisgrube. Zu 
Nantes wurden die Verdächtigen ohne Unterſchied des 
Geſchlechts erſäuft. Carrier nannte dieſes republis 
kaniſche Taufen oder Ehen! Zu Lyon' wüthete 
Collot d'herbois; der Opfer waren fo viele, daß 
er felbige zuletzt mit Kartätfchen niederfchmettern ließ, 
um fehneller zum Ziel zu fommen ! 

3) Noch empörender find die Religionsgreuel: Gor 2* 
bel, geſchworner Biſchof von Paris, erklärte, er wolle 
nur den Gottesdienſt der Gleichheit, und ſchwur das 1. Nov. 
Chriſtenthum ab; mit ihm feine Genoffen. Sie erhielten 
Alle Sakobiner-Müsgen. Nun erfchien das Decret: „Es 
gebe feinen Gott!” Die chriftliche Religion ward 
bei Todeöftrafe verboten, und die Kirchen wurden ent⸗ 
ehrt, die Hoftien zertreten. Die Domkirche zu Paris Dee E wen 
wurde zum Tempel eingeweiht, und auf dem Altare des dien. 
höchften Gottes fand nun dad Bildniß der Bernunft 
mit einer Jakobiner-⸗Mütze und Pife! Ya eine Schaus 
fpielerinn ward ald lebende Vernunft-Göttinn in 
den neuen Tempel getragen, und dort angebetet! Am 
Decadentage war ihr Gottesdienft, der aus Freiheitd- 
reden und Liedern beftand. — (Später decretirte jedoch) 
der Gonvent [bed Pöbeld wegen): „ES gibt ein höch— 
ftes Wefen, und die Seele ift unfterblich. 
Deffen Feft wurde nun gefeiert. ©. 7. Mai 1794.) 

X. 1) Nah Marat's Tod hatten Robespierre Kobesnier, 
und Danton ein Duumvirat gebildet. Gie haften eins — 
ander und arbeiteten einer an dem Sturze des andern. 
Robespierre kam jedoch dem Gegner zuvor, der eben 


590 


" (Danton einen Schlag wider ihn ausführen wollte - Er brachte 
ER ihn nebſt fünfzehn. andern auf das Blutgeräft (5. April 

1794). So ftand er nun da in feiner furchtbaren teufs 
Iifchen Größe; doc; auch. ihn ereilte num die Rache. 
Er war der Abfchen aller Partheien geworben, denn er 
würgte Freunde und Feinde. 

, Kobebr 2) Eben wollte er wieder eine Menge Gonventer 

Koredices zum Tode fchiden, da ward er felbft verhaftet, und auf 

23. Juli. das Rathhaus gebracht. Nun machte der Pöbel An— 
ftalt, ihn zu befreien, aber der Konvent behielt: die Fafs 
fung, erklärte ihn für vogelfrei, und fandte Truppen 
ab, ihn vom Stadthaufe zu holen. Nach hartem Kampf 
zwifchen beiden Partheien warb das Rathhaus erftürmt, 
und Robespierre mit zerfchoffener Kinnlade (fein 
eignes Werf) nach dem Sonvente gebracht, am anderen 
Zage verurtheilt, und Nadmittags zum Blutgerüfte ge— 
führt. Dort riß man ihm die Binde ab, damit Alle 
fein fchredliches Geficht fehen Eonnten, und ließ ihn eine 
Meile unter dem Meffer liegen, welches feine verrudhte 
‚Seele in den Abgrund fanbte. 

Border 3) Nach ihm empfingen noch 21, und am anderen 

ad Tage noch 84 feiner Anhänger und Scandgenoffen den 
verdienten Lohn. Am 11. Roy. wurbe Carrier hin 
gerichtet, am 12. der berüdjtigte Clubb förmlich ges 
fchloffen. So endeten die Jakobiner. 

— M Wir müſſen nun einen Blick auf die Kriegsbes 

er gebenheiten während jener Zeit werfen. Im Sommer 
1793 brachen die Verbündeten an mehreren Orten in 
Frankreich einz fie fiegten mehrere Male. und erobers 
ten verfchiedene Gränzfeften. Allein die Schredensmäns 
ner ftellten ihnen 13 Heere entgegen; der Schwindel 

us von riß Greiſe und Knaben hin. Alle Gegner wurden nun 
geſchlagen; durd die Siege bei Tournay und bei Fles 
rus famen die Niederlande in ihre Gewalt; die Deuts 
fchen mußten über den Rhein weichen, nach den Schlach⸗ 
ten bei Lautern. Die Franzofen drangen über die Py- 
renäen und unter Pichegrü, vom Eife begünfligt, nady 
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Holland, weldes bis Jan. 1795 erobert war. Hier 

wurde nun die Bataviſche Republik errichtet. 3 —— 
Preußen aber ging zu Baſel einen Separatfrieden ein, Bu 
welcher eine Demarcationdlinie für Norbdeutfch- Frieden. 
land beftimmte (5. Aprid. Auch Spanien fchloß hier 

Frieden (22. Zul), Zur See flegten die Engländer Seetrieg. 
fortwährend und nahmen faft alle Golonieen der Frans 

zofen und Holländer, felbft das Gap der guten Hoffs 

nung weg. Sie gründeten fo ihr Reich in Oftindien. 

XL. 1) Nady vielen blutigen Kämpfen trat inzwi- Das Direen 
fchen der Gonvent ab, und es erfchien ‚die Dritte Con 3% Der. 
ftitution (28. Dct.). Die Regierung ward 5 Diree, (9) 
toren (eigentlichen Königen) anvertraut. Die Gefeß- 
gebung wurde dem Rathe der Alten (250) und dem 
Rathe der Fünfhundert übergeben. Die Gerichtd- 
diener befamen Fasces mit und ohne Beile. Die Res 
ligion war einftweilen wieder frei. Aber Frankreich, 
ganz verarmt, konnte füih auch durch die. Schöpfung 
von Aſſignaten (Papiergeld) nicht helfen; zudem 
follte Defterreich zum Frieden gezwungen werden. Da 
wurde Italiens Eroberung befchloffen, und Napos 
leon Buonaparte zum General ernannt. 

2) Diefer Mann, geboren 1768 zu Ajaccio anf Papoeon 
Gorfica (nad) feiner Angabe am 15. Auguft 1769, rate. . 
um Franzos zu feheinen), kam im zehnten Jahre in die 
Militärfchule von Brienne, wurde im fiebenzehnten 
Jahre Unterlientenant (1785), hielt fidy zu den Jakos 
binern, und half Corſika aufwiegein (1790). Bei 
der Wiedereroberung von Toulon (1793) zeichnete er 
fih aus, und ließ auf Befehl des Convents 800 Königs 
liche mit Kartätfchen niederfchießen. Dann wurde er 
General, und würgte zu Nizza, wie: Robeöpierre. 
Darauf feste er mit Kanonen die Einführung des Dis 
rectoriumd durch (1795), und wurde nun von biefent 
nah Italien gefandt (1796). Ks | 

3) Nach einigen Siegen zwang’ er ben König von Er erobert 
Sardinien zum Frieden (15.:Mai). Der Preis war * 
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Savoyen und Nizza. Nach. der blutigen Schlacht bei 
Lodi (10. Mai) wurde bald die Lombardei: unterwors 
fen. Parma, Modena, ber Papft (gegen Abtres 
tung von Bologna und Ferrara 19. Febr. 1797) und 
Neapel mußten den Frieden erkaufen. Nach vier vers 
Iornen Schlachten (Schlacht bei Arcole 15—19. Nov.) 
mußten die Defterreicher auch Mantua übergeben (es 
bruar 1797). 

4) Sn Deutfchland hatte ber Erzherzog Karl die 
Franzoſen zwar tüchtig gefchlagen und über den Rhein 
zurück geworfen. Aber nun drang Buonaparte über 
die Alpen nach Defterreich. Da kam es zum Frieden 
von Campo Formio (17. Dct. 1797), welder dem 
Kaiſer Belgien und Lombardien foftete. Zur Entfchäs 
digung erhielt er und Anmwartfchaft auf deut⸗ 
ſche Gebiete: 

5) Auch nad Italien war ber Freiheitsſchwindel 
gedrungen, der ſiegreiche General daher als Befreier 
‚empfangen worden. Aber er legte nun den Völkern uns 
‚ermeßliche Geldfummen auf, während er ihre Kunfts 
fchäge mitnahm. Da gingen den Betrogenen zu fpät 
die Augen auf, fie erhoben fich jedoch vergebend; mit 
eiſerner Fauft wurden fie niedergedrücdt und: gezitchtigt. 
— Sm December Eehrte der Obergeneral fiegreich nad) 
Paris zurüd, 

XII. I) Aus der Lombardei und einem. Theile 
des Kirchenſtaates (Mailand, Modena, Ferrara, 
Bologna, Romagna, Brescia und Mantua) wurde mın 
die Sisalpinifche, und aus Genua bie Ligurifche 
Republik gebildet, welche in völliger Abhängigkeit von 
der Mutter-NRepublif ftanden. So hatte alfo 
Dins VI. fchon einen Theil feiner Staaten, und 25 
Millionen Franken verloren, doch er follte noch mehr 
erfahren. 

2) In Rom hatte ſich ein Jakobiner⸗Clubb gebik- 
bet. Die Rebellen hielten einen Freiheitsaufzug, mit 
dem General Duphot.an der Spike, und griffen bie 
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päpſtliche Wache an, wobei der Franzos das Leben ver⸗ 
lor. Racheſchnaubend ſandten die Directoren den Ge⸗ 
neral Berthier mit einem Heere, und dieſer machte 
Rom zu einer Republik, der Pöbel plünderte den päpſt⸗ Kom sine 
lichen Schag. Pius VI. warb am 20. Februar ganz 15. Gebr. e 
früh aus feinem Bette geholt, und nad) Siena, und von si | 
dort in eine Garthaufe bei Florenz gefchafft. Großmü— Du yL 
thige Gaben frifteten fein Leben; denn er hatte nichts," — 
mehr, doch genoß er einer erträglichen Ruhe; allein eben 
deshalb mußte er wieder fort. 

3) Seine Beine waren gefchwollen, und die Aerzte Seine tes 
erklärten, der Sojährige Greis fey in Lebensgefahr; was" 
fümmerte died jene Notte! Arm und entblödt wurde er 
im April über den Montcenid getragen, und dann 
ging's über Befancon nad Balence, Dort fand 
er in einem Franzöſiſchen General einen Freund, der 
ihm Alles zu Liebe that, ihm eine Kapelle einrichtete, 
und in feinem Zimmer mitfchlief. Allein das Directo/ 
rium fonnte ſolches nicht vertragen, der General ward, 
unter einem Vorwande, entfernt. Indeſſen erfrankteder 
Greis, empfing die heiligen Sacramente, und entfchlief Sein nt 
zwei Tage darauf zu einem beffern Leben; feine ganze Fr 
Nachlaſſenſchaft nahm das Directorium. (Im folgen: 
den Jahre ward Pius VII zu Venedig erwählt, und Ding yır 
dann in Rom von den fiegenden Verbündeten eingeführt.) 1500. 

XIII. 1) Während ſolcher Gewaltfchritte in Ita— — 
lien wurden aͤhnliche gegen die Schweiz ausgeführt, 12. Apr 
und diefed Land durch Ränfe, Aufhegungen und zuletzt — 
mit den Waffen befiegt (1797 — 98); worauf die unge⸗ 
theilte Helvetifhe Republik ausgerufen wurde 
(12. April), Genf aber kam an Frankreich. — 2). Ius Ä 
zwifchen war feit Dec. 1797: ein Congreß zu Raſtadt Sonares Mu 
verjanmelt, um ben Frieden mit dem Reiche zu un—⸗ See Eva: 
terhandeln, Aber England und Rußland. brachten erg 
eine zweite große Verbindung gegen Franfreich zuſam⸗ 
men, welcher nad und nad die Pforten Reapel, 
Portugalund Defterreich beitraten, wogegen Preu⸗ 
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Ben (Friebrich Wilhelm II. feit 1797) neutral blieb. 
Nachdem fchon der Kampf ausgebrochen war, wurbe 


der Congreß zu Raftadt blutig aufgelöst, durch Ermors 
dung der Franzöflfchen Gefandten (8. April 1799). 


Yartten» ° 3) Karl EmanuellV., f. 1796 K. von Sardi⸗ 
Ze nien, ward gezwungen, feinen Staaten auf dem Feft- 
. ande zır entfagen (Dec. 1798). Ferdinand IV. mußte 

nad Sicilien fliehen, und Neapel ward in die Par 


thenopeifche Republik umgeftaltet (Jan. 1799). 
Feldiug der 4) Dagegen verfchaffte der nun folgende Feldzug: 


tm anne. der Defterreicher unter dem Erzherzog Karl und der 
Rruſſen unter Suwarow, nad) blutigen Siegen, ihnen 

dns überrheinifche Deutfchland, Stalien und die Schweiz. 

— Allein die Niederlage Korſakow's bei Zürich nöthigte 

die Ruſſen zum Rückzuge, und Mißhelligkeiten mit den 
Verbuͤndeten veranlaßten Paul J., fle völlig abzurufen 
(1800). Sp wurden die chönften Ausfichten vereitelt. 


Buonas : XIV. D Indeſſen hatte das Directorium befchlof- 
Negppten fen, den Handel Dftindiend zu Lande nad) Franfreid) 
— zu leiten, und Buonaparte mit 30,000 Mann auf 
160 Fahrzeugen nach Aegypten geſandt. Unterwegs 
nahm er Malta durch Verrätherei. Dann landete er 
vor Alexandria, und als er die Stadt erſtürmt hatte 
C(1-2. Juli), ſprach er bei einem Aufruhr wie ein Mu⸗ 
ſelmann, und nannte ſich einen Gefandten Gottes. 
Darauf flegte er bei den Pyramiden (21. Juli), rüdte in 
Kairo. ein (22, Juli), und fing * das Land umzu⸗ 
geſtalten. 
—— Be 1%) :Aber der Engländifche Secheld Nelſon war 
1. Aug.) den Franzoſen nachgeeilt, und traf die Flotte bei Abus 
kir.“Dort vernichtete er felbige- in einer fürchterlichen 
Seeſchlacht, und ſchnitt Buonaparte von Europa ab, 
und im Da Diefer verzagte nicht; er z0g fogar nah Paläftina, 
1v8— 99. woſelbſt er Gaza und Jaffa eroberte : Am legten 
Drte lich er 4000 Gefängene tödten, weil er ſie nicht 
ernähren konnte. Krankheiten und die flreifenden Tür⸗ 
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fen nöthigten ihn zum fchnellen Rückzuge; unterwegs 
ließ er.die Kranken vergiften, weil fie ihn hinderten. 

3) In Kairo befam er Briefe, es ftehe fchlecht in u 
Italien; da verließ er heimlich dad Heer, und war a. Der. 
auf einmal in Parid. Die Truppen unter Kleber 
mußten fehen, wie fie fertig wurden. (Aegypten warb 
durch einen Vertrag geräumt 1800.) 


XV. 1) Run begann Buonaparte fein Herrfcher Buena 
leben. Der Rath der Alten verfegte ſich nach St. Cloud, Schritte, 
zwei der Directoren traten in benfelben ein, die Drei kn 
andern erhielten die Weifung, ihre Stellen nieberzules 
gen; fie hatten feine Zruppen, Buonaparte gebot 
über 50,000 Mann. Kühn trat er in den Rath der 
Fünfhundert, aber dort zudte man den Dold auf ihn, 
und rief: Nieder mit dem Dictator! Ein Grenas 
bier und ein General zogen ihn aus dem Saale, Gleich 
darauf trat Murat mit den Truppen herein, und trieb 
bie Räthe mit bem Degen aus dem Haufe. 


2) Nun ward Buonaparte von feinen Anhän⸗ Sonfutars 
gern zum erften Gonful auf 10 Jahre ernannt. Seine on 


B ⸗ 
beiden Collegen hatten nur eine berathende Stimme: er —* 


allein beſaß die Gewalt. Sein Bruder Lucian ward ———— 
Präſident im Rathe, Erhaltungsſenat, von 80 Glie⸗ 

dern; das geſetzgebende Corps beſtand aus 300 
Mitgliedern. — Murat, der Sohn eines Gaſtwirths, 
heirathete deſſen Schweſter Caroline; er ſelbſt war 

mit der reichen Wittwe Joſephine Beauharnois 
vermählt. Sein Miniſter war Talleyrand, der be⸗ 

weibte Biſchof von Autun, und geſchworner Prieſter, 

ein fähiger Kopf, wie ſeine übrigen Anhänger. 

3) Im Frühlinge zog der Conſul über die Alpen, Setugvon 
und überwand in der ewig benfwürbigen Schlacht bei 
Marengo (14. Jun) die Defterreicher; der Preis war 
Sstalien. Moreau flegte indeffen in Schwaben, und 

fpäter. in Bayern bei Hohenlinden (3. Dec), und 
bedrohte Wien. Die Engländer aber nahmen Malta 
. 33 * 
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6. Sept). In Italien wurden nun die Republifen 
wieder hergeftellt. | 

4) Am 1. Juli war der Sieger fchon wieder in 
Paris, und zeigte fo deutlich fein Streben nad; Allein- 
herrfihaft, daß viele redliche Republikaner ihn verlie- 
fen. Pichegru und Georges waren fchon in Eng- 
land, und auch Moreau trat zurüd, Ein Anichlag, 
den erften Gonful durch Pulver in die Luft zu fprengen, 
mißlang, und hatte Deportirung oder Hinrichtung von 
70 Sakobinern zur Folge; der Urheber blieb verborgen 
(24. Dec.). 

XVI. 1) Das Reich hatte nunmehr neun Jahre 
lang vergeblich gegen die Franzoſen gefämpft, und de— 
ren fchredliche Bedrüdungen empfunden. Endlich fam 
ed zum Frieden von Lüneville Der Rhein blieb 
die Gränze zwifchen beiden Reichen. So erhielt Franf- 
reich, namentlich von Bayern, die Rheinpfalz, 
Pfalz: Zweibrüden, das Herzogthum Jülich. — 
Bon Preußen die Herzogthümer Geldern und Eleve 
Genfeit des Rheins) und Mörd Bon Würtemberg 
die Srafihaft Mömpelgard. Bon Naffau die Graf- 
fchaften Saarbrüd und Saarwerden. Ferner die 
Churfürftenthümer und Erzſtifter Mainz Cjenfeit 


des Rheins), Eölnund Trier; die Bisthümer Worms, 


Speyer, Bafel und Straßburg, nebft andern ges 
ringern geiftlichen und weltlichen Herrfchaften. 

2) Nach dem Reichsdeputationsreceß (15. Februar 
1803) follten die dentfchen Fürften durch geiftliche 


Güter entichädigt werben, und alfo gefchah es. Defter- 


reich erhielt, ald geringen Erfaß, die eignen Bisthüs 
mer Trient und Briren ald Eigenthum. Toscana 
befam die Bisthümer Salzburg, Paffau Ctheilweife) 
und Eichſtädt nebft der Churwürde auf. Salzburg. 
Bayern wurde durch die Bisthümer Bamberg, Frei- 
fingen, Augsburg, Würzburg, den Reft von 
Paſſau, durdy dreizehn Abteien und fünfzehn Neiche- 
ftädte doppelt entjchädigt. Preußen hatte die Bis: 
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thümer Hildesheim, Paderborn, Münfter (theil- 
weife), Erfurt, Ehurmainzifch Thüringen, das 
Eichöfeld, ſechs Abteien und 3 Neichsftädte Ceinen 
fünffachen Erſatz) fchon befegt. — Ehur-Hannover 
erhielt ald Fürftenthum das Bisthum Os nab rück, und 
Braunfchweig einige Abtei. — Baden befam 
das Bisthum Koſtnitz, Nefte anderer Stifter, elf Ab» 
teien, fieben Reichsſtaädte, einen Theil der Pfalz und 
die Churmwürde (fiebenfachen Erſatzz. Würtemberg 
und Heffenfaffel erhielten die Churwürde: jenes 
acht Abteien und neun Reicheftädte; diefes vier Main- 
zifche Wemter und die Stadt Gelnhaufen. Heſſen— 
Darmftadt das Herzogthum Weftphalen, vier Pfäk 
zifche und zwölf Mainzifche Aemter, drei Abteien, bie 
Stadt Friedberg. Die Häufer Naffau erhielten die 
Reſte der drei Erzftifter und fieben Abteien. Naſſau— 
Dranien die Biösthümer Fulda und Corvey, fünf 
Abteien und die Stadt Dortmund, Auch die übrigen 
Reichsfürſten wurden durch Abteien, — und 
Renten entſchädigt. I 

3) So war, man kann ſagen, der zweite Act des Ersenis 
Meftphälifchen Friedens vollendet. Drei und zwanzig 
Reichsbiſchöfe, alle Reihspräfaten traten aus 
den Reichöftänden. Nur Churmainz wurde ald Primad 
von Deutihland erhalten und befam die Gebiete 
von Afhaffenburg, Regensburg und Weglar (ſpäter für 
Regensburg: Frankfurt u.f.w. ald Großherzog 1810). 
Bon ein und fünfzig Reichsftädten blieben nur noch 
ſechs (Frankfurt, Augsburg, Nürnberg und die Hans 
feeftädte). Die Proteftanten hatten durch dieſen Receß 
ein entfchiedened Webergewicht im Neiche erhalten. Dr 
Kaifer genehmigte felbigen daher auch nur unter eitter 
Verwahrung dagegen, ald Schusherr ‘der Kirche (28. 
Ayrid. 

4) Auch mit allen übrigen Mächten ſchloß Frank Eonenedet 
reich Frieden, und mit Pius VIL ein Concordat — 
zur Wiederherſtellung der katholiſchen Religion. Die 
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Chouans, Anhänger der Bourbond in Frankreich, lege 
Friedens; ten die Waffen nieder; zu Paris ward dad Frieden ss 
— Feſt gefeiert. Es ſchienen beſſere Zeiten zu kommen, 
und Buonaparte ward als Retter zum lebens län g⸗ 
lichen Conſul ausgerufen (2. Auguſt 1802). 
Neuer 5) Alles feierte ſeinen Namen, nur England 
a nicht. Der Frieden von Amiens (25. März 1802) war 
Dal 1808 yon kurzer Dauer: die Bedingungen und Forderungen 
würden von beiden Seiten nicht erfüllt, Am 18. Mai 
erfolgte die Brittifche Kriegserflärung., Dafür nahm 
Buonayarte Hannover, und fperrte die Häfen; er 
ließ auch eine Flotte ausrüſten, um in — zu lan⸗ 
den, doch der Verſuch unterblieb. 
uns XVIL 1) Dagegen trachtete er, den Thron zu bes 
Kine fteigen, und fandte einen Gefchäftsträger an Lud⸗ 
—— wig XVIII., um ihn zur Entſagung zu bewegen. Die⸗ 
ſes gelang eben ſo wenig, als der Anſchlag, ihn meu⸗ 
chelmorden zu laſſen; denn der König entkam nach Eng⸗ 
land. Nun ſchlug er einen andern Weg ein. Er lockte 
die Ropaliſten, unter ihnen Pichegru und Georges, 
nach Paris, unter dem Vorwande, die Bourbon's her⸗ 
zuſtellen. Der Polizeiminiſter Fouché entdeckte, daß 
fie mit Moreau Zuſammenkünfte hielten, und plößs 
lich wurden Alle verhaftet. 
Ermordung 2) Darauf ließ Buonaparte durch feinen Abjır 
1098 von: tanten Coulincourt den Prinzen Ludwig Anton 
2 Ran von Bourbon, Herzog von Enghien, mitten in ber 
Nacht. vom Badenfchen. Gebiete wegholen, und nach 
Straßburg bringen (14—15. März). Bon bort fchleppte 
man ihn nad), Bicennes, wo er vor Mattigfeit ein- 
ſcchlief. Nachts um elf Uhr weckte man ihn; acht. Ges 
nerale follten ihn richten, fanden aber feine Gründe. 
Man fragte bei Buonaparte an, „Zum Tode vers 
dammt,“ Iautete die Antwort. Enghien begehrte um⸗ 
fonft einen Priefter; man führte ihn in den Schloßgras 
ben, band ihm eine Laterne aufs Herz, und wild rief 
Murat: „Feuer!“ (21. März). 
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3) Pihegru wurde dur vier Mamelurfen im und, Dice 
Kerfer erdroffelt, und diefe wurden erfchoffen.  - Run s. —— 
hieß es: er habe ſich ſelbſt erhenkt. Jetzt ſchlugen Buo⸗ 
naparte's Anhänger vor, ihn zum erblichen Kaiſer Dane 
zu ernennen, und er ließ ſich, nad) verftellter Weige⸗ Karfer 
rung, ausrufen. Moreau erhob nun noch fühner feine j 
Stimme; ald er vor Gericht fand, wogte das Bolf fo 
gewaltig, bag man nicht wagte, ihn zum Tode zu vers 
urtheilen. Er wurde über Die Gränze gebracht, und 
ging nad Nordamerifa. — Georges und neun An— zu 
dere, ald angebliche Berfchwörer, mußten den Tod lei- 
den. Der Engländer Wright, der fie übergefahren 
hatte, wurde gemartert, und endlich erwürgt. 


I. Napoleon's Kaiſerherrſchaft 
1804 — 13. \ 


I. Durch Blut hatte ſich ——— den Weg Srönung . 
zum Throne gebahnt. I) Lange zögerte der Papft, die er 
Einladung zur Krönung anzunehmen, Endlich fügte er in 
fich, weil er Napoleon für den Wiederherfteller der IN? 
Nation hielt. Bei der Krönung ließ ihn: der neue Kar 
fer eine ganze Stunde in der Kälte warten; dann 
feste er fic) und feiner Gemahlinn Sofephine. felbft 
die Krone anf, nahm nur die Salbung an, und beham- 
beite Pius VII mit Stolz; und Kälte, Erſt am 16. 
Mai durfte dieſer wieder nah Haufe reifen. 

2) Solchen Ausgang nahm die weltberühmte Revo- 
Iution, und die Franzofen hatten num einen Kaifer 
flatt eines Königs. Bald wurde nun die Cisalpini— 
ſche Republik in ein Königreich umgeftaltet, und 
Napoleon ließ fi als König von Italien mit und sum 
der eifernen Krone ſchmücken. Seinen Stieffohn E w A 
gen Beauharnois ernannte er zum Bicefönig. — 

3) Schon 1802 hatte er Savoyen, Parma und vom 
Piacenza willführlid, an fich geriffen. Nun vereinigte 
er auch Ligurien mit Franfreich, gab feiner Schwes 
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ſter Eliſabeth Bacciohi das Fürftenthum Pio m⸗ 
bino, und dann auch Lucca, einen ehemaligen Frei⸗ 
Kıiftungen, ſtaat. 4) Seit ſechs Jahren hatte er an einer Flotte 
bauen laſſen, und 200,000 Landtruppen gefammeltz man 
- glaubte, er wolle nach England, ylößlich aber brach er 
nach dem Oberrhein auf, um der neuen Eoalition zuvors 
zukommen. 
Raubkriee IE Die Ruſſen, ——— und Shwe 
Deiterreig, ben, müde feiner Gewaltfchritte, hatten ſich mit Eng- 
—land gegen ihn std um Stalien und Holland 
zu befreien. 
DD. Da fiel Napoleon in Deutfchland ein, zwang 
Bayern, Würtemberg und Baden, zu ihm zu ſto— 
Ben, und nahm Anspach und Baireuth ein, obwohl 
Preußen neutral blieb. Der Berräther Mad übers 
gab Um, die Verbündeten zauderten, und die Frans 
Sieg bei zoſen rüdten in Wien ein (13. Nov). Nun fammelte 
Ba fih dad Bundeöheer in Mähren; doch ehe noch die Vers 
- flärfungen aus Böhmen und Stalien angelangt waren, 
hatte Napoleon fchon bei Aufterlig entjcheibend über 
Franz U. und Alerander I. geflegt. 
Friedenvon ° D-Bald. darauf ſchrieb er den Frieden von Preßs 
rg vor. Deofserreich mußte ihn ald König von 
Italien anerkennen, und ihm als foldem Venedig, 
an Bayern. Tyrol, an Würtemberg und Baden die 
Königreiape dandſchaften in Schwaben abtreten. Bayern und 
und Ali MWürtemberg wurden ald unabhängige Königreiche 
tembers · von Deutfchland abgeriffen, um es befto beffer unterjos 
chen zu können; gleiche Souveränität erhielt Baden. 
Alerander I. zog ohne Frieden zurüd. | 
Reiten 3). Indeſſen hatte der Held Nelfon bei Trafal 
Trafasgar gar, in ber Nähe von Cadix, die yereinigte Franzö— 
on — ſiſch⸗Spaniſche Flotte vernichtet, und durch ſeinen Tod 
die Herrſchaft auf dem: Meere für England errungen, 
Lächelnd ftarb er, ald er den Sieg vernahm. 
ofen 4) Raum war Buonäparte ald „Napoleon der 
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vartein Große“ begrüßt, da zog fein Bruder Jofeph nad) 
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Neapel, vertrieb die gelandeten Engländer und Rufs a 
fen fammt Ferbinand IV., und wurde König. Nur 1506. 
Sictilien blieb dem alten Stamme. — Bald darauf 
wurde ein anderer Bruder, Ludwig, zum König von Ludwig 


B ⸗ 
Holland ernannt und angenommen (Juni 1806). — In 


Foahim- Murat, fein Schwager, wurde Großhers Sun. 
zog von Berg und Eleve, von Bayern und von Preus 
fen abgetreten. So erhob Napoleon feine Familie. 

IH. 1) Und nun ftürzte das alte taufendjährige Stun des 
Reich der Deutfchen zufammen: Bayern und Würs Din Kein 
temberg, ale Könige; Baden und Heffen- Darm 12, 9ull m. 
ftadt, als Großherzoge, der neue Fürft-Primas — 
und andere kleinere Fürften ſchloßen den Rheinbund 
unter Napoleon's Protectorat, und ſagten ſich 
förmlich vom Kaiſer und Reich los (1. Aug.), um — 
Sklaven des Fremdlings zu werden! Franzoſen hatten 
das Band, beſonders im Weſtphäliſchen Frieden, 
gelockert; Franzoſen hatten vor und nach demſelben dars 
an genagt, und nun waren ed Franzoſen, welche es 
vollends zerriffen! — Unter ſolchen Umftänden legte 
Franz.II. (ſeit 1792) die Würde eines Römifchen —— 
Kaiſers nieder; er hatte ſchon früher den Titel Kais 6. Aus. 
fer von Defterreich angenommen. 

2) Friedrih Wilhelm II. wollte nun zwifchen —— 
Preußen, Sachſen, Hannover, Braunſchweig und Heſ— —— 
fen einen Bund fliften, das verbot Napoleon, nahm 
Weſel weg, und bot Hannover, ihm verfprochen, an 
England an. Da erklärte der König, unter Zufiherung 
von Englands und Rußlands Hilfe, den Krieg; allein 
feine Truppen waren nicht mehr die alten Krieger. 

Sie verloren die entfcheidende Doppelfchlacht bei Jena ealdt 
und Auerftädt, die ftärkiten Feftungen wurden durch J de 
Berräther übergeben. Sachſen warb überſchwemmt, —— 
und mußte dem Rheinbunde als Königreich beis 20. Der. 
treten. 3) Napoleon zog in Berlim ein (27.Dct.), Sontinen 


und von bort aus erjchien. das berüchtigte Decret über 21. Nov. 
Englands Blofade, wodurch deffen Güter und Waa⸗ 
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ren für gute Prife erfläpt wurden. Durch dad Eo ns 
tinentalfyfiem fuchte Napoleon. diefen Inſelſtaat 
Gewats zu vernichten. — Durch ein anderes Decret hörten 
ſchrute. Braunſchweig, Heffen und Naffau auf zu res 
| gieren, weil fie nicht wie Napoleon dadıten. Alle 
A noch übrigen Kleinen - Staaten Deutichlands wurden 
beſetzt. 
Krieg in IV. 1) Roc befaß Friedrih Wilhelm das 
Kufiand Königreich Preußen und die Polnifchen Provinzen. Da 
STR rief Napoleon die Polen auf, und kündigte ſich als 
deren Befreier an. Diefe erhoben fih, und die Frans 
zofen drangen in Polen ein; die Ruſſen aber regten fich 
auch, und den ganzen Winter wüthete der Krieg. End⸗ 
Schiachten lich Fam es zur zweitägigen Schlacht bei Eylau. Am 
ei Eylau i . 
2. Gebe. ‚erften Tage zog Napoleon in die Stadt ein, am 
zweiten wüthete der Kampf noch unentfchteden, und am 
Morgen gingen beide Heere zurück. Die Franzofen 
rühmten ſich ded Sieges, und ed trat eine Waffenruhe 
ein. Napoleon zog frifhe Truppen an fih, und 
Sol: gewann die entfcheidende Schlacht bei Friedland; 
tand Königsberg ward befegt, und die Ruffen zogen f ic) 
Iun. hinter den Niemen. . 
Beiden von 2) Nun erfolgte. der Frieden von Tilf it mit Ruß⸗ 
9. Sut. land und Preußen. Lebteres verlor alle Provinzen am 
linken Ufer der Elbe bis zum Rhein, und Polen, von 
dem auch Rußland ein Stüd  befam. Aus den beuts 
— ſchen Provinzen, aus Heſſen, Braunſchweig und 
10. Aug. Hannover ward dad Königreich Weſtphalen für 
Hieronymus Buonaparte' gebildet, und Polen 
Croßter, wurde ald Großherzogthbum Warfchau an Sach— 
Sarfahan fen gegeben. Etrurien (Zodcana) hatte Herzog Fer⸗ 
a binand für Parma erhalten (1802), Karl Ludwig 
mußte folches an Stalien abtreten (Dec. 1807). 
ortingnt. V. 1) Nun forderte Napoleon Portugal auf, 
a in feine Häfen den Engländern zu fchließen, und ein Heer 
ante) Franzoſen zog durch Spanien heran. Zu gleicher Zeit 
erfchien eine Engländifche Flotte, und führte die Köni— 
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ginn Maria und den Regenten Johann mit 17,000 
Portugiefen auf Portugiefifhen Schiffen nach Bras 

filien (29. Nov.). Schon am folgenden Tage rückten 

die Feinde in Portugal ein. Doch nach wenig Wochen 

ftand die Nation auf, und ald Welledley mit 30,000 Jul ıs0s. 
Engländern landete, mußten die Franzofen fort. 

2) Sn Spanien herrfchte für KarlIV. (f.1788) Spanien. 
fein Minifter Mannel de Godoy, „der Friebends Yıan auf 
fürſt.“ Diefen wußte Napoleon zu gewinnen, ins? ad 
dem er ihm das Fürftentyum Algarve verfprach; ben 
nördlichen Theil Portugals follte die Königinn von 
Etrurien, Mutter Ludwig’, haben; ben mittleren 
Theil wollte man verfchenfen; dad Ganze follte unter 
Spaniend Oberhoheit ftehen. Dafür geflattete ber 
frohe Friedensfürft den. Franzoſen den Durchzug; doch 
weder er, noch die Königinn befamen etwas von Por 
tugal. 

3) Die Nation hing an dem Kronprinzen Fer Dis Swift in 
nand, der im übeln Vernehmen mit feinen Eltern und — 
deren Liebling ſtand. Godoy verlangte, der Prinz" 
folle feine Schwefter heirathenz biefer wandte fih an 
Rapoleon, und als died der Friedensfürft merkte, res 
bete er. dem Könige ein, Ferdinand tracdhte nad) ber 
Krone. Da wurde der Prinz verhaftet, erhielt aber 
nad) Abbitte die Freiheit wieder, — Doch nun rüdten 
Franzofen unter Murat ein, Die Spanier wurden eye 
immer gefpannter gegen den Minifter, und dieſer, bange Gebr. 
vor beiden Nationen, rieth dem Könige, nach Amerifa 
zu fliehen. Da hielt fi das Volk nicht länger, der 
Aufruhr brach aus, Godoy rettete faum das Leben, 

Karl entfagte zu Gunften des Kronprinzen, und mel- gart ıv. 
dete ed bem Napoleon. — 

VI 1) Murat erkannte aber Ferdinand VI. verdi⸗ 
nicht an; Karl IV. widerrief ſeine Abdankung als er⸗ * 
zwungen, und der Franzos rieth Beiden einzeln, — 
poleon zum Vermittler zu nehmen, der auf der Reiſe 
ſey. Ferdinand reiſete zuerſt ab, traf jenen nirgends, 
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und ging, ungeachtet aller Warnungen, nach Bayonne 
in ſein Verderben. 
Cr muß 2) Dort war Napoleon: er gebot ihm, Spa⸗ 
entfagen nien abzutreten. Ferdinand weigerte ſich; bald darauf 
Mal langte bie Fönigliche Familie mit dem Friedensfürften 
an; Karlund feine Gemahlinn verwünfchten den eiges 
nen Sohn ald einen Empörer, der unglüdliche Ferd i— 
nand mußte die Krone dem Bater zurüd geben. 
Karııv. Karl IV. aber hatte fchon am Tage vorher das. Land 


nien a“ gegen einen Jahrgehalt an Napvleon abgetreten, 
ab 5. Mai. und lebte anfangs in Frankreich, dann in Rom. Fers 
dinand VIL wurde mit zwei feiner Brüder im Schloffe 
Balencay gefangen gehalten. (Karl IV. und feine 
Gemahlinn ftarben 1819.) 
PK u 3 So erwarb Napoleon dieſes Land; er ernannte 
parte in feinen Bruder Joſeph von Neapel zum König, und 
(asus — gab Neapel feinem Schwager Murat (Joachim). 
Soahim Am 20, Juli hielt der neue König feinen Einzug in 
Neape.) Madrid, 
Sampf in 4) Aber auf allen Punkten des Reiches ſtand die 
1508 — 9. Nation auf, zu Sevilla bildete ſich eine Regierung 
(Sunta) im Namen Ferdbinand’s VII England 
fandte Truppen, und der furchtbarfte Kampf entwickelte 
fi, Zwar ward Jo ſeph aus Madrid gefchlagen, und 
Saragoffa heidenfühn vertheidigt; aber nun Fam Nas 
Napoteon) po leon felbft nach Spanien, und führte ben Bruder 
wieder in Madrid ein. Diefer  fchaffte die Inquiſi— 
tion ab, und hob viele Klöfter auf. Napoleon eilte 
wegen Dejterreichd Rüſtungen nad Paris zurüd, 
Saragofia aber fiel nad) wilder Vertheidigung (Der. 
1808 — 21. Febr. 1809.) 
Zu. z ü vo. »D Das Ausland fühlte die Schmach der Py—⸗ 
— renäifchen Halbinſel, und Franz I. bewaffnete feine 
- Krieger, und rief Deutfchland auf, In Bayern bradı 
Erzherzog Karl ein, in Italien Erzherzog Johann, 
in Warfhau Erzherzog Ferdinand (die Brüder des 


Kaifers). Die tapfern Tyroler fianden für bad ge 
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liebte Defterreich auf, die Heffen gegen ben Fremb- 
ling Hieronymus. Aber die Stunde ber Erlöfung 
hatte noch nicht gefchlagen. 

2) Zwar eroberte Karl Münden und. Regens⸗ Sntahten 
burg, doch bei Eckmühl ward er befiegt, mußte über 24 
die Donau zurüd und die Franzofen rüdten in Wien - 
ein (13. Mai.) Napoleon forderte die braven Ungarn 
vergebens zur Empdrung auf: er ward vielmehr zum 
erften Male tüchtig im 2tägigen Treffen bei Aſpern 2 — 
geſchlagen, und über die Donau zurückgeworfen. Aber Mal, 
durch viele Berftärfungen dem Erzherzoge überlegen, 
fiegte er nadı furchtbarem Kampfe bei Wagram. So und * 
ſchrieb er zu Schönbrunn den Frieden vor. Oeſter⸗ — Jull. 
reich mußte ganz Illyrien, Gallizien und Salz a. Det. 
burg abtreten, gegen England auftreten, und Joſeph 
in Spanien anerkennen. 

3) Der tapfere Herzog Wilhelm von Brauns 
fhweig, der in Sachſen gekämpft hatte, fchlug fich 
mit feiner Freiſchaar von 1500 Mann glüclich durch, 
und fchiffte fi) bei Bremen nad England ein. — Die Ty⸗ 
roler unter Andreas Hofer, „der Sandwirth“ Sandwirtt 
genannt, hatten dreimal die Franzofen und Bayern vers" 
trieben, fie erhielten völlige Verzeihung, und untermwars 
fen fid) den Bayern wieder. Da aber Hofer nody 
mals losbrach, fo warb er geächtet, gefangen, und Sein Too 
von den graufamen Franzofen zu Mantua erfchoffen. io" 

VIII. 1) Unter dem Borwande, das Eontinen- rg ck 
talfyftem im Kirchenſtaate einzuführen, fandte en 
Napoleon feine Schaaren in die Seeſtädte: allein 1508. 
man wollte auch Rom haben, und verlangte: bie Ein- 
führung des Eoder Napoleon, einen unabhängigen 
Franzöfiichen Patriarchen, und Bifchöfe, vom Papſte 
frei, Aufhebung aller Klöfter und bed Cölibats. 

Der Papſt wied diefe fchändlichen Forderungen ſtand⸗ Gewait— 
haft zurüd, und proteftirte gegen die Befegung Roms, en 

wobei man Kanonen gegen feinen Pallaft richtete; * 
ermahnte er die Römer zur Ruhe. 
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Schmäle 2%) Nım entriß ihm Napoleon durch ein Decret 
* Ancı, die Delegationen Urbino, Ancona, Macerata und 
Camerino. Wegführungen, Abfegungen, Einfperrun- 
gen, Hinrichtungen und Entwaffnungen folgten ein gan⸗ 
und Kaub zes Jahr lang. Nach einer neuen Weigerung Pius VIL, 
chenftaates feiner weltlichen Herrfchaft zu entfagen, erflärte endlich 
Don Napoleon von Schönbrunn aud den SKirchenftaat 
feinem Reiche einverleibt, und beftimmre dem Papfte 


ein Einkommen von 2 Millionen Franfen. Am 9. Suni 


Der wird bad Decret in Rom verfündet, am 10. und 11. 


Kirene fpriht Pius VII den Bann über die Kirchenräuber, 
——— und über Napoleon ſelbſt aus, und läßt die Bulle an 
den Kirchen anſchlagen. — Pius VII. konnte ſein Schick⸗ 
ſal nun vermuthen. Er ließ die Thüren des Quirinal's 
zumauern, verbot den Schweizern alle Gegenwehr, und 
nahm Abſchied von ſeinem Volke. 
Wegſchlep⸗ 3) Bald darauf überſtieg Radet mit ſeinen Rotten 
Pins vor. in der Nacht die Mauern, ließ die Thüren auffprengen, 
5a und in das Gemach dringend, verlangte er Entfagung 
ber weltlichen Macht. Pins weigerte ſich mit Würde: 
mußte alfo einen Wagen befteigen, und ward über Flos 
renz nad) Grenoble, Valence und Nizza gefchleppt. Die 
Schnelligfeit der Reife und die Sommerhige machten ihn 
bald frank; man mußte ihm endlich, auf dem Berg Ges 
nis und in Grenoble einige Ruhe gönnen. Zahllod 
war bie Menge, die feinen Segen begehrte; endlich 
N brachte man ihn nad) Savona (9. Aug). 4) Dort 
tigteit. fand er feinen Hofftaat und reichlichen Unterhalt; doc) 
lehnte er Alles ab, verfagte aber auch den durch Nas 
poleon ernannten Bifchöfen die Beftätigung, weil diefer 
dad Concordat gebrochen hatte. Dafür mußte er drei 
Sahre lang in harter Gefangenfchaft: zubringen, und 
von fünmerlichem Unterhalte leben. Europa aber 
ftaunte den Mann an, der wehrlos fich kühn dem De— 
fpoten entgegenftellte, vor dem Alles fich beugte. 
Napoteond IX. 1) Am Ende des Jahres 1809 verftieß Nas 


vuum poleon feine edle Gemahlin Joſephine, weil fie 
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ihm feinen Thronerben gebar, und vermählte fich mit —— 
der Tochter des fo erniedrigten Kaiſers: Maria April ısıo. 
Louiſe. Zu St. Cloud ward die bürgerlidhe Ehe 

Cnady dem noch geltenden Goder Napoleon) mit Nas 
poleon vollzogen, und zu Paris am andern Tage kirch⸗ 

lich eingefegnetz; Alles ohne päpftlicye Dispens. 

2) Bald darauf machte Napoleon eine Reife —— 
nach Brabant, und hatte zu Breda den Verdruß, daß Besrife. 
die Fatholifche Geiftlichkeit nicht in ihrer Amtstracht ers 
fchien, weil er im Banne war. Da ließ er fie hart an, 
drohte ihnen mit zeitlicher und ewiger Strafe ald unges 
horfame Bürger. Dem päpftlichen Nuntius herrichte er 
zu: er nur könne Bifchöfe ernennen, nicht der Papft, 
diefer ſey nicht der Stellvertreter Ehrifti, und habe Fein 
Recht, einen Monarchen in den Bann zu thun, u. dgl. 

3) Run folgten neue Gewaltfchritte: Ludwig von rn 
Holland erlaubte aus Sorge für fein Land, welches ee 
er liebte, den Unterthanen einen geheimen Handel mit 
England. Napoleon drohte; Ludwig konnte nichts 
von ihm erhalten, legte daher feine Krone nieder, zu 
Gunften ded Sohnes; allein Napoleon nahm das 
Land felbft in Befig. — Ferner vereinigte er Münfter, hir, Fan 
Osnabrück, Emden, Bremen, Hamburg, Tübed 
und Oldenburg mit feinen Staaten, und nun ftand 
er auf dem Gipfel feiner Macht. Frankreich befaßte 
140 Departementd mit 42 Millionen Einwohnern. — 

Kur England und Spanien widerftanden noch; doch 
hatte er leßtere® beinahe ganz erobert, bis auf Cadix. 

X. 1) Am 20. März wurde ihm der König von Dir König 
Nom geboren. An deſſen Tauftage wurden alle Bis ısıı. 
fchöfe feines Neiches nach Paris berufen, um ein Nas 
tionalconcilium zu halten, und die von ihm ernannten National 
19 Bifchöfe zu beftätigen. Es erfchienen 104 Bifchöfe, 17. Juni. 
und das Eoncilium wurde eröffnet, Man entwarf einen 
Vorſchlag wegen der Belegung ber Bisthümer; doch ber 
jegige Bifchof von Münfter, Kaspar Mar von 
Drofte, fand fühn auf, und verlangte vor Allem die 


I 


2. Det. 


Schweden. 


Guſtav IV. 
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Freiheit des Kirchenoberhaupts. Die meiſten Biſchöfe 
ſtimmten bei, und da Napoleon ſah, daß die Vers 
fammlung nicht in feinem Geifte handle, hob er fie auf, 
und warf 3 Bifchöfe in den Kerfer (5. Aug). Nochs 
mals berief er die übrigen, und eine Deputation ging 
an den Papft ab; diefer aber erflärte die Verſammlung 
für unbefugt, weil Napoleon fie berufen habe. Das 
mit war Alles aus, und die Bifchöfe gingen nad) 
Haufe. 

2) Auch im Norden fchien Napoleon feine Macht 
auszubreiten. Guftav IV. Adolph hatte nämlidy den 
Thron von Schweden beftiegen, aber er benahm fich, 
vermöge feines fonderbaren Charafterd, öfters fehr uns 
fing. Als ein beharrlicher Feind Buonaparte’d verlor 
er im Kriege wider biefen Pommern (1806). Ein 
wohl zu vermeidender Krieg gegen Rußland Foftete 
ihm ganz Finnland an diefe Krone (1807—8.) Den 
noch blieb er Friegsluftig; er begann einen Kampf wider 
Dänemark und beleidigte die Engländer. Zu dem ers 
preßte er ſchwere Steuern, und zwang zu läftigen Froh⸗ 
nen. 3) Da empörten ſich einige Regimenter; Kling 
poor und Adlerfrenz fprachen anfangs in der Güte, 
dann kündigten fie ihm Arreft an, und da er fid) wehrte, 
mußte er fich ergeben. Bald erklärten ihn die Stände 
für abgefegt, gaben ihm ein Jahrgeld, umd festen fei- 
nen Onfel ald Karl XIH. auf den Thron. Diefer, ein 
Freund Frankreichs, und fchon bejahrt, nahm den Mars 
fhal Bernadotte zum Kronprinzen und Thronfolger 
an (1810), welcher auch 1818 ald Karl XIV. folgte. 
— Guftav' führte fortan ein unftätes Leben, und ſtarb 
endlich zu St. Gallen (7. Febr. 1837). 


II. Rapoleon’s Sturz 1813 — 15- 


1. 2) Sange war Alerander I ein treuer Freund 
Napoleon’, und fperrte den Engländern die Häfen. 
Da aber der Handel ganz gelähmt wurde, fo gab er 


denſelben wieder frei, und gerieth dadurch mit bem Ge⸗ 
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walthaber in Zwiſt, welcher durch die Wegnahme von 
Dldenburg,nur größer mwurbe, 

3) Sp rüfteten fich Beide zum Kampfe: Rußland —— 
machte mit den Türken Frieden, und verbündete ſich 
mit Schweden und England. Napoleon zog Dä— 
nemark an ſich, und ſeinen Adlern folgten Holländer, 
Deutſche, Helvetier, Italiener, Spanier und 
Portugieſen. Außer dieſen mußten Preußen und Befding von 
Defterreich Hilfötruppen ftellen, und ald er nach Pos 23. uni. 
len fam, fchloßen ſich diefe in thörichter Begeifterung 
an ihn an, und fein Heer betrug mit dem Troß faft 
‚ eine Million Menfchen. Nun erfchien die Kriegserfläs 
rung, und er überfchritt den Niemen mit ſtolzer Zus Niemen, 

Vebergang 

verfücht. 25. Juni. 

3) Die Ruffen zogen fi), unter Vermeidung ei- Schtachten ' 
ner Schlacht, ruhig zurück, und verwüfteten das Land. tens 17 
Dennoch fam es zu einem mörberifchen 2tägigen Tref⸗ ie 
fen bei Smolensf, worauf diefe Stadt erftürmt wurs 
de. — Die zweite blutige Schlacht, an der. Moskwa, An der 
bei Borodino, koſtete 50,000 Menfcen, boch ent r. Ser. 
fihied nichtd. Die Ruffen gingen ſtets zurück, und 
freudetrunfen rücten die FSranzofen in Mosfau ein. ng | in 
Grabesftille herrfchte in der Rieſenſtadt; felbft die Pas 13, Sept. 
läfte waren leer, in den Kirchen flinmmerten die Lams 
pen; doch fand man feinen Priefter; bei näherer Unter; 
firchung nur Kinder, reife und Gefindel in vielen 
Häufern. — Napoleon's Stunde hatte gefchlagen; in 
Moskau ſollte dad Gericht ergehen 

4) Kaum hatte er von dem Kreml, det Burg ber Der Brand 
Czaren, Befiß genommen, da flammte der Bazar auf, tan 
wo die zurücgebliebenen koſtbaren Waaren lagen, und 
ftatt zu Löfchen, plünderten feine Soldaten mit dem Pos 
‚bel um die Wette, und Mancher fam in der Gluth um. 
Am folgenden Tage ftand Moskau an 500 Eden zus 
gleich in Brand! Die Thäter wurden ergriffen und nie 
dergemadht, ed waren meiltend Verbrecher, welche Ro⸗ 
ſtophſchin, ber Befehlehaber, zu diefem Zwecke dort 

Weitgeſchichte. ate Aufl. 39 


6. Sept, 
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Gs12)  gelaffen hatte. Doch andere legten immer neue Feuer 
@inäfehe, an, alle Brandfprigen waren weggeführl. 5) Napo— 
kung dee leon felbft rettete fi nach Petrowkoy, der größte 
18. Gent. heil des Heeres Iagerte ſich um die Stadt, von ber 
bald dreiviertel in Aſche ſanken; dennoch war die Beute 
unermeßlich; 14 Tage lang wurde geplündert. Nach 
fünf Tagen hörte der Brand auf. Nur der zehnte Theil 
der Häufer fand noch; der Kreml war. wenig befchä- 
digt. Aber alle Vorräthe waren vernichtet, und bie 
ausgeſandten Plünderer, wurden von den Koſaken 
meiftend niedergemadt. Da fing dem Stolgen an, vor 
dem Winter zu grauen. Frieden konnte er nicht erhal 
ten, und unter dem Vorwande, nach der Ufraine zu 
ziehen, trat er den Rückzug an; der Kreml ward ger 
fprengt (26. Det.). | 
Rückzug U. 1) Bis Kaluga ging es noch ordentlich her. 
der SO Dann warf Kutuſow die Flüchtlinge auf die alte 
Straffe zurüd, wo fie nur eine Wüſte antrafen, und 
große Noth litten. Aber drei Tage vor Smolensf 
verwandelte ſich das fchöne Wetter in Schnee, und dar⸗ 
auf. ftieg die Kälte bid zu 20 Grad, fo daß die Men- 
fchen zu Zaufenden fielen (.S.Nov.). Zu Smolensk 
- konnte man die Kranken nicht alle unterbringen. Bald 
famen die Ruffen, und. befchoßen die Brüde; vor 
den Franzofen aber befanden ſich zwei Heeredabs- 
theilungen, welche ihnen den Rückzug über die Beres 
fina abzuſchneiden drohten. 
Saresiiche 2) Nun galt es eifen. Die Franzoſen ließen bie 
Novend. Kanonen ftehen, warfen die Waffen weg, und verloren 
wieder 40,000 Menfchen, während fie ihre Kranfen 
hilflos. zurüdließen, und eine Menge Gefangene einbüß- 
ten. So langten fie an ber Berefina an, 70,000 
ueergang Mann ſtark. Napoleon tänfchte die Ruffen, und 
über die 
Bereina es gelang, zwei Brüden zu fchlagen, und ben Ueber: 
Nov. gang zu. beginnen bis zur Nacht. Als ed wieder Tag 
ward, brach die Brücke, welche für die Wagen beftimmt 
war, und nm wollten diefe mit den Fußgängern zus 
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gleich über die andere bringen, ba gab ed Kampf, wie 

ſchon in ber Nacht um Feuer, Stroh, Brod und Pfer⸗ 

defleifch geweien war. Nun näherten ſich auch die 

Rufen, und deren Geſchütz ging fchon Aber: die Köpfe 

von Tanfenden hinweg, die noch am andern Ufer was 

ren. Dad nun folgende Elend iſt nicht zu befchreiben: 

von 70,000 Menjchen entkamen nur 30,0001 viele wur⸗ 
den von den Ruſſen nackt ausgezogen, viele En auf 

eine andere ſchreckliche Weife. 

8) Ehe man Wilna erreichte, machte ſich —— Flucht 

leon auf einem alten Schlitten davon, und floh bis Ha ee 
Parid, wo er am 18. anfam. Im Heere aber löste fich 
alle Ordnung auf; Jeder zog für fih, bis er nieder- 
fan. Zu Wilna verftspften die Leichen die Thore, Bes 
vor man an bem Niemen anlangte, ging. die Kriegs— 
Kaffe mit fünf Millionen Franken verlorer, und vorn 
3 Million Streiter fahen nur 20,000 Deutfchland wies 
der. In Rußland verbrannte man über 200,000 er: 
ftarrte Leichen! 

IH. 1) Nun glaubten die zertretenen Bölfer, es ſey Europa ers 
Zeit, das Joch abzuſchütteln. Während Gott ſelbſt uns "*®* 41s. 
mittelbar die Uebermüthigen im Often vernichtete, trieb 
er fie durdy Wellington im Weften gegen die Pyres 
näen. York, der die Preußiſchen Hilfstruppen bes 
fehligte, trat zu. den Ruffen über, und bald darauf rief 
der König die Nation auf, und begeiftert eilte Alles zu 
den Waffen gegen den Dränger. Auch von dem libris 
gen Deutfhen, deren Fürften noch ‘den Franzofen ges 
horchen mußten,»fchloß ſich mancher der Sache ded 
Baterlandes an; der Provinzialhaß war verfchwunden, 
die Religion erwachte, und vom Unterfchiede 
ſprach damals Niemand, 

2) Napoleon hatte, um die. Katholiken zu getsine Napofeon’s 
nen, ſchon im Juni 1812 den Papft. nad Fontaine — Pi 
bleau bringen laffen. Nun verftändigte er fich mit ihm > 25. aber 
zu einem Vertrage, die Bifchöfe in ſechs Monaten zu 
ne doch folle das Concordat verſchwiegen bleis 
39 * 


den fernern 
Kampf. 
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ben, bis die Genehmigung der Gardinäle eingeholt fey. 
Napoleon machte e8 aber triumphirend befannt, und 
Pins VII nahm fein Wort zurüd, Nun wurde ber 
Gewalthaber mwüthend, und fol fih fogar an dem 
Greife vergriffen haben! Der heilige Bater. ward fcharf 
bewacht. 

3) Indeffen war ein neues Heer von 200,000 Mann 
zufammengetrieben, und nach Sad fen gefandt worden. 
Dort lebten fie in einem Theile des Landes, während 


die Rufen und Preußen den andern Theil beſetzt hiel- 


chlacht 
bei Großs 
Goͤrſchen 
2. Mai 
ABiB, 


ımd bei 
Daunen 
21. und 
23. Mai, 


Defterreich 
tritt anf 
410. Aug. 


ten; bald langte Napoleon felbft beim .Heere an, 
um noch einmal fein Glück zu verficchen. 

IV. 1) Mit 120,000 Mann griff er die 80,000 
Mann ftarfen Verbündeten bei Großgörſchen, un— 
weit Lügen, an; am Abend zogen fich diefe in guter 
Ordnung, ohne Berluft,. zurüd; dagegen verlor Napos 
Leon, außer einer gleichen Anzahl Todten, noch 10,000 
Gefangene und 6 Kanonen. Dennoch verfündigte er 
den Sieg bei Lügen, wo nicht gefochten warb, wäh— 
rend die Zahl feiner Berwundeten ungeheuer war. Gr 
309 nad Dresden vor, und bot den Verbündeten bei 
Bautzen die Schlacht an, in welcher er. abermals 
20,000 Mann verlor; die Verbündeten büßten nur 
12,000 Mann ein; doch gingen fie, ald der ſchwächere 
Theil, zurück, und Napoleon nahm einen Waffenſtill⸗ 
fand an (A. Juni). 

— 2) Defterreich trat nun vwermittelnd auf: der 
Rhein follte die Gränze feyn. . Davon wollte aber der 
Stolze nichts wiffen, und befchuldigte den Kaifer der 
Anmaßung.. Am legten Tage des Stillftandes trat da— 
her auch diefer gegen ihn auf. Früher fchon war Kart 
Sohann, Kronprinz von Schweden mit 24,000 Mann 


erſchienen; fein Heer, durch Preußen bis .auf 150,000 


Mann vergrößert, bildete die Nordarmee bei Berlin. 
Don hier aus, von Schlefien. und von Böhmen her, 
follte der Kampf beginnen. 

3) Rapoleon brad) den Stilfftand: Oudinot 
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drang mit 80,000 Mann gegen Berlin an, warb aber year — 
durch den ungleich fchwächern Bülow bei Großbee— bei Wroß, 
ren geworfen, und feine Leute mit ben Kolben erjchlas as. Ang., 
gen. In Sclefien fland Blücher an ber Rate en te, 
bad, die fehr angefchwollen war. Macdonald fette 2. Aus, 
hinüber, wurde jedoch mit einem DVerlufte von 18,000 

Mann und 100 Kanonen in die Kabbad) getrieben. 

4) An demfelben Tage kämpfte das Hauptheer uns 8* — 
ter dem Fürſten Schwarzenberg bei Dresden, 7 Aug.» 
ward aber am folgenden bei einem gräßlichen Regen- 
Wetter durh Napoleon beſiegt. Die unglüdtiche 
Schlacht Foftete 20,000 Mann an Tobten und Gefanges 
nen; unter erfteren war auch ber berühmte Moreau. 

Schon in ben folgenden Tagen wurde jedoch der wilde 
Dandamme bei Kulm mit 10,000 Mann gefangen sei um 
genommen, die übrigen 20,000 wurben vernichtet, oder 
zerſtreut. Als nun Ney noch einen Verſuch mit 80,000 ei — — 
Mann auf Berlin machte, da empfingen ihn Bülows 
Scjaaren bei Jüterbod und Dennewig, und nah- 

men ihm 20,000 Mann und 80 Kanonen weg. 

V. 2 Die folgenden Wochen vergingen unter Zus auf 
Streifzügen. Endlich überfchritten die Verbündeten die wa pi. 
Elbe, Schwarzenberg fam aus Böhmen, und Alle 
zogen anf Leipzig. Napoleon begab fid dorthin mit 
200,000 Mann, und die Verbündeten fchloßen, 300,000 
ftarf, einen Halbfreis um ihn. Alles fündigte eine ent» 
fcheidende Schlaht an. Noch vor derſelben erflärte (Bayern 


Bayern fi) gegen Napoleon. — 
2) Am 15. ſtanden die Heere gerüftet, und am fol- Große öl 
genden Tage begann die große Bölferfchlaht. Am er⸗ bei einig 
16 —19 Dt 


ften Tage gewann Napoleon bi Wachau gegen ısıa. 
Schwarzenberg Vortheile, und ließ Nachmittags in 
Leipzig alle Gloden zum Siege läuten. Doch die Defters 
reiher und Ruffen nahmen ihre alte Stellung bald 
wieder ein, während Blücher, dreimal geworfen, den⸗ 
noch Möckern behauptete, und den Feind bis KLeip> 
zig drängte. Am 17. war Waffenruhe, und der Kron⸗ 


(1813.) 


Riding 
Napoleon’s 
419. Drt. 


(Frledrich] 
Auguft in 
Berlin.) 


Bordringen 
der Ders 
bindeten. 


| 
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prinz von Schweden traf mit feinem Heere ein. Am 
18, begann die Hauptſchlacht von allen Seiten; Die bei— 
den Flügel des Halbzirfeld Connewitz md Pauns- 
dorf, wurden nad, fchredlichen Anftrengungen genom⸗ 
men, und die Sachſen fehloßen fi den Verbündeten 
an. In Probftheide hielt fih Napoleon uners 
fehütterlich, obwohl das ganze Dorf zu Grunde ging; 
man ließ aljo endlidy dort ab, da der Sieg an allen 
Orten erfochten war, und drang auf Leipzig. 

3) Nun trat die Nadıt ein, und Napoleon bes 
fahl den Rückzug, den ihm auch die Verbündeten offen 
liegen, um der Stadt zır fchonen. Am andern Morgen 
ftanden fie vor den Thoren, und begannen bie Stabt 
zu beſchießen. Bis 10 Uhr war Napoleon beim 
Könige von Sahfen. Dann eilte er zum Rannz 
fädter Thor, wo bie Flüchtlinge den Weg verftopf- 
ten. Endlich war er im Freien, und hinter ihm flog 
zu früh die Elfterbrüdfe auf, Biele kamen dadurd in 
den Fluthen um, unter andern Firft Poniatowski, 
der Heerführer der Polen. Um Mittag drangen die 
Sieger in bie Stadt; fpäter hielten die hohen Monars 
chen ihren Einzug. 30,000 Gefangene und 250 Ges 
fhüte waren der Preis des Sieges. 

VI. 1) Der König von Sachſen ward ald Ge 
fangener nach Berlin geführt, weil er dem Bünbdniffe 
Napoleon's nicht zeitig genug entjagt hatte. Napo⸗ 
leon feldft eilte, nach einen Verluſt von 80,000 Mann 


an Todten, Verwundeten und Gefangenen, dem Rhei— 


ne zu. 

2) Bei Hanau Ffämpfte er zum erftien Male ges 
gen die Bayern ımter Wrede. Die Verbündeten 
ſetzten ihm raſch nach, die Feftungen hinter fidy laſſend. 
Bülow reinigte Weftphalen und Holland, — 
Wellington drang, nad) dem Giege bei Vittoria 
(21. Juni), mit den Engländern, Spaniern und 
Portugiefen in Frankreich ein. Am Ende December 
fanden 200,000 Ruffen, 230,000 Defterreidher, 
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160,000 Preußen, und 150,000 andere Deutfche am 
Rheine, denen Napoleon nur 300,000 entgegenftellen 
fonnte; dennoch wollte er den Frieden nicht annehmen. 

3) In der Nenjahrsnacht ſetzten die Verbündeten Gie geben 
über den Rhein, und rüdten in verfchiedenen Heeren auf? — 
Paris. Allein ihr Vordringen war zu raſch. Napo— Kanıpf In 
leon überfiel fie einzeln, befiegte fie, und zwang fie — 
zum Rückzuge (zwiſchen 4 — 18. Februar). Er ver: 
warf ‚nun ſtolz den Frieden auf ‚die Gränzen von 
1789. — Er forderte Deutſchland bis zum Rheine und 
Italien. 

4) Umſonſt ſuchte er aber bei Laon (9—10. März) Einung im 
die Verbündeten zum Weichen zu bringen, und als er 1 Märı, 
dann gegen den Rhein zog, in der Hoffnung, fie wirs 
den ihm folgen, gingen jene ruhig auf Paris, welches 
fich nadı dem Gefecht von Montmartre ergab, und 
die Sieger mit Jubel empfing. Die Bürger felbft riſſen 
Napoleon’d Säule nieder. 

5) Nun ward er vom Senate abgefeßt, und un⸗ Napoicon's 
terzeichnete feine Entfagung. Dagegen befam er die er 
Infel Elba, zwei Millionen Franken Einfünfte, . und 
behielt den Kaifertitel, — Am Tage, wo er auf Elba 
anfam, zog Ludwig XVII. in Paris ein, und beftieg an: 
den Thron feiner Ahnen. Er verkündete eine allgemeine y wa 
Vergeffenheit, beitätigte viele neue Einrichtungen, den 
neuen Adel, und gab dem Lande eine Berfaffung, „die 
Sharte” Mit den Verbündeten aber jchloß er den 
Frieden von Paris (31. Mai), und biefe zogen Geiehen von 
zurück, ai. 

VII. 1) Schon im März hatte Napoleon dem yins vır. 
Papft den Defterreichern auögeliefert. Nun hielt dieſer hun berse— 
mit Defterreichifchen und Engländifchen Ehrenwachen ** Mi- 
unterm Jubel der Römer feinen Einzug in Rom. Am 
7. Auguft ftelte er den Sefuiten-Drden wie 
der ber. 

2) Sindeffen hatten die Verbündeten den Eongreß Congreß au 

zu Wien zur Theilung der Länder und Feftflellung a 
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der Geftaltung von Deutfchland eröffnet. Es ging 
ziemlich ftürmifch zu, da England, Frankreich und 
Defterreich fich der Theilung Sach ſens widerfegten; 
benn ber König hatte nicht mehr und nicht weniger 
Schuld, wie bie übrigen Fürften des Rheinbundes; 
felbft Preußem hatte fih erft nad dem Abzuge der 
Sranzofen erklärt. Auf einmal erfcholl die Nachricht von 
Napoleon's Wiebererfcheinen. 
zu. 3) Er hatte die Spannung der Mächte und die 
—* Unzufriedenheit der Franzoſen vernommen, und war zu 
4548, Antibes in der Provence mit 1100 Mann gelans 
det. Schon in. den erften Dörfern rief Alles: „Vive 
V’Empereur!“ Zu Grenoble hatte er bereits 10,000 
Mann; Karl von Artois fonnte fein Heer zufammens 
bringen, und mußte au Lyon nad) Paris fliehen. 
Ludwig XVII. erfhrad; Ney und Dudinot berus 
higten ihn, und zogen wider. jenen aus (13. März). 
Doch beide gingen über, und Erſterer forderte auch 
feine Krieger zum Xreuebrud auf. — 4) In Paris 
Er viebt im fchien man noch gutgeſinnt; aber Ludwig traute nicht, 
3. Mär, fondern verließ die Stadt in der Nacht. Schon am 
folgenden Abend zog Napoleon ein. Die Parifer 
freuten fich über den lieben Bater Violette (Märzs 
Beilhen), und die Truppen gingen über, 
Treffen bei VIII. D Die Monarchen erklärten den Wortbrits 
Suarresras higen. für geächtet, und fandten Schaaren nad) dem 
sun Rheine; in allen Kirchen bat man Gott um Segen für 
die Verbündeten. Mit 150,000 Mann eilte Napoleon 
anf Blücher zu, der mit nur 80,000 Mann bei Lig— 
ny ftand, und ſich mit Ehren, doch mit Gefahr feines 
Lebens in der Gegend behauptete, Am nämlichen Tage 
hatte Wellington bei Quatrebras gegen Ney ges 
fochten; zwar war ber Herzog von Braunfchmweig ges 
fallen, aber der Ausgang blieb unentfchieden, und der 
Dberbefehlöhaber z0g fi nah Waterloo zurüd, und 
ließ in der Nacht Blücher um Hilfe bitten; diefer vers 
ſprach, zu kommen. 
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9) Napoleon wunberte fich nicht wenig, die Enge Sciacht 
länder bei Mont St. Jean in Schlachtordnung zu 100 (ia deie 
finden, Um zehn Uhr begann der Kampf unter währen, — 
dem Regen, und ſieben Stunden lang ſchmetterte Na⸗ 
poleon ganze Reihen vor ſich nieder. Endlich ließ er 
noch ſeine Garden vorrücken; da ſeufzte Wellington 
nach dem Abend, oder nach den Preußen Cum fünf 
Uhr). Plötzlich griff deren Bortrab unter Bülow die 
Franzofen im Rüden an; nod) bis acht Uhr rang Wels 
Iington mit ben feindlichen Garden, und die Schlacht 
fand. Da erſchien Blücher, und num wurben jene zers 
malmt, und flohen, und Alles rief: „Nette fic wer kann!“ 

Um halb 9 Uhr war die Schlacht entſchieden. 

3) Ueberall trieb man nun die Feinde aus den Flucht, Tas 
Dörfern und Feldern; zu Gemappe wollte er | 
le on ein wenig fchlafen, aber bie Preußen brachen in 
die Stadt. Da ſchwang er ſich auf ein Roß, Wagen, 

Hut, Säbel, Brieftafche und feinen Scmud, ſechs 
Millionen Thaler werth, zurüdlaffend. Am 20. fam er 

in Paris an, am 22. legte er, nad) bem Wunſche der ir 
Kammern, die Krone nieder. So endeten die ſogenann⸗ 22. Juni. 
ten hundert Tage (20, März bid 22. Juni) zw feis 

ner Schmad). 

IX. D Die Kranzofen verfuchten Unterhandluns Die Ber, 
gen, und wollten Napole on's Sohn auf den Thron in ward 
erheben. Die Verbündeten forderten des Vaters Aus— — 
lieferung. Dieſer floh nach Rochefort, und ergab ſich 
dort den Engländern unter Maitland, welche den Ha⸗ 
fen ſperrten (15. Juli). Die ſiegreichen Heere zogen 
in Paris ein, und behandelten nunmehr die Schuldigen 
etwas ſtrenger. 

9) Die Stadt mußte 100 Millionen, und Frank Seil 
reich 700 Millionen zahlen, und 150,000 Mann Ber: 20. Nov, 
bündete blieben drei Jahre lang im Lande auf befien 
Koften. Alle Nationen nahmen die ihnen ensriffenen 
Kunftfchäge wieder. zurüd, und die Franzofen lernten 


nunmehr die Folgen des Krieges kennen, den le bereitet 


618 


hatten. In dem nenen Frieden mußte Frankreich 
auch mehrere Abtretungen machen, und ward fo auf den 
Beftsftand von 1790 zurücgeführt, 
eud⸗ Als Ludwig XVIII. den Thron wieder beſtiegen 
ni KVIL Hatte, verloren die Männer der hundert Tage ihre 
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Aemter; Ney aber, der Hauptverräther, ward erſchoſ⸗ 
ſen, wie es gerecht war (Dec.). 
Napoleon 3) Napoleon hatte den Wunſch geäußert, feine 
Lage in England zu befchließen. Aber die Verbündeten 
151522. Heftimmten die Felfeninfel St. Helena im Weltmeere 
zu feinem Aufenthalte, und mit vier. Generalen und 
zwölf Bedienten langte er am zweiten Jahrstage der 
Schlacht von Leipzig (18. Det.) wohlbehalten daſelbſt an. 
Anfangs bewohnte er ein Bauernhaus; darauf bezog er 
feine neue Wohnung, worin man ihn mit mandjer Bes 
quemlichfeit verforgt hatte. Seine liebſte Befchäftigung 
war fein Garten; auch las und fihrieb er viel, ging 
fpazieren, und fpeiste gewöhnlich um vier Uhr mit eini> 
gen Freunden. Bon den Engländern wurde er. mit 
möglichfter Schonung behandelt. In den Ietten vier 
Sahren fränfelte er; ein wiederholtes Erbrechen ſchwäch— 
Sein Tod te ihn, und daffelbe nahm zu, bis endlich der Tod ſei— 
— nem großen Leiden ein Ende machte. Als man ihn öffs 
nete, fand ed fih, daß fein Uebel der Magenfrebs 
war, und nicht Gift, wie Verleumdung und Bosheit 
vorgeben. Er ward in St. Helena beftattet, 
Stel X. D Der junge Napoleon, in Wien erzogen, 
wandten Hranz Sofeph Karl, Herzog von Reidhftadt, farb 
Napoleons, am 22. Zuli 1832. Seine Mutter Maria Louife 
wurde regierende Herzoginn von ParmasPiacenza. 
(Nach ihrem Tode fält dad Land an den Herzog von 
Lucca zurüf. Lucca aber an Toscand.) Die ver: 
ftoßene Kaiferinn Sofephine ftarb ſchon 1814. Die 
Brüder Napoleon’: Lucian, Joſeph, Ludwig 
und Hieronymus leben als Privatleute in verfchiedes 
nen Staaten _ 
2) Joachim von — trat bei dem erſten 
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Sturze feines Schwagers den Verbündeten bei, und Soahim's 
behielt feine Krone. Kaum erſchien Napoleon wieder, von hear 
fo erflärte er fich laut für ihn, rief Italien auf, und Sanzene 
fiel in den Kirchenftant ein, während er dem Kaifer bruch ıs1- 
noch Treue heuchelte. Allein bald war er vertrieben, | 
und entfloh (Mad). Ferdinand IV. beftieg wieber 

den Thron feiner Väter. Nocmald verfuchte Murat, 

ihn zu verdrängen, und wiegelte Pozzo auf (8. Oct.); 

allein die Einwohner nahmen ihn gefangen, und liefers 

ten ihn aus. Ferdinand IV. ließ ihn, als einen und Ende 
Krönräuber, durch ein Kriegsgericht zum Tode verun, '* D 
theilen, und auf deffen Bitte um Gnade antworten: er 

habe mit dem Herzoge von Enghien fein Erbarmen 
zehabt, müffe alfo-fterben, und alfo gefhah ihm, wie - 

dem Berräther Ney. 

3) So ſchien die Franzöfifche Revolution beendigt graykreichs 
zu feyn, aber die ehemalige Ordnung der Dinge fehrte $ 
nicht wieder, und in den Gemüthern der Menge blieb 
ein Gährungsſtoff zurück, deffen Folgen man noch nicht 
berechnen kann, und deffen Ende nicht abzufehen if. 

Wir fommen noch einmal darauf zurück. 

XI. 1) Das deutfhe Reich ward nicht wieder Sanptbe— 
hergeftelt. Kranz I. blieb Kaifer von Oeſterreich. brem 
Er befam alle feine Staaten zurück: Illyrien, Ty hin Air 
rol, Salzburg; zu Mailand und Mantua nod 
die Provinzen Venedigs, weldye nun mit erfteren das 
Lombardifch-Benetianifhe Reich bilden. Gars 
 binien erhielt feine Stalifchen Staaten wieder und ward 
durch die ehemalige Republik Genua vergrößert. Die 
übrigen Fürften in Italien wurden hergeftellt; der 
Papſt mit dem Berluft von Avignon. Malta blieb 
England. — D Die Defterreihifhen Nieder: 
lande wurden mit Holland vereinigt, und bildeten das 
Königreich der Niederlande unter Wilhelm J. 
auch Großherzog von Luremburg, aus dem Stamme 
DraniensNaffau, ald eine Vormauer gegen Frank: 
reich. In Spanien wurde Ferdinand VIL, und in 


uſta 
1815. 


Rellglons⸗ 
Gleichheit. 


Der heilige 
Bund 
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Hotugal bad Haus Braganya dies 1818 3 Os 
hann VI) hergeftellt. 

3) In Helvetien beftehen jetzt 22 freie Cantons 
unter Europas Schutz (zu den dreizehn alten waren Yars 
gau, Thurgan, St. Gallen, Waadt, Teffino, 
Nhätien, Wallis, Genf und Neuenburg gefoms 
men). Schweden wurde duch Norwegen vergrö 
Bert, welches Dänemark abtreten mußte; dagegen be- 
fam legtereg Lauenburg Rußland erhielt den 
größten Theil von Polen als ein Königreich. 

4) Preußen befam außer feinen verlornen Pro- 
vinzen in Deutfchland noh Jülich und Berg, bie 
Provinz des Niederrheind, Schwedifh>Pom- 
mern, und das Herzogthum Sachſen; von Polen das 
Großherzogthum Poſen. Die Königreihe Bayern 
md Würtemberg blieben. Baden, Heffen- 
Darmftadt, Mecklenburg und Weimar wurden 
zu Großherzogthümern, Heffen-Kaffel zu einem Ti: 
tularsChurfürftenthbum erhoben; Hannover aber zu eis 
nem Königreihe, Hamburg, Lübeck, Bremen 
und Franffurt a M, wurden freie Städte. Alle 
obige Fürften gewannen mehr oder weniger. Das arme 
Sachſen alein.murde getheilt, und nur die Hälfte ge— 
hört noch feinem Fürften an. 5) Um die Deutfchen 
Doc, einigermaßen zu verbinden, bilden ſämmtliche (39) 
deutſche Staaten den deutfhen Bund, welcher zu 
Frankfurt vertreten wird, und ein Gefammtheer ftellt. 

XII. 1) In bürgerlicher Hinficht follen die Katho— 
lifen Deutfchlandg mit den Proteftanten beider Son 
feffionen gleiche Nechte genießen nermöge der Buns 
desacte, Auch fchloßen die meiften Staaten Eons 
cordate mit Rom, und ein Zheil der Bisthümer 
wurde wieder hergeftellt, 

2) In demfelben Jahre wurde yon den Kaifern 
von Defkerreih und Rußland, und dem Könige 
von Preußen der heilige Bund geſchloſſen, wels 
chem faft alle Mächte Europas beitraten. 
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3) In ben folgenben Jahren wurben verfchiedene Eongref 
Gongreffe zur Sicherung des Friedens gehalten, ald zu 2 
Aachen 1818, zu Wien und Karlsbad 1819 und 
20, zu Troppau und Laibach 1820 — 21, und zu 
Berona 1822. Indeſſen gaben die Könige von 
Bayern und Würtemberg, der Großherzog von 
Baden und andere deutfche Fürften ihren Staaten 
Berfaffungen. . 


Wir wollen nunmehr die merfwürbigften Verände⸗ 
tungen ber neueften Zeit zum Schluffe überbliden. 


IV. Ueberſicht der neneften Ereigniffe 


I. 1) So war num bie fogenannte Reftaurar Frantreic 
tion in Frankreich vollendet; allein während der — 
folgenden 15 Jahre gährte es beſtändig daſelbſt. Im 
Jahre 1820 (13. Febr.) wurde der Herzog von Berry, 
der Vater des jungen Herzogs von Bourbeaur, des 
muthmaßlichen Thronerbens, ermordet. Im Jahre 1824 
(16. Sept.) ſtarb König Ludwig XVIII., und ihm 
folgte ſein Bruder Karl X. | 

2) Diefer geftattete die Freiheit der Preffe, und Ba I. 

bereitete fich dadurd fein eigned Unglüh, Denn von 

nun an wurden die fogenannten Liberalen CFreifinni- 

gen) immer frecher; 1827 mußte der König die Natio- 
nalgarde auflöfen, und die Gährung und Aufregung 

nahm ftetd zu, während bie Regierung feine Kraft zeigte. 

m Mai 1830 wurde der Raubftaat Algier erobert. (Algier 
Am 25. Juli ward endlich die Preßfreiheit durch " 

die Ordonnanzen wieder aufgehoben, aber zu fpät. 

3). Denn vom 27. bis 29. Juli wogte ber allge: Iurts Revo. 
meine Aufftand zu. Parißd, und die Nationalgarde a7 272 
warb hergeftellt. Der alte Lafayette trat an beren 
Spige, der König floh nach St. Cloud, feine treuen 
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Leibwachen wurben beflegt, die Linientruppen blieben 

unthätig,- oder gingen über, und ed warb viel Blut 

vergoffen. Nun wurde Ludwig Philipp, ber Sohn 

bes berüchtigten: Herzogs von Orleans, zum Gene: 

ralftatthalter von den Kammern ernannt. Karl X. 

dankte anfangs zu. Gunften feined Sohned Ludwig, 
Herzogs von Angouleme, ab. 

an 4) Hierauf aber entfagte auch Letzterer, und Beide 

2 Aug. übertrugen ihre Rechte auf den jungen Herzog von 

Bourdeaux, Heinrich V., und erkannten die Würde 

des Herzogs von Drleand am. Dagegen aber wurde 

Badı ud nun Ludwig Philipp I. von feinem Anhange zum 


ig Phi⸗ ’ 
pp ı. Könige der Franzofen erwählt. Karl und feine 


u Nachkommen wurden auf ewig aus Frankreich verbannt 
und deſſen Minifter CPolignac und die übrigen) zu 

ey, Jebenslänglicher Einfperrung verurtheilt, Karl war 

1556) mit feiner Familie nach England gefchifft, lebte mehrere 
Sahre in Schottland, begab fich darauf mit den Seini- 
gen nad Böhmen und zulegt nach Stenermarf, Hier 
flach er zu Gräg an der Cholera im adhtzigften Jahre 
(6. Nov. 1836.) 

Branfreich I. 1) In Franfreich dauerte das Treiben ber 
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Anfſtande. Martheien fort, und in demfelben wurde auch die Reliz 
gion verfolgt. Allein nach und. nach ſchob man die Res 
volutionairs anf die Seite, befiegte mehrere Aufitände 

zu Paris (1832), und darauf zu Lyon (1834), und 
während ber fieben Jahre, daß der neue „Bürgerfo- 
nig“ regiert, zeigt ſich ein deutliches Streben nach 
Selbftherrfchaft in milderem- Sinne, und feine ehemali⸗ 
gen Freunde ſahen zu ſpät ein, daß fie fih in ihm 

geirrt haben. 

Morde: 2) Da mit offenen Empdrungen nichtd mehr aus⸗ 

ö zurichten war, fo nahmen die Unzufriedenen ihre Zu⸗ 
flucht zu Mordplänen. So fuchte ein gewiffer Fiescht 
in den Sulitagen 1835 durch: eine Höllenmaſchine den 
König Ludwig Philipp. md. deffen Gefolge zu vers 
nichten; allein der Anfchlag mißlang, - wenigftend in 
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Betreff des Königs, gänzlich; fo aud) ein, fpäterer, wo 
man in beffen Wagen fchoß ohne ihm zu treffen (1836). 
Man kann bei den Laufe diefer Begebenheiten und des 
ren Folgen eine befondere Fügung Gottes nicht verken⸗ 
nen: da durch felbige die Regierung Ludwig Philipps 
vielmehr befeftigt ald untergraben oder vernichtet wurde. 

3) Eben fo fcheiterte der Verfuch Ludwig Napo⸗ 2. nano: 
leon's, eined Sohnes des ehemaligen Königs von Hol "Pu 
land, von Straßburg aus Frankreich aufzuwiegeln; er 
ward nebft feinen wenigen Anhängern gefangen genoms 
men und durch Ludwig Philipp’s Milde nach Amerika 
verbannt, befindet ſich jedoch in England (1837). Man, 
darf in Ludwig Philipp wohl ein Werkzeug Gottes ers 
bliefen, durch welches Europas fo nöthige Ruhe erhals 
ten wird, 

4) Ein merfwürdiges Ereigniß ift auch bie Ver—⸗ —— 
mählung des Kronprinzen Ferdinand Philipp Lud- Dauphin 
wig, Herzogs von Drleand, mit Helena, Schwefter 
Paul Friedrich's, Herzogs von Mecklenburg » Schwerin 
(1837); denn fie würde die erfte proteftantifche Könis 
ginn von Frankreich feyn, wenn ihr Gemahl den Thron 
befteigen wird. Jedenfalls geftalten ſich durch dieſen 
Umftand die Angelegenheiten ded Proteflantismus in 
Franfreich ſehr günftig. 

UVI. Allein auch anf die übrigen Staaten zeigte ſich Statien. 
die Einwirkung der Juli-Revolution. Schon zehn 
Sahre früher waren zu gleicher Zeit in Spanien, Pors 
tugal, Neapel. und Piemont Aufſtände ausgebrochen, 
unter dem Verlangen nach neuen Berfaffungen. 

D In NeapelsGicilien und Piemont wur: unruhen in 
den felbige durch Defterreicyifcher Heere ſchnell und Prman 
glücklich unterdrückt, und das Veftehende erhalten; auch” 
firenge Verfügungen gegen. alle geheinte Gefellfchaften 
und. fchlechte Bücher erlaffen und gehandhabt. — In 
Piemont ftarb 1824 Victor Emannell. (ſ. 1802), —* 
ihm folgte Karl Felix (41831), und dieſem Kar * 
Albrecht, der jetzige König. In. Neapel: ſtarb 1825 


Unruben im 


Kirchen: 
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F erdinand (IV.), welcher fett feiner Ruͤckkehr ſich ber 


I. nannte, und ihm folgten Franz I. CT 1830), und 
darauf Ferdinand I., fein Sohn, welcher noch 
regiert. 

2) Sm Sahre 1830 fuchte man die Zuli-Revos 


— lution auch im Kirchenſtaate, in Modena und 


4832. 
Raub von 
"Ancona 

(23. Febr.) 


Staats 
kunſt und 
Zuftand 
Italiens 
f. 1832. 


Spanien. 
Ferdi⸗ 
nand VII. 
1814 - 33. 
Unruhen 
41820 —30. 


Parma, nachzuahmen. — Pius VO. war 1824 ges 
ftorben; ihm folgte Leo XI. + 1829, und biefem 
Pius VII. + 1830. — Ad Gregor XVI. am 2. Febr. 
1831 den päpftlichen Stuhl beftieg, war ein Theil feis 
nes Landes in Aufruhr. Doc ftellten die Defterreis 
cher im folgenden Jahre die Ruhe in Italien wieder 
ber. Aber auch die Franzofen bemächtigten fich ges 
gen alles .Bölferrecht der Seeflabt Ancona, unter dem 
Borwande, dem Papfte zu helfen, und haben felbige 
noch inne; body unter großen Befchränfungen und ohne 
Einfluß, gleihfam zur eignen en. vor der gan⸗ 
zen Welt. 

3) Die Fürften Italiens — nun im allgemei⸗ 
nen dahin, die Religion, als die ſicherſte Quelle der 
Wohlfahrt zu erhalten und zu befördern; ſie finden in 
dem Kaiſer von Defterreich einen natürlichen, mächs 
tigen Freund und Verbündeten, der nneigennügig ihre 
Stüge ift, und die Halbinfel vor fremdem Einfluffe 
wahrt. Die Ordnung in Stalien wurde feither im all 
gemeinen nicht mehr geftörtz ein Einfall zufammengelaus 
fener Empörer von Genf aus in Savoyen miplang 
gänzlich (1834). Nur bie Cholera beunruhigt gegens 
wärtig Stalien. (1837). 

IV. D In Spanien hatte der zurüdgefehrte Kö⸗ 
nig Ferdinand VII. bie feit 1812 eingeführte vepublis 
fanifche Berfaffung aufgehoben. Allein 1820 ward ihm 
diefelbe wieder aufgezwungen, und er immer mehr eins 
gefchränft, bis endlich im Jahre 1823 ein Heer Frans 
zofen den König befreite, und die Revolution über: 
wand. — Neue Berfuche mißlangen zwar; allein Kö— 
nig Ferdinand VU. felbft ſtürzte fein verſchuldetes 
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Reich in's Unglück, indem er die weibliche Erbfolge wie- 
der einführte, um feiner Tochter Ifabesla II., einem 
Kinde, den Thron zu verfchaffen, und fo feinen Brus 
der Karl feiner Rechte beraubte, Er flarb am 29. Sep⸗ 
tember 1833. 

2) Unter feiner Gemahlinn Chriftina hatte ſich (abetaır. 
fhon eine Regentichaft gebildet, und nun wurden bie * * 
Stände (Cortes) einberufen, um neue Einrichtungen zu 
treffen, und die ungeheure Schuldenlaſt zu ordnen. Die 
Cortes bilden durch die neue Verfaſſung (April 1834) Cortes 
zwei Kammern (estamentos) und zerfallen in Proceres * 
Große und Adel) und Procuradored (Abgeordnete). 

Sie zeigten bald den Geift, der fie befeelte, durch Wies 
deraufhebung der Sefuiten und der Klöfter (Juli 1835). 

3) Gegen lettere und beren Bewohner wurde fchon Berfotguns 
im Suli 1834 zu Madrid, und im Juli 1835 befonderg Brände 
zu Saragoffa und Barcelona, aber aud in Murcia," "” 
Cordova, Sevilla und anderen Städten graufam und 
unmenfchlich gemwüthet, viele Mönche aller Orden ers 
mordet, die Klöfter verbrannt. Nicht nur die Religion, 
fondern aud) die Gefittung erlitt durch diefe Greuelthas 
ten einen umerfeglichen Verluſt, während nichts geſchah, 
denſelben Einhalt zu thun. 

4) Mendizabal, von jüdiſchem Geſchlechte, trat —* 
(Det. 1835) an die Spitze der Verwaltung, er verſprach 
die Schulden zu ordnen, raubte unter diefem Bors 
wande die Kirchengüter, zeigte fi ald ein wüthender 
Feind der Klöfter und betrog die Nation, indem er die 
Schuldenmaffe vermehrte und wohl nur feine eignen Fis 
nanzen ordnete. 

5) Nach feiner Abdanfung waren er und feine Ges Zuſtand 
noſſen in dem geheimen Clubbs thätig, und halfen die rend. 
Empörungen befördern, welche in verfchiedenen Gegen- 
den wider die Regierung ausbrachen und Mordthaten 
und Greuel, und endlich im Auguft 1836 die Aufhebung 
des Estatuto real und die Einführung der Berfaf 
fung von 1812, fowie den Widereintritt Mendizabal’d 
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zur Folge hatten, während auch die Feindfeligfeiten ges 
gen die Kirche und deren Oberhaupt immer zunahmen, 
fo daß in Spanien der Geift von 1789 u. f. die Ober- 
hand zu gewinnen drohte (1836 u. f.). Espartero, 
welcher im Auguft 1837 mit feinem Heere nach Madrid 
309, und jene Parthei verdrängte, fcheint der Sache 
der Regierung zugethan, doch ift wohl zu bezweifeln, 
daß er die Ordnung und Ruhe werde herfteller fönnen. 
Don Sans 6) So ſtützen die Gutgefinnten ihre Hoffnungen 
ertrieg Auf Don Carlos (Karl V.) zu deffen. Sunften 1834 
ein Aufftand in Navarra ausbrad) ‚ während er in Pors 
tugal verweilte. Bald ſtand er an ber Spike feiner 
Freunde und kämpft nun in wechjelvollem, wilden 
Streite um die Krone feiner Ahnen und für Erhaltung 
der finfenden Religion und deren Anftalten. Schon oft 
erklärten feine Gegner ihn für verloren, wirklich erlitt 
er auch herbe Schläge, aber dennoch erhielt er ſich nicht 
nur, fondern fcheint auch neuerdings mehr ald je im 
Vortheile, fo daß ed wahrfcheinlich wird, daß er zum 
Ziele gelangen werde. Freilich muß unter folchen Um— 
ftänden Spaniend Noth nur zunehmen. 
Dortugat V. D Auch in Portugal wurde 1820 mit Ges 
Jobann VI. malt eine Verfaſſung eingeführt, und der aus Brafis 
Nlien zurüdfehrende Johann VI. (ſeit 1816) mußte 
feldige befchwören (1821). Später wurden aber die 
neuen Anftalten wieder abgefchafft, und der König vers 
fprach ein anderes Grumdgefeg, ftarb aber 1826. 
peter IV. 2) Sein Sohn Pedro I, Cin Portugal der IV.) 
TR feit 1822 Kaifer von Brafilien, entfagte der Krone 
Portugals, wegen der ewigen Trennung beider Kros 
nen, zu Gunſten feiner Tochter Maria II., beftimmte 
feinen Bruder Miguel zu deren Gemahl, und ließ eine 
neue Verfaſſung einführen. Diefer aber behauptete ein 
näheres Recht zu haben, und ließ fich felbft als unums 
Miguel 1. fchränkten König anerkennen. Nach den einfeitigen 
1028 — 34. | J 
Berichten der Liberalen, ſeiner Feinde, herrſchte er als 
ein ächter Tyrann, wozu aber freilich die Beweiſe fehlen. 
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9) Der von ihnen gerühmte Pedro I. wurde. end» Pedro T. 
ih in Brafilien zur Entfagung zu Gunften: feines — 
unmündigen Sohnes Pedro II. genöthigt (1831). Er 
verließ das Land, und fegelte anfangs nah Frank 
reich, und von dort nad) den Azoren, wo er ſich zur 
Eroberung Portugals für feine Tochter rüſtete, welche 

ſich feit mehreren Jahren in England. aufbielt.: 

4) Am 8. Suli landete er bei Dporto, bemäch— Erobert 
tigte fi) diejer Stadt, und behauptete fich daſelbſt. Im en 
folgenden Jahre wurde die Flotte Don Miguel's vers 

nichtet, darauf Liffabon genommen, nnd dort Mar 

ria II. anerfannt (1833). Im nächften Jahre ſchloßen Maria, IL 
Portugal, Spanien, Franfreih und England 

eine vierfahe Mlianz zur Beruhigung des Landes, 

und Miguel I. verließ Portugal und lebt in Kom. 

Dort war num Pedro im Namen feiner Tochter unbes 
ftrittener Gebieter, Er verfuhr befonderd ſchonungslos Bd 
gegen die Kirche, und entriß derjelben alle: Güter und T 155% 
hob alle Klöfter auf. Doc, ftarb er noch in demfelben 

Sahre, nachdem er Maria II. für volljährig erklärt 

hatte, die als ſolche auch anerkannt. ward (Sept.1834). 

5) Maria vermählte fih im Jänner 1835 mit Zufand 

Auguft, Herzod von Leitchtenberg; da aber diefer fchon f. a 
am 28. März ftarb, wählte fie zum zweiten Gemahl 
Ferdinand, Herzog von Coburg, Neffen Leopold's 1. 
Königs der Belgier. (Ende 1835.) Diefe Berbinduns 
gen vermochten jedoch die Ruhe Portugals nicht dauernd 
zu begründen. Der Geift des Aufruhrd zeigte. fich auch 
hier gegen Kirche und Staat: die Vorrechte der Köniz: 
ginn wurden durch Einführung der Charte von 1820 
fehr eingefchränft (1836). Dagegen hat fich eine ftarfe 
Parthei unter Saldanha und Terceira gebildet, 
welche die Berfaffung von 1826 aufrecht zu erhalten 
ftrebt, und fchon ftehen beide Theile einander feindlich 
gegenüber (1837). 

VE: 1) Die Sulirevolntion fpaltete das neue Kö—⸗ Neich der 
nigreich der Niederlande in zwei Theile — Die sonne. 

40 * 
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Holtänder und Belgier waren feit der Utrechter 

Union (1579 einander fremd geworden, und burch 

Religion und Sprache getrennt. Hiezu fam die eben 

fo unfluge ald ungerechte Hintanfeßung der Katholis 

fen; die Sucht ed den Franzofen nachzuthun und je— 
denfalld geheime Aufheungen von Seiten diefer Nation. 

—— 2) Am 25. Auguſt 1830 brach der Aufſtand zu 

1550— 82. Brüffel aus, und verbreitete ſich ſchnell über ganz 
Belgien. - Bald waren die Holländer vertrieben; 
die Belgier erklärten ſich für unabhängig (4. Dctbr.), 
und fchloßen in einem Nationalcongreg das Haus Ora⸗ 
nien vom Throne aus (24 Nov.). Im folgenden 

Beopaid Sahre wurde der Prinz Leopold von Sadıfen- Coburg 
zum Könige erwählt (4. Juni). 

Be = 9) Aber nur bie übermächtigen Franzofen rette- 
ten Belgien von einem Einfalle ber tapfern Hollän 
der, und eroberten am Ende des nächften Jahres Ant- 
werpen, nad ber heldenmüthigften Gegenwehr des 
tapfern Helden Chaffe (Dec.). Indeſſen arbeitete man 
fortdauernd zu London an einer Ausdgleichung zwifchen 
beiden Reichen; noch ift der Frieden zwar nicht gefeß- 
lich hergeftelt; doch fcheint ein neuer Kampf wohl nicht 
mehr zu beforgen zu jeyn. Die Fatholifche Religion hat 
bei diefer Trennung offenbar gewonnen, und die Abnei- 
gung des Belgifchen Volkes gegen die Franzofen, fichert 
Deutfchland vor einer zu fürchtenden Verbindung zwi⸗ 
fchen beiden. 

Rußland. VIE. 1) Bielleicht hätte die Julirevolution einen 
fchweren Stand befommen, wenn nicht Rußland jelbft 

— Beſchäftigung im Innern gefunden hätte. Nikolaus J. 

* hatte nach dem Tode ſeines Bruders Alerander I. 
Ct 1. Dec. 1825) und Verzichtleiſtung Conſtantin's 
ben Thron beftiegen, und. fogleid) eine Empörung geban⸗ 
digt, welche auch in Polen verzweigt war. 


CB 
beim I.) 


— — 2) Hier klagte man über großen Druck und Verle— 
29. Rod. kung der Berfaffung, durch Alerander gegeben, und 


durch dad Beifpiel der Franzofen und Belgier wer 
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nigftend ermuthigt, wenn nicht aufgehegt, brach bie 
lang vorbereitete Verfchwörung im November 1830 
zu Warfchau aus, welches der Großfürft und Vice 
könig Conftantin, nad blutiger graufamer Niedermes 
Belung der Seinigen verlaffen mußte. Bald folgte das 
ganze Königreich dem Beifpiele der Hauptftadt, ber. 
Reichdtag ward zufammenberufen, und ber Thron für 
erledigt erflärt (25. Jän. 1831). 

3) Nun begann der fchwere Kampf wider die Rufs — 
fen unter dem Feldherrn Diebitſch, der bis im Mai, os. 
für die Polen vortheilhaft war, während fi ch der Aufs 
ftand auch in andern ehemals Polnifchen Landfchaften 
verbreitete. Dann aber trat, nad) dem Tode bed Dies, 
bitfch und bed Großfürften Conſtantin (Juni) der 
Feldherr Pasfewitfch an bie Spite der verflärften 
Nuffen, und während Verwirrung und Uneinigfeit uns 
ter den Polen ausbrach, und mehrere Abtheilungen 
fih auf neutrale Gebiete warfen, und dort entwaffnet 


wurden, rücten jene auf Warfchau los, und nahmen Einnapme . 


diefe Stadt mit Sturm (67. Sept). Noch in dems en 
felben Monat Iegten die übrigen Polen. die Waffen 7 Set 
nieder. * 
4) Unter denen, welche ſich in dieſem — von en | 
Seiten der Polen auszeichneten, nennen wir Chlopidi, 
Skrzynecki, Dembinsfi, Dwernidi, Gielgud, 
Rybinski, Romarino, Rocycki am — Im 
folgenden Fahre wurde Polen mit Rußland verbuns Daten eins 
den; doch erſchien eine umfaffende Amneftie. Dagegen as32. 
ward auf unzeitige Forderungen von Seiten Frankreichs 
und Englands, betreffend Polen, Feine Rücficht genom⸗ 
men (1835). 
5) Kaiſer Nikolaus benutzt die ———— 
Ruhe in ſeinem Reiche zur Beförderung der Bildung 
und Wohlfahrt deſſelben in allen Zweigen. Mit den 
Monarchen von Oeſterreich und Preußen ſteht er forte 
dauernd in bem beften Vernehmen und die Niefenmuftes 
rungen, welche er jchon mehrere Jahre hindurch vors 
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nimmt, flößen dem entfernteren Auslande Achtung ein, 
und halten die Nuheftörer in Ehrfurcht. 

VIII. 1) Es brady audy in Helvetten ein wildes 
Treibeit und blutiges Zwiften aus, welche faft in Anars 
hie ausarteten, und mit großen Greueln begleitet was 
ren. ‚Die Cantone ftritten mit den Landfchaften, es wur⸗ 
den Veränderungen in den Verfaffungen erzwurgen, es 
entftanden eigne Eidgenoffenfhaften, und dabei offer 


., barte ſich fogar in den katholiſchen Kantons von 
Seiten der Gewalthaber ein der Kirche höchft feindfeliz 


— 


ke 
1550. 


ger Geiſt; welcher in offenbare Verfolgung ausbradh. 
Alle dieſe Erfcheitungen dauern u oder Beuigee 


— fort. 


Auch in Dentſchland benutzten unzufriebene die 
Gelegenheit, um Unruhen anzuzetteln. 

3). ES entftanden Bewegungen in Hannover, in 
Braunfchweig, in den beiden Heffen md in Sad) 


“ fen, um neue Verfaffungen, oder Veränderungen ders 


Nu 2 FEB 


399.1 


Bundes: 
Beſchlüſſe 
A832; ;. 


Defterreich, 


ſelben hervorzubringen. Im letztern Lande mifchte fich 
LE fogar Religionsabneigung mit ein; die Folge war eine 
Verfaſſung 1831. — Doch forgten mehrere fräftige Bes 


fhlüffe des Bundestages, und bie feſte Einigkeit uns 
ter den Fürften dafür,‘ daß alle fernern Umtriebe feine 
Folgen hatten, und nur — im Berbörgenen gehegt 
werden fönnem 

3) In’ den groͤßern Staaten Deutfchlands wurde 


"bie Ruhe nicht geſtört; doch hatte Defterreid und 
. ganz Deutſchland, fo wie auch die Kirche, den Tod 


des ehrwürdigen Kaiſers Franz II. CL), des legten 
Oberhauptes des deut ſchen Reiches, zu beklagen, 
welcher im 67ſten Lebens⸗ und 43ſten Regierungsjahre 
ſtarb; am 2. März 1835. Die allgemeine Theilnahme 
der Deutſchen überhaupt an dieſem Trauerereigniſſe iſt 
die beſte Lobrede auf dieſen edeln Mann, deſſen ganzes 
Streben dahin ging, den Frieden und die beſtehende 
Ordnung zu erhalten, und der auch im den fehwierig- 
ſten Verhältniſſen chriſtliche Standhaftigkeit und Fröm⸗ 
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migfeit bewahrte. Ihm folgte Ferdinand I. ald Kais 
fer von Oeſterreich, welcher die Wege feines verewigs 
ten Vaters wandelt und den Segen empfindet, der auf 
deffen Regierung und VBölfern ruht, weil auch er, wie 
feine Vorgänger, ed nicht verfchmähl, die Kicche, fräfs 
tig zu ſchützen. 

4) Im gleichen Geifte handelt Ludwigl., feit —— 
13. Oct 1825 König von Bayern. Nicht nur führte f. 125. 
er gleich bei feiner Thronbefteigung mehrere Verbefferuns: 
gen ein, welche einen vereinfachteren Gefchäftsgang und 
Erjparniffe bezweckten; nicht nur widmete er feine ganze 
Aufmerkfamfeit den Künften und Wiffenfchaften, unter 
nahm eine Menge prachtvoller Bauten, größtentheild 
aus eigenen Mitteln; von denen wir nur den Könige- 
Bau, die Glyptothek, die Pinakothek, die Ludwigslirche, 
die Baſilika, die Walhalla nennen — ſondern er fühlte 
ſich auch verpflichtet, fuͤr die teligiöfe Bildung ber 
Bayern zu forgen. Gemäß dem mit dem heil. Stuhl 
gefchloffenen Concordat ſtellte er die Kldſit wieder 
her, und übergab namentlich "beit Benebictitern denen 
Deutſchland beſonders feine Bildung verdankt) das Gym—⸗ 
naſium und Lyceum zu Augsburg, und binnen kurzem 
werben biefe Anordnungen fegensreiche Früchte tragen. 
Glücklich ein Land, welches einen fo gerechten und 
beharrlichen König befist. 

5) Friedrich Wilhelm IIL, König von Preu⸗ Preußen 
gen, machte fi ch nicht nur um feine eignen Unterthas Er 
nen, ſondern auch um die Ruhe Deutſchlands verdient, 
an welcher er mit feinem Bundesfreunde, dem Kaiſer 
von Deſterreich, unermüdet arbeitet. Von Preußen 
aus geht der große Zollverband, welcher die mei⸗ 
ſten deutſchen Staaten mercantiliſch verbindet, und‘ für 
den Handel bürfte die Anlegung von Eiſenbahnen 
durch ganz Deutſchland, wie ſolche im Werke iſt, ſehr 
wichtig werden. 

6) Ueberhaupt müſſen die Deutſchen dankbar auer⸗ Sachſen. 
kennen, daß fe ı von guten Fürften beherrfcht werden, 
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Sachſen hat binnen 10 Jahren den Verluſt zweier zu 
beflagen. Friedrich Auguft ber Gerechte farb am 
5. Mai 1827, und Anton der Gütige, fein Bruder, 
folgte ihm am 6. Juni 1837 im Tode nach; beide wers 
ben ihren. treuen Unterthanen mit Recht unvergeplich 
bleiben. u 

—— AR. Während nun auch in andern Staaten die 

zo. Kirche manches Leid erfahren mußte, erlebte fle in 

Behand England ein freudiged Ereigniß. — 1) Oft fchon hats 


— ten edelgefinnte Proteſtanten daſelbſt verſucht, die Kas 
tholifen der Laft der fo harten Strafgefege zu enthes 
ben, welche feit der Franzöſiſchen Umwälzung allers 
dings fchon in etwas gemildert waren. In Irland, 
feit 1801 mit Großbritannien zu Einem Parlamente 
verbunden, hatte fich zu dieſem Zwecke der Fatholifche 

| Verein gebiet. EN ; 

Die Emau 2) Georg IV. berief. den Lord. Wellington an 


wm, bie Spitze ded Parlaments (1828). Hier wurde nun 
“pi die katholiſche Frage neuerdings. vorgebradht. Sie 
fand in beiden Häufern fo viel Anklang, daß endlich) 

bie Emancipation durchging, und die Fönigliche Ge— 
nehmigung erhielt, vermittelft welcher die Katholiken, 

unter ‚einigen Cinfchränfungen, ihren proteftantifchen 
Brüdern gleichgefteilt wurden, en | 
mm. _ 3 Im folgenden Jahre befticg König Wilhelm IV. 
50-37, den Thron. Nach ber. ‚Sulirevofution mußte das Minis 
| fterium Wellington abdanfen, und Grey trat am beffen 
Stelle, ein Freund der neuen Dynaftie in Frankreich, 

Kot | ein Minifterium arbeitete beharrlih an einer Parlaz 
mentsreform; und nur unter großem Widerftande wurde 

fie im ‚Jänner 1832. zum Geſehe. Su Irland aber 

dauert ‚die ſchreckliche Noth. noch ſtets fort, und es iſt 

ein gewaltſames Ende zu befürchten. Der Wiederein— 

tritt der Tories unter Wellington (Ende 1834), hatte 

keine entſcheidenden Folgen und dauerte wenige Monate 

(bis ‚März. 1835). Seitdem ſucht das Whigminiſterium 
Melbouxne's u. ſ. w. die fernern Reformen, befons 
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ders die Ablöfung der Zehnten und bie Erleichterung 
Irlands, nicht ohne großen Widerftand der Gegenpar- 
thei durchgufegen: denn der Hochadel und die (prote⸗ 
ftantifhen) Bifchöfe wollen aud) nicht das geringfte 
Opfer bringen, fo reich und begütert fle auch find. 

4) Am 20. Juni 1837 ftarb Wilhelm IV.; ihm —— 
folgte, nach dem Thronfolgegeſetze in männlicher und 
weiblicher Linie, Alexandrina Victoria, die Tochter 
feines verftorbenen Älteren Bruders, des Herzogs von 
Kent Ct 1820) in England, Aber in Hannover 
folgte ein jüngerer Bruder, Ernſt Auguft, fo daß 
nunmehr beide Reiche getrennt bleiben; gewiß zum Nus 
ben Deutfchlands, weil fo der Engländifche Einfluß auf 
Hannover aufhören wird, | 

X. Endlich war auch in dem ben: Türken unters Ekel. 
worfenen Griehenland ein Aufftand gegen Sultan .. — 
Mahmud U. (ſ. 1808) ausgebrochen, und ber Kampf ı —* 
um Freiheit oder Unterwerfung wurde mit Erbitterung 
gefochten; beſonders glücklich waren die Griechen zur 
See. — Schon am 1. Fan, 1822 wurde die Nationaluns 
abhängigkeit Griehenlands ausgeſprochen; aber die 
Uneinigfeit der Nation veranlaßte im den folgenden Jah: 
ren (1825—27) mehrere Niederlagen, und brachte fie 
endlich fo in's Gedränge, daß fle nur der Beiftand Eus 
ropas retten konnte. Wirklich fchlogen Rußland, 
England und Franfreich einen Vertrag (6. Juli 
1827), und deren Yereinigte Seemad)t vernichtete bie 
Türfifche Flotte bei Navarino (20. Octbr.). Ein Seefhtacht 
Sranzöfifhes Heer reiffgte Morea von den Aegyp⸗ no 30: Dit: 
tiern (132829). | 
+2), Zugleich führte Laiſer Nikolaus J. einen Kricg zumiae 
tiber Mahmud U., der verfchiedene Beſchwerden nicht Kris 
erledigen wollte, TBährend Paskewitſch im Oſten 
ſiegreich ſtritt, ging Wittgenſtein über die Donau, 
exoberte mehrere Feſten, und endlich Varna. — Im 
folgenden Feldzuge überſchritten die Ruſſen unter 
Diebitſch den Balkan, und drangen bis Adrianopel 


- 12) 


* 


Frieden 
192% 


Griechens 
land 1550. 


Otto I. 


König 1833. 


634 


vor. Die Mäfigung des Kaiferd Nikolaus gab der 
Pforte den Frieden, und er begnügte ſich mit a 
Abtretungen (97. Sept. 1829). 


3) Griechenland hatte während diefer Zeit et⸗ 
was mehr Ruhe gehabt, und im nächſten Jahre beſtimm— 
ten die drei Mächte deffen Unabhängigkeit und Umfang: 
Morea (der Peloponnes), dad Land von Aöpropota- 
mos bis Zeituni, Negropont und die Cyfladen 
(fpäter wurde die Gränze bid Arta und Bolo erweitert, 
1832). Aber im Innern wiütheten Partheienfimpfe, 
welche auch durch die endlihe Wahl eined Königs: 
Otto's, des zweiten Sohnes König Ludwig's von 
Bayern (5. Oct. 1833), und deffen Anfunft noch nicht 


ganz befeitigt wurden (6. Februar 1834). Dbwohl es 


— 
von Gries 
cheniand 
f. 18354. 


— r 


Aegypti⸗ 
ſcher — 
41852 —3 


Scheint, ald wolle eine ‚beffere Zeit für. jenes Land. ars 
‚brechen. | 


4) Am 6. gebr. 1833 Tangte ber neue znig in 
Griechenland an. Athen ward zur Hauptſtadt erhos 
ben (1. Jän. 1834) und das Reich in drei Landſchaften 
(Morea, Livadien und Archipel) und zehn Kreiſe (No⸗ 
men) getheilt; jeder derſelben hat einen Biſchof, an der 
Spitze ſteht die heilige Synode und der Erzbiſchof von 
Korinth. Die Staatsverfaſſung iſt rein monarchiſch. 
König Otto I. übernahm am 1. Juni 1835 die Regies 
rung ſelbſt. In dieſem Jahre beſuchte ihn ſein königli⸗ 
cher Vater und im nachſten erwiederte er Den Beluch 
G. 1830863. 


5) Inzwiſchen harte das Turtif ne meich einen 
ſchweren Krieg mit dem mächtigen Mehemed Ali, 
Paſcha von Aegypten, zu Spter deſſen Sohn 
Ibrahim Candia erobert hatte. Im Frieden mußte der 
Sultan Mahmud H. auch noch Syrien und das Ge⸗ 
biet von Abana abtreten. An Rußland findet jet Die 
Türkei die mächtigfte Stütze, während auch Defterreich 
ein zwar frieblicherer, aber doch eben‘ fo treuer Nach— 
bar ber Pforte iſt, England aber jenes ſtets zu übers 
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flügeln ftrebt. — Der Sultan’ fucht indeffen beharrlich 
feine Bölfer der Europätfchen Geſittung näher zu bringen. 

XI. Auch in der neuen Welt erzeugte die Frans Amerika. 
zöſſſche Revolution und deren Folgen große zen 
rungen und Ummwälzungen. 

1) St. Domingo; welches Franfreic 1697 und St. Bor 

mindb oder 

1795 von Spanien erwarb, riß ımter blutigen Kämz Haytı. 
pfen fich 108. Der Neger Touffaint V Ouvertüre 
ftellte ſich an die Spike (1794 u. f.) und dab eine Vers 
faffung (1801); woranf er den Franzoſen unterlag. 
Deffalined wurde nun unter dem Namen 'Safob ll. 
zum‘ Kaiſer von Hayti ausgerufen 1804, abet fchon‘ 
1806 ermordet, Ihm folgte ber Neger Chrijtoph als 
Präfident und 1811 als Heinrih., Koͤnig von 
Hayti, während in dem ſüdweſtlichen &t. Doirfnge erft 
Perhisn und darauf Boyer als Präſidenten eines 
Freiftaats auftraten‘ (1818), und letzterer nach Hein⸗ 
rich's Tod (1820) die ganze Inſel vereinigte 1822; des 
ren Unabhängigfeit warb 1825 anerkannt. 

2) Dad Spanifche Amerika rip inter der Herr⸗ Columbia. 
ſchaft Napoleon's fich los (ſeit 1810%; 4) Denezuela, + 
Neugranada und Quito vereinigten ſich voxerſt zu. dem. 
Freiſtaate Columbia, (1819) unter Bolivarz aber: 
nach deſſen Tode (Dechr. 1830) -Töste die Republik in 
drei unabhängige Staaten ſich auf: Neugranada, 
Venezuela nnd Aequator (Quito), welche unter 
Präfidenten ſtehen (Oct. 1831). b) Mexico erhob ſich Mexico. 
im: Jahre 18113 doch erſt im Jahre 1820 vereinigte 
Itur bã de. die Partheien, bildete eine Regentſchaft (1821): 
und ließ ſich dann als Auguſtin L, erblicher Kaiſer, 
ausrufen (1822). Aber jene vertrieben ihn, und als 
er wiederkehrte ‚ ward er erſchoſſen (1824). Nun wurde 
Merico ZU einem Freiſtadte uingefchaffen ‚ wahrend die 
Partheien einander mehrere Jahre blutig bekampften. 
Santa Ana’ scheint hier die Oberhand zu gewinnen. 

c) Noch bildete ſich in Nordamerika der Staat von 
GentratsAmerifa oder Guatemala (1821). d) In 


La Plata. 


Fernere - 
Staaten. 


Braftiien. 


636 


Südamerifa begann der Auffland zu. Buenos Ayres 
(1810) und es entflanden die vereinigten Staaten von 
Rio de la Plata oder Argentina (1816); bald 
aber entbrannte auch hier der Bürgerkrieg der Partheien 
und währte fort. Ferner bildeten fich die Freiftaaten: 
e) Chile und f) Peru, diefe wurden von Buenos 
Ayres aud durh St. Martin freigemadht (1817 und 
1818) ; und erflärten fi für unabhängig (1821). g) Bo⸗ 
livia von Bolivar befreit, that ein Gleiches (1825). 
h) Uruguay ober Banda-Driental, wurde frei 
(1828). i) Paraguay riß ſich von Buenos Ayres 
108 und wird feit 1814 durch ben Dictator Francia 
beherricht. 

3) Brafilien wurde am 1. Auguſt 1822 auf 
immer von Portugal getrennt und Pedro J. zum 
conftitutionellen Kaifer gekrönt; aber im April 1831 
mußte er zu Gunften Pedro II., feines fechsjährigen 
Sohnes, ‚entfagen und fliehen; eine Regentfchaft ward 
eingefegt. Diefe mußte fchon öfters wechfeln und im 


„Lande entftanden Unruhen und Partheiungen. x 


Bereinigte 
Staaten. 


Schluß. 


4) Sogar in den Nordamerikaniſchen verei— 
nigten Staaten ſcheint eine Trennung unvermeids 
lich und nahe; ſelbige beſtehen jetzt aus 26 Staaten; 
außer den ſchon genannten 13 Staaten, welche die Verbin⸗ 
dung fhlößen, wurden nach und nad aufgenommen: 
Vermont, Kentudy, Teneffee, Ohio, Louiſiana, India— 


na, Miffiffippi, Ilinois, Mabama, Maine, Miffuri, 


Michigan, Arkanſas. Endlich Florida, Huron und. 
Dregan, Gebiete; Mandan, Sind, Dfage und Ozarf, 
Diſtrikte. Haupt s- md Bundesftadt ift —— im 
Gebiet von Columbia. * 


Die katholiſche Kirche, macht beſonders in dieſen 
Freiſtaaten große erfreuliche Fortſchritte und ſolche 
zählen bereitd mehr als zehn Bisthümer u. ſ. w. Uebris 
gend zeigen ſich in allen zwei Partheien; die eine ftrebt 
nad) dem. republicanifhen, die andere. nad). dem 
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monarchiſchen Syſtem; daher die beſtändigen offnen 
und verborgenen Reibungen, Zwiſtigkeiten und Kämpfe. 
XII. So haben wir auch die neueſten Zeitereig- ⸗ 
niſſe überblickt. Beſonders merkwürdig ſind die letzten 
Jahre, ausgezeichnet durch traurige Naturbegebenheiten. 
Das allgemeine noch unbefriedigte Streben nad, Verbeſ— 
ferung des äußern Zuftandes zeigt dad Bebürfniß der- 
felben an, Die Menfchen fuchen das Heil in Umfor- 
mung der Staaten und ded Beftehenden, und vergeffen 
dabei, daß während in allen Zweigen ber Künfte und 
MWiffenfhaften und Erfindungen Fortfchritte gemacht 
wurden, die geiftige Richtung nach dem Ueberirdifchen 
und Lnvergänglichen größtentheild vernachläßigt blieb. 
— Möchte daher eine Rückkehr zur Tugend und Reli- 
gion vor Allem die Menfchheit beleben, dann würden 
ſich auch die irdifchen und zeitlichen Verhältniſſe wieder 
beffer geftalten; denn: 


„an Gottes Segen 
ift Alles gelegen.” — 


V. Blick auf die Eultur feit 1500. 


1) Bir müffen jedoch bemerfen, daß die Kirche Bu 
Gottes jederzeit Alles that, um bie Völker wahrhaft zu sion. 
gefitten. Unermüdlich waren ihre Glaubendboten, bes 
fonderd die Jeſuiten in den legten drei Iahrhunder- 
ten. Schon 183% entitand zu Rom die Gongregation 
und das Kollegium zur Verbreitung des Glaubens (Pro: 

. paganda), in allen MWelttheilen wurde die befeligende 
Lehre gepredigt, und das Chriftenthbum verbreitet; uns 
geachtet aller Schwierigkeiten ift biefer Eifer noch nicht 
ermüdet, unftreitig das ficherfte Mittel zur Verbreitung 
der Eultur. Zudem blühen Unterrichts-Anſtalten, 
and daß es auch an Stoff dazu nicht fehle, wird nach⸗ 
ftehende kurze Weberficht beweiſen: 


Hochſchu⸗ 
ien. 


Gelehrte. 


Stern⸗ 
kunde. 


Naturwiſ⸗ 


ſenſchaften. 
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- 9 Die Wiffenfhaften wurden durch bie Stif⸗ 
tung vieler neuer Hochſ hulen befördert, 3. 3. nur 
in Deutſchland: zu Marburg (1527), Königsberg 
(1544), Jena (1559), Olmüß (1567), Helmftädt 
(1576), Bamberg (1585),. Gießen (1607), Göt⸗ 
tingen (1735), Erlangen (1743), Bonn (1786), 
Breslau (1702), Halle (1794), Berlin (1809) und 
Landshut (1800 f. 1826 zu München). 


3) Unter den Gelehrten nennen wir Johann Reuch⸗ 
lin (t 1522), Erasmus von Rotterdam CH 1536), 
Baco von Verulam Ct 1626), Hugo Grotiug 
(+ 1644), Carteſius (11650), Pufendorf Cr 1694), 
Leibnig CH 1716), Thomafius Ch 1728), Woıf 
Cr 1754), Montesquieu CH 1755), Kant (+ 1804 
u. ſ. w. 4) In der Aftronomie glänzten Koper- 
nicus.Ct 1543), Tycho de Brahe (41601), Kepp⸗ 
ler CH 1630), und Galilei CH 1642). Später Caſ⸗ 
fini, Halley, befonderd Herfchel, Bode, Zach, 
Dibers, Piazzi u. a, m. 


5) Sin den übrigen Raturwiffenfhaften erwähs 
nen wir ber beiden Sanfen, Erfinder des Mikros 
ſkops und des Fernrohrs; Otto's von Guerike, 
Erfinder der Luftpumpe; Huygens, Erfinder der 
Pendeluhr. — XToricelli erfand den Barometer, 
und Drebbel den Thermometer, Iſaak Newton 
entdeckte die Strahlenbrechung, die Theorie der Farben, 
der Anziehung und Schwere. Ferner zeichneten fich 


aus: Mufchenbroef, Fahrenheit und Reaumur 


Naturges 
ſchichte. 


Erdkunde. 


(Barometer), Davy, Sauffure, Haller, Ber— 
nouilli, Euler, Ia Place, Boerhave, Klap— 
roth und viele Andere, 


6) In der Naturgefhichte aber Linne, Buf- 
fon, Blumenbach, von Paula Schranf, Werner, 
von Oken, Reihenbah u. A. Diefe Wiffenfchaft 
und die Erdfunde wurden durch 9. Cook, die beiden 
Forſter, Lv. Humbold, Mungo Parf, Char 


639 


bin, Niebuhr, Bruce, Batllant, und 
duch Roß und Parry erweitert. 

7) Die Erdbefchreibung behandelten Büfhing Eröbeferl 
CH 1793), Bruns, Ebeling, Sprengel, Ehr— 
mann, Gaspari, Stein, Heeren, Mannert, 
Ritter, Udert, Krufe, d'Anville, die Canini's, 
Maltesbrun u. WM, und die Landfarten wurden 
immer mehr verbeffert (Martin Behaim verfertigte die 
erfte ErdfugenD. 8) Die gefhichtlihen Wiffen Geſchichte. 
fhaften gewannen. durch Uffer CH 1655), Petavius 
Ci 1652), die Scaliger u. U; ferner durch Mer 
lanchthon, Sleidan und Buiesterbint:; durch 
Gibbon, Robertſon, Schlötzer, Sprengel, 
Heeren, Rühs, Raumer, Luden, Johannes von 
Müller CH 1809), Niebuhr, Hurter, Leo, Lin 
gard, Wiedemann, Hortig- Döllinger u. a. m. 

9) In den ſchönen Wiffenfchaften Kiteratur) Dicht ⸗ md 
erwähnen wir in Stalien Ariofto CH 1533), X. Taffo —— 
G 1595), Maffei (1755), Metaftafio (41782), 
Goldoni CH 179%), die Goz ziz in Spanien M. Ger: 
vantes CT 1616), Zope de Vega, Ealderon; in 
Portugal de Camoens Ct 1579); in Frankreich ben 
Satyrifer Rabelais, de la Fontaine C+ 1695), 
Fontenelle, Scarron, Delille, Boileau, Mo 
liere, Racine und Corneille; Cald Kanzelredner 
Boffuet, Fenelon, Flechier, Maffillon und 
Bourdaloue;) in England Shafespeare (} 1616), 
Milton Ct 1674), Buttler, Dryden, Sterne, 
Adbifon, Swift, Thomfon, Young, Pope 
u. A. Vor Allen aber in Deutſchland den Schuhmacher 
Hans Sachs (4 1576), Sebaſtian Brand, Mars 
tin Opitz, Balde, und fpäter Haller, Gellert, 
Klopftod, Kleift, Uz, Geßner, bie Schlegel, 
Müllner, Houmald, Pfeffel, Tiedge, Matthis 
fon, die Stolberg, Voß, Thümmel, Herder, 
Schiller, Göthe, Pyrker und viele Andere, (Un— 
ter ihnen große Kangelredner, wie Zollifofer, Reit 


Bildende 
Kiünfte, 


Ent deckun⸗ 
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hard, Schneider, Dietrich) In Dänemark fin⸗ 
ven wir Baggefen, Dehlenfhläger, Holberg, 
Suhm; in Schweden Dalin, Rudbeck, Lindegren, 
Smwebdenborg u. f. w.; in Holland Kats, Hoofd, 
MWagenaar, van Vondel uf. w. 

10) Schon im vorigen Zeitraume erhoben fich die 
bildenden Künfte wieder. Glasmalerei, Mos 
faif und Emaillearbeit wurden in Italien getrieben, 
auch gab es dort feit 1200 Malerfchulen; Cima— 
bue lebte um 1240, fpäter Leonardo da Vinci, 
Bramante, Perugino; vor Alen Raphael- 
Sanzio - DPÜrbino, Mihael-Angelo, Eos 
reggio, Titian, Guido-Reni und die Gas 
racci. In den Niederlanden die Brüder van Eyk, 
Rubend, van Dyf, Tenierd, Jordand, Wous 
wermann, Rembrand u. 9. Unter den Deutichen 
Albrecht Dürer (+ 15%), Luc. Kranach Ct 1553), 
Hand Holbein Ct 1554). Berühmte Baufundige 
waren M. Angelo, Bramante, Palladio, Fon 
tana, Bernini w U; unter den Bildhauern nen 
nen wir befonderd Cano va und Thorwaldfen. Hös 
her ftieg die Tonfunft unter Künftlern wie Haydn, 
Händel, Slud, Graun, Haffe, Mozart, Bad, 
Raumann und Weber; Cimarofa, Paer, 
Cherubini, Spyontiniu.f.w., ebenfo die dra ma⸗ 
tiſche Kunft unter großen Meiftern. 

11) Unter die wichtigen Erfindungen und Ars 
ftalten gehören die Zeitungen, feit 1563 in Vene⸗ 
dig, und in Deutfchland 1615. Thaler wurden zus 
erſt 1517 zu Joachimsthal geprägt. Peter Hele Ct 1540) 
erfand die Taſchenuhren CMürnberger» Eier). Der 
Sefnit Kircher die Aeolsharfe, das Hörs und 
Sprachrohr (1650). : Benjamin Franklin erfand 
die Harmonifa und den Blitableiter, und 
machte Entdeckungen in der Eleftricität. Hierauf 
entitanden der Oalvanismus. und die Boltaifche 
Säule. Das Gas, durch Robert Boyle entdedt, 
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wurde erft feit 1801 zur Beleuchtung angewandt (Ram: 
padius). 1676 wurden die Repetiruhren, und 
1726 bie ‚Seeuhrten erfunden. Stchon 1E6S erfand 
Edgeworth bie Eifenbahnen, welche nun auch in 
Deutfchland angelegt werden, Samed Watt die 
Dampfmafdhine, und Robekt FRNLAPIB Dauioh 
boot. Darauf entjtanden Cilwagen. Die Aero—⸗, 
ſtaͤtit, Luftſchiffkunde, erfand, Montgolfier, Ka, 
und die Zelegraphif, Fernfchreibekunft, (1794). 
Chappe. Gennefelder.und Schmidt 
Steindruck (1796); die Buchdruckerkunſt wurde ſehr 


veredelt. 12) Eine der wohlthätigſten Erfindungen warr 


die der Kuhpockenimpfung durch Plett und Jen⸗ 
ner (1790), ein Mittel wider die. Blatter, „Wider die 
unbegreifliche Cholera, welche ſeit 1830, € yropa vers, 
heert, überall durchdringt und öfters wieberfehrt, ‚hat, 
man noc, Fein Mittel gefunden. — Bieler- anderer Lei⸗ 
ftungen können wir aus Mangel an Raum nicht erwäh⸗ 
nen, doch “dag Geſagte reicht hin, um⸗zu bewelſen, daß 
der gütige Himmel der Menſchheit Kraft und Mittel gez 
nug verlieh, um ſich zu veredeln — der eigentliche Zweck 
des irdiſchen Daſeyns und, ‚der wen A 
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dadies —"der Sündenfall, 
Die Suͤubftuth, Noe. 
Ze riſt reu ungiſder Menſchenn. 0 7" 
Entſtehung der erſten Staatem .utean: 
Babylon, Aſſyrien, Aegypten — Evi. (i 
Abraham im Chanaan. 4: N 
Großes Aſſyriſch⸗ Babyfoniihgt Ki, 5* 
Pelasger unter Inachus in Srienenlan., 
Jofeph ih Aczrbien. ELSE ie 
Pelabgerlin Italien.) — * — 
Cekros — KRadmus — Danaus EUER, 10 
In Griechenlaund —Hellenen ⸗ m, 
Moſſe sAuszug aus Aegypten — Eeſoſtris 
Argonautenzug — Herkules, Theſeus. 
Trojas Zerſtörung. ehe e 
Dor iſche Wanderung — Eolonieen in ieidapen, 
Sauf David — Salomo. \ " 
1000 Homer. Freiſtaaten in Griechenland. 
Theilung von Jsrael und Juda. 
Karthagos Gründung. 
Lykurg, Gefeßgeber in Sparta. 
Ende des Aſſyriſch-Babyloniſchen Neiches. 
Pre: Affyrifches Reich. 
Die erfte Olympiade. 
Roms Gründung. 
Is raels Reich geht unter. 
Medifhes Reih — Zoroafter (660). 
Chaldäiſch-Babyloniſches Reid. 
Solon, Geſetzgeber in Athen. 
Judas Reich geht unter. 


FITE \ * 


lie 8 


Eyrus — Stifter des Perferreihes — Confucius 


(550). 
Kröfus in Klein: Afien — Pythagoras. 
Rückkehr der Juden nach Paläſtina. 


2: rk er Bhichipt,.. ’ 


zii 


wlıı ORR Sitilien Römiſch — Archime des. 


122 107 


11417218] Zweiter Krieg der Römer mit — 
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510] Ende der Tyrannen in Athen und fer 
"per Könige in Rom ef" En 
493 | Bolfätribumen: in Roms; intra Wi lurt 
490 | Sieg des Miltiades bei Marathon, ( * 
aso Leonidas bei Thebmopylae "Them — bei 
479 | Salamis — Sitge bei, Phatda und Mykale. 
Hraßinns. — m Mabeer: Aefcholra, Sophokles, Eu— 
erleiden anziusev Bd m lu 
u. 0 Detempirn — BGeſe tze den elf Tafehn,. 
449.4, Ende des Atjährigen Perferdriegebrufimon. 


— Aa— Athens Glanyiumd: Meineivat > Merittes — Hero— 


dot, Phidias Kirn s nsrllnd) 


1. 08 Metoponnetiiher Akira — 98: Sahık.a | > 


bis 404 , Spartas Princivat — Alktibianes 7, 408. 

+ Sofrated.  Kenophbon.: Thmtadid ekn 

1Die,Ballier in Rom — Camillus, Manlius. 

Thebens Principat: Epaminpndas,; Pelopidas. 

= Hate Mriiatelein 1 21% Fıc 

Bhifipp:Ik, Könjg von Macedonien rt. Demofthenes, 
lacht von Chäronea, Untergang der Freiheit. 

Alexander der CI TA a 

Untergang des vetſerteiges. 

Streit nach Alexanders Toy ı DO „us lı 

Schlacht bei Ivfus. Reiche von —— von Syrien 

und Macedonien — kleine Reiche. 

unteritalien Römiſch — m VPyrrhu 










272 
Wa N 


i aa Erſter Krieg wiſchen Rom und Farthago— Regulus. 
AabParthiſches Reid: ‚unter Arbaces. 


951 Aetolifcher und Ahdifher Bund weht Aratus. 
237 | Sardinien und Corſica Romiſch. 
.220.| Dberitalien Römiſch 


bis 201 | Hannibal — Fabius — Canni BEIRINZIAME 
189 | Kleinafien dieſſeit des Taurus Rn iſch. 
183 | Philopömen, der letzte Grieche. «07! 
‚7167 Makkabäer in Neujudädä. ar 
48 Macedonien Römiſch— 
‘ 149 | Dritter Krieg Roms gegen Rarthase. . Born. Scipio. 
bis | Karthago und Korinth zerflört | 
161 Nfrita und Griechen land (Achaja) Römiſch 


41* 


BESTER 
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Bürgerfiche Unruhen.in Rom. Die, Gra chen. 
Die Eimbern und’ Teutonen. | 


—— 4 


Bundesgenoffenfrieg — Sulla. - — x 

Bürgerkrieg zwifhen Sulla und Marius Ef '86). 

Ein Theil Spaniens Römiſch — - Sertorius. 

Oſt-Kleinaſien, Syrien und Paläſtina Römiſch. 

Eatihbina's Verſchwörung; Cicero Retter. 

Erſtes Triumvirat; Pompejus, Penn, Cäſar. 

Gallien Römiſch durch Cäſar. 

Cäfars Sieg über: — — bei ara * Munde); 

er wird Dietator. 

Cäfar ermordet — rates. vn Caffius 

—— Triumvirat: —— ent Drta 
vianus. PILGSET 

Sieg des Detävidn :äber Antonius bei — 

—— Romiſch; Drtavian Alleinherr. 


Zeittafen der wire Mitten 


IR De. Marius Gige bei Air und Verona. 





17 1492. a | 


Jeſus Ehrittus — (433.) : 

Deutſche — Hermann's_großer Big. 

Kaiſer Auguftus-ct 19) °— 8isins; at Dvid, 

BSoraz, Micenas. : nr rnit]: 

‚zioerius ( 37),- Ealigula dam. elaudius (+54), 
"Nero (4689) — Seneca 

Erſte — BURG Dur: A vetrue und 
Paulus Tod ( 68). 1°] 

Galba. Otho. Biteltiuß, i 

Befpafianus, Zerftörung Jeruſalems 70). 

Titan, Herenlanum und. Pompeji — ——— 

Domitian (96), Nerva (HM). 

Trajan (}117), ———— Tacitus, plinius 
"der jüngere, Plutarch.. m 

Tod ded .Apofteld Johannes (}.100)% . 

Antoninus Pius C} 162), Mark ntetius (+ 180). 
Markomannenkrieg. Legio fulminatrix. 


98—138 


138-180 


180 ⸗· u92/ Commodus (F192). Verfall des . — die Sol 


ten machen Kaiſer. | 43 
108, Sept. Severud (} 211): —— Deutſchen. 


4 — 
57* 
— 
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226 Neuper ſiſches Rei der-Saffaniden HiB-681. 
2371} Alerander Severus — Ulpiangs. j" 
251 Decius exliegt den Gothen. reden, Fa 
259-268 | Die 30 Tyrannem — Sallienus, 5:7 ® F 

270 Auxrelianus ( 275) — Zenobia in. beltura 
275—282 | Tacitus GC 2760, Vrobus E 289); 35 ir 
284—305 Diocletian. um Masimian : - Thelungen i) 

306 | Sechs⸗Kaiſerherxrſchaft. ra 
344-337 ‚Eonfantin,der, Gnnben Ehrif und Aleinberr. 

32Kirchenverſammlung zu Nicäa gkgen -Arius. 

1,1 Entftehung der, Klöfter,. der heil. — 

330 Conſtantinopel,wird deu Kaiſerſitz. u 

361 Julian der Ahtrünnige (Apoſt ata). 

370 Athanafius (4 373); Baſilius ich u, Joh. Chry— 
Foſt omus (9407) Kirchenlehrer. 

Hunnen. Anfang der Böltermannsrung. 


onymus e 420), — 4J —* eg 
Theilung des Reiches. ® x 
Arkadius im a Honorind im Weftir d- 
mifhen Rede, 
wol stilihe.d #9. Mari d uw — 
fall - — (406). 





er 


— — | 


Gaiferid in Nom. — —9 Leo M. & 4 — Rieci— 
mer ( a7).. ’ 
a76 Romulus Yugußulus — Stun; dei. Wenreiches 


JEblodwis der Merowinger gründet daB. ‚Sranten 
Keid. 
4931 Theodoric der Dftgothe, Aönig, von ı Stalien. 
1496, CEhlodwig wird CEhriſt — Sturz der Yllemannen. 
DAT Saifer Zuftinian. _ ‚Belifar, Narfes, Tribonian. 
529 | Orden St. Benediche zu Monte: Caſſino. 
554 | Sturz des Oſtgothen⸗-Reiches in Stalien. 
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508 Langobardiſches Reich daſelbſt. Alboin. 
590 | Papſt Gregorius Ti der Große (k 604). : 
6 Muhammed;, Stifter einer neuen Religion (+ en. 
622 | Hedfhra. gslam — Koran. 
632 Abu Befr,ichalif — Jeruſalem erobert 637. 
637 | Die Araber erobern Bas Perſiſche Reich. ** 
640 | Aegypten erobert — Omar Chalif. 
661Ommaijaden, Chalifen in Damascus bis 750. 
687 Pipin von Heritalt, ‚eibfier a eh 
ä kenrei kr ne 
711 | Sturz des Wehgotbänteihet durch die — 
718 Bonifacius, Apoſtel der Deutſchen ( 755). 
732 Karl Martell“ — Sieg über die — 
| Ehriftlihe Reide in Spanien. | 
750 Abaſſiden, Ehafifem in Bagdad bis 1238, | 
755 | DOmmaijaden in Spanien bis 1098: | 
752 Pipin der Kleine, König der Grantih Toon) 
—J— — Kirhenfadt. | 
Er Karl der Große, — 
7a Etoberung des —— 
GSachſenkriege (772-803). — Das J— 
4vom Ebro bis an die Raab, uud von der Tiber bis an 
die Eider, — 
786 | Der Chalif Harun⸗al⸗ art 6* 809). 
800 Karl M. wird Römiſcher Kaiſer— vert Leo II. 
8141 Karl M. ſtirbt — Ludwig der Milde Au 820). — Nor: 
männer und Dänen: 
828 | Egbert vereinigt die. Heptariie in &hslantı 
RE Berttag von Verdun: Lothar in Jtalien — Kart in 
- Sranfreih — Ludwig in Deutfhland. 
865 Rurik, Alleinherr in Rufland, Erik in Schweden. 
Bahn I Gorm ir Dänemark — 
870 Island von den Normännern steht 
871 Alfred M., Könfg“t m England a K: |. 
875 | Harald Harfageri-ih Norwegen. ' | 
ET Lud wig der Deutſche. Keinen 880). Lud⸗ 
wig II, (+ 882), 
* Kart der Dicke, Serr des Fraͤnkenreiches 
887 Arnulf in Deutäjland - — Magya ren! cu Farm. 
Lubdwig dad Kind Ko an“ — "Wider in "Panonien, 
Arpad. on 
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Konrad I. E 919). Normandie.) , 

Heinrich I. von Sadfen. -: 

Otto J., in Italien 951, wird an J 

Hauptniederlage der Ung arn bei Augsburg. -;; 

Otto IL (4.989. Otto IH. CH 1002) Kaiſer. 

I Ende der Karobinger — Capetinger 
bis 13323. 

Wladimir der Große in Rußland, 4 1015). Stephan 
‚der Heilige in ungern. 4 1038). ae Skautkonung 
in Schweden E 1024). N“; 











Heinrich IE Kaifer CH —* 
1016 | Kanut der Große, König von Dänemark — Eng— 
nein] Fand 6G 4030. VPE 
‚024089 1 Konrad IL, der -Galier, Keiſer. 2406 
1039-1056 | Heinrich II. Kaiſe. 4 


an — der Geri ech enn von ‚Rom &: * rind). 

! Komnenen (i. 1057).. EHRE SER e 

Heinrich IV: Kaiſer. Robert: Sultan (1059. 
+ 1085): der Mormann in Unteritalien. | 

Wilhelm der Noemann erobert England. -..; 

Papſt Gregor VII. Zmmeftitirftreit CH 1085)-.r 

Erfter Kreuzzug — Gottfried von Bpuillon. 

Jeruſalem erobert, Königreich bis 1187. 

1106 | Heinrich V. Kaiſer — Freiheit der Städte. r 

11251 Lothar Al. Kaiſer. Welfen und Hohenftaufen. r 

1130 | Roger 1I. erſter König von Neapel⸗Sicilien. 

1138| Konrad HI. von. Hohenftaufen;.Raifer. u: 

Zweiter Kreuzzug. Der halle: MAIN FAIR: Kaiſer 
Konrad IU.:. Ludwig: VI 

Friedrich I. Kaiſer. ———— ‚Hänbehtr 

Anjou-Plantagener. age dis 1486. 

Saladin erobert Feruſalem. J J 

Dritter Kreuzzug — Raifer Brise = — Ri 
hard Philipp x: Auguſt. 

Heinrih VI. C&1197). Philipp cr120) als. 
Kaifer bis 1215, a tt 

Papſt Sunocenz III. aa efrung der Hoch ſchu—⸗ 
len 12000 :308 r 

Vierter Kreuzzug. —*—* Kaiferthum zu 
een 11758 

Dſchingis⸗Chan der Mongble, ti. nit 


1056—11 06 


1152 
1154 
253 2497 
1189 

bis 1192 
1190—1197 


1198 


1202 


1215 


1217 

big 1229 
1241 
441248 
1250 


Ba LT, 
1268 


1270. 


vi ‚4973 
1287 
1291—1307 


Pl. 7 313513 


1436 

At vr gaag 
1440 

nn ah 
1457 
‚462 
1477 

1479 


‚Der Hanfeatifhe Bund. 
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Friedriüch — — a 


a — — en. in 
England. 2 2 


Fünfter et: — PER IL 1 a. Mic 


rich U. — ee und Dominicaner). 
Mongolen in Rußland 
Schfler’Kreizzug.' Ludwig der Heilige. 
Konrad IV. Kaifer 1254). vauſtrecht in Deutſch— 
fanden! m in71 
Ende desateiniſchen Kaiſerthums. Paläologen. 
Konra M, der letzte Hohenftaufe, enthauptet. 
Siebenter Kreuzzug. St. Ludwig ſtirbt. 
Rudolph J. von Habsburg Kaiſer Ch es 
Sicilien an ArragonienMeapelbei Anjou). 
Adolph von Naſſau Cr1298), Albreat. von ar 
reich N 1307) Kaiſer. . m, . 


ans 


| Mäpfte zu Avignon bis 1378; 


Heinrich VII. Kaifer. am Sreipeit. 


Ludwig von Bayern (EA 1 ee 
Friedrich III. von Oeſterreich CH 1330) Kaiſer. 


Haus Valois in Frankreich Bid 1589. . — 

Sundertjaͤhriger Kticg- zwiſchen Frankreich und England. 

Karl IV: von Luxemburg und Böhmen = Goldene 
Bulle: Schwarzer Tod - — 

Tim ur —“ Eroberer. 

‚Wenzes Law Kaiſer — re en zu Rom. Großes 
mt 

Kalmariſche Union; —— in Standinavien. 
Ruprecht von der Pfalz, Kaifer 

Sigismund von Ungarn und Böhmen, Raifer. 
Concilbium von Koſtuitz — Huffiten. 

Ende des groſen Shisma. : | 

Eoncilium vom: eur — Huffitenfülene (1420 — 


4% : 1436, IY fr 7, — gr 2 * 


(Johann: Bustensergenuntnucteeinß, 

Albrecht II. von Defterreidy, Kaifer.. 

Friedrich IV. (II.) von Oeſterreich, Kaiſer. 

Einnah me / non Conſtantinopetf — Muhammed UI. 

Matthias Eorvinus in Ungarn. | 

won Baftljewitih in:Rufland,. 

Karl der: Kühne von! Burgund frirbt. Maria. 

Ferdinand und Jfabella — ul äh onien und 
Caſtilien. 


. - m = t = * 
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Haus Tudor in England bis 1608. " 
Vorgebirge der guten Hoffnung emtdedt.: Dia, 
Ende der nn in ren: a 
4 It ei = 
Zeittafei * — Setsiate 
1492 — 1789. | 


Entdeckung von Amerika Cote (CH 1506). 

3|Marimilian I. von Oeſterreich ur; f. wi Kaiſer. 

5 | Landfrieden-— Stalienifichg Kriege bis 1516. 

Entdeclung des un na ARABIC, Basco de 
Gama. : 3 ET 

Entdeckung von Brafilien —Sabrul = 

Kirchentrennung (Anfang) M. Luther 

Karl V. vor Defterreich (I. in: un x), — 


Magethaens umſegelt die Er de — 


Entdeckung von Mexico — ra 7 TEE 

abs Kart 6 V. “gegen Fra a J = son — (ſeit 
1515). go 

J in Helvetien — Era 

Aufhebung der Kalmariſchen Union.“ , 

Bauernfrieg — Bilderſtürmer + Wiedertäufer. : 

Herzogthum Preußen — Schlacht bei Pabia. 

Neuerungen in Frankreich —Calvin. 

Entdeckung von Peru — Franz Pizarro. 

Verbreitung der neuen Lehre aa 


und in ganz Sfandinaviem 


Reichstag in Speyer — Yrotekanten; 

Reichſstag in Augsburg — Confeffion. 

Heinrih VII von England trennt fid) von der Kirche. 
Beftätigung des Sefulten: DEBERS, &t. SED 8 
» (p 1556). 

— von ———— bie: 10684 

Schmalkaldiſcher Krieg — Sieg: des Kaiſers. 
Keligiondfrieden zu Augsburg. 4 


Philipp IL König von Spanien. 


Ferdinand: Il, Kaiſer, König. von Ungarn und Böhmen. 
Glifabeth in England ci 1008). Be die 


ı Hockirhe, "ou s 


"2850| Heinrich IE‘ von Brantreig: Hr Hügensten. ‚(Res 


1600-17 4 


Aigionsneuerer). iu ET 


Religionskriege in Fra Wein Eean ix F 


1564 Maximilian II. Kaiſer (+ 1570... 


1641—1648 
1648 
1649 
1651—1715 
1658 


wer 


1665— 1697 


1665 — 1668 
1672—1679 
1079-1681 
1683 
1689 


I 16881697 


1697 
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Neuerungen :in den Niederlanden. 


Abfall der Nie der lande man: Spanien — Alb a. 
;‚Rudolphall. Kaiſer — innere Zwiſtigkeiten. 


Utrechter Union — die Ligue in Frankreich. 


Portugal mit Spanien vereinigt. 
2 | Öregorianifiher Kalender, 


Marin,Stuart geſetzlich ermordet. +: 

Hans Bourbon in Frankreich. Heinrich IV., 

Haus Stuart in England bis 1714. 

Matte Kaifer — Die. Union und die Liga. 

Anfang des 3ojährigen Krieges — Böhmen. 

Ferdinand II. KRaifer; Aufruhr feiner. Erblande. 

Schlacht Bei Prag. Unterwerfung von Böhmen. 

Chrikian IV. befiegt. Tilly — Wallenftein. 

Refitutionsedict — Lübecker Frieden. 

Guſtav Adolph in Deutfhland — Schlachten von 
Leipzig und Lügen, fein Tod. — 

Sieg des Kaiſers bei Rördlingen — Baltengein 6 
"god. © - — 

Prager: Srieden . _ Ridtelien, Deutfehtahds Feind. 

—— und Onanzefen uniereräien | das Beh; de: 
‚ren Siege, > —V 

Haus Braganza in Dortugal, 

Bürgerfrieg in England; : 

Frieden: soon Münfter.und O6n abrüd, 

Karl I von England enthauptet — C rom weil (7 1658), 

fudwig XIV. in Frankreich; fein: Zeitalter: ; 


Leopold. I. Kaiſer, Schwäche son. Deutfihland. 


Keftaurntion in England — Kari Il, — 1685, 
Schweden herriht im Norben. Karl X. ; 
Sranfreihs Raub: und Gebe wenigen 
gegen Spanien — AuchnmerFrieden, | 
gegen Holland — Mimmweger. Frieden. 
Reunionskammern gegen Deut ſchland. -- 
Die Türken vor Wien: — Entſatz der rim 
Die Revolution in en — Bi eAm:von Ora: 
Knien. ©. 
Peter J. ber Große in Kupfazr (+ 1785.) 
Frankreichs Verheerungskrieg in A 
Ryswiker Frieden — Kart XI. in Schweden. 


1700 | Nordifher Krieg — Karl U. * er anien ſtirbt 


erblos. Bye ı 0 6 . 


"1701 

1701—1713 
rn lite 
1705—1711 
1713—1714 


1714 
1715—1774 
ı721 
1733—1735 
1740 


1740—1748 


1261763 


"1798 
1793—1795 


7 


179 


Krieg gegen Frankreich; Franfj I. 
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Friedrich K König von Preußen 

— — — — Eüsch. Warlbo— 
rough. Fe u 5 2 ee De id | 

Joſeph I. — (ızıı). Kart VI Kaifer. 

utrechtor * ‚Raptebier’Geitten. Bourbons in 
Spanien. ' ne Ra 

Haus —** in England. Stuart's vertrieben. 

Ludwig XV. Sittenverderbniß — Philoſophen 

Ende des Nordiſchen Krieges. Rußlands ArN: 

Polnifder Erbfolgefrieg. — 

Raifer Karl VI: +. Maris’ Therefia — .. 
rich TI. don Preußen. z 

Detterreihifder Erbfoigerrieg. 

Karl VI. (von DIOR: F 1785). Bean 1. '’(} 1765), 
Kaiferi- * 

Siebenjähriger — Sretig, auglander in 
Oſtindien. J 

1763 | Frieden von Hubertusburg und Verſailles. 

Bertreibung der Jeſuiten aus Portugal 

und aus Frankreich — Katharina + 1796)! 

Joſeph I. Mitregent, feine Reformen. 

Verjagung der Jeſuiten aus Spanien. | 

Cook's Entdeckungsreiſen; — — 

Erſte Theilung Polens. 

Aufhebung des Jeſuitenordens. Element XIV. 

3 Nordamerifanifder — Washington 

C+ 1799). Dh Dr Ze 

Maria Therefia ſtirbt. VJofeph H. Raifer! 

Friedrid N. ſtirbt. Friedrich Wilhelm II: 


Beittafel ber neueſten Geſchichte 
2 5 EEE Zen 1783 — 1837. _ »”“] 
Ausbruch“der Sranisfifden Revotdtion. Natio⸗ 
nalverſammlung. “ER | 
Leopoid IL’ Kaiſet + 1799. ° ee 
Vereitelte Flucht Ludwig: Mrz a n. 
iſer — 1806 


»i-h) ı 


Greuelſeenen/ der Eonvent. Jakobiner. 
Ludwig KVI ermordet! Schteckenszeit bis 1795. 
Zweite Theilung Polens, Aufſtand Nation. 
Directorialebuſtitution Babler⸗ Frieden. * 
Dritte Theilung Polens; Ende des Reiches. 
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Duos anarkyäfige in uch — Paul J. in Ruß- 

land. 20 

Frieden von Campo Bormio Iriepric Bilhelm Im. 

4 in Preußen : >: zer j 

Buonaparte in — — Abukir. — 

Buonaparte Conſul — Leiden. ‚und Tod Pius v1. 

Schlacht bei Marengo: m Mius. VIL erwählt. 

Lüneviller Frieden — Abexander I. in Rußland. 

Srieden von Amiens —:Säswlarifationen, 

Buonaparte'd Blutweg zum Throne, 

Napoleon J. Kaiſer der, Grangofen und - .; 

König von Italien — Krieg. mit Defterreid: STR 
bei Aufterlig; Preßburger Frieden. * 

Rheinbund — Ende des deutſchen ah — 
Krieg gegen Preußen und gegen — — Schlacht 

bei Jena und Auerſtädt. 

Schlachten bei Eilau und Friedland. Tilſiter Frieden. 

Die Frauzoſen in Versugat, Shcht des Saure Bra: 
ganza. 

Vertrag von Beyonne, Bofens Napoleon, ‚König in 
Spanien. . 

Aufftand und zreiheitttampf eun — Wellington. 

Napoleon im Banne. Raub des Kirhenftaate. - 

Oeſterreichs Krieg wider —— und MR Rhein: 

24. Bund. 

F ESchlaqten hei Eckmühl, Yöpern. cn Wagram —  Geieden 
von Schönbrunn. 

Maria Lquiſe. — Holland — 

Napoleon's Höhepunkt, Oſtſee die Gränze. 

Krieg gegen Rußland — Brand von Moskau. 

Rückzug an der Berefina, große Kalte. 

Oeſtekreichs Kriegserklärung — Schlacht bei Leip— 
zig; bei Bittoria — Auflöſung des Rheinbundes — 
Rheinübergang⸗ rursien 1 

1814 | Paris ergibt fihr Napolsomerhät Elba, . 
Ludwig XNVAH.- Frieden: von. Paris — WienerCon- 
re ge Wilhelm J., König. der, Niederlande. 
1815 | Napoleon's Rückkehr. Schlahtbei,la belle Alliance — 
Napoleon nad St. Arlene — Aweiter — 
A Frieden — Bundesarte;,. 5 33:5 
1816-1819 Congrefte w: rung. en 


Asa j + aa? 


1808; 





1808—1813 
1809 


1827 
1828 


“ 1829 





Pedro ſtirbt — Bürgerkrieg in. ee. PERERT 
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Erzwungene Berfafungen in Spanien, Portugal, 
Neapel und Piemont. Aufrührifches Treiben. 

‚| Beruhigung der legtern Reihe durch Defterreid. 

Napoleon firkt — Aufſtand beitirichen. 

2 Nationalverſammlung. — Pedro J., Kaifer von Bra- 
ſilien. 

Herſtellung der Ordnung in Spanien; die Franzoſen. 

Karl X. in Frankreich — (Preßkreiheit). 

Nikolaus J. in Rußland — Aufſtand in Petersburg. 

Seeſchlacht bei-Mavarino; Vermittlung der Mächte. 

Miguel, J. in Portugal, gegen Maria II. u Pedro. 

Ruffifher Krieg gegen Die. Tür hen; Frieden 1829. 

— — der REN in. Großbritan— 
nien.: | 

Gröberung von —* * Ve— * —EA— — — —— * 
Trennung der Niederlande — Aufſtände in Deutf dis 
Iand, Helvetiem, Ba * in Polen — Die 
Cholera. F nf er) 

Gregor XVI. — a — —— Ariane — 
Leopold König von Belgien. | 

Aegyptiſch-Türkiſcher Krieg — die— Eh o e 50 — 

Pedro in Portugal. 


“u; FH 


‚N 


Otto J. König von — —_.ıM ria I. 


in, Portugal. Een lirdt. * ellall. 
gegen. Karl V. 

Kaiſer Franz u. di.) ftirbt. Ferdinand. R u 
Karl X. ſtirbt. Ludwig Philipp I-in Frankreich. 
Bictoria, Königinn von England. 


| 
2 — 


1 
vo } 
, # 
.;% 
J 


* 
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RT 3 BE ee rer Ber 3 RA vr re HE 
N 


BUT te “' TOPBR Ka 17° BE Goe- 


Eheonotogifie naebernat 
der 
baveriiſche u Bersiäte 
um 600 Ep Bojer, ein a det Eelten oder Kelten in — laſſen 


ieien. und * A— wo ſie unter der Hoheit * 
Römer wohnen und Geſittung erhalten. - wird das neue 
Bojerland Römiſch und wohl angebaut; 


Bat 
“lm 


AUmun 






wlites Che Anfänge des € ber Pa nE — wachret⸗ daſelbſt (284 
PEN Hab: J 
ter Volkerzüge der Dentfehen durch bie, —— 

n. &% 


Untergang der Bildung und Geſittung daſelbſt. 
” ass lei Severinus, Apoſtel der Donaulaͤnder CH 489), 
480 Odoaker ftürzt das! Weftreich, regiert als König, 
5488 Die! Römer verlaſſen die Donaulandſchaften. Aus Herulern, Ru: 
giern, Buriern, Turkilingern und Sceyrren bildet ſich das deutſche 
TRIER der Bäfovarier oder Bayern und breitet id; im Bojer- 
HT 85 lände aus, -vont-Leh-bis zum Kaͤhlenberg, von den Alpen bis 
über die Donau, im ehemaligen Norikum. 
493 Theodorich der Oſtgothe, König: von Stalign ; Butmaie, Rhaͤ⸗ 
tien ulnſ. w. ob über Norikuni iſt ungewiß. 
858Ende des Oſtgothenreiches. — Gajoarien frei: Mm. 
555 Garibald I. , ‚Erbherzog der. Bajvarierı aus dem Geſchlechte der 
Agilolfinger. Sitz zu Regensburg. | 
595 |Taffilo I., Befleger der Slaven. Abhangigkeit Bayerns vom 
Krantenreine, Awaren im Oſten. 
609 Garibald II. Glaubensboten: Euſtachius und Agilus (617). 
630 Geſetzbuch der Bajoarier. Slavenkriege. 
640 Theodo I. Fortgeſetzte Slavenkämpfe. 
649 |Der heil. Emeranus lehrt drei Jahre lang mit Erfolg C+ 652). 
680 Theodo II. Gemahlinn: die Chriſtinn Ehrentraud. 
696 Der hl. Rupertus(t 718) tauft den Herzog und viele Edle u. Freie. 
716 ‚Gründung des Bisthums Salzburg, 
717 Theilung Bajvariend. Theodoll. (4717); feihe Söhne: Theo: 
| dobald (+ 712). Theodobert CH 724). Grimmwald (+ 725). 
7235 |Hugibert, Sohn Theotoberts, vereinigt Bajvarien. 
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ſDPDernhen. Corbinianus flfter das Biathum Freyſing (4730). 
7371 dilo. — Der heil. Bonifacius in Bajoarien; er theilt das 
nu. Land ’in. vieru Sprengeſ: Regensburg‘: SeeyAngen, "wall (vor 
ber zu Lord) und" Salzburg. sd | 
74 uBisthum Eich ſtaͤdt im Fraͤnkiſchen Thüringen“ aapife. 
7as Odilo's gefährlicher Kampf wider die Franken — er unterliegt 744. 
7a7 Taſſilo IL noch minderjaͤhrig. Pipin der. Franke wird ſein 
7551 Vormund und leitet feine Erziehung. od 
757 Taſſi lo II. leiſtet dem Frankenkönig den en und in: er. 
ren Feldzügen: Heeresfolge (758 u. fi). i 
763 &r erklärt fih für frei / und —————— riet MR, — 
4len'und hält Landtage. 
70818 arl der Große wird nis, der Franken. 
— Kärtthen erobert und bekehrt. St. Modeſtus. 
ir Rails Bündniß mir den Feinden Karla 7 * 
| Er feiitet neuerdings. den a Th ferneres Sehen wa 
|  Mhabpängigfeit‘ — ie 







814 — (I.) der Milde, Kaiſer. GBernhard 813814.) 
Eothat, König von Bayern, drei Jahre lahg = ir. ©: 
81712udwig TI. (J.) der Deutfhe, König vor Bayert;” :- 
"ga König don Deutſchland; er beſtegt die Slabenſtämme. 
s76 Karlmann, König von Bayern und den Slavenlaͤndern. 
s80 Ludwig III. AL) ee en er befüß ſchon ver Krise — 
land) ri 
s821K arl, als Kaiſer m, beerdt beide We nen 
g8a Er vereinigt das Frankenreich Karl's des — 
887|Cr wird entſetzt. Arnulph, König der —— — —— 
sob ſempfaͤngt die Kaiferkrone; iſt ſiegreich CF 809). — 
J est witpold, Statthalter in Bayern, Stammsater der- Grulen von 
Scheyern und Wittelsbach.) z 
voo Ludwig IV. (HI) das Kind, König der Deutihen G m: 
iz Bu Luitpold Fällt gegen die verwüftenden Ungarn. 
on Konrad J. aus Franken, Wahlkönig der Deutfepen: (4 — 
MArnulph II (ſein Sohn) wird nad) König Ludwig's Tode zum 


= 
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Heryoge der Bayern erwähltz will avabhänis — — wird 

u}. Deshalb vom neuen Könige vertrieben; - - 2 

Oxo Er ſchließt mit König Heinrich J. Ei, ‚bleibt ibm, wie — 
936) König Otto I. treu, und ſtirbt 997. BETT un 
937|Cderhard.cfein Sohn) folgt. in Bayern, verweigert, dem lie 
4Otto Die-Lchenspfliht und wird bellegt und vertrieben: -. 
#15: 088 Berthold (ein Bruder), Lehensherzog; Arnulph II. dein — 
der) Pfalzgraf in. Scheyern ihm zur Seite. last 
.. 9431 Berthold beſſegt die Ungarn. wiederholt.CH 947). .: ne 
gas Heinrid I., Bruder König Otto’, J., Herzog in. — 
Arnulph TI. bemächtigt ſich, während deſſen Abweſenheit in 
952) Italien, wo Heinrich die Mark Verona und- Aauileja erwirbt, 

954) Bayerns, wird aber zulegt beſſegt und erlegt.-. 14:5 . 

955 Heinrich I. (Sohn des J.) folgt in Bayern. Duion Kaifer 902). 

973/D8to II. Kaifer, Heinrich wird wegen erregten Unsuhen abge⸗ 

1976|. ſetzt. Otto J., Enkel Kaiſer Do’, Herzog in Bayern. 

982 Heinrich III. (Sohn Berthold's J.), ſchun Herzog im Kärnthen, 

985, folgt in Bayern. — ‚Tritt dieſes Land wieder. an ‚Heinrich U. 

is ab und ſtirbt in: Kärnthen (089). Heinrich II; ſtirbt 995, 

905 Heinrich IV. (Sohn des II.) wird Herzog in Bayern. König 
Otto II. 6. 983) trennt Fan und, Aquileja u⸗ w. von 
Bayern. ini an Re 

1002 Seinria ihr wird: Raifer: Heinrich A. — nie. 

1004 Heinrich; Vx-vom Luremburg, fein, Schwager. u nor 

10241 Raifer Heinrich IE, der Heilige, Rich Heinrich VzrcH- 1020).. ‚Kon: 

ı vab-I. von. Franken, Kaifer. 2 Car zieren Ye; 
1027|Heinrih VI. (Sohn Kaifer — %, II) wird Sue! in Bayern, 

1039| Er wird Kaiſer: Heinrich III; verleiht: Bayern an 4% vl: 12 

1040/Heinrid, VII. * — — ak ki AT Die: 
fem folgt = i . ke: Ir 

RR onradıl, Coon Zätphen), wird, entfeht: 1058 di jo5B). 

1053, Heinrich VIIL, Sohn des Kaifers, Herzog in- Bovern, noch 
unmündig, ‚wird nach dem Tode Heinrich's III. Kaiſer. 

— Konrad.Il, Bruder Kaiſer Heinrich's IV., in, Bayern. 

57 Asgnes, deren Mutter, folgt ihm als Herzoginn CH, 1077)... 
1061|Dtto II. ‚won Nordheim: wird von ihr zum Herzog tingefest. 
Er -Tämpft.im,. Sappfenkriege wider den Kaifer. Der IV., 
verliert Bayern CH 10865s3. 

1070, Welf I. wird Herzog; er war ein Sohn Runis " '%, Eisinn des 
alten Geſchlechis der Welfen, in Bayern und Sgwat en begü⸗ 

7 tert, und Albrecht Azzo's IL, Markgrafen, von-Eſte | (Wells 
nun soo Bruder, Fulfo, ſetzte den Gtamın,.der, Eſte font,), ‚Welf nahm 
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1077 | Theil an dem großen Kampfe wider sediier Heinrih IV., ver⸗ 
1096 | ſöhnte ſich aber zuletzt mit ihm, und erhielt Bayern zurück. 
1101 Welf II. (fein Sohn) war ein treuer Anhänger der Kaifer 
Heinrich IV. (f 1106) und Heinrich V. und ftarb Pinderlod. 
1120 | Heinrich IX. (fein Bruder) folgte; (er heurathet Wulfilde, die 
Erbinn des Hauſes Billungen in Sachſen um 1100). 
1126 |Heinridy X. (fein Sohn) der Stolze, erhält vom Kaifer Los 
1127| thar II. (f. 1125) das große Herjogtbum Sachſen zu Bayern, 
fo daß er vom Mittelmeere bis zur Oſtſee gebietet, 
1138 Er fpricht die Kaiferwürde an, aber Konrad III. von Hohenftau- 
= fen wird erwählt und Heinrich, da er ihn nicht anerkennen will, 
wird feiner Lehen entfeßt CH 1130). 
1139 Leopold (V.), Marfgraf von Defterreich, erhält Bayern. 
1141 Heinrich XI. (fein Bruder) folgt, Beide müſſen ftetd wider 
Welf III. (Bruder Heinrich's x.) kämpfen CH 1191). | 
1156 Heinrich XII. der Löwe (Sonn Heinrih’3 X.) erhält Sachſen 
und Bayern von Kaiſer Friedrich J. (ſ. 1152) zurück. Die 
Mark Oſtbayern ob der Ens, wird jedoch von Bayern ge⸗ 
trennt und mit der Mark Oeſterreich unter der Ens, (bis 
zur Raab) vereinigt und Oeſterreich zu einem Herzogthume 
erhoben. F 
1162Heinrich der Löwe breitet ſich maͤchtig gegen die Slaven aus, 
1174 Er zerfällt mit dem Kaifer wegen der Güter des — Welf, 
und verweigert ihm Reichshilfe nach Italien. 
1175 Gründung der Stadt München. — Gewaltſchritte Heinrichs. 
1179 Heinrich wird viermal vorgeladen, erſcheint nicht und wird geich 
1180 | tet. Seine Länder werben vertheilt (7 1195), 
Otto I. (III.) von Wittelsbach, von Luitpold Rärnienb, "als 
Pfalzgraf VL, ein tapferer Pluger Mann, erhält Bayern zur 
Belohnung für erwiefene Treue, und regiert gut. 
- 1183 Ludwig I. (fein Sohm folgt. (Er erbaut mehrere Städte) 
1215 Er erwirbt vom Kaifer Friedrich IL. und durd) Vermahlung ſeines 
»Sohnes Otto mit Agues von der Pfalz, die Rheinpfalz. 
1231 Otto II. (IV.) (ſein Sohn) dient dem Kaifer im Streite wider 
die Kirche, (Er zog dadurch ſich und Bahern den Bann AU) 
"12353 Nach feinem Tode theileh feine Söhne Bayern. 


FR | 


3 Oberbayern und die Rheinpfalz FINE — 
1255 Ludwig U., Churfürtt, wegen Grauſamkeit der Strenge — 
thut Buße. 


— 
iNhwr.g 


obere! 


1291 Wird no Reife Nudoloh I. ED Reicederpeſer. 


MWeitgefchichte. 2te Aufl. 42 


658 


2294Rudolph I. ) regieren anfangs gemeinfam, dann theilen fie, 
Ludwig 1V.) kämpfen und verföhnen fi. 
1314 Ludwig wird Kaifer; Friedrich III., fein Gegner. 
1322Sieg bei Mühldorf, Ludwig‘ Alleinkaiſer. Erwerb son Bram 
| denburg. 
1329] Trennung der Pfalz von Bayern, zu Gunfteh der Söhne Ru⸗ 
dolph's I. (+ 1319: Rudolph II. und Ruprecht I, 
Ludwig forgt für Bayern wohlthätig. 


Niederbayern 1255 — 1340. 
1255 Heinrich XIII., Bruder Ludwig's II.; hinterläßt drei Söhne: 


aa20o Otto III. C} 1312)] pegieren anfangs gemeinſam, dann werden 


ud wig III. c 120) 4, ppeinig unter ſich u. mit Oberbayer 
| 1 
Stephanl. (+ 1310) e i i 


1311] Dttonifhe Handveſte gegen Steuerbewilligung; Landftände. 
1312|Heinrid XIV. Sohn Otto's II. (+ 1340). 
Otto IV. (+ 1335) und Heinrih XV. (r 1333), ne Ste 
Ei phans. _ 
1313] Anfangs. unter Vormundſchaft Ludwig's IV. (Raifer). 
1340| Wiedervereinigung von Ober⸗ und Niederbayern. 
1341|Tyrof kommt an Bayern durch DVermählung. 
1345/H0lland, Seeland und Hennegau erworben. 
1347| Kaifer Ludwig ftirbt, hinterläßt ſechs Söhne, 
1349| Erfte Theilung Bayerns: 1) Oberbayern und Brandenburg. 
2) Niederbayern und Holland. 
. #333] Bleidende Theilung Bayerns in vier Linien, 
1369) Verluft von Tyrol an Defterreic, 
‚ 1979| Berluft von Brandenburg an Böhmen. 


Straubing-Bolland 1353 — 1495, 


1353 Wilhelm I,, vierter Sohn Kaifer Ludwig's (+ 1377) in Holland: 
1377, Albrecht I., fünfter Sohn Kaiſer Ludwig’s in Bayern, beerbt ihn. 
| Albrecht II. (+ 1389) ) verwalten Straubing für Albrecht I., ih⸗ 
Johann I. ) ren Vater, 
1404 Wilhelm U., deren Bruder, folgt in Holland uf. w. 
1417/%ohann II. (1. 1425) regiert für deffen Tochte Jafobea 


(} 1436). 
1429/Straubing unter die e Witteistanher Linien verwein. Helm an 
Burgund, ERBEN 


»“ 2% * 
Bayern⸗Ingolſt adt 4392 — raa7. 


1353 Stephan J., erfter Sohn Kaifer Ludwig’s, erhält KR 
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1363|Er erwirbt auch Oberbayern. 

1375 Seine drei Söhne regieren gemeinfam und einig. 

1392 Neue Theilung von Bavern (Stephan’s Antheil). Sterban U. 
in Sngofftadt, Bormund in Münden und Landshut. 

141312u dwig der Bärtige (fein Sohn). Er — mit allen. Nady 
birn. 

144312Lu dwig der Höckerichte, fein Sohn, nimmt ihn gefangen. 

1447| Diefer ftirbt 1445, und der Water 81 Jahre alt 1447. 


Bayern-Landshut 1353 — 1503, 


1353) Stephan I. (wie oben) nimmt feinen Sig zu Landshut. 
1375 Seine drei Söhne fegieren gemeinfam bis 1392, 
isg2] Friedrich in Landshut. Hinterläßt den jungen 
: 3303/ Heinrich den Reichen). Diefer jammelt große Schaͤtze. 
1447| Erbt Bayern: Ingolitadt ganz: 
1450|8udmwig der Reiche (fein Sohn) erwirbt Ehre und Zutrauen 

dur) feine gute Regierung und lebt faft immer friedfid), 

1472| Gründung: der Hochſchule Ingolftads (ſeit 1800 zu Landshut); | 
1479 Georg der Reiche (fein Sohn) vegiert löblich wie jener.) 
1503 Er ftirbt ohne männliche Erben. 


Bavern-Münden 1353 — 1508. 


135518 udmig der Brandenburger, zweiter Sohn König Ludwig's, über 
läßt foldyes den Brüdern Ludwig und Otto V; 
1361 Mainhard «fein Sohn) firbt jung. | 
1863. Stephan(L), Herr von Niederbayern, beerbt ihn. 5 
1375| Gemeinſchaftliche Regierung feiner drei Söhne. 
1392 Johann I: in Münden.“ Er Yinterfäßt zwei Söhne, 
1307 Ernſt der Strenge (41435) .) gemeinfame Regierung. Streit init 
Wilhelm II: (f 1438) ) den Münchnern. 
1429 Erwerb eines großen Theil® von Straubing; das Uebrige an 
Ingolſtadt und Landshut. — (Agnes Bernauer (+ 1435). 
iass Albrecht IH, (fein Sohn) regiert löblich, war fromm und edel. 
Geſetz, daß die zwei Altern Söhne ungetheilt regieren follen. 
14603 0hahn (AH) 4 1463 ) Der zweite tritt die Regierung ab, an 
Sigmund 41465) den dritten Bruder CH 1501). 
1465 Albrecht IV. (der Weiſe), Chriftoph + 1499) und Wolf ° 
gang E 1514); feine Brüder Beftreiten feine Herrſchaft vielfäl- 
tig. Letzterer begiebt ſich endlich zur Ruhe (1506). 
1503| Georg von Landshut: Ingolftadt flirbt unbeerbt. a 
Rupredt, der Sohn Philipp’s von der Malz, mit deſſen Tec 
ter Elijabeth wermählt, macht gewaffnete Anſprüche. 
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Albrecht IV. wird vom Kaifer mit Niederbayern belehnt. 
1504| Fürchterlicher Erbfolgefrieg, Elend in ganz Bayern. 
1805/XAlbredht IV. erhält die Erbſchaft. Errichtung des Herzogthums 
Neupfalz für die Erben Ruprecht's Awiſchen der Donau und 
Naab.) 
1506 ——— und Erſtgeburtrecht in ‚ganz Bayern. 


J 


Bayern ein Sand 1508 — 1806. 


1508 Wilhelm IV. «, ältefter Sohn Albrecht's IV., regiert allein; 
1515 Ludwig, fein Bruder, wird Mitregent bis an fein Ende (+ 1545). 
1519, Wilhelm.IV. befiegt den Ruheſtörer Ulrich. von Würtemberg: 
1524 Er fhreitet ‚gegen die Lehre Luthers ein, und begünftigt die 
u. f.| Jeſuiten, fowie auch die Gelehrten (Et, Aventin). 
13550/Xlbrebt V., (ſein — ein treuer Ratzemn ſchützt Künſte und 
Wiſſenſchaften. 
1552|Er vermittelt den erften Refigionsfrieden zu Paſau. 
1559, Wilhelm V. der Fromme (ſein Sohn) ſtellt die Jeſuiten an 
die Spitze des öffentlichen Unterrichts, ſtiftet Kirchen u. ſ. w. 
Er tritt dem Sohne die Regierung ab, und lebt ganz der lei⸗ 
denden Menſchheit (7 16%6). 
1598| Marimilian I., einer der größten —— Bayerns. Er ord⸗ 
net die Schulden und Steuern, und die Rechtspflege; Torgt * 
| öffentliche Sicherheit, für Künfte u.f.w. =... 
| — nimmt die geächtete Stadt Donauwörth ein. 
1610, Tritt an die Spitze der katholiſchen Liga gegen die Union, 
1618| Der 30jährige Krieg bricht in Böhmen aus. | 
1620| Marimilian beſiegt Friedrih (V.).von der Pfalz bei — 
1625/87 erhält die Churwürde und die Oberpfalz vom Raifer. 
1632| Berheerungen Bayerns durd die‘ Schwede und — die mit 
1645| dieſen verbündeten Franzoſen. 
16a8 Weſtphaͤliſcher Frieden, trauriger Zuſtand ——9 
1650 Erwerb der Grafſchaften Cham und Leuchtenberg. 
2651) Marimilian der große Churfürft, ſtirbt 79 Jahre alt. 
Ferdinand Maria regiert friedfertig, gerecht und weife, une 
ter ihm blüht Bayern wieder empor; er — auch die Kaifer- 
Krone aus Rechtsſinn ab. - 
1679 Marimilian II ER ein gütiger; kriegeriſcher 
Fürſt, dient dem Kaiſer in mehreren Kriegen. 
1683, Kämpfe gegen die Türken und gegen die Franzofen. 
bis 1697 Uebler Zuftand Bayerns, durch hohe Steuern u.f. mw. 
700 Maximiljan läßt ſich im Spanifihen — von — 
gewinnen. 


m 


rg u — —— —— 
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1704) Niederlage bet Höchftädt oder auf dem Schellenberge. 
Beſetzung Bayerns; Aechtung des Ehurfürften. 

17141 Heritellung Maximilians, Räumung des Landes. 

1726 Karl Albrecht ſucht Bayern wieder aufjuhelfen, en Biere 
zehnjähriger Ruhe. 

1740 Kaiſer Karl VI. ſtirbt; Maria Therefia, feine Erbinn, war als 
ſolche von allen Mächten anerfannt worden. Dennoch erheben 
viele, umter diefen aud) Karl Albrecht Anſprüche, weil Albrecht V. 
mit Unna von Defterreichh vermählt gewefen war (1546). Ans 
fang des Erbkrieges. 

1741 Karl Albrecht läßt ſich in Oberöſterreich und in Bhmen huldigen, 
und haͤlt dieſe Länder beſetzt. — Er wird als 

1742Karl VII. zum Kaiſer erwählt; fein Glück wendet ſich. 

‘1743| Bayern wird von den Oeſterreichern überſchwemmt. 

1744|Diefes Land wird dur feine Anhänger befreit. 

1745/Rarl kehrt wieder aus Frankfurt und ftirbt. | 

Marimifian IH. Sofeph (fein Sohn) fließt den Frieden zu 

FKüffen mit Maria Therefia, entfagt allen Anfprüchen und er. 
hält fein Sand zurüd. Er fucht felbiged auf alle Weife wieber 
empor zu bringen, durd mehrere treffliche Anſtalten und Eins 
richtungen. 

1756|Neued Geſetzbuch. Akademie der Wiſſenſchaften. Beförderung des 
Handeld, der Manufakturen u. f. w. 

1777| Mit Marimilian III. erliſcht der Stamm Wittelsbach in Bayer; 
der nächſte Erbe ift das Haus Ehurpfal;. 

17781 Rarl Theodor bringt Pfalz: Sulzgbah und Neuburg, 
Churpfalz und die Fürftenthümer San und Bern. — 
Bayern. 

1779 Oeſterreich macht Anſprüche auf Niederbayern; wird * das 

Innviertel abgefunden; Teſchner Frieden. J 

Karl Theodor befördert das Wohl des Landes sr, gründet 

nützliche Anftalten in verſchiedenen Fächern. 

1785| Gerechte Strenge gegen. die verbrecheriſchen Ilfuminaten, 

Karl Theodor will Bayern gegen die Niederlande an Raifer 
Joſeph abtreten; der Kürftenbund Friedrich's IL hindert ſolches. 
1789| Er ſucht fein Land gegen die Folgen der Franzöfiichen Revolution 

durd; Wachſamkeit und Maßregeln zu fihern. 

1796) Einbruch der Franzofen in Bayern und Räubercien. 

1799 Karl Theodor ftirbt kinderlos. Gein Erbe iſt der Herzog von 
Pfalz-Zweibrücken und Birkenfeld, 

Marimilian IV. Joſeph folgt in Bayern, Pfalz ıc. 
1800| Die Sranzofen in Bayern bie zum Frieden. 
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1801 Verluſt der Rheinpfalz, Zweibrädens, Simmerns, Jin 
lichs, und von Lautern und Veldenz jenfeit des Rheins, 

1803 Entſchaͤdigung durch die Bisthümer Bamberg, Wü rzburg, 
Freyſing, Augsburg, Theile von Paſſau; 13 Abteien und 
15 Reichöftädte, ein Gewinn von 100 Ddtmeilen, s 

| Große Berbefferungen in allen Zweigen; Straßen, 

1805 Mar Zofeph fließt ſich mit 30,000 Mann an Sranfreih an, ge» 
gen den Kaiſer. Siege ber Oeſterreich. Frieden von Preß« 
burg; Erwerb von Paſſau, Eichſtädt, Tyrol, Brixen, Tri 
dent, Vorarlberg und mehreren Städten, 


Königreih Bayern 1806 — 1836. 


1806, Maximilian Joſeph wird König und fouveräner Herr. Er 
1. Jan. taufht Anspach gegen Berg ein, und tritt dem Rheim 
Bunde bei; erwirbt Nürnberg. Ende des Reiches, 
1809|Neuer Krieg Frankreichs gegen Defterreih, Erhebung Tprols, 
Siege der Sranzofen, Bayern u. ſ. w. Frieden, Erwerb vor 
Salzburg (InnyierteD, Regensburg, Baireuth, 
„4812| Feldzug der Bayern nach Rußland für Frankreich. 
‚4813|Die Bayern treten der Sache Deutſchlands bei und kãmpfen 
bis 1815| tapfer wider die Unterdrüder. Frieden. Bayern giebt Tyrol, 
: 5,298 Innviertel und Salzburg u. ſ. w. zurüd und erhält Würz 
4816) Burg, Afhaffenburg und Rheinbayern. 
..4817)Eoncordat mit Papſt Pius VIL Herftellung der Kirche. 
1818 Bayerische Verfaffung. Landſtände, zwei Kammern. 
: IBiefe Anftalten und Berbefferungen treten in's Leben. 
- 4825) Marimilian Joſeph ftirbt plögli nad) 25jähriger Regierung. 
13. Oct.Ludwig I. wird König. Gein Wahlſpruch: gerecht und Be; 
harrlich, zeigt ſich auch befonders hinſichtlich der Religion und 
Kirche und er ſcheint den beſten und größten Fürſten Bayerns: 
Maximilian I. zum würdigen Borbilde ſich genommen zu haben. 
Möge Gott feine unermüdlichen Beitrebungen für das geiftige 
und leiblihe Wohl der Unterthanen fegnen! 


Wergleiche über Bayern die Geſchichte unter Deutſchland. 
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Heihenfolge der Romiſchen Paͤpfte. 


I. Jahrhundert, 
St. Petrus 41 66 
St. Linus 66—78 


Et. Eletus oder Anacletus 78—91 
St. Elemens 1. 91—100 


Il. Sahrhundert. 


St. Evariftus 100—109 
St. Nlerander I. 109—119 
St. Sirtus I. 119—127 
Gt. Telesphorus 127—139 
Et. Higynus 139-142 
Gt, Pius J. 142- 157 
St. Anicetus 157—168 
St. Soter 168—177 
Et. Eleutheriug 177—192 
St. Victor I. 192—202 
II. Jahrhundert. 
&t. Zephyrinus 102—219 
St. Ealistus I. 219— 222 
St. Urbanus I. 323—230 
St. Pontianus 230—235 
St. Anterus 235236 
Gt. Fabianus 236-250 
St. Cornelius 251—252 
St. Lucius I. 252—253 
St. GStephanus I. 253—1257 
St. Sirtus II. 257—258 
St. Dionyfius 259—269 
St. Felir L 269—274 
St. Eutychianus 275—283 
&t. Cajus 283—296 
St. Marcellinus 296-304 . 


IV. Jahrhundert. 
St. Marcellys I. 308-310 


St. Eufebius 310 
Et. Melchiades 311— 314. 
&t. Sylvefter I. 314— 335 


St, Marcus —336 
St. Julius J. 337—352 
Liberius 352—366 
(St. Felix II. 356359) 
St. Damaſus 1. 366—384 
St, Eiricius 384—398 
St. Anaftaflus 398—401 
V. Jahrhundert. 
St, Innocentius I. 401—417 
St. Zofimus 417—418 
St, Bonifacius I. 418—421 
St. Cöleſtinus I, 422—43% 
&t. Sirtus II, 432—440 
&t. Leo M. Il. 440—461 
St. Hilarius 461—467 
St. Simplicius 467—482 
St. Felix III. 482—492 
&t. Gelaflus I. 492—496 
St. Anaftafius IL. 496—498 
St. Symmahus 498-514 
VI. Jahrhundert. 
St. Hormisdas 514—523 
&t. Johannes I. 623-525 
St. Felix IV. 625—530 
&t. Bonifarius II. 630—532 
St. Johannes II. 632—585. 
&t. Agapetus 635 —536 
&t. Silverius 636--588 
Bigilus 538—555 
Pelagius I. 555 —560 
Sohannes II, 560—573 
Benedictus I. 674—578 
Yelagius IL. 678-590 
St. Gregorius I, M. 590—604 
VO. Jahrhundert, 
Sabinianus 604-606 
Bonifacius III. —607 


St. Bonifacius IV. 


St. Deus de dit. 


St. Bonifaciug V, 


Honorius I. 
Severinus 
Sohannes IV. 
Theodorus I. 
St. Märtinus I, 
Fugenius I, 
St. Vitalianus 
Adeodatus 
Donus I. 

St. Agatho 
&t. Leo II. 


St. Benedictus II. 


Johannes V. 
Conon 
StSergius I. 
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608—615 
615—618 
619—625 
625—638 
40 
640—642 
642—649 
649—654 
6541—657 
657 —672 


672-676 


676—678 
678 - 682 
682—683 


“ -684—685 


685686 
—687 
687—701 


VII. Jahrhundert. 


Johannes VI. 
Johannes VII, 
Gifinnius 
Eonftantinus 


St. Gregorius I. 


St. Gregorius III. 
St. Zacharias 
tephanus II. 
Gtephaniis III. 
St. Paulus 1. 
Stephanus IV. 
Hadrianus J. 
St. Leo III. 


701-705 
705-707 
—708 
708—715 
715—731 
731—741 
741—752 
752 
752—757 
757—767 
768-772 


772795 - 


795—816 


IR. Jahrhundert. | 


Stephanus V. 
St. Paſchalis I, 
Eugenius II. 
Valentinus 
Gregorius IV. 
Sergius II. 
St. Leo IV. 
BVenedictus TIT, 


816—817 


-- 817—824 


824—827 

; —827 
827-844 
844—847 
847-855 
855—858 


St. Nikolaus I. 
St. Hadrianus II, 
Johannes VIII. 
Martinus II. 
Hadrianus III. 
Stephanus VI. 
Formoſus 
Bonifatius VI. 


Stephanus VII. 7 


Romanıs 
Theodorus IL. 
Sohannes IX. 


858—867 
867—872 
872— 882 
882 —884 
884-885 


ı 885—891 
8091—896 


—896 


| 896—897 


897 
807 —898 
—898 


X. Jahrhundert. 


Benedictus IV, 
So V. 
Ehriftophorius 
Gergius III. 
Anaftafius III, 
Lando 

Johannes X. 

Leo VI. 
Stephanus VIII. 
Johannes XI. 
Leo VII, 
Stephanus IX. 
Martinus III. 
Agapetus II. 
Johannes XII. 
Leo VIII. ) 
Benedictus V.) 
Johannes XIII. 
Benedictus VI. 
Donus I. 
Benedictus VII. 
Johannes XIV. 
(Bonifacius VII. 
Sohannes XV. 
Sohannes XVI. 
Öregorius V. 
(Sohannes XVII, 
Sylveſter I. 


900-903 
—903 
003—904 


904 - 911° 


911-913 
Pr3—914 
914-928 
928—929 
929—931 
931—936 
936-939 
939—942 
043—946 
916— 950 
956—064 
964965 
964-965 
965—972 
972—974 

— 974 
975—983 


‚083 —984 


—984), 
—985 
985—996 
996— 999 


997998) 
990-1003 
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&l.: Jahrhundert, 


Sohannes XVIII. —1003 
Sohanned XIX. 1003—1009 
Gergius IV. 1009-1012 
Benedietus. VIII. 10121024 
Johannes XX. 1024-1038 
Benedictus IX. 1033—1044 
Gregorius VI. 1044—1046 
@lemend I. 1046—1047 
Damafus II. — 1048 
St. Leo IX. 1049— 1054 
Victor U. 1055—1057 
Gtephanus .X. 1057— 1058 
(Benedirtus X. —1058) 
Nikolaus II. 1058— 1061 
Nlerander LI. 1061-1073 
St. Gregorius VII. 1073-1085 
Victor II. 1086—1088 
Urbanus II. 1088—1099 
Paſchalis IT. 1099—1118 
Aaul. Sahrhundert. 
Gelaftus I], , 1118-1119 
Ealirtus II. 1119—1124 
Honorius II. 1124—1130 
Snnocentius II. 1130—1143 
Göleftinus II. 1143—1144 
Lucius I. 1144— 1145 
Gugeniug III, 1145—1153 
Anaftafius IV. 1153-—1154 
. Hadrianus IV. 1154—1159 
Alerander III. 1159—1181 
Lucius I. 1181—1185 
Urbanus III. 1185—1187 
Gregorius VII, —1187 
Glemens III. 1187—1191 
Cöleſtinus III. 1191—1198 
Snnocentius II. 1198-1216 
XII. Jahrhundert. 
Honorius TIL 1216—1227 
Gregorius IX. 1227—1241 
Köleftinus IV, —1241 


1243- 1254 


Snnocentins IV. 

Alexander IV, 1254— 1201 
Urbanus IV. 1261 1204 
Clemens IVY. 1265—1268 
St. Gregorius X. 1271—1276 
Innocentius V. ‚—1276 
Hadrianus V. 1276 
Johannes XXI. 1276—1277 
Nikolaus IM. 19771280 
Martinus IV. 1281-1285 
Honorius IV. 1285—1287 
Nikolaus IV. 1288— 1204 
St. .Eöleftinus V. — 1294 
Bonifacius VIII. 


1204- 1300 


xIV. Jahrhundert. 


Benedictus XL - 13093—1304 
Elemend V. 1305—1314 
Sohannes XXII. 1316—1334 
Benedictus XII. 1334—1342 
Clemens VI. 1343—1352 
Innocentius VI. 1352— 1362 
Urbanus V. 1362—1370 . 
Öregorius XI. 1370—1378 
Urbanus VI. 1378—1389 
Bonifacius IX. 1389—1404 


XV. Sahrhundert. 


Innocentius VIL 1404— 1406 
Gregorius XII. 1406—1409 
Alerander V. 1409—1410 
Sohannes XXI. 1410—1415 
Martinus V. 1416—1431 
Eugenius IV. 1431—1447 
(Felix V. 1439 - 1440) 
Nikolaus V. 1447 1455 
Calixtus III. 1455— 1458 
Pius II. 1458— 1464 
Paulus II, 1464— 1471 
Sirtus IV. 1471-1484 
Innocentius VII. 1484— 1492 
Aleyander VI. 1492 - 1508 


XVI. Jahrhundert. 


Pius III. 
Julius II. 
Leo X. 
Hadrianus VI. 
Clemens VII. 
Paulus III. 
Julius III. 
Marcellus II. 
Paulus IV. 
Pius IV. 


Gregorius XIII. 


Sixtus V. 
Urbanus VII. 
Gregorius XIV. 
Innocentius IX. 
Clemens VIII. 
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—1508 
108 —1513 


-1513—1521 


1522-—1528 
1523—1534 
1534—1549 
1550— 1555 

—1555 
1555 —1559 


1559-1565 


1565—1572 
1572—1585 
1585—1590 

1590 
1590-1591 

—1591 
1592-1605 


XxVII. Sahrhundert, 


Leo XL 
Paulus V. 
Öregorius XV. 


—1605 
1605 —1621 


1621-1623 


Urbanus VII. 7023—1644 
Snnosentius X. 1644— 1055 
Alexander VII. 1655 —1667 
Elemens IX. 1667--1669 
Clemens X. 1670—1676 
Innocentius XI. 1676—1689 
Alexander VII. 1689—1691 
Innocentius XU. : 1691—1700 
XVIII. Jahrhundert. 

Elemens XI. 1700 - 1721 
Innocentius XIII. 1721—1724 
Benedictus XIII. 1724 17400 
Elemens XII. 1730—1740 
Benebictus XIV, 1740—1758 
Clemens XII, 1758—1769 
Clemens XIV. 1769—1774 
Pins VI. 1775—1799 

‚ AIR, Jahrhundert, 

Pius VII. -1800— 1823 
Leo XU. 1823—1829 
Pins VIII. 1829—183Q 
Gregorius XVI. 


1831— 


Die Herren Rektoren und Profefforen an Gymnafien 
und lateiniſchen Vorbereitungsflaffen made ich auf die nadıs 
ftehenden, in meinem Verlage erfchienenen Schriften aufs 
merkffam, welche ſich vorzüglid zur Einführung und zu 
Prämien eignen: , 


Ast, Dr. F., Grundriss der Philologie, gr. 8 3fl. 36 kr, 
oder 2 Thlr, 
Der Zweck diefes Grundriffes der Philologie ift, den Geiſt des 
claſſiſchen Alterthums in feinen Fünftlerifhen und wiſſenſchaftlichen Ofs 
fenbarungen harafterifivend darzuftellen. Der Herr Berfafler hat zu 
diefem Werke, um ed recht nüglid zu machen, nicht nur literariſche 
Notizen hinzugefügt, fondern aud die vornehmften Stellen aus alten 
Schriftſtellern, meiſtens ausführlid in den Anmerkungen beigejeßt. — 
Uebrigens haben fid alle hierüber erjhienenen Recenſionen höchſt vor« 
theilhaft ausgefproden. 

Augustini, Sancti Aurelii, opuscula tria: De fide rerum quae 
non videntur. De catechizandis rudibus. Et de: agone 
‚christiano. 8. 36 kr. od. 9 gr. 

Diefe Ausgabe ift nad der Mauriner, fehr deutlich und correkt 
gedruct und empfiehlt fih durch wohlfeilen Preis. 

Blüthen, dem blühenden Alter gewidmet. Bon bem Berfaffer 
der Dftereier. Gefangmweife mit Klavierbegleitung 
yon Fr. X. Luft. quer 4 In fchönem Umfchlage geheftet. 

| 1fl. 12 fr. od. 20 gr. 

Der würdige Herr Verfaſſer, Chriſtoph Schmid, bemerkte dar- 
über: „Ich theilte die Melodien einigen Mufiffennern mit und dieſe 
fanden fie fehr gelungen, einfadh und lieblicd und dem vorgejch- 
ten Zwede ganz angemeffen.’ 

Buchfelner, S., Gefchichte der Religionslehre Jeſu Chrifti bis 
auf. umfere Zeiten für die reifere Jugend und alle Gläubige 

‚ als Hilfsbuch zum gründlichen hriftlichen Unterricht. 8. 1837. 

1 fl. oder 15 gr. 

Wir können mit Recht fagen, daß unter allen Schriften des Hrn. 

Verfaſſers dieß Werk unftreitig das vorzüglichfte genannt werden darf, 

denn was Chriſtoph Schmid's biblifhe Geſchichte in Bezug auf die hei« 

ligen Schriften ift, ift dieje Schrift hinfiptlich der Kirhen» und Res 
ligionsgeſchichte. 

Drexel, Dr. A., Anthologie aus Italiens classischen Schrift- 
stellern zur UVebung für Liebhaber der italienischen Spra- 
che. Ar Theil: Prosaische Auyfsätze., 2r Theil: Prosodi- 
sehe Aufsätze. gr. 8, 5fl. U kr. od. 3Thlr. 
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Diefed Leſebuch enthält zum gründlichen Unterricht, zur Hebung 
und Unterhaltung für gebildete Menſchen aus anerkannt vortrefflihen 
Shhriftitellern aller merfwürdigen Epochen der Spradbildung ganze, 
an ji vollitändige Aufſätze, von gemeinverftändlihem,; gefälligen und 
intereffanten, dabei abwechfelnden Inhalt mit Geſchmack ausgewählt. — 
Mas den Werth deffelben noch vorzüglich erhöht, ift Die zweckmäßige 
Behandlung, wozu gehört: Eine kurze und treffende Lebensbeſchrei— 
bung und Würdigung jedes Schriftſtellers, aus dem Aufſätze gewählt 
wurden, kurze, Inhalt bezeichnende oder erklärende Anmerkungen, 
zumal bei Briefen und Gedichten, eine ‚richtige, zu, leichterer Ueber— 
fiht ſo viel möglich tabellarifhe Darftellung des Nöthigiten aus der 
italieniſchen Sprachlehre im erften, und ‚eine gedrängte Geſchichte der 

' Sprache und Dichtkumit Italiens im. zweiten Theile, endlich eine Er— 
klärung ſchwerer oder feltener, im Werke vorfommenden Wörter und 
Redensarten in beiden Theilen. | 

Fefsmaier, Hofr. u. Prof., Geschichte von Bayern. gr.8. 

en Era 5fl. 24 kr. od. 3 Ihlr. 

2 „Bir befigen Feine Gedichte von Bayern, welche mit, fo viel 
Gründlichkeit und Sachverſtändniß abgefaßt ift, wie diefe; mit Recht 
fagt daher der Herr Berfaffer in der Vorrede: „Weil der Geſchicht— 

ſchreiber nicht ald Orakel fpricht, fondern nur den vernünftigen Glaus 
‚ben feiner Leſer anfpridt, fo muß die Geſchichte aus ächten Quellen 
gefchöpft, und documentirt werden.” — Daß Feßmaier als Einer der 
erſten Sefchichtfchreiber gilt, hierüber iſt nur eine Stimme, und bes 
darf daher Peiner weitern Anpreifung. — Dem Geſchichtsforſcher wie 
dem Staatsgelehrten ein unentbehrlihes Wert! — Man fehe Lang’s 
günftige Recenſion im Hermes, Bd. 29. ©. 34. | 

Gejchichte, ıbiblifche, des alten und neuen Teftas 

ments; Zum Gebraude für die lateinifchen und Gemwerbsichus 

‚len. Neue durchaus verb. und verm. Aufl. 8. 21 Fr. od.6gr. 

„Es it allerdings Fein Mangel an bibliſchen Geſchichten; wohl 
aber ein Mangel an einem kurzen und dennoch volltindigen, kräftig 
gezeichneten Ueberblick der göttlihen Offenbarung und Kührung des 
auserwählten Volkes, als Grundlage der Lehre der katholiſchen Kirche. 
Dieſem Mangel nun möchte gegenwärtiger Auszug aus der bibliſchen 
Geſchichte in hohem Grade Abhilfe leiſten, und eben deßwegen derſelbe 
nicht nur zum Gebrauche für die lateiniſchen und Gewerbsſchulen ſehr 
zweckdienlich, ſondern auch zum Gebrauche für Schullehrer auf dem 
Lande ein ‚wahres Bedürfniß ſeyn. — Dieſe biblifhe Geſchichte dürfte 
um ſo mehr freundliche Aufnahme finden, da nicht nur die mehrfachen 
Auflagen derſelben für ihre Gediegenheit und Brauchbarkeit ſprechen, 
ſondern in dieſer neuen, durchaus vermehrten und verbeſſerten Auflage 

aAuch noch manche einzelne. Gebrechen ſorgfältigſt berichtiget und ver= 

—beſſfert wurden.” Siehe die ausführliche Recenſion im Chryſoſtomus 
son Häglſperger. 1837. 3te6 Heft. ©. 308. , 

Sullien, M. A., über die befte Benützung der Zeit, als erſtes 

. Mittel zum glüclichen Leben. Beſonders für junge Leute von 

-15—25 Jahren; Nach der neueften Auflage aus dem Franzö- 

ſiſchen überjegt von Dr. J. A. Schultes. 2te Ausgabe 8. 
geh. 1 fl. 21 Er. oder 20 gr. 

u Artheile über dieß Werk. 
Die große Aufgabe, die ein Reiſender täglich zu löſen hat, iſt, 
viel in wenig Zeit zu thun. Ihr Werk muß mich daher vorzüglich 
intereſſiren. Ich hab es ſtudiert, ſobald es herauskam. Bei der Auf— 
nahme, die es allgemein fand, und bei dem Eindrucke, den es auf 
Perſonen macht, deren Urtheile von großem Anſehen find, iſt ed nicht 
meine Sache, Sie zu loben ıc. von Humboldt. 
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Ihr vortreffliches Werk tiber die befte Benükung der Zeit ift eine 
Mohlthat für die Menſchheit. 30 laffe es in's Deutſche überſetzen. 
Es ſoll der Gegenſtand täglicher Lectüre auf den Lyceen meines Lan— 
des ſeyn. Meberhäuft mit unendlicher Arbeit, wie Sie es find, iſt es 
eben fo felten als fhön, Augenblicke zu finden, um allgemein nützliche 
Wahrheiten mit einer fo kraftvollen Beredfamkeit darzuftelfen. 
— Bi Ä Fürk Prima. 
Kalthoff, Dr. J. A., Grammatik der hebraeischen Spra- 
che. Air Theil. B 8. fl. od. 1 Thlr.. 6 gr. 
"  Vorstehende Grammatik ist aus dem Wunsche hervorgegan- 
‚gen, die hebraeische Sprache .des alten Testaments auf eine 
wissenschaftliche, und die Wissenschaft wahrhaft fördernde Weise 
zu begreifen und zu begründen. FJ 
Wir machen daher alle Freunde der alten Sprachen auf 
obiges Werk aufmerksam und bemerken nur noch, dals der 2te 
Theil als Schlufs bald nachfolgt. 
Kornmann, Prälat R., die Sibylle der Zeit aus der 
Vorzeit, oder politifche Grundfäße, durch die Gefchichte bes 
währt. Mebit einer Abhandlung über die politifche Divination 
und einem Anhange einer teutjchen Ueberfeßung der in frems 
den Spracen vorfommenden Stellen. 3 Thle. Dritte, eins 
zig rechtmäßige Driginal » Auflage. gr. & (683 Bogen.) 
£ Zr a 3 fl. 18 fr. od. 1 Thlr. 20 gr. 
— — die Sibylle der Religion aus der Welt» und Mens 
ſchengeſchichte. Nebſt einer Abhandlung über die goldenen 
Zeitalter. Zweite, vermehrte Ausgabe, nebft einer teutfchen 
-- Weberfegung der in fremden Sprachen vorfommenden Stellen. 
gr. 8 (34 Bogen.) ı fl. 48fr. oder 1 Thlr. 
— — Nadhträge zu den beiden Sibyllen ber Zeit und 
‘ der Religion, nebit dem Bildniffe und der Biographie des Vers 
fafferd. gr. 8. (28% Bogen.) 1 fl. 30 fr. oder 20 gr. 
Wir glauben in Peiner Zeit beffer auf vorftehende drei Werke auf: 
merfjum machen zu dürfen, ald gest, wo fih ter hochgelehrte Herr 
Derfaffer — gleichgeachtet von Katholiken und Proteftanten — über 
die Zufunft mit einer Wahrheit ausſprach, Die nur auf höhere Einges 
bung fohließen läßt. So fagt der Keligionsfreund von Dr. Ben 
kert 1834. 126 Heft. ©. 370.: „Nach allen Zeichen der Zeit (vor 
ausgejagt in Kornmanns Gibyllen) feheint es, daß der Libe— 
ralismus ın der Schweiz, in Madrid, in Liffabon und Philadelphia ıc. 
‚unter dem Schrerfenspanter. des unterirdiſchen Tartarus gegen Die 
Kirche Jeſu für den fommenden Apoliyon ftreite.’ | 
Der Preis des ganzen Werks, beftehend in fünf Bänden, ift bei 
‚einer Bogenzahf von 131 Druckbogen um 6fl. 36kr. od. 3 Thlr. 16gr. 
gewiß ſehr billig zu nennen, früher war folder 10 fl.30 fr. od. 5 Thir. 
„. 20 gr.; allein nicht der Abſatz, was die wiederholten Auflagen beweiſen, 
war Schuld an der Herabfehung des Preifed, fondern um einen ver: 


ſtuümmelten Nachdruck zir-verdrangen. ; 

Leitfaden für die Vorlefungen in den Religionscollegien. (Bon 
Profeffor Dr. E. Salomon.) 1te Abtheilung, oder: “Bon der 
Religion im Allgemeinen. gr. 12. 1833. 18fr. oder 5 gr. 

— — dasſelbe. 2te und 3te Abth.: Won der von Gott geoffens 
barten Religion, Und: Von der göttlich geftifteten. Kirche 
Chriſti. gr. 12. 1836, — 24 kr. od. 5gr. 
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Diefer Leitfaden ſoll die Philofophie - Kandidaten anleiten und er: 
muntern ihre Religion hochzuſchätzen, zu lieben und auszuüben, nad) 
dem fie in teutſchen und lateiniihen Schulen. und in dem Kuntern) 
Klafen des Gymnafiums die einzelnen Wahrheiten derjelben kennen 
gelernt haben. — Man fehe Die ausführlichere Anzeige im Katholik. 
1837: 3tes Heft. ©. 301. 

Mannert, K., Kaifer Ludwig IV., oder der Bayer. Eine von 
der kgl. Akademie der Wiffenfchaften in München gefrönte 
Preisſchrift. gr. 8. 3 fl. 36fr, oder 2 Th; 


Müller, U, Chtenhalle der - Menfchheit. Eine Reihenfolge ' 
fehöner und nachahmungswerther Charafterzüge zum Nutzen 
der Jugend, Mit einem Titelfupfer. gr. 8. (Unter der Preſſe 
ind erfcheine beſtimmt bis Dftern 1838.) 


Ueber den Zweck und Nusen vorftehenden Buchs Fein Wort! Cs 
iſt eine ausgemacte Sache, Daß das gute Beifpiel das märtinie 
und wirkfamfte Mittel it, jungen Gemüthern, ein- lebhafte Gefüh 
für Tugend einzuflößen, die Erwachfenen aber im Glauben an Mens 
ſchenwerth zu ftärken und zu einer thatigeren Naceiferung zu_ erwecken. 
— Nur um Mißverftändniffen vorzubeugen, benterft man, daß die alte, 
vorchriſtliche Geſchichte deshalb gänzlich umgangen wurde, weil, was 
fie von ſchönen Beiſpielen aufbewahrt ‚hat, faſt in jedem Elementar⸗ 
buche geleſen "wird, und mehr noch weil die Sittenlehre der Alten eine 
ganz andere war, als die chriſtliche. Er 


Nelk, Th., Geſchichte der Kirche Jeſu Chriſti. Dem Tatholis 

ſchen Volke, beſonders auch der Jugend gewidmet. Mit dem 
wohlgetroffenen Bildniſſe des Verfaſſers (in Stahl geſtochen). 
„gta 8 » (363 Bogen.) 1836. fl. oder 1 Che. 6 gr. 


Das ſchleſiſche Kirchenbtatt (1836 Mr. 40) jagt hierüber: „Schon 
der Name des durch mehrere gelehrte und viele Jugendſchriften rühm⸗ 
lichſt befannten würdigen Verfaſſers vorftehenden Werkes ift Bürge für 
defien Brauchbarkeit. — — Die aufgenommehen Gegenftinde und Bes 
gebenheiten find mit. Sorgfalt gewählt, zweckmäßig vertheilt und allge 
mein verſtändlich dargeftellt. In der Borrede fügt der Herr Verfaſſer 
„Ich habe dieß Buch mit folder Zartheit verfaßt, daß man es felbft 
Kindern in die Hände geben dürfte. Sch beftrebte mich, die Ueberſicht 
son der ganzen Gefchichte der Kirche fo zu geben, daß für meine Le: 
ſer die unndthige Weberladung vermieden wurde, und daß fie zugleich 
bei anziehenden Stellen derjelben fih mit Vergnügen verweilen könn— 
ten.” Solche Vorzüge mahen dad Buch empfehlungswerth, es haf 
auch die günſtigſte Aufnahme mebrfeitig gefunden. — Drud und Pas 
pier find fehr gut; und das wohlgetroffeıe Bildniß des Verfaſſers ift 
eine freundliche Zugabe, welche bejonders denen, die mit Nelk's vors 
trefflichen Schriften befannt find, höchſt willfommen fein dürfte.” 


— — Lichtſtrahlen vom Felfert der Kirche Sefit Chrifti, oder! 
Edle Züge aus dem Leben der Päpſte. Der reifern Jugend 
zur Belehrung und Erbauung gewidmet, Mit einem Titelku⸗ 
yfer. 8. 1834. 45 fr. oder 129. 

. Ein Recenfent. im Religionsfreund 1835, ates St., ©. 266 
fagt unter Andernt: „Referent zählt die vorliegende Schrift zu dem 
hüglichften Sugendfhriften, theild meil fie nur Wahrheit ohne irgend 
eine Dichtung enthält, theils weil die gewählten erbaulihen Züge aus 
dem Leben der Päpfte ganz geeignet find, die Berläumdung gegen fie 


671 


zu entträften und der Jugend Chrfurdyt gegen dem it Ehrifti 
einzuflößen. Möge diefe Schrift befonders als Schulpreis recht 
zahlreich verbreitet werden.’ 


Nüßlein, Dr. F. M, Lehrbuch der Aefthetif, als Kunſtwiſſen⸗ 
fchaft. 2te, umgearbeitete und vermehrte Auflage, von M. 
Furtmair. gr. 8. 2 fl. 24 fr oder 1 Thlr. 12 gr. 


Vorftehendes Werk fand bereits beim Erſcheinen der erften Auf: 
fage in einer weitumfaffenden Recenfion von Blafhe im Hermes 
(1820. 48 St. ©. 339—56) trog feiner mannigfahen Mängel, die 
bei diefer zweiten Auflage genau verbeflert wurden,. die verdiente Ans 
erfennung, indem ed am Schluſſe heißt: „Wir müffen dich 
de b uch aus Anerkennung feines Werthes fehr cm- 
pfehlen.“ 


* Rauchenbichler, J., Weckſtimmen heiliger Seelen zu einem 
gottſeligen Leben. Mit Morgen⸗, Meß, Beicht⸗, Commu⸗ 
nion-, Abend s und vielen andern auserleſenen Gebeten; 
ſammt einer Betrachtung über das Fegfeuer, und einem Kreuz— 
wege Mit 1 ZTitelfupfer. 8. 1834 1fl. 48 kr. od. 1Thlr. 6 gr. 


Die Sion (1834, 38 Heft) fagt: „Wer follte nicht jene Stimme 
aus allen Jahrhunderten vernehmen, die die gefandten Lehrer umd 
Auserwählten an ihre Zeitgenofien ergehen ließen, um fie aus dem 
Schlafe der Sünde und der Lauigkeit zu_erweden, und in der Wach— 
famfeit des Dienftes Gottes zu erhalten ? In vorfiegendem Buche find 
fie uns reichlich fließend dargeboten, und wir finden darin die ſthön— 
ften Sprüche, Reden, Gleihniffe und Betrachtungen, melde uns Die 
Weiſen een re haben. Selbſt von. folhen Heiligen, von denen 

ungs die gewöhnliche Legende nur wenig erzählt, finden wir oft einen 
ſchönen Geiftesnachlaß, der uns mit wenigen Worten das ganze. Ges 
präge ihres Geifted vorhält. Der DVerfaffer hat dabei weisli zum 
andächtigen Gebrauche der Lefenden jede einzelne Nummer mit‘ Ges 
beten verfehen, ‚fo wie er im Eingange fihöne Meßgebete, die alle 
von ausgezeihneten Heiligen berrühren, angehracht hat. Nebſtdem 
begegnen dem Leſer in ber Mitte manderlei Geſänge, Lieder, heis 
lige Anmuthungen von befonders begnadigten Heiligen, was das, 
Banze auch fehr wohl zu einem. vortrefflihen Andachts— 
und Gebetbuche eignet. — ‚Die Abhandlung vom Fegfeuer, aus 
den Geſchichten der heil. Katharına von Genua, fo wie der Kreuzweg, 
die Beiht: und Kommunionandachten ?X. zieren das Buch auf eine 
vorzügliche Weife, ſo daß es allfeitig empfohlen zu wer: 
den verdient.” 


Und der Katholik 1834, 128 Heft, ©. 368 jagt: „Dieß Werk 
bietet das Befonders Preiswürdige und Ausgezeichnete dar, daß 
alle Gebete und Betrachtungen aus den Werken der Kirchenväter und 
anderer Firhlihen und frommen Männer und Frauen geihöpft find, 
was dem Hrn. Verf. das verdiente ehrenvolle Zeugniß gibt, daß er In 
der ascetiſchen Literatur fehr bewandert ift. Die Namen, die in dem 
überaus empfehlungswerthen und wirklich vortrefflihen 
Buche vorkommen, find: Ephräm, Mechtildis, Gertrudis, Gufo, 
Thomas v. 8., Fr, ©. Sales, Therefia, Thomas v. Ag... Br. Kaver, 
Ambrofius, Auguftinus, Fulgentius, Ailred, Hilarius, Iſidor, Antos 
nius, Macarius, Canut, Chryſoſtomus, Polycarp, Eyrillus u. f. w. 

ie hier angeführten Namen machen kaum den ſechsten Theil der im 
Werke Angeführten aus.” : 
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Sailer, I M., der hriftliche Monat, d. i. Betrachtungen 
auf jeden Tag des Monatd. Mit 1 fhönen Ttlkpfr. 8. 1826. 
Ausgabe auf weißem Drudpap. 1 fl. 24 fr. oder 20 gr. 
si auf Schreibpap. 2 fl. oder 1Thlr. Agr. 
"auf Velindruckpap. 2 fl. 24 fr. oder‘ 1 Thlr. Sgr. 
Ä auf Velinſchreibbap. 2fl 42 fr. oder 1 Thlr. 12 gr. 
Weiler, K., über den nächften Zweck der Erziehung. gr. 8. 
1798. | | 1fl. 15kr. vd. 20gr. 
* Weinhart, 2, die Verwandtfchaft der Sprachen, insbefondere 
der franzöflfchen und deutfchen. Dargeftellt ‘in einer Abhands 
fung über den Bau der franzöfifchen Sprache und. in. einent 
etymologiſchen franzöfifch = deutfchen Wörterbuch, worin die 
: Berwandtfchaft der. genannten, ſowie mehrerer. älterer und 
neuerer. Sprachen ausführlich erläutert wird. gr. 8. 3fl. 45 fr. 
se! or Ber 2 Thlr. 12 gr. 
Wir Deutfhe Befiken noch Bein Werk, welches mit fo tiefer Ein- 
fiht und Bekanntſchaft das Berhältniß der griechiſchen, lateinifhen , 
ſlaviſchen und, deutſchen Sprache auseinander fetzt wie obiged. — Bon 
dem Nugen eines folhen Werkes, und von der Möglichkeit des Ges 
lingens einer folden Unternehmung überzeugt, hat es der H. Verfaſſer 
in vorftehendem Werk gewagt, diefen Beweis zu liefern und jeder 
Sprachforſcher wird gewiß damit übereinftimmen, daß der H. Verf. 
feinen Zweck vollfommen erreichte. Die typographifche Ausftattung ift 

fehr ſchön zu nennen und der Preis von 40 Bogen äußerft billig. 
Wilhelm, ded Frommen, Herzogd von Bayern, Anleitung zur 
chriſtlichen Erziehung feiner Söhne, Herzogs und nachherigen 
Churfürften Marimilian I. des Großen, und Herzogs Philipp. 
Ein Spiegel für Einft und Jetzt, oder der gottesfürdtigen 
‚Kindererziehung für Eltern in allen: Ständen. - Mit: Bemerfuns 
gen und. Beilagen herausgegeben von S. Buchfelner. 8. 
1836. Be . 24 kr. oder 6 gr. 
Zeheter, M., Anleitung zur methodifchen Behandlung des Uns 
terrichtes in: der deutfchen Sprache für dentfche Schulen. gr. 8. 
ch. ee NE 5 Me > 1 Te 


; Bei Abnahme von: mehreren. Sremplaren - findet von denen mit * bes 
zeichneten Werken bedeutende Preisermaͤßigung ſtatt. 


G. Sof. Manz in Regensburg. 
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